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Borberigt 


x 


Nr Aufgabe, die ih in dem zweyten Bande | 


meines Werkes über Sparta zu löfen hatte, war 


‚bald gefunden. Die Frage war: Wie gelangte 


Sparta von neuem zu ber verlornen Hegemonie ?. 
sder mit. andern Worten: Wie erhob eg fich wien 
der zur erftien Mache Griechenlands? Aber Die 


Aufloͤſung ſelbſt both ſich nicht fo. leicht und unge⸗ 


ſucht dar. Es eroͤffneten ſich, um zu ihr zu ge» 


langen, zwey Wege. Ich konnte die. Ereigniffe der 


erften ſechzehn jahre des peloponnefifchen Krieges _ 
in wenige Seiten zufammendrängen, ben Zug der , 
Acthenienſer nad) Sicilien völlig mir Stillſchweigen 


übergehn, von den Darauf erfolgten Käupfen.arı 


den Küften und um die Inſeln des Aegaͤer⸗ Miees - 


res eine Purze Ueberſicht geben und bey der Un⸗ 


/ 


ternehmung Lyſanders und deren entfcheidenden 
Folgen ftehen bleiben... Diefer Weg ſchien mir 


anfangs wirflich bet vorzliglicheres: hie, wol 2... 
mich einer langen und befchmerlichen- Knfleenguna 


uͤberhob, fondern, weil ich mir fhmeicheite, . der 


gen am Ziele weder für mich ein Ruhm, nod) für. 


Anfprüchen- meiner Sefer genug zu: chin: "unb.ihuät. 
gleichwohl die ermüdende Erzählung der Priegeris‘ 
fihen Begebenheiten zu erfparen. | 

Allein ich hatte ihm noch nicht fange verfolge, 
als ich mich überzeugte, daß das frühere Anlans 


meine Leſer ein Gewinn ſeyn würde, Je mehr 


v 
f 


N 


1v | € Borbericht: — 


ich mich einer allgemeinen Darſtellung — 


und in das Beſondere einzugehen vermied, je we⸗ 
niger, ſah ich, wuͤrden fie uͤber das Verhaͤlt⸗ 


niß der kleinern griechiſchen Staaten zu Athen 


und Sparta, über den Einfluß dieſes Verhaͤlt⸗ 
niffes auf die Lage beyber, über ben Kampf ber 
Ariftofratie und Demokratie und die eigenthuͤm⸗ 


lichen Erfceheimingen diefes Kampfes, die wir im 


der Gefchichte des peloponmefifchen Krieges zum er⸗ 
ſten Maple zu bemerfen ‚Gelegenheit haben, über 
die Politik des perfifchen Hofes, die den Öties 


chen ige fehon nachtheilig warb und je länger je 


nachtheiliger geworden ift, uͤber die Urfachen des 


in Sparta beginnenden Sittenverderbniffes, das 
von min an der Gegenftand der Aufmerkſanikeit 
des Gefchichtfchreibers zu werden anfängt, un® 
hber manche andere, in unfern- Tagen von neuem 
fwichtig gewordene, Punkte Die noͤthige Beleh⸗ 
fung. und ‚Aufklärung erhalten. Durch dieſe 


— Riaſichaa Beſninmt und geleitet, beſchloß ich 
"meinen: erſtetx befchränkten Entwurf-aufzugeben 


ab. sihe 'umfändliche Gefchichte des peloponnefie 


"Pen Kulge 34 liefern. Ich fuͤrchte nicht, daß 
mañ mir eine zu große Ausfuͤhrlichkeit Schuld ges 


ben wird, am menigfien, wenn man mich mit 
meinen Vorgängern, : den Engländern Gillies 
und Mitford zufammenhäle *). Was ich mit 
sy Mehrere Monate nach Abfaſſung diefen Vorrede if ei⸗ 

ne Beurtheilung des erſten Bandes meiner Geſchichte 


\ 





Vordbericht. ns v 


größerm Kite fürchten maß, ift der Vorwurf, 
daß Sparta in einigen Theilen meines Werkes 


zu ſehr zuruͤcktrete und Athen, ſtatt feiner, den 


Schauplatz einnehme. Es iſt dieß, ich befenne 


gern, ein Fehler, aber es ift einer von denen, 
die nicht auf mich, fondern auf, den Gegenſtand 


fallen, den ich behandelte. Die nähmliche Ante - 


wort gebe ich denen, die von dem Gefchichefchreis - 


ber verlangen, daß feine Erzählung immer prag⸗ 
matiſch fortfchreiten und gewiſſer Maßen die Nas 
tur des Drama’s annehmen ſolle. Die Foderung 


in der Senaifchen U. £. 3. (Dee. Nr. 341. ©. 486.) 
erichienen. Ich bin dem Kecenfenten für bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit, die er mir-und meinem Verſuche hat bewei⸗ 
fen wollen, verbunden. Wenn er mir aber eine zu 
‚große Ausführlichfeit vorwirft, fe glaube ich, dieſe 


Beſchuldigung ablehnen zu müffen. Die Abſicht mei⸗ 


ver Arbeit ging unter andern mit dahin, die Unterfüs 


chungen über Sparta, wo möglich, zw beendigen und_ 


dem Verfaſſer einer allgemeinen Gefchichte Griechen⸗ 
lands, deſſen Aufmerffamkeit durch gar viele Ruͤck⸗ 
fichten beichäftiget und- serfireut werden dürfte, wenig⸗ 
ſtens von einer Seite, ebenen Weg zu bereiten. 
Ich gebe gerne zu, daß ich mich hie und ba kuͤrzer 


hätte ausdruͤcken koͤnnen; mich in meinen Unterfuchuns _ | 


J gen uͤberhaupt beſchraͤnken konnte ich nicht, wenn ich 


jenen, mir wichtig dunkenden, Zweck nicht aufgeben 


wollte. Weberdem wird es. fih am Schluffe, des Wers 


kes zeigen, daß es wirklich nicht bloß. die Gedichte - 


: Sparta’s, -fondern zugleich auch die Geſchichte Meffes 
niens und vielleicht auch anderer griechifchen Staaten 
ausführlich liefert , ‚ohne die in den Beylagen enthals 


tenen Abhandlungen , denen man-hoffenslich, als Vor⸗ 


, " arbeiten zu einer vollkändigen griechifchen Geſchichte. 
ihre Nuͤtzlichkeit nicht beſtreiten wird, in — Mn. 


y 


r 


v0. Borberihe 
if nicht uͤbel, wenn ſich ihr nur die ——— 
ten jederzeit unterwerfen wollten. | 

Fin dritter Theil wird meinen Verſuch ” | 
fliegen. Sollte der fo reiche und mannigfaltige 
Stoff die Ausführung um einige Jahre verzögern, ' 
fo dürfen darum doch die Leſer nie e glauben, daß 
ich fie aufgeben werde. | 

ı Breslau, den 25. Okt. 1901. 

; bringen. — Noch legt der VBerfaffer jener ‚Anzeige 
meiner Darfiellung der Gütervertheilung Lykurgs den 
Einn unter, als behauptete ich, ‚nicht jeder Spar⸗ 
taner ſey durch ſie Guͤterbeſitzer geworden.“ Aber in 
meinem. Buche Th. J. S. 109— 116 vergl: Th. II. ©. 


7.3. ſteht befiimmt, daß Lykurg den Adler Laksniens 
in fo viel gleiche Theile zerſchnitt, als es fpartanifche 


und Iacedämonifche Hausväter oder Familien gay 


nähmlich in 39000. Die Fragen alfo: „Wie konnten 
die, welche Feine Wortion befamen, fich Lykurgs Verfü⸗ 
gung gefallen laffen? Wie ihren Antheil zu den gemeins 
famen Mahlzeiten liefern? Wie ohne Handarbeitihre Fa⸗ 
milien ‘ernähren ge — alle diefe Fragen fallen von ſelbſt: 
denn die Familienhaͤupter wurden bey der urfpränglichen 
Vertheilung alle verforgt- Was Seite 117. (auf dieſe 
beruft fich mein Beurtheiler) gefagt wird, hebt das 
Borhergebende gar nicht auf, fondern begegnet bIoß 
manchen unrichtigen Vorftelungen , unter andern auch 
der, als fen es gu Erhaltung ber lykurgiſchen Ein« 
richtung durchaus erforderlich gemefen, Daß jeder eins 
zelne Spartaner, jeder Familienſohn Ghterbefiger ger 
worden 'fen. Diefer Behauptung allein habe ich dort 
widerfprochen und nachher, vorzüglih S. 124 —28., 
mich zu zeigen bemüht, wie fich Die Fortdauer jener An⸗ 
ordnung auch ohne eine ſolche Vorausſetzung denken laſſe. 





Ueberſicht des zweyten Bandes; 


In 


Lv . 





‘ 


/ 


D rittes Buch. Natürliche und politiſche Vers _ 
haͤltniſſe der beyden twichtigften Staaten Griechen⸗ 
lands. S.3. Sparta hat, ſeit dem perfifchen Kriege, 
weder feine Land» und See⸗Macht verſtaͤrkt, 5. noch 
fein Gebieth und feine Einkünfte erweitert. 7. Seine 
- Hoffuungen, bey dem bevorfichenden Kampfe, grün 
‚den fich einzig auf feine Verbuͤndeten und deren fefte 
Eintracht. 8. Athen, ald Beberrfcherinn bes Meer 
res, kann den Angriffen gu Lande, die es faft allein - 
von Sparta zu fürchten hat, ruhig zufehn, ı2. be . 
fist bedeutende Schäge und eine Menge von Hülfg- 
quellen, 14. bemannt feine Flotte groͤßtentheils mit 
feinen eigenen ‚geübten und erfahrnen Bürgern, 16. 
, and ift ebenfalls nicht ohne angefebene und ‚mächtige 
Bundesgenofien. 17. Es hat nichts zu fürchten, als 
die durch die demofratifche Megierungsform verderb« . 
“ten Sitten der erfiern, 19. und die wankelmuͤthige 
Sreue der leßtern. 23. Ausbruch des peloponnefi- 
fchen Keieges.. Die Ihebaner überfallen die athenien- 
fifche Bundesftadt Platda. Die Athenienfer werfen 
einige Mannſchaft hinein, und bie Spartaner fehen 
den Frieden als gebrochen an und verwüften Attika. 
29. Werifles fendet Flotten aus, die den Pelopons 
nes verheeren, und trifft überall zweckmaͤßige Anſtal⸗ 
ten. 33. Die Spartaner unter Archidam fallen zum: 
zweyten Mahle in Attika ein. In Athen wuͤthet eine 
verderbliche Seuche, 35. die jedoch die Thätigfeit 
feiner Bürger zur See nicht hindert. Einnahme von 
Potidaͤa. 39. Die Peloponnefier rücken vor Platäa 


. va eb · 


‘ 
r 
N 


und belagern ed: 42. Die Belagerten vertheidigen 


ı 


fih auf das nachbrüdlichfie, 44. und Archidam fin» 
det es, nach mehrern fruchtlofen Verſuchen, für 
ratbfamer, die Belagerung in eine Einfchließung zu 
verwandeln. 47.. ‚Mittlerweile impfen bie Athenien⸗ 
fer in Ihracien und an den Küften von Alarnanien 
und gewinnen ein Seetreffen gegen bie vereinigte 
Slotte der Spartaner und Korinther bey Paträ, 49. 
und ein zweytes, wodurch man die Schande ber erlit« 
genen Niederlage auszutilgen fucht, bey Naupaftus. 
50. DBergeblicher Anfchlag ber Megarenfer auf den 
Pirdeus. 54. Phoemio's Verrichtimgen- in Afar- 
nanien. Perikles Tod. 55. : Die Lesbier fallen von 
den Athenienfern ab. 56. Vorkehrungen, bie beyde 
zu ihrer Sicherheit treffen. 58. Paches ſchließt Mi⸗ 
tylene ein. 61. Ein Theil der Bürger aus Plata 
täufcht die Wachfamfeit der Belagerer, 62. und ret⸗ 
tet ſich nady Athen: 64. Die Spartaner verwuͤſten 
unter Panfanias Attifa zum dritten Mahl. 65. Mis 
tpiene, nicht gehörig unterſtuͤtzt, ergiebt fich an den 
athenienfifchen Feldherren. 66. Schlechtes Bench» _ 
men des zur Rettung der Stadt ausgefandten Spare 
tanerg Alcidas. 68. Die Athenienfer beratbfchlagen 
über. die Befkrafung der Mitylender. 70. Der Des 
magog Kleon dringt auf die Ermordung aller mann⸗ 


baren Einwohner. Milderung diefed graufamen Aus- 
ſpruchs. 72. Die Achenienfer befeftigen die Inſel 


Minoa. 74. Plataͤa ergiebt fih. 76. Unruhe in 
Korcyra. Veranlaſſende Urfachen. 79. Kampf und 


‚Sieg der demofratifch gefinnten Einwohner diefeg 


Sfaates über die Freunde der Ariftokratie. gı. Die 
Wagſchale des Gluͤcks fcheint fich Durch den Sparta 


. ner Alcidag auf die Seite der leßtern gu neigen, 84. 


fchlägt aber, durch die Dazwiſchenkunft des Athe⸗ 
nienfer8 Eurymedon, wieder über. Die Ariftofraten 
verfchanzen fich auf dem Berge Iſtone. 85. Betrach⸗ 
tungen uber die Megierungsform der griechifchen 


Staaten und die Stimmung, der Großen und bes 


Volkes gegen einander. 87. Die Leontiner in Stalien 
entzweyen fich mit den Sprafufern und rufen, als 





— des zwehten Bandes ° 1% 


Sonier, die Athenienfer gegen ihre berifchen Gegner 
zu Huͤlfe. Die Seuche bricht! zu Athen von neuem 
aus. 91. Agis der erſte Fällt zum vierten Maple in 
Attika ein. Wergeblicher Zug des Nicias gegen Men, 
Aus. Ereigniffe in andern Gegenden. Griechenlands. _ 
93. Gluͤck der atbenienfifchen Waffen in Afarnanien _ 
unter, Demofthenes. 95. Ausruͤſtung einer athenien⸗ 
ſiſchen Flotte zur Unterſtuͤtzung Korcyra’s und ihrer 
italiänifchen- Bundesgenoſſen. Demoſthenes bebient 
fh der Flotte, um das meffenifche —— zu befeſti⸗ 
gen, 98. Die Spartaner, die anfänglich ſorglos 
zugefehn haben, erwachen. plötzlich und Sisthen alles 
auf, den Dre zu erflärmen. 101. Demoſthenes vers 
eitelg ihre Verſuche, 103. ruft —— pon Korte 
cyra zurück, und ſchließt eine "beträchtliche Anzahl 
Spartaner auf der Inſel Sphafteria ein. 105. Spar⸗ 
ta thus Friedensvorfchläge. 107. Athen verwirft fie. 
Die Eroberung Sphafteria’g zieht fich. wider Bermus 
‚then in die Laͤnge. 108.. Unwille ber Athenienfer au 
Klon, der fie zur Verwerfung der Sriedenganträge 
verleitet hat. 112. Kleon übernimmt den Oberbefehl 
ſelbſt, bekommt die eingeſchloſſenen Spartaner gefan⸗ 
gen und trifft die noͤthigen Einrichtungen zur Behaup⸗ 
tung von Pylus. 114. Unternehmung gegen Korinth 
und das argoliſche Methone. 117. Schreckliches 
Ende der Forcpräifchen Unruhen. 118. Die Atheniens 
fer erobert Eythere und verwuͤſten Lafonifa, 122. 
verfehlen ihre Abfichten auf Sicilien und Megära, 
125. werden von dem Spartaner Braſidas in ihren 
thraciſchen Befigungen mit Gluͤck angegriffen, 127. 
und fcheitern in ihren DVerfuchen auf Bootien.: 131. 
Sie verabreden mit den Speartanern einen Waffen. 
ſtilſtand, 133. der aber durch den in Thracien fort⸗ 
gefeßten Krieg. feine Kraft erhält. 137. Kleon uud 
Braſidas verlieren beyde ihr Leben vor. Amphipolis. 
141. Chorafter bes legtern. 145. . Die Schnfucht 
nach Frieden ermacht/aufß neue. 147. Urſachen, die 
Ihn befchleunigen. 149. Sunfzigjähriger Friedens⸗ 
ſchluß zwiſchen Athen und Sparta. 151. : Ungufriea 
benheit.der Verbündeten. .Die bepden.ehen genannten 


. 





x. 0.2 Meufide, 


Mächte ſchließen einen befondern Seleben, well meh⸗ 
rere griechifche Voͤlker dem allgemeinen beyzutreten 


ſich ‚weigern, 153. und ſchaden dadurch der Ruhe 


Griechenlands mehr, als fie ihr nußen. 156. Die 
Korinther fuchen Argos an die Spiße eines Gegen- 


Hundes. zu flellen, 157. "und weifen die Vorſtellungen, 


welche die Spartaner "deshalb an fie gelangen laffen, 


jurüd. 159. ‚Der Bund kommt wirklich zu Stande, 


60. allein ebenfalls nicht in. der Allgemeinheit und 
usdehnung, bie man mwünfcht. 162. Vorkehrungen, 
die die Spartaner zu ihrer Sicherheit treffen. 163. 


Sie verfuchen zuerſt, durch die Bootier in den argie 


viſchen Bund zu fommen, und fchließen hierauf ,- ale 


diefer Entwurf mißlingt, einen befondern Frieden mit. 


Ihnen. 164. ‚Die Argiver, melche zuletzt allein zu 
ſiehn fürchten, bewerben fih um die Sreundfchaft 

Sparta's. 166. Die Unzufriedenheit mit diefer Ges 
meinheit wird zu Athen immer lauter, und Alcibiades 
fodert die Argiver zu einem Bündniffe mit feiner Va⸗ 
ferftadt auf. 168. Die Spartaner, hierüber beffürzt, 
fchicfen Gefandten, mit angemeffener Vollmacht, zur 
Beylegung der obmwaltenden Streitigkeiten, an bie 
Achenienfer: allein ihre Bemühungen twerden durch 
Alcibiades Schlauheit vereitelt, 167. der Bund mit 
Argos gefchloffen und Sparta’s Verhälmmiffe immer 


ungünftiger. 171. Die Argiver befehden die Epibaus 


rier nnd veranlaffen die Athenienfer, den Frieden mit 
Sparta für gebrochen zu erflären. 173. Die Spar- 
taner ziehen gegen die Argiver und ıhre Verbuͤndeten! 
zu Felde und find eben im Begriff, mit ihnen 5 
fchlagen, als die Führer der beyden verfeindeten Voͤl⸗ 
fer, zur Unzufriedenheit. aller, eine unvermuthete 
Uebereinfunft treffen und abziehn. 175. Bald darauf 
überfalien die Athenienfer und .ihre Nerbündeten Or⸗ 
chomenus und Tegea, bie Bundesſtaͤdte von Sparta, 
178. worauf König Agis von neuem ausruͤckt und 
einen volifiändigen Sieg erfämpft. 179. Innerliche 
Unruhen in Argos. Die Parten der Ariftofraten ver 
mittelt zuerſt einen vorläufigen Frieden, 181. und 
nicht lange nachher ein foͤrmliches Buͤndniß mit 
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des zweyten Bandes. x 
Sparta, dag bie Begründung einer Oligarchie zur 
Folge hat und Athens Lage gegen die Peloponnefier 
‚ nicht wenig verfchlimmert. 183. Die Argiver ändern 
ihre Verfaſſung abermahls und fehließen fich an die 
Achenienfer an. 185. Kleine Fehden in» und außer- 
- halb dem Peloponneg. 186. h 


) 


Viertes Buch. Siciliens Lage und frühefte 
Geſchichte. 193. Innere Unruhen unter den Gemein. 
heiten .der.-Anfel. Die Keontiner und Egeftaner fpre« 
hen Athen um neuen Beyſtand Hegen bie Syrakuſer 
und Selinuntier an und erhalten ihn. 196. Wahre 
Urfache der Theilnahme der Athenienfer an dem obs 
waltenden Zwiſte der-Parteyen. Wuͤrdigung der fie 
beftimmenden Gründe. 198. Abfahrt der athenienft: 
ſchen Flotte. Ankunft in Rhegium. 205. Ungünftige 
Ausfichten und Unentfchloffenheit der drey athenienfi- 
fchen Seldherren. 207. Der eine von ihnen, Alcibia, 
des, wird, durch die in feiner Vaterſtadt gegen ihn 
erhobene Anklage, veranlaßt, heimlich zu entfliehen: 
210. Schlechter Fortgang der Unternehmungen der 
beyden gurückgebliebenen. 212. Die Syrafufer treten 
mit Sparta in Unterhandlung und erhalten dag Ber» 
fprechen, unterftüßt gu werden. 215. Nicias, ‚der 
ebenfalls, von Athen aus, Benftand befommt, fperrt 
Syrakus und gewinnt einige WVortheile. 216. Der 
. Spartaner Sylippug lander mit änem Eleinen Huͤlfs⸗ 
heere in Sicilien, 218. und giebt der Lage der Syra⸗ 
Zufer eine beffere Nichtung. 219. Nicias vielfathe 
Derlegenheit. Neue Anftvengungen der Athenienfer. 
221. Der fpartanifche König Agis befefligt, auf Als 
cibiadeg Anrathen , Decelea in Attila, 224. und Gy⸗ 
Iippug erobert die :athenienfifchen Feftungswerfe auf 
Plemmhrium. 226. Wechfelfeitige Verheerung Aktie 
fa’8 und Lakoniens. 228. Die Syrakuſer verftärken 
ſich und gewinnen ein Seetteffen gegen Bie athenien« 
fifche Stotte, 231. die jedoch, glücklicher Weife, 
gleich nach der Schlacht, eine anfehnliche Huͤlfe, 
unter Demofthenes und Eurymedons Anführung, 


u FR 


>. z ueberſicht. 


erhaͤlt. 235. Demoftseneg unternimmt einen Angriff 
auf die Hoͤhen, die Syrakus beherrſchen, wird mit 
großem Verluſte zuruͤckgetrieben, 236. und verſucht, 
den Nicias, aber vergebens, zur Abreiſe nach Athen 
zu bewegen. 239. Die Syrakuſer verſtaͤrken ſich mitt⸗ 
lerweile durch die Voͤlker aus dem Innern der Inſel 
und erhalten einen. zweyten Sieg jur See- über die 
Athenienſer. 241. Hierdurch ermuntert, denken fie - 
darauf, ihren Feinden den nun befchloffeuen Rückzug 
nach Athen abzufchneiden, und bringen ihnen in einen 
dritten Seetreffen eine vollftändige Niederlage ber 
244. Bersweifelung des Nicias und Demoftheneg, 
ESie faffen den Entſchluß, zu Lande abzuziehn und in 
> einer von den freimdlich gefinnten Städten Sicilieng 
Zuflucht gu fuchen. 248. Die Sprafufer verfolgen 
fig und reiben ei und Sührer durch unabläffig - 
wiederholte Angriffe auf. 249. Beſtuͤrzung der Athes 
nienfer. Neue Anftrengungen. 255. Bortbeilbafte - 
' Anträge der athenienfifchen Bundesgenoffen und ber 
perſiſchen Eatrapen an die von Sparta. 256. Gie 
gehen ‘anfänglich faumfelig zu Werfe, beweiſen fich 
aber bald darauf, aufgefodert von Alcibiades, thätie 
ger. Die Chier falfen oͤffentlich von Athen ab, ‚259, 
und ziehen mehrere Städte in Klein» Afien und auf 
den Inſeln nad) ſich. Gegenanftalten der Athenienfer. 
263. Es entftehen Mißhelligfeiten zwifchen den Spar» - 
tanern und dem Verfer Tiffapherneg, die zwar beyges 
legt werben, 268. allein bald von neuem und heftiger 
ausbrechen. 271. Alcibiades, nad) Ausföhnung mie. 
feinen Bürgern begierig, benußt diefe Umflände, um 
den Perfer auf die Seite der Athenienfer hinüber zu 
jiehn. 273. Schwierigkeiten, bie fidy der Erreichung 
diefer Abfichten entgegen fielen und neues Buͤndniß 
zwiſchen den Spartanern und dem Tiffaphernes. 277. 
Zu Athen wird die oligarchifche Regierungsform eins 
geführt, während das Heer und die Samier fie gegen 
- die demokratiſche umtaufchen. 282. Unzufriedenheif 
der Spartaner mit dem Benehmen ihrer Feldherren 
und bes perfifchen Satrapen. Alcibiades mwird von 
ber Flotte zu Samus aufgenommen und als Anführer. 
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be zweyten Bandes. XJIT 


angeſtellt. 285. Kampf der oligarchifchen und demo⸗ 
fratifchen Partey zu Athen, 289. während deſſen 
Enbda von den Spartanern überrafcht und erobert: 
wird. 292. Die Bürger Athens önen ſich unter 
einander und mit dem Heere zu Samus aus und 
ſtellen die Demokratie wieder ber. 294.. Die Sparta⸗ 
ner, vom Perfer Pharnabazus eingeladen, fenden 
ihre Flotte nady dem Helleſpont, zu feinem Beyſtande, 
ab. 295. . Die Athenienfer folgen ihr nach, erringen - 
einige leichte Vortheile, 296. und vernichten fie end» 
lich in einem GSeetreffen, das bey Cyzikus vorfalt, 

- fo gut, als ganz. 353. Eifer des Pharnabazus, ‚deu 
- Verlauf der Spartaner zu erfegen. Kleine Unfaͤlle, 
die theils fie, theils die Athrenienfer In andern Gegen- \ 
den treffen.. 306. Pylus und. Nifda fommen wieder‘ 
an ihte rechtmäßigen Befiper. zır. Glückliche Hort» 
ſchritte der. athenienfifchen Waffen im Hellefpont, uns 
ter Alcibiades Leitung. 312. Ehrenvolle Ruͤcktehr 
deſſelben in ſeine Vaterſtadt. 316. Lyſander wird 
von den Spartanern zum Feldherren, 319. und ber 
Pexrſer Cyrus von feinem Bater, dem Könige Darins, 
zum Statthalter Klein- Afieng ernannt. Mit Huͤlfe 
bes letztern ſtellt der. erftere die fpartanifche Seemacht 
wieder ber. 322. Die Achenienfer verlieren ein Tref⸗ 
fen bey Ephefug, und Alctbiadbeg wird feiner Wnrde 
entfeßt. 325. Kallikratides, der den Lyſander abloft; 
veruneinigt fich mit Cyrus und erleidet, nad) etlichen 
glüclichen Berrichtungen, 327. eine gäuzliche Nie⸗ 
. berlage bey den arginuffifchen Sinfeln. 331. Gem 
Unterbefehlshaber Eteonifug rettet fih nur. mit Muͤhe 
Durch Li von Lesbus nach Chius. 334.  Eyfander 
erhält zum zweyten Mahle den DOberbefehl und ruft 
die fpartanifche Seemacht zum zweyten Mahle wieder. 
hervor. 335. Ueberfall bey Aegos⸗Potami, der für 
Sparta entfcheidet. 340. Aue arhenienfifchen Bun⸗ 
desgenoſſen, Samus allein ausgenommen, treten auf 
die Seite des Siegers. 344. Athen wird durch 
Hunger zur Annahme eines nachfheiligen Sriedeng, 
347. und Samus zur Uebergabe gezwungen. 3350. - 
Neberficht des peloponnefifchen- Krieges nach feinen 
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De — — die — zwiſchen den 


Voͤlkern der Erde verſtaͤndiger ordnet und die Ver⸗ 
haͤltniſſe des einen zu dem andern ſchicklicher begruͤn⸗ 


det, als die Gewalt der Herrſchſucht und die Ruͤck⸗ 
ſichten der Staatskunſt, hatte auch den kleinen Ge⸗ 
meinheiten des alten Griechenlands, durch eine nicht 
zu verkennende Scheidungslinie, ihren eigenthuͤmli⸗ 
chen Wirkungskreis vorgezeichnet und die Bildung 


= zweyer befondern Staaten-Vereine gleichfam beſtimmt 


Tg — — — 


und eingeleitet. Der Peloponnes, nur durch den 
ſchmalen Iſthmus mit dem feſten Lande verknuͤpft, 
uͤbrigens rings umher vom Meere umfloſſen, und 
groͤßtentheils von lauter Voͤlkerſchaften eines 
Stammes und einer Mundart bewohnt, ſchien in 
einen großen Bund zufammen treten und bag tapfes 
re. Sparfn zum Haupte diefes Bundes erheben zu 
foNen.. Hellas, oͤſtlich und füdlich vom Meere, und 


⁊ 


4 Drittes Buch. 
weſtlich und noͤrdlich durch Gebirge nicht minder 
ſcharf begraͤnzt, als die Halbinſel, an Voͤlkern eben | 
fo reich und an Umfang nicht Eleiner, als diefe, 
endlich an feiner Spige eine, in jeder Ruͤckſicht mit 
Sparta zu vergleichende, Stadt, das thätige und 
rege Athen, war ganz dazu geeignet, der ig eines 
zweyten Buͤndniſſes Yu werden, und für fih, nach 
| Innen, zur Ruhe, Eintracht und Wohlfahrt, und, 
in Gemeinſchaft mit dem Peloponnes, nach Außen, 
zur Erhaltung des Ganzen und Abwendung brohens 
der Gefähren zu wirken. : Solche Anftalten hatte bie 
Natur getroffen und folche Richtungen-den Kräften, 
die fie auf diefen Punkten der Erde verfammelts, 
angewieſen: aber andre hatten ihnen die Menſchen, 
der Zufall und die Ereigniffe gegeben. Das glüds 
‚liche Gleichgetwicht, welches bisher zwifchen den bey 
ben angefehenften Staaten Griechenlands beftanden, 
und bie _eiferfuchtglofe Bereitwilligkeit, mit ber f 
ſich der. Beförderung des gemeinen Beſtens, fell 
mit Aufopferung ihres Privat » Vortheile, gewidmet | 
hatten, war, tie ich in dem, vorigen. Buche erzählt 
babe, verfchwunden. Der eine von ihnen fühlte fih 
“40 mächtig und feine Herrfchaft zu wohl gegründel, 
um ſich ihrer großmuͤthig zu entaͤnßern und in das 
unfchädliche Verhaͤltniß gurück zu treten, in welchen 
er ehebem gegen die übrigen griechifchen Voͤlker ge⸗ 
ſtanden hatte, und der zweyte fuͤrchtete zu viel für 


_ 


- 


— 


wie viel Athen gelten ſollte, mußte Sparta gewalt⸗ 


Drittes Buch. 
ſeine eigene Unabhaͤngigkeit und die Freyheit Aller, 
als daß er vermocht haͤtte, der Vergroͤßerung des 
erſtern laͤnger unthaͤtig zuzuſehn. Um zu entſcheiden, 


ſame Maßregeln ergreifen, und um feine Wuͤrde zu 


behaupten, Athen fie erwiebern. Go. entwickelte fich, 


unvermeidlich und furchtbar, ein Krieg, ber, wir 
moͤgen auf den Ruhm und den Werth der Staaten, 


bie ihn: begannen, oder auf die Hartnäcdigfeit, mit 


chen in der Sefchichte noch. niche gehabt hatte. Seine 
MWichtigfeit-fodert von felbft, daß wir, nicht anders, 
als vorbereitend, in die Erzählung eingehn und zu⸗ 


voͤrderſt die Erwartungen der beyden den Kampf 


eroͤffnenden Voͤlker, die Neigungen ihrer Verbüns 


deten und -Die en ihrer Huͤlfsquellen 


— 


würdig. 


Wenn wir Sparta, beym Yusbruche des pelo⸗ 
ponnefifchen Krieges ‚, in Abſicht anf. innere Kraft 
und Stärfe, betrachten, fo finden wir es, im Gan⸗ 


zen genommen, noch auf derſelben Stufe, auf. der 
wir es am Schluffe des zweyten Perfer « Krieges ver 


ließen. Der Staat hatte feine Boſitzungen weder 
vergrößert, noch fich neue Quellen zur Ertyeiterung 


‚ feiner Macht und Vervielfältigung feines Heere 


u 


der er gefuͤhrt wurde, oder auf die Allgemeinheit, in 
der er ſich verbreitete, Ruͤckſicht nehmen, ſeines glei⸗ 


J 


— 


d 
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‚geöffnet. Seine Friegerifche Ruhmbegierde ſchien 
durch bie, bey Thermopylaͤ und Platda errungenen, 
Lorbern befriedigt, und feine Sorge. mehr darauf 
gerichtet, dag Beftehende zu erhalten, als gu vers 
mehren. Selbſt die Noltsmenge des Staates, um« 
geachtet Thucydides ihrer mehrmahls =) rühmend 
gedenkt, kann unmöglich gegen bie vorigen Zeiten 
um vieles bedeutender geweſen fenn, ba ein zerſto⸗ 
rendes Erdbeben Tauſende von Buͤrgern unter dem 
Schutte der Gebaͤude begraben, die anhaltende Be⸗ 
lagerung von Ithom gewiß manchen wackern Krie⸗ 
ger dahingerafft und die blutige Schlacht bey Tana⸗ 
gra und mehrere, von mir erwähnten, Kriegszuͤge 
ben Kern der jungen Mannfchaft vermindert hatten. 
Wenn wir indeß auch dem Zengniffe bes genannten 
Geſchichtſchreibers unbebingten Glauben beymeffen 
und eine flark vermehrte Volksmaſſe annehmen, fo 
. bleibe gleichwohl fo viel gewiß, daB Sparta nur ale 
gandmacht: wichtig und feine Wirffamfeit, felbft von 
‚ber Seite, immer noch auf dag Fußvolf einge 
fchränft war. Was e8 durch und für fich felber 
vermochte, daß vermochte es einzig durch die ges 
ö floffenen Reihen feines unerfchütterlichen Phalanz. 


a) Wie umter andern I. gr. I. 8. Einen Heinen Beys 
trag zur Würdigung des Thucndides und der Übrigen 
Gefchichtfchreiber des yeloponnefifchen Krieges Tiefert 
die erſte Beplage. 


x 
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Reiterey und Slotte waren 5 die erſtere noch nicht 


vorhanden, und die letztere zu unbedeutend, um auf 
dieſen Nahmen gegruͤndete Anſpruͤche zu machen. 


‚So wenig Sparta feine. Kriegsmacht erweitert 


hatte, eben ſo wenig war es auf die Vergroͤßerung 


ſeiner Einkuͤnfte und die Anlegung eines Schatzes 
bedacht geweſen. Ein Land, von ſo maͤßigem um⸗ 
fange, wie Lakonika, arm an ſeltnen und geſuchten 
Erzeugniſſen, ohne Bergbau und außer aller Han⸗ 
delsverbindung mit dem Auslande, kann ſich nur 
durch die Gewalt der Waffen bereichern. Es muß 
entweder entfernte Kriegszuͤge unternehmen und be⸗ 
guͤterte Voͤlker berauben und auspluͤndern, oder feine 
ſchwaͤchern Nachbarn von ſich abhaͤngig und zinsbar 
machen. Bi itzt hatten die Spartaner weder dem 
einen noch ben andern Weg eingefchlagen. Geit ben 
Vorfällen bey Byzanz waren fie aus dem Kriege mit 
den Perfern gefchieden und durch den Verluſt der 
Hegemonie zugleich gegen ihre Bunbesgenoffen in ein 


Verhaͤltniß getreten, dag felbft ben geringen Einfluß, 


den ihnen vormahls guter Wille. und Achtung ‚des 
Berdienftes zugeftand, noch mehr befchränft und 


gefchmälert hatte. Der einige Zuwachs an Reich⸗ 
thum, deſſen ſie ſich erfreuten, war ihnen durch die . 


Beute des perfifchen Lagers zu Theil geworben, Aber 
auch dieſer Zufluß hatte, weit gefehlt, zu einem 


13 
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8 Drittes Bug: 
gemeinen Schage geſammelt zu twerben, nicht fo wohl 


den Staat, ale den Privatmann bereichert, und kam, 
uͤberdem bey der Führung eines Krieges in feinen 


Betracht, der, mie felbft die Vorſicht, mit der man 
ihn ‚unternahm, und die bebächtigen Vorfehrungen 


ehren, gleich in feinem Entftchn, für, weit ausſehend 


und foftbar gehalten wurde. 

In der That waren es diefe und ähnliche Bes 
trachtungen, welche, wie ung Thucydides ausdruͤck⸗ 
lich berichtet, den fpartanifchen König Archidamus 6) 
bewogen, ſich dem Verlangen der kriegsbegierigen 
Menge zu widerſetzen und auf das nachdruͤcklichſte 


zum Frieden zu rathen. Aber darum fehlte es doch 
auch nicht an Ermunterungen, die, in die andre 


Wagſchale gelegt, den erwaͤhnten Beſorgniſſen we⸗ 
nigſtens das Gleichgewicht hielten. Der Krieg, den 
Sparta zu fuͤhren gedachte, hatte, verglichen mit 
dem mebifchen, der unter feiner Anführung geendiget 


worden war, nur feinen Gegenfland, nicht feine 
"Natur geändert, Ein Bundeskrieg, wie jener, hing 


er in feinem Erfolge weniger von der Kraft und dem 
Vermögen des ihn leitenden Staates, ale von der 


run Ausdauer und Eintracht der mie ihm 


.. 9) Man leſe deſſen Rede bey dem genannten Schrift⸗ 


ſteller 1. 80785. vergl. II. I1. | 


\ 
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verbuͤndeten ab, und bon der Seite zeigten ſich 
allerdings mehrere günftige Augfichten und belebende , 
Hoffnungen. Bon allen Voͤlkern dee Peloponnefeg co) 
ſchloſſen fi) nur zwey von der allgemeinen Vereini⸗ 
gung aus, — die in zwoͤlf Eleine Republiken getrenn⸗ 
ten Achaͤer, unter denen anfangs das einzige Pellene 
Partey ergriff, und die Argiver, die alten und na⸗ 
tuͤrlichen Feinde Spartas. Die übrigen folgten 
fämmtlich der an fie esgangenen Auffoderung und 
verſtaͤrkten das Buͤndniß. Aber nicht ‚allein inner⸗ 
halb des Iſthmus, auch außerhalb deffelben, ſtan⸗ 
den mehrere Staaten ‘auf und erHlärten fich für die 
Unternehmung ber Peloponnefer. Die Ambratioten, 
Leukadier und Anaktorier, alle nördlich am jonis 
ſchen Meere wohnend und Pflanzvoͤlker von Kos 
rinth d), ferner die von Athen bedrängten Mega⸗ 
renſer, und Außer ihnen noch bie, nicht minder 
von ihnen beleidigen, Boͤotier und Lofrer, nebft 
den -Phocenfern ⸗), rüfteten fich fänımtlich und 


e) Die hieher gehörige Hauptſtelle ſteht Thucyd. II. 9. 
vergl. Diodor XII. 41. 

d) Straße X. 432. a. vergl. Skymnus 464. _ 

e) Dan vergleiche, was über das Benehmen Athens 
gegen diefe Völker im ı. Theile des 1. Bandes S. 
382 und 395 gefagt worden if. Unter den Lofrern 
find vorzüglich die opuntifchen und epiknemidiſchen 
zu verſtehn. Beyder Gebieth (man vergleiche Thucyd. 
1. 108. 11. 32. IIL 9r.) wurde von den Athenienjern 

 feindlich behaudelt. Die azolifchen (man fehe III. 95.) 
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verſprachen, bie drey letztern den Mangel an Reite⸗ 
. ven zu ergänzen, und die vier erſten, nebſt Korinth, 
Sicyon, Pellene und Elis, eine Flotte zu bemannen. 
Ueberdem ließen die Spartaner an die von ihnen ge⸗ 
gründeten Städte in. Italien und Sitilien unverzuͤg⸗ 
ich den Aufruf ergehn, Schiffe und Geld bereit zu 
Balten, | und befchloffen fo gar den Koͤnig der Perſer 
durch eine Gefandtfchaft zur Unterſtuͤtzung ihrer Abs 
fichten einzuladen 5): denn fie hofften nicht ohne 
Grund, daß der Monarch fich leicht und willig für 
fie erklären würde, da er große Urſachen hatte, we⸗ 
gen des von den Athenienfern gegen Ihn fortgefegten 


nahmen athenienfifche Partey, doch blieben ſie ihr 
(101) ebenfalls nicht treu Von den Phocenfern 
allein ift es unbefannt, warum fie auf die Seite der 
Spartaner traten, da fie gleichwohl (man fehe Geſch. 
©. 3380. 384.) , von ihnen gedrüdt und von den Athes 
nienfern begünftiget worden waren; nicht zu gedenfen, 
daß fie im ſechſten Jahre des Krieges mit den Athes. 
nienjern wirklich in Eintracht lebten und Thueydides 
(111. 95.) ausdrüdlich fagt, fie wären gegen diefen 
Staat nie anders, als freundichaftlich, gefinnt gewe⸗ 
fen, — ein Widerfpruch, Ren die Ausleger hätten 
bemerken follen. Im neunzehnten Jahre des Krieges 
rechnete Sparta, bey Vermehrung, feiner Flotte, auf 
ihre Beytraͤge. Thueyd. VIEH. 3. 

N Thueyd. II. 7. und Diodor am anges. Orte. Nach 
dem letztern belief fich die Anzahl der Ttiremen, 
welche Die Toͤchterſtaͤdte in Italien ſtellen follten, auf : 
zwey hundert, und nach dem erſtern die Summe aller 
Schiffe, die der Bund AUISEENENIEBEIBEN gedachte, 
auf fünf DERDELE 
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Krieges, auf Rache zu denken. Auch: bie sur Unter 
nehmung nöthigen Beytraͤge an Geld wurden in Zeie 
ten befprochen und unterhandelt. Eine auf Necht 
und Billigfeit gegrändete Vertheilung fegte nicht 
allein feſt, wie viel jeder einzelne Staat zu den oͤffent⸗ 
lichen Beduͤrfniſſen zuſchießen ſollte, ſondern man 
verabredete auch im voraus, daß, wenn man meh⸗ 
rerer Schiffe und gemietheter Voͤlker beduͤrfe, die 
Schaͤtze zu Olympia und Delphi zu dieſem Behufe 
— werben ſollten g). Was aber dem u 


g) Thueyd. 1. 125. vergl. II. 10. und i. 121. vergl. 143. 
Der delphiſche und olympiſche Tempel lagen befannts 
lich in dem Gebiethe der Verbündeten. In beyden 
befianden die Schäge, welche die Peloponnefier ins. 
Fau der Noth anzugreifen gedachten, aus den, der - 
Sicherheit wegen, dafelbft niedergelesten Geldfuns 
men mehrerer Staaten, dann aus Gefäßen, Geräths 
"Schaften und andern Kleinodien, die den Göttern ges 
heiliget waren und zum Theil zu den feyerlichen Aufs 
zügen gebraucht wurden, endlich aus Den reichen 
Verzierungen, die manchen Bildfäulen, ohne fie zu 
senftören, abgenommen werden Fonnten. Von den 
Schagbehältniffen, welche verfchiedene griechifche 
Voͤlker, unter andern die Sicyonier, Siphnder, The⸗ 
baner , Athenienfer, Korinther. und Dorer zu Delpb 

- befaßen, fpricht Pauſanias X. 11, 1. 2-4 13, 3% 
und bemerkt ausdrücklich, daß er miehrere derfelben 
leer fand. Mie reich der delphiſche Apol an goldes 
‚nen und filbernen Koftbarkeiten war, darüber werden 
wir. fchon aus der bekannten Stelle im Herodot I. 14, 
und über die theuren Verzierungen des olympiſchen 
Jupiters, (anderer Bildſaͤulen nicht zu erwähnen,). 
‚ ebenfalls aus dem Pauianias belehrt. Es verfiebt 
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ber Verbündeten mehr Nachdruck gab und ihn furchts 


barer machte, als alle von ihnen getroffenen Anftals 


ten, das waren unftreitig bie Beleidigungen‘, bie 
mehrere einzelne von Athen erfahren hatten, bie 
 glüdlihe Stimmung, die Sparta gu erregen wußte, 
da es fich laut ale die Retterinn Griechenlande ans 
fündigfe, und der Unmille gegen einen übermäthigen 
und der Freyheit gefährlich fcheinenden Zeind, ber 
alle Mitglieder des Bundes erfülte 5). Diefer fo 
lange unterbrückte und nun auf einmahl augbrechens 
de Haß ließ erwarten, daß es ihren Entwürfen nicht 
an Einheit, ihren Befchlüffen nicht an Seftigfeit und 
ihrem Muthe nicht an Bcharrlichkeit fehlen wuͤrde, 
und überzeugte die Athenienfer, daß fie, um die dro⸗ 

hende Gefahr abzumenden, alle ihre Kräfte würden - 
| aufbiethen müffen. Je bedeutender dieſe waren, je 
“ mehr verdienen auch fie gefannt und mis Aufmerk⸗ 
ſamkeit erwogen zu werden, 


Die Staͤrke Sparta's beruhte hauptfächlich auf 
einer wohlgeuͤbten und rüftigen Landmacht, die Stärfe 


fih übrigens von felbft, daß die entmendeten Reichs 

thümer der zweyten und dritten Elaffe wieder erfegt 

werden mußten. Unter dieſem Vorbehalte trug auch 

Merikles, wie beffer unten vorkommen wird, su Athen 

barauf an, der Minerva des Phidias, wenn die Ges 

fahr” dringend werde, ihre —— ne 
A) Thuepd. II. 8. 2 





it: Bub, 38 ° 


Athens uuf einer anſehnlichen und trefflich bemann⸗ 
ten Flotte. Zwar haben die Schriftſteller, wenn ſie 
von der Staͤrke derſelben reden, nicht immer einerley 
Zeiten vor Augen; daß fie aber. ſchon beym Aus⸗ 
bruche des peloponneſiſchen Krieges ſich auf drey 
hundert Triremen belief, ſetzt eine beſtimmte Aus⸗ 
ſage des Thucydides 1), und daß bie Seeleute, die 
auf ihr dienten, alle andern an Erfahrung, Uebung 
und Geſchicklichkeit uͤbertrafen, ſeine wiederholten 
Verſicherungen k) außer Zweifel. Es iſt klar, wel⸗ 
chen Unterſchied dieſer einzige Umſtand zwiſchen 
Athen und Sparta begruͤndete, und welches Ueberge⸗ 
wicht er dem erſtern vor dem letztern verſchaffte. 
Athen konnte auf dem feſten Lande angegriffen ,ſeine 
Heere konnten geſchlagen, fein ganzes Gebieth konnte 
erobert werden, und es blieb immer noch) unuͤberwun⸗ 
ben und furchtbar, fo lange es eine Flotte beſaß und 
feine Herrſchaft Über das Dieer behauptete. Seine 
Bewohner, obgleich Theilbaber des feſten Bandıg 
und einem Heere zu Fuße zugänglich, ‚mochten fi 
gewiſſer Maßen als Infulaner betrachten und litten 
"wenig oder nicht an ihres Macht und Selbſtſtaͤndig⸗ 
Seit, wenn auch ihre Gärten. verwuͤſtet, ihre Land⸗ 
haͤuſer verbrannt und ihre Erndten weggefuͤhrt 


= 


* 
. 


3) Thuepd. II. 13. vergl. Iſokrates Panegyr, 21. 
k) I, 30. 143. und oͤfters. 


X 
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Noth abzunehmen und, wenn dieſe vorüber fey, wie⸗ 


der zu erfiatten beſchloß. Auch verwahrfen die uͤbri⸗ 


‚gen Tempel der Stade einen nicht unbeträchtlichen 
Vorrath an Gold und Silber. So bedeutende Sum⸗ 


men ſchienen mehr als hinlaͤnglich, den Staat, ſelbſt, 
wenn ihn wiederholte Ungluͤcksfaͤlle treffen ſollten, 


“aufrecht zu erhalten und das Gleichgewicht zwiſchen 


ihm und den Peloponneſiern ſicher zu ſtellen. 

Dieſe Hoffnungen waren jedoch nicht bie einzi⸗ 
gen, welche den Muth der Athenienſer beleben muß⸗ 
ten; ſie gewannen in der That noch in vielen andern 


Ruͤckſichten, wenn ſie ſich mit ihren Feinden perglie 


„hen. Die Peloponnefier fonnten allerdings ein zahl⸗ 


F reiches Heer gegen ſie ins Feld fuͤhren, aber dieſes 


— 


Heer war doch nur eine Zuſammenſetzung aus vielen... 


einzelnen Voͤlkerſchaften und unterhielt daher immer 


die Erwartung, daß es ſich fruͤh oder ſpaͤt aufloͤſen 


vder doch nie mit dem noͤthigen Nachdrucke handeln 
werde. Die Athenienſer durften dagegen von der 


Seite wenig oder gar nichts fuͤrchten. Die Piloten, 
die ihre Flotte fuͤhrten, beſtanden aus lauter Buͤr⸗ 


gern, und die gemietheten Matroſen ſchienen, da ſie 


| zu ben mit-Athen verbündeten Inſulanern gehörten, 


Cecxop. c. 15. (Thef. Gr. Ancig. Ton. IV. p. 927.3 
Barthelemy in Voyage’du j. Anach, Tom, U. pP: Al4- 
und bie eben angeführte Beylage. 


ud 
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gu viel zu wagen, wenn fie, durch einen ſtaͤrkern 
Sold verleitet, zu dem Feinde übergingen, und fonn- 
‚ten fo gar im fchlimmften Kalle durch athenienftfche | 
Sinfaffen oder Schüglinge erfeßt werden. Die Pelos 
ponnefer waren ferner Leute, die groößtentheils vom 
Feldbaue und von Handarbeiten lebten. Ein lang⸗ 
wieriger Krieg mußte ihnen daher beſchwerlich und 
ſeine Fortſetzung, wenn ihre junge Mannſchaft durch 
nachtheilige Treffen aufgerieben wurde, unmoͤglich 
fallen. Die Athenienſer konnten bey ihrer anſehnli⸗ 
chen Seemacht hoffen, ihren-großen Erwerbszweig, 
den Handel, mitten im Kriege, ungeſtoͤrt, zu betr 
ben und für ihr Geld allenthalben Soͤldner zu finden. 
Noch mehr. Die Spartangt waren, ihren politifchen 
Charakter nach, bedenklich und faͤumend, die Athe⸗ 
nienſer raſch und entſchloſſen, jene zufrieden das 
Beſtehende zu erhalten, dieſe nach Erweiterung ihres 
Anſehens und ihres Einfluſſes begierig, jene nur ge⸗ 
wohnt, nahe Kriege zu führen, dieſe in ver Fuͤhrung 
entfernter "Kriege geübt und gluͤcklich p). Endlich 
traten die Athenienfer ebenfalls nicht allein auf den 
Kampfplag.. Auch an fie fchloß fich ein großes Heer- 
vermoͤgender und angeſehener Bundesgenoſſen g). 
Die Staͤdte Plataͤa, das den —— eingeraͤumte 


p) CThuevd. 1. 60. 0. —2 42. 
q) Thueyd. H, 9. vergl. Diodor xii. 40 


B.— 
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Naupaktus und die meiſten der akarnaniſchen, die 
Inſeln Korchra, Zakynthus, Chius und Lesbus, 


alle ihnen zinsbaren Städte in Karien am Aegaͤerr⸗ 


— 


Meere, in Doris an der kariſchen Graͤnze, in Jonien, 
am Helleſpont, und auf der thracifchen Kuͤſte, bie: 
außerhalb dem Beloponnes und Kreta nach Morgen 


uiegenden Infeln, und die Tämmtlichen cyFladifchen, 
mit Ausnahme der beyden ſpartaniſchen Colonien 


Thera und Melus r), hingen ihnen an und ver⸗ 

pflichteten fich, Korchra, Chius und kesbus, die 
athenienſiſche Seemacht mit Schiffen, und die uͤbri⸗ 
Mn, die Landmacht, bie ſich auf dreyzehn taufenb | 
ſchwer Bewaffnete, ſechzehn tauſend in den Staͤdten 


r) Pauſanias II. 1. 7. und Thueyd. V. 34. — Uebri⸗ 
gens gehörten, außer den im Texte genannten Voͤl⸗ 
Fern, auch die Theffalier gu den Verbündeten Athens. 
„Zwiſchen ihnen und diefem Staate, ſagt Thucydi⸗ 
des an einem andern Orte II. 22, walteten alte 
Verträge ob; denen zufolge die. Lariſſaͤer, Pharſalier, 
Kranonier, Pirafier,, Gprtonier und Pherder ihn zu 
unterflügen gehalten waren.“ — . Die Irfache, mess 
. balb die. Alarnanier die Dartey der. Athenienſer nahe 
men, erzählt derselbe Schriftfieller 11. 68. Athen 
hatte fich ihrer und der Amphilochier, wie es fcheint, 
“nicht lange vor dem Ausbrucdhe des peloponnefiichen 
Krieget, gegen die Ambrarioten, durch welche jene 

beyden Voͤlkerſchaſten aus dein ‘bon Ihnen gemeinſam 
bewohnten amphilochiſchen Argos verdraͤngt worden 
waren, nachdrücklich angenommen und ihnen, unter 
dem — Phormio, drertis Scife in Hülfe 
geſandt. 


- P - 


s 
\ 
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und Feſtungen zur Beſatzung vertheilte Krieger, tau⸗ 


ſend zwey hundert Reiter und tauſend ſechs hundert 


Bogenſchuͤtzen belief s), mit Mannſchaft zu verſtaͤr⸗ 
fen, ‚oder Benträge in Geld zu entrichten. Auch 
verfäumte Athen fo wenig, ale Sparta, fich nach 
fremder Hülfe umzufehn und Gefandten an dag Auge 


Jand iu ſchicken 5). nn einer an fich fo fihern und. 


durch Eluge Borfich: noch mehr geficherten Lage fchien 


der athenienfifche Staat nicht ‘allein den Kampf 


wit feiner Nebenbuhlerinn nicht fürchten, ſondern 


felbft mit allem Rechte einen —— Ausgang 


erwarten zu duͤrfen. 


X 


Nur zwey Uebel waren es, an denen Athen 


feanfte und der Fortgang feiner Unternehmungen 


ſcheitern fonnte, und beyde verdienen bier um fo 


mehr einer Erwähnung, ba fie reirflich auf die Wen⸗ 
dung, die der peloponnefifche Krieg nahm, einen 


entfcheidenden Einfluß gehabt und ihre Wirkungen - 
ſich zeitig genug geäußert haben. " Die erſte und be⸗ 


deuitendfte Gefahr, die dem Staate drohte, entfprang 


aus feiner eigenthümlichen Verfaffung, ans den 


Sitten ‘feiner Bürger 'und dem. Geifte- der: ganjen 
Verwaltung. then war bereits, bald nach dem 


) Thuchd. U. ig. u ——— F 
2) Derfelbe II. 7. — —V ——— 


N 
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perfifchen Kriege, unter der Leitung eines Themiſto⸗ 
kles und Ariflides, zu einer Regierungsform überge 
gangen, in welcher die Wagfchale der Gewalt ſich 
merklich auf die Seite des Volles neigte v), und 
biefe Wagfchale hatte ganz dag Uebergewicht bekom⸗ 
men, ſeitdem es den Bemuͤhungen des Perikles ge⸗ 
lungen war, die Macht des Areopags durch den 


Volksredner Ephialtes zu brechen und die Party | 


ber Ariftofraten durch die Vertreibung des Eimon 
und fpäterhin durch die Verbannung des Thucydides 
zu Boden zu drüden x). Bon diefer Zeit an war 
Die Herrfchaft Athens in die Hände derer gegeben, 
welche Kraft und Geſchicklichkeit genug befaßen, ſich 
ben stoßen Haufen zu unterwerfen, und bie, Ent⸗ 
ſchluͤſſe deſſelben nach ihrem Willen zu lenken; und 
das Gluͤck und die Wohlfahrt des Staates hing 
größtentheils von den Einfichten und dem Charakter 
bes Mannes ab, dem die Menge ihr Zutrauen fchenke 
te und die Führung ber Iffentlichen Gefchäfte über» 
trug. Vielleicht war nie ein Bürger fo ganz zum 
Fuͤhrer einer Demofratie geboren, wie Perikles, der, 
. bey dem Ausbruche des peloponneſiſchen Krieges, 
fich des Steuers der Republik bemaͤchtiget hatte. 


vs Plutard in Vie. Themiſt. 19. Tom. I. p. 476. unb 
Vie. Arift. 22. Tom. II. p. 531. 

x) Derfelbe in Vie. Pericl. 9. 11. 14. Tom. 1. p- 605. 
11- 23. vergl. u Cimon. 15. Tom. II. p. 20. 








Lieblinge der Menge und beherrfchte unumſchraͤnkt die 
Gemuͤther; ſein durchdringender heller Verſtand ver⸗ 
fehlte. nie, bey der Beurtheilung politifcher Angeles 
genheiten, ben wahren Geſichtspunkt zu treffen, und 


war unerfchöpflich an Hülfsmitteln, das ing Auge F 


gefaßte Ziel zu erreichen ; feine nie ermuͤdende Sorg⸗ 
falt und raſche Thaͤtigkeit belebte alle kriegeriſchen 
uUnternehmungen und machte ihn gewiſſer Maßen zum 
Herrn des unbeſtaͤndigen Gluͤcks; ſein Ehrgeiz, ob⸗ 
"gleich allerdings unmäßig und unfähig einen Neben⸗ 


Kublee'yu dulden, war doch inmer mit einer eben - 


tind: unbeſtechlichen Rechtſchaffenheit gepaart und 


wurde daher: feinem Baterlande nicht: nur nie vera. 


derblich, fondern kannte auch überhaupt feinen ans 
Bein Zweck, als deffen Verherrlichung und Erbes 
Büng; feine Feſtigkeit endlich verfolgte unerſchuͤtter⸗ 
lich; was er einmahl für gut erkannt hatte, und 
eh ſich weder durch den Spott und die Verlaͤum⸗ 
dung ſeiner Gegner beunruhigen, noch durch das 
Ungeftiim- des Volkes ermuͤden ). Ben allen diefen 
ausgezeichneten Regenten⸗Vorzuͤgen ſah ſich jedoch 
ſelbſt dieſer große Staatsmann genoͤthigt, zur Be⸗ 
banptang ſeines Einfluſſes und rue feiner 


— 
2) Da Hanptbeleg für dieſe Schilderung liefert — 
n. 65. vergl. Plutarch in Vic. Feich vot ruͤglich * 
a 


_ 
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GSeine infchmeichelnde Beredtſamkeit machte ihn jum 
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Abfichten,. dem Volke mehr einzuräumen und Bd: 
ihm gefäliger zu beweiſen, als er ˖ vielleicht ohne den 
Drang der äußern Umſtaͤnde gethan haben würde 
Um es theils gu feſſeln, theils ſich geneigt zu erhal⸗ 
ten, veranſtaltete er auf gemeine Koſten verſchwende⸗ 
riſche Feſte, koſtbare Schauſpiele und geſchmackvolle 
Aufzuͤge „Lund naͤhrte fo den Hang zur Traͤgheit und 
Ueppigkeit. Um vorzüglich die aͤrmern Bürger zu 
unterſtuͤtzen und ihrer Gunſt gewiß zu ſeyn, ließ er 
ihnen Gelder aus dem oͤffentlichen Schage--zufließen - 
und verordnete, die Nichter ; die groͤßtentheils aus 
biefer Claſſe gewaͤhlt wurden, gu befolden; Um end⸗ 
lich Athen zur erſten Stadt in Griechenland zu erhe⸗ 
ben: und der National» Gitelkeit zu ſchmeicheln, vet⸗ 
ſchoͤnerte er es in einem Zeitraume von wenig Jahren 
mit den feltenften Werfen. der Kunft und Pracht, und 
verſammelte alte Gegenſtaͤnde des Ueberfluſſes, und 
der Ueppigkeit aus allen Theilen der Erde im ſein⸗ 
Häfen, gewoͤhnte aber auch zugleich ſeineBuwolhmer 
an. eine Menge: vorher unbekannter Beduͤrfniſſe und 

Genuͤſſe und vergiftete die alte Ginfalt und; Reinheit 
der Sitten 5). Ein ſolcher Uebergang von ſtiller 
Einfachheit zu blendendem Glanze und vom hieſcheide⸗ 
ner Benuͤgſamkeit gu raſtloſer Bogehrlichkejt keunfe 
— er uͤberdem nicht allmaͤhlig ſondern pubich 


ee — 
N ' 


e Yintira in Vit. Per. 9% ii. "2 r 606. 13. ER 
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dntraf 4 Aunmoglich ohne nachtheilige Folgen. bleiben. 
Der Weg, auf welchem Perikles ſich zum Lieblinge. 
des Volkes und zum Alles lenkenden Buͤrger empor⸗ 
gearbeitet hatte, war ſo leicht und ſo lockend und 
gleichwohl der gefaͤhrlichſte für den Staat, wenn ihn 
ein. minder. redlicher und vorfichtiger Demagog eins’ 
ſchlug. Der Schag, unftreitig die. Stuͤtze Athene 
und der ſicherſte Buͤrge fuͤr den gluͤcklichen Ausgang 
des Krieges, hoͤrte auf, bedeutend zu ſeyn, wenn 
eine unbefcheidenere Hand ihn zum Unterhalt und 
zn Vergnügen bed Volkes zu verwenden fortfuhr, 
und der ſchwache Heft von alter Tugend. und Sitt⸗ 
lichfeit war um fo-mehr gefährdet, je nachläffiges 
— ſorgloſer man die N Selber — 


* 
— 


= ‚Uber zu — im Innern des Staats 

geſellte ſich noch eine andre von außen, — der heim⸗⸗ 
liche Widerwille und die unzuverlaͤſſige Treue der 
Bundesgenoſſen Athens. Die Verhaͤltniſſe, in denen 
die kleinen Gemeinheiten anf ber Küfte Aſiens und 
ben Inſeln des Negäer- Meere zu den beyden mäch- 
tigften Staaten des feften Landes am Schluſſe des 
perſiſchen Krieges ſtanden, hatten ſich, binnen den 
funfzig, ſeit Rerres Flucht verfloſſenen, Jahren,‘ 
durchaus veraͤndert und aufgeloͤſt. So lange Sparta 
die Fuͤhrung der oͤffentlichen Angelegenheiten beſorgte, 
waren ſie mit aller der Achtung, die ein Freyſtaat 


. 
« 


— 
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t 


gefuche, fondern ihnen vielmehr ihre verlorne Selbſt⸗ 


ſtaͤndigkeit und Rechte wiedergegeben und geſichert. 


Was fie leiſteten, waren ‚die gewoͤhnlichen Beytraͤge 


an Schiffen und Geld, zu denen ſich alle verbuͤndeten 
Staͤdte verſtanden, und welche die Kraͤfte keiner von 
ihnen uͤberſtiegen. Allein, ſeit der von Sparta auf 


Athen uͤbertragenen Hegemonie, und vorjzuͤglich ſeit 


Perikles Geſchaͤfesfuͤhrung, war ihre Lage nicht mehr. 
‚biefelbe, und die Beziehung, bie anfangs noch zwi⸗ 


fchen ihnen und dem fie ſchuͤtzenden Staate obwaltete⸗ 
durchaus veraͤndert worden. Athen hatte deñ Ein 
ffuß, den ihm die überfommene Hegemonie verlieh, 
einzig zur Begründung feiner Macht und feines An⸗ 


ſehens benugt und auf diefem Wege feine Herrfchaft' 
in eben. dem Maße erweitert, in welchem es die Frey⸗ 
beit feiner Verbündeten gefchmälert und unterdruͤckt 


Hatte. Einige von ihnen gehörten lange ſchon nicht 
mehr in die Elaffe der Bundesgenoffen, fondern wa⸗ 


ven nichts andere, ' ald zinsbare Unterthanen des 


athenienfifchen Staates, und von ibm, ſelbſt in 


von bem andern .erwarten barf, behandelt und ihre 
Unabhängigkeit auf keine Weife beeintraͤchtiget wor⸗ 


den. Dan hatte fie von dem perfifchen Joche be⸗ 
freyt, aber man hatte ihnen Fein neues aufjulegen‘ 


Hinſicht ihrer Negierungsform und der Befeßung der ° 


obrigfeitlichen Aemter, abhängig. So Narus, Tha⸗ 
ſus, Euboͤa, Samus und mehrere, deren Schickſale 
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ich "Bereits im vorigen Buche erwähnt haͤbe a), - 
ne sole ER ER nicht Sat damieder 


4) ©. 375. 85. vergl. — J. qs. ne et — 
‚heißt: „Die erſte verbuͤndete Stadt, die widexrecht⸗ 
lich unter das Joch gebracht wurde, war Narus In 
"der Folge lam es’ allmaͤhlig, auch an die Abtigen. * 
Auser den von mir angeführten, nennt Plutarch noch 
ausdrücklich ( Vir. Pericl. 1. 34.) die Infeln Andrus 
and Aegina, von weicher letztern Thucndides CIL 27.7 
weitere Auskunft giebt. Ueberhaupf laͤft Ach wohl \ 
nicht zweifeln, daß alle oder doch die meiſten Eylande 
auf dem Aegder » Meere: unter Perikles ihre Freyheit 

.. verloren und fi then zu unterwerfen. „gesungen 
wurden, ba Thucydides (III, 10. 11.) die Lesbier in 
der Nede, die fie in der Verſammlung der Pelspons 
nefhier zu Olympia halten, ausdrüdlich fagen laͤßt, 
dag fie und die Chier unter allen athenienfiihen 
Bundesgenoffen die einzigen wären, die ihre Srepheit 

behauptet hätten. Nach Cortzel hätte freplich Thom, 
DI. 63. Miltiades (Vie. 2.) die Cykladen unter die 
Bothmaͤßigkeit feiner Vaterſtadt gebracht: allein dieſe 

Nachricht des Roͤmers werdient offenbar Keinen Glau⸗ 

ben. Abgerechnet, daß er aus zwey Perſonen eine 

macht und den Miltiades', Eypfelus Sohn und Yifis 
wrratus Zeitgenoſſen/ mit deſſen Neffen Miltiades/ 

‚ Eimond Sohn und Sieger. in der marathogjiche 
Ebene, verwechſelt, "fo" weiß auch Herodöt von dei 

Einnahme der. Cykladen nichts, ſondern berichten 
bloß, daß der. ältere Miltiades den thraciſchen Cher⸗ 

ſones beſeizt, und der jüngere Lemnus erobert, die - 
Belagerung von Parus aber aufzuheben fich gezwun⸗ 
gen geſehen babe. "VI. 34-36. 1323140, vergl. 103. 

Auch geht dus chen dieſem Schriftſteller hervor ı W, 

. 5% vu 96. 97.), daß die:CyFladen den Athenienſern 
weder vor der Schlacht ben Marathon, noch (mas _ 
ſehe VIII: 11m ad . * —— ber Salamie 
geberchtes. re 


* 


— 


N 


* 
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gebrückt und vernichtet, hatten doch, , von Seiten 


ber Schiffahrt und der Markt⸗ und Handels⸗Freyheit, 


- Sie empfindlichen Beeinträchtigungen erfahren und 
feufkten über erduldetes und'täglich ſich ernenetndes 


Unrecht. Ale endlich fühlten‘ den Druck einer harten 
Befleuerung, der ie. Athen unterwarf, und ber 
Feſſeln, die ihrem eigenen Wirken dadurch angelegt 
wurden, ‚uud hatten in der That alle Urſache, uͤber 
die Willtuhrlichkeit, mit der man über ſi ſie und ihr 
Eigenthum verfuͤgte, unzufrieden zu. fepn. . Die 


Summe von ’etmwa vier Hundert und fechzig Talenten, 


die Ariftipes, ‚ nach der. Entfernung bes Pauſanias, 
unter die Verbuͤndeten mit eben fo viel Billigkeit als 
Unparteylichkeit vertheilte, war nicht nur durch Peri⸗ 
fles auf ſechs hundert aheht'b), fordern auch dee 
gemeinſaͤme Schatz der Griechen, den, Deius bewahr⸗ 


er von hier aus nach Athen verlegt und, gun; gegen 


dent Zweck und Sihn Bir, urſpruͤnglich getroffinen 


Uebereiutunft, theils zur Vergrößerung der athenien⸗ 


ſiſhen Seemacht, theils zur Verſcheneruug der 
Siadt ſelber verwendet, ober doch nut auf den Sal, 
5 Bi, eine i in Noth — ect worbei c). 


PIE 9% = a mar: 
J 


— vi hu 24-1 ‚Tom. H, P. — — 


Sbucvd · l. 96. I 23. und Weſſeliag Dipdor 
.XI. 47T: 2 


EN —* in vit. Perich, 12 Tom. ı. p. 614. vergl. 


Diodor XIL 40. Wenn der gemeine. Schatz von - 
vv... : 


? 


ep 
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Ein fo ungerechtes Verfahren mußte natuͤrlich die 
Bundesgenoffen in hohem Grade erbittern, und der 
Vorwand des Perikles d), daß Athen, ſo lange es 
die. griechiſchen Staaten vor den Angriffen der Bar⸗ 
baren ſchauͤtze, keine Rechenſchaft über die ihm aͤnver⸗ 
trauten Gelder ablegen dürfe, von allen mehr für 
eine boshafte Verſpottung, als fuͤr eine guͤltige 
Rechtfertigung aufgenommen werden. Wenn ſie bis 
itzt noch keine der ihnen angethanen Kraͤnkungen 
geahndet, ſondern alle geduldig verſchmerzt hatten, 





fo rührte dieß einzig vor ihrer eigenen Schwäde,' von = 


der Schwierigkeit, ſich zu einer gemeinfchaftlichen 
" Anternehmung zu vereinigen , und. von dir Furcht⸗ 
bvarkeit der athenienſiſchen Flotte her: ‚aber es. ließ 
ich nicht ertoarten ‚ daß dieſe Anchätigfeit fortdauern 
‚werde, wenn ein unternehmender Staat. fich erhebe 
und fie zur Theilnahme auffobre: Ueberdem fanden 


— 


Delus hinweggeſchafft wurde, hat kein alter Schrift⸗ 
ſteller angezeigt. Da jedoch die Ausfuͤhrung ber Ent⸗ 
würfe des Perikles hoͤchſt wahrſcheinlich DE 33. mit 
der Benfertigung der Minerva.des Phidias und dem 
Baxe des Parthenons, (Esrfmi.in Fall; Aut. Tom. IH. 
Pi mM vergl. -Heyne’s anti. Mufläte Ti 7®..200.) 
beagann, ſo ergiebt ſich hieraus die ungefähre Beſtim⸗ 
mung non ſelbſt. — Ueber das Verhältuig Athens 
zu feinen Bundesgenpffen finden ſich uͤbrigens fehr 
treffende md. der Betrachtung werfhe .. im 
Zensphon de rep. Athen. 2. ° ii . 
4) Plutarch am anges- Orte. p. G1353. 
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die Athenienſer, außer fo: vielen von ihnen beleibigten 
Verbündeten, auch noch einen lauernden Gegner oder 


doch ursuverläffigen Sreund in dem zweydeutigen 
Perdiktas, dem Könige Macedoniens e), der ihre 


Hortſchritte in Thracien und die daſelbſt erdffneten 


ey) Es wird vieleicht nicht überflüfig ſeyn, zur beffern 


r 
. 


Einſicht in Die Verhältniſſe des Perdikkas gegen bie 


bevpden Krieg ‚führenden. Mächte .fürzlich folgendes. zu 
“ erinnern. Perdiikas, der zweyte dieſes Nähmens 
and Sohn Alexanders das erſten, beherrſchte eigent⸗ 


lich Unter⸗Macedonien (Thucyd. I. 37. IL. 99). und 
war durch ſeine politiſche Lage ein natürlicher Feind, 


. ‚son Athen: denn die Städte und Laͤuder, laͤngs der 


thraciichen. Küfe, die dieſem Staate -gehacchtei, 


gtaͤnzten mit feinen Befigungen, und erregten daher, - 


auf der einen Seite, den Wunfch, ſich“ felhige zw“ 
unterwerfen, und, auf der andern, die Beſorgniß, die 
mächtigen Dberherren, denen fie dienten, möchten 
ihn vieleicht mit der Zeit in feinem eigenen Reiche 
befehden. Aber zweyerley hinderte den König, eine 
entfchiedene Partey gegen die Athenienjer zu ergreis 
fen, — Unruhen im Jnnern und Gefahren von außen. 


Jene verurfachte ihm fein Bruder Philipp und fein - 
Wetter; Derdas, (1: 5%.) amd in Der Fölge Philipps - 
Bohn, Amyntas, (I 93.7 und biefe der König der 
Odoryſen, Sitalces, (daſ) und der König der Lyn⸗ 


ceßler, Arrhibaͤus (IV. 83.) Durch. dieſe Umſtaͤnde 


vielfach in: feinen weit ausfehenden Entwürfen bes 

schränkt und von Nutur zu Hinterliſt und Nänfen 
geneigt, gingen Immer, 'wanfelmüthigy: wos einem 
Entſchluſſe zum andern Bbers doch hielt er ich, durch 


feinen natürlichen Vortheil geleitet, am meiſten an 
idie Spartaner und entfernte fich gewoͤhnlich kur dann 
von ihnen, wenn er befiere Ausfichten vor ſich ſah, 
aber non ihnen hintergangen zu feon glaubte. ". 


1 
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Betgwerke ſchon laͤngſt mit neidiſchem Auge anſah — 
und ihnen leicht in ihren ia Colonien sefähr 
uich werden lounte. — 


dieſer Lage var in folchen — be⸗ 
fanden ſich die beyden angeſehenſten Staaten Grie⸗ 
chenlands, gefaßt auf ben nahen Ausbruch des 
Krieges und nur einer guͤnſtigen Gelegenheit harrend, | 
als. die Thebaner, im Fruͤhlinge des erſten Jah⸗ | 
reg der ſieben und achtzigſten Olhimpiade, 
ihre. alte Seindinn, bie athenienft ſche Bundesſtadt 
Plataͤa, auf Veranlaſſung einiger vornehmen Buͤrger, 
mit denen ſie ein heimlicheg Einverſtaͤndniß unterhiel⸗ 
ten, in der Dunkelheit der Nacht uͤberfielen allein 
von dem ſich ermannenden Voilte theils eſchlagen, 
theils in einem großen Gebaͤude, wohin fie ſich, in 
der Meinung, eg ſey das Stadtthor, verirrt hatten, 
gefangen genommen ‘und niedergemacht wurden 
Dieſe Feindſeligkelten brachten auf einmahl gang 
Griechenland in Benegung. Die Athenienfer warfen 
ungefäumt einen fireitbaren Saufen in Platin und 
verſahen es mit den nöthigen Lebensmitteln, und die 
Sparfaner, die ben big itzt noch befichenden Frieden 
nun als aufgekuͤndigt betrachteten, entbothen allen 
mit ihnen verbuͤndeten Gemeinheiten, zwey Drittel 
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achtzig Tage ſeit dem Ueberfalle Piatat verfloſſen 


und der Sommer vorgeruͤckt war, in die eleuſiſche 


und thriaſiſche Ebene und von hier nach dem anſehn⸗ 
lichen attiſchen Demms Acharnaͤ auf: denn er rechnete 
noch immer auf eine glückliche Bermitteludg und 
bewegte fich darum ſo langfam vorwärts, damit bie 
Seinde, wenn fie die Gegenden umber verwuͤſtet und 


ihre Stadt bedroht fähen, entweder felbft zu einem’ 


guͤtlichen Vergleiche die Haͤnde reichen, oder, was 
ihm bey feiner angefehenen Heeresmacht- willkommen 
ſeyn mußte, fich erheben und ihm eine Schlacht in 
frevem Felde anbiechen möchten k). 


| In der That fing die Standhaftigteit der Athe⸗ 
nienfer, die bisher unerſchuͤttert gebliehen war, weil 
ſie glaubten, Archidamus wuͤrde, wie einſt Pliſtoa⸗ 
nor, bey Eleufis wieder umkehren, ploͤtzlich zu wan⸗ 
ken an, da die Feinde gegen den Flecken Acharnaͤ, 
der nur ſechzig Stadien vor Athen ‚entfernt lag, 
verwuͤſtend, anrückten. So nahe mar, feit dem 
Berfer Kriege, Fein Heer der Stadt gefommen, noch 
fo meit umher in Attika die Flamme der Zerfidrung 
verbreitet worden. Alle, vorzüglich die jungen Leute 


k) Thueyd. II, 18720. Das Heer der peloponneſiſchen 
 Berbündeten, deffen Stärke meder Thueydides noch 
Diodor angeben, zählte nad Plutarch — Pericl, 

33. p- 657-) 60090 Mann. : 


— —* 





und bie, brty auſend Hopliten van: Acharnaͤ, ‚welche. 


‚bie: athenienfifche Rriegesmacht perſtaͤrkten, branugen 


daher. por- Begierhe zu ſchlagen und erklaͤrten ſich 
Aaut und ſtark gegen den Perikles, der allen Muth⸗ 
weillen der Berhegrung „‚faltblätig duldete. Aber 


diefer meife Staatsmann lieh ſich weder durch bie 
Miuth. der. Feinde, noch durch das Ungeſtuͤm feiner 


Buoͤrger in feinem - feften und gepruͤften Entſchluſſe 
arſchaͤterneniZufricden, hie ſpartaniſchen Kriegsvöl⸗ 
er church athenienßſche und theſſaliſche Reiterey zu 
bevbnchten/ hielt er ſich hinter den Mauern feiner 
Stadt: ruhig und ſach in kurzer Zeit vie feindlicht 


Macht, nachdem, ſie noch einige Striche verheert 


und alle Lebensmittel erſchoͤpft hatte, durch Boͤotien 
nach dem Peloponnes zuruͤckkehren ‚und ſich in ihre. 
einzelnen Beſtandtheile aufloͤſen D,- waͤhrend eine von 
ihm ahgeſendete Flotte, die aus hundert athenienſi⸗ 


ſchen und funfzig korcyraͤiſchen Segeln heſtand, das | 
meſſeniſche Methone , dag elifche Phia, Solium ung 
Afakus, zwen Forinchifche Pflanzſtaͤdte in Akarnanien, 


und die Infel Cephallenia entweder pluͤnderte, ober 


eroberte, oder von dem gegenſeitigen Buͤndniſſe ab⸗ 


un nn und eine zweyte von ke 


er er 2 7 ar “N & re: 
.-... ‘ 


„2 Thpepp.. ij. er £ 132 Seal platach in Yir, Perich. 
33. Tom. i. 'p. ‚65T. 


m) Thucnd. 25. 30. vergle. Diebor yit. a3. Su denn‘ 


fhnelen- Rettung. des von Vertheidigern erilzhten 
& 
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3. Diftees Bu 

Segeln, DIE noͤrdlich in der Mieerenge stolfchen dem 
feſten Lande und ber Inſel Euboͤa, zur Bedeckung 
— der letztern, lrenzte, eine gluͤckliche Landung an vder 
Küfte der epiknemidiſchen Lokrer that, einen Haufen 
berſelben bey Mope ſchlug und, am die Seeraͤnbereh 
derer von Opus einzufchränfen, das bis -Igt wuͤfte 
Eyland Atalanta beſetzte 2). Auch begnuͤgten fe 
die Athenienſer nicht bloß, Furcht hu verbreiten, und 
die Achturhg , die fle bisher zur See behaupteten, ik 
erhalten, ſondern wirkten noch uͤderdem nady: aM 
Seiten zur Befeſtigung ihre® Anſehens und Berbeffe 
tung ihrer Lage. Sie vertrieben ihre. alten Reben 
buhler und unverfähnfichen Gegner‘, die faͤmmtlichen 
Einwoͤhner Aegina's, die ſich, von den Spartanern 
aufgenommen, theils in Thyrea anſtedelten, cheils 
durch Griechenland zerſtreuten, und verminderten) 
indem fie die Inſel mit ihren eigenen Leuten bebél⸗ 
ferten, die Sicherheit der peloponnefifchen Kuͤſte oe). 
Bie fielen, gegen den Eintritt des Herbftes, mit 
| ihrer gefammten Macht in Megara ein und zogen, 
das Land auspländernd, mit -beträchtlicher Beute. 


P n A i „> {| : IL: rk 
Metbone legte der nahmahls fo berühmt gewordene 
Spartaner Drafidas die erfie Probe von feiner Tapfers 
keit unb Enitfchloffenheit” ab und verdiente ſich den 
 . ebrenden Beyfal feiner Mitbürger. : 

‚w) Thucyd. 26. 32. vergl. Diedor 44- 

) Thucvd. I. 2. und dDioder am angez. —* 
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zuruͤck >). Sie fchloffen, um ihre Entwuͤrfe im noͤrd⸗ 
lichen Griechenland ungehindert ausführen zu ‚Eins 
nen, mit dem Thracier Sitglees cin Buͤndniß und 
verglichen ſich bald darauf ‚von neuem mit dem 
Macedonier Perdikkas, deſſen kaum. gewonnene 
Zreundſchaft noch vor. der Schlacht, hey Potidda in 
beleidigende Feindſchaft übergegangen war g), -- Se 
legten endlich von dem Schafe auf der Burg tauſend 
CTalente ben, Seite, mit dem Entſchluſſe ‚fie nur zur 
Zeit wer hoͤchſten Gefahr ampugreifen,; ‚und fegten 
sugleich. feſt, daß fie jährlich, hundert ber: befiun 
Schiffe hemannen und fie für den aͤußerſten Rorhfaß 
——— wollten r). 


Nach folchen Ynfieenguigen 1 unter denen bie 
von den Athenienſern ‚für bie. Zukunft getroffenen 
Anſtaſcen die einzig zweckmaͤßigen waren, floß bes 
Winter, — einen gluͤcklichen Zug der Korinther zur 
Wiebereroberung von Aſtakus und einen verfehlten 
gegen bie. übrigen akarnaniſchen Staͤdte und Cephal⸗ 
lenien abgerechnet 5). — friedlich dahin. Kaum 
er war — weyte So mmer angehrochen, fo 


) 
‚ı 


2). gocerd. z1. 


—8* Derfelbe II. 29. — L 62. und era 1. 1. 


.©. 394. nr 
r). Derielbe IL 24 
£) Derielbe IL. 33. 
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309 Archidamus abermahls zwey Drittel - vor der 
Macht der verbuͤndeten Voͤlber an-fich und that in 
heuer Einfall in Attika, wo er zuerft das platte. - 
Land und ſodafin bie, Im vorigen Jahre verfihont 
Hiblieheiken, weſtlichen und oͤſtlichen Küftenläuder 
bis gu dem laͤuriſchen Gebirge‘ durchſtreifte ui mit 
Fener und Schwert verheertt 2). -Dießmahl-bauerte 
fein Aufenthaͤlt vierjig Tage: allen. er wuͤrde ihn 
unſtreitig verlaͤugert haben, wenn nicht Die‘ Nähe 
eines Feindes, der feine Waffen ſcheut und: vurch 
feine su zwingen iſt, den Rückzug su beſchleumigen 
gerathen hätte. Dieſer gefaͤhrliche Feind war eine 
gefährliche Seuche v), die, wenige Tage nach der 
Ankunft des vereinigten Heeres in Attifa, innerhalb 
dem Bezirkeirdes Piraͤeus ausbraͤch und fich in kurzem 
durch alle Thelle Athensverbreitete. Noch HE 
heute. iſt man über den Urſprung und bie Urſachen 
dieſes unvermuthet hervorgehenden Uebels unge⸗ 
wiß ); deſto gewiſſer find: dagegen die Wirkungen 
ey Thucyb. N. gr 55. Diodor XII.“ 4a5. Den Berg Lau⸗ | 
cr, Fum ——— an der ſühlichſten Spitze von Attita, 
und it, wegen feiner ergiebigen Silderminen, ( man 
vergl. die dreyzehnte Beylage,) berühmt. 
©) Thueyd. II. 47:54. vergl. Diodor XII. 45: 48. 
x) Nach, Thucydides Fam die Seuche Aber: Helhibnien- 
nach Aegypten,“ und von :da,' evermuthli bdurch 
Handels s Schiffe,) Auerfi in den Pirdeus' und Daum 
in die obere Stadt$ nach Diodor entftand fie in Athen 
ſelbſt durch das Zufammenmohnen ber unendlichen 


N 
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beffelden, bie ſich .in mehrern Gegenden ‚Griechen 
lands, am fuͤrchterlichſten. jedoch in der mit Men⸗ 
ſchen uͤberfuͤllten Stadt äußerten. ‚Dit unsbiderfiche 
licher Gewalt. ergriff is jehes. Geſchlecht und Alter, 


’ 
‘ 


r 


Menge von Menſchen, die fich ans ganz Attila, auf 
“ ben Kath des Perikles, hinter.die Mauern der Haupt⸗ 
‚ Badt geflüchtet hatten. Nach jenem äußerte fie fich, 
ehe ſie gu Athen ausbrach, an mehrern Orten, unter 
andern zu Lemnus; nach diefem wird man geneigt zu 
‚s glauben, daß fie innerhalb, Athen ‚eh erzeugte und 
befchränfte. Nach dem erſtern war das Fahr, in wel 
. dem fie mwäthete,. eines der geſuͤndrſten; ‚nach dem 
r.. letztern hatten ſich, durch — *8G in den 
Winter⸗Monaten gefällene, Negengüffe,‘ ſtehende 
327 Waſſer geſammelt, die durch die Sonnenhitze in 
Faͤulniß übergingen und dadurch noch gefährlicher 
wurden, daß die gewoͤhnlichen Fühlen Etefien ausblie⸗ 
ben. Ob die Krankheiten zu Thafus, von denen 
Hippokrates in feinem. Werke de morbis epidem. I, 1. 
11.3. redet, mit der Seuche, die zu Athen müthete, 
gleichzeitig wareny läßt ſich weder bejahen, noch 
verneinen: daß-gber die letztere nicht bloß ein bösars 
tiges Fieber, wofür fie Haller (Bibl. med. pr. l. p. 
102.) erflärt, Sondern etwad mehr geweſen if, davon 
v ” sAberzengt, man- fich bald, wenn man die Symptome, 
‚die Franz von. Schraud im feiner Geſchichte der Peſt 
"in Sirmien Th. 11. ©. 56. u. f. geſammelt hat, mit 
‚. dennon, Thueybides angegebenen zuſammenhaͤlt. — 
Es waͤre ‚übrigens der Mühe wohl werth, daß ein 
— Arzt die Nachrichten des Thueydides und Diodor 
einer naͤbern Pruͤfung unterwuͤrfe. Was Fablus Paus . 
lIlinus von Udine in ſeinen Praelectionibus Marciis, 
" " Venettis ap. Juntas 1604. 4. hierüber beygebracht hat, 
kann sch nichts nachweiſen. Ich kenne die. Schrift 
, bloß aus Fabricii Bibl, Gr. Tom. II. p. 724 5. 
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erfchätterte jebe Natuͤr in ihrem Innerſten und rieb 


ſelbſt die ſtaͤrkſte in Reben oder ‚neun Tagen durch 


brennende Hitze, quälenden Durft und ermüdende 


Schlafloſigkeit auf. Eine druͤckende Kleinmuth und 


Niedergeſchlagenheit toͤdtete in allen, welche erkrank⸗ 


ten, bie Hoffnung des Lebens, oder vereitelte und 
erſchwerte wenigſtens die Wiederkehr zur Geneſung. 


Von der Furcht der Gefaht uͤberwaͤltiget, ſcheuten 


ſich die zaͤrtlichſten Freunde, das Bett der vdn dee 


R— 


Seuche befallenen zu. beſuchen, und die Aerzte, die 


den Leidenden beyſtanden, wurden immer ein Raub 
bes Todes Dieſenigen allein, welche von dem’ An⸗ 
falle erſtanden waren, durften getroſt und ohne vor 
einem zweyten zu zittern, zu ihren Mitbuͤrgern treten 


and ihnen ihre Huͤlfe und ihren Rath anbiethen: 


aber auch dieſer Rath ward wenigen erfprießlich, 
weil die Krankheit nicht ſtets denſelben Gang befolgte 
und oft aller menſchlichen Huͤlfsmittel zu ſpotten 
ſchien. Auf ſolche Weiſe fuͤllten unbeerdigte Leich⸗ 
name nach und nach Haͤuſer, Tempel und Straßen 
und vergifteten durch ihren Geruch bie. Luft; und 
durch ihr Fleiſch die Raubodgel, die, wiewohl un« 


"gern und felten, von ihnen-genoffen. Auch die Men- 


fhen, von dem Bilde des Todes, das fie täglich 
und allenthalben umfchmebte, geängfligt, verwilder⸗ 
ten. unvermerkt und ıvergaßen ‚aller Ordnung und 
aller Sitte. . „Sie achteten «8, ſagt der geiftreiche 
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CThbucydides »), dem ich bie kraͤftiaſten Zůͤge dieſes Ber 
maͤhldes verdanke, fuͤr das kluͤgſte, die Güter des Le⸗ 


bens, ya bet Körper hinfällig und, was man befige, 
vergaͤnglich fep,:fchnell und vergnuͤgt zu genießen. 
Um des Schönen, und Edeln willen Müpfeligfeiten is 
dulden, dazu fühlte fich Niemand berufen: denn es 
war ungewiß, ob man nicht ſterben werde, bevor man 


dazu gelangte. - Nur das, was Jeder für angenehm 
‚und, gewinnbriugend erkannte, hielt er fuͤr begeh⸗ 


rungswerth und heilſam; und, weder ‚Die Achtung 


vor ben Göttern, noch vor ben Geſetzen ber Men 


ſchen vermochte bie Begierden zu zuͤgeln, weil jene 
zu chren ober zu vernachläßigen bey. einem Werber 
ben, das alle ohne Unterſchied traf, ‚gleichgültig, vor 
bieſen, wegen der us dem Verbrechen verbundeneg 
Strafe, zu zittern, bey ber Ungewißheit des Lebens, 


cthoͤricht, das nahe ſchwebende Verderben hingegen 


gel. ps. fchrecklich ſchlen, um nicht, bevor es traß 
ae des — Angenblickes in freuen.« er 


Es waͤre — unter — Umſtaͤnden fehe 


gerzeihlich gervefen, wenn. bie Athenienſex allen Wie 


derſtand dufgegeben und fich einer troſtloſen Ber, 
zweiflung überlaffen hätten; um  befto., rühmlicher 
war es für fie, daß ſie ihre Faſſung und Wuͤrde 


y) Il. 53. 


1 
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| behaupteten und, mitten unter din Schreckniſſen PN 


Zodes, auf ihre, Vertheidigung dachten. Roh 
durchzogen. ihre. Feinde die an ber Gee gelegenen 
Theile Attika?s und verwuͤſteten "fie, als Peritles 
bereits mit einer Flotte von hindert athenienſiſcheti 
Schiffen, bie durch) funfsig aus Chius und Lesbus 
werfiärft würde und vier tauſend Hopliten und dee 


hundert Reiter am Bord führte, in die See ſtach 


und, nach einer Verheerung des Gebiethes der Epi⸗ 


danurier, Troͤzenier, Haller und Hermionier/ das 


Bafonifche Braſtol eroberte und auspluͤnderte ). 
Eben viefer glotte · ſegelte nach ihrer Raͤckkehr in 
Atrifu — Se: · Peloponneſier, während der Zeit, 
geraͤumt warten, unter ber Anfuͤhrung bes Hagnon 
and Kleopompus, : der Mitfeldhetren bed Perikles 


verſehen mit allen Sturm⸗ Werkzeugen, nach Poti⸗ 


daͤa, um die Webergäbe' der noch immer eingeſchloſſe⸗ 
_ wen und :fich vercheidigenden Stadt zu befchleuhigen; 
und wurde allein · durch bie Seuche, die, binnen 


| wiersig Tagen, über kaufend Mann wegraffte und 
ſich auch dem alten,“ bis itzt gefund geblichenen, 
Belatgerungsheere mitzutheilen anfing, in ihren Uns 


ternehmungen gehindert und gezwungen, die Unter 
zu Ar ei. Indeß ur fo viel, daß RE 
. L) OH j 


2) Thucyd. II. 56. Diodor xır. 45. vergl. Plutarch in 


Vie. Pericl, 35. Tom. I, p. 660. 
6) Thucyd. 11. 57. 5& Di) xii. ac.. 
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verungluͤekte Verſach von nachtheiligen Folgen für 
die Athenienſer geweſen waͤre, daß ſich: vielmehr alle 
feine; Mirkungen in einen , Beinen: vorübergehendsh 
Unmuth gegen: den Perikles aufloͤſten 5) und Kakt 
nachher einer Reihe gluͤcklicher Greigniſſe wichen. 
Die Spartaner und! ihre Bundesgenoſſen ſcheiterten 
in dem Angriffe, ben ſte unter der Mfuͤhrung ihres 
Feldherrn Knemus, mit cner Flotte von huubert 
Schiffen, if: das Eylant Bakyuch. auszuführen 
trachteten, um es von · der: Freundſthaft mis Athen 
abzuziehn. Ihre Geſandten, welche den Konig vou 
Perſten um Geld. anfprechen: ſollten, wurden in 
Thracien aufgefangen und zu Athen. hingeeichter: 
Eine Flotte von zwanzig athenienſiſchen Schiffen, 
die unter Phormio von Maupaktus auslief, kreuzte 
in. den dortihen Gewaͤſſern und: fperrte Korinth und 
den Friffäifchen Meerbuſen. Ja endlich erreichte 
then, noch vor dem Endocdes Winters, feine Ab⸗ 
fichten auf die Stabt Yotibän ,: ‚; Indem bie Bewoͤhner 
Derfelden , durch Hunger und Leiden entfräftet‘; Mob | 
auf die Bedingung eines freyen: Abzugs ergaben:unh 
theils nach Chaleis, en 3w andre. ent · 

hate = a —— — 


J —— 
et. 


2 Thuerd, II, 59. 65. Diodor 45. vlutan 34 
p- 660. 
c) Thueyd. 11. 66. 67: 69. "0; — Diedor 46. 47. MER 
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Die Peloponnefet hatten nunmehr — Som⸗ 
mer hinter einander bie Gegenben um Athen, in bee 
Möhe. und in der Ferne, mit euer und Schwert 
derwuͤſtet, ohne die Bewohner ber Stade zu, einet 
offnen Feldſchlacht zu vermögen, oder ihnen irgend 
einen Vortheil abzugewinnen, fondern vielmehr an 
ben Küften des Peloponneſes und durch die Plünder 
sung der Küftenftädte. eben. fo viel Schaden erlitten, 


als fie. dem Feinde in frinem Lande zugefuͤgt Bitten: 


Dieſe Betrachtung, ‚welcher die Zurcht vor der in 
Arittika noch. immer ..nicht:-beruhigten Seuche einen 
5 ‚Befondern Nachdruck ertheilen mochte, beſtimmte ſie, 
in dem folgenden dritten Jahre ihren krie⸗ 
geriſchen Unternehmungen: durch einen Augriff auf 


" Platda eine andre Richtung zu geben, um hie Hehe» 
‚nienfer entweder zu zwingen, zur Vertheidigung der _ 


verbuͤndeten Stadt auszuruͤcken, oder fie ihnen, ſey 
es durch Gewalt ‚oder durch Vertrag, zu ensteißen: 
‚Die Platdenfer befanden, fich. in feiner geringen Ver⸗ 


legenheit, als Archidam:ſeine zahlreiche Mannſchaft 


gaßen fie. fuͤhrte, und bothen daher alles auf, um 


den drohenden Sturm zu entfernen. Zuerſt bezogen 


fie ſich auf das Wort des Pauſanias, der ihnen, 


feyerlich und unter Berufung auf die Goͤtter, zuge⸗ . 
fichert hatte, daß fie, in Rücdficht ihres Wohlver⸗ 


haltens im perſiſchen Kriege, einer ſteten uUnabhaͤn⸗ 
gigkeit genießen und: ide Gebieth, im Fall eines 


— 


⸗ 
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Krieges, ‚von Sparta und den: uͤbrigen Verbündeten \ 
Staaten gefhäßt werden ſolle. Dan antwortete, 
daß man Ihnen ihre Freyheit nur unter der Bebine - 
‚gung gewähren fönne, wenn fie ſelbſt zur Wiederher- 
fielung der Freyheit derer, die eben fo wilfährig, 
wie fie, Gluͤck und Leben gegen: die Perfer gewagt - 
daͤtten und ist unter dem Joche Athens feufjten, 
kraͤftig und aufrichtig mit wirkten; ober wenigſtens 
feine ber friegführenden Barteyen begüngftigten. 
Die Platäenfer erwiederten hierauf, daß ihre Weiber 
und Kinder, ſeit dem thebaniſchen Ueberfalle, bey 
den Athenienſern lebten, und-fie daher, ohne deren 
Genehmigung, nicht nur keinen Vertrag: eingeben 
koͤnnten, ſondern auch, wenn fie parteylos blieben, 
mit Recht fuͤrchten muͤßten, daß ihre Stadt entwe⸗ 
ber von Athen oder von Theben aus angefallen und 
beſetzt werden wuͤrde. Archidam ſchlug ihnen vor) 
Plataͤa den Spartanern in Verwahrung gu. geben 
und, während des Kriegs, auszuwandern, mit dem 
Verſprechen, daß ſie von ſeinen Mitbuͤrgern ernaͤhrt 
werden und, nach Endigung der Streitigkeiten, das 
Ihrige ungeſchmaͤlert zuruͤck erhalten ſolltennAuf 
dieſe Antwort, die keiue weitere Ausflucht geſtattete, R 
erbathen fich die Platdenfer einen Stillſtand von 
wenigen Tagen, um mit denen von Athen über ihre . 
Lage zu unterhandeln. Aber ihre Abgeordneten 
brachten von da aus fo troͤſtende Verficherungen 


⸗ 


\ 


\ 
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zuruͤck, daß alle überein famen, die Beſchwerlichkeit 
einer Belagerung auszuhalten, und ihren —— 
em Beinbe von ber Dauer. herab erklärten 2 


Die gefammten —— — "bag, fie 
nem Umfange nach, faum gu ben mittelmÄßigen 
Städten Griechenlands gehörte, beſtanden aus vier 
Hundert Bürgern‘, achtgig Athenienfern und hundert 
und zehn Weibern, welche: das Baden des Brotes 
und die Bereitung des Eſſens beforgsen. Außer dies 
fen war weder ein freyer Dann noch, ein Sklave 
innerhalb den Mauern zu finden e), fordern bie 

. ganze übrige Menge, wie id) fchon erinnere-habe, zu 
ihren Saftfreunden, den Athenienfern, gezogen. Eine 
fo unbeträchtliche Anzahl Vertheidiger ſchien nicht 
gemacht,. den Anfirengungen eines mächtigen Seered 
widerſtehen zu innen, und Archidam traf daher alle 
Anſtalten und both alle Kräfte auf, um-den Dre 

‚recht: bald :in feine Gewalt gu bekommen. Zu dem 
Ende verfchloß er zuvoͤrderſt durch Paliſſaden alle 
Thore und Ausgänge der Stabt und führte ſodann 
gegen einen Theil ber. Mauer. einen Erd» und Stein 

Wall äuf, den er auf beyden Seiten durch kreuzweiſe 


> eingefchlagene Pfaͤhle und dichtes Faſchinenwerk vor 


N 


d) Thuend. 11. "1 ‚7. Re 
ey Derfelbe 11. 78. — 


21 
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dem Einſinken ficherte mubyr dveil abrebhſebad teten 
ein Shell” des Heeres kuhre und ber Andre mrbeikste, 
binnen sffebensig: Dagerir und Nächten vollendete: Diefe 

Ungemeine : Ihätigkiit hätte: jedoch Feihen: andern. 
Erfolg, als daß fie: eind dntgegengefeßte. hervorrief, 
die ſte beſchraͤnkte: denn; während bie Spartaner 
ſich at: Ber diuifhaͤufung: des Erdſchuttes beſchaͤftig ⸗ 
ten, erhrhien die Plataenſer nicht nur, vermittelſt 
eines aus Holz gezimmerten Fachwerks, das ſie mit 
Barfſtemneñn von ihren Haͤuſern ausmauerten und mit 
Haͤuten und Fellen gegen. etwanige Braudpfeile bes 
Heideten, ihre eigene Mauer, ſondern bohrten im 
Biefnfelöft, da, wo ber Wall anſtieß, eine Oeffnung, 
durch welche ſie die leichte und nachgiebige. Erde in 
die Stadt ſchafften und die Bemühungen des Fein⸗ 
des vereitekten. Zwar faßten die Peloponneſier, als 
fie die Liſt merkten, Lehm in. Körbe von Schilf, befa 
ſerten bie. entſtandenen Luͤrken aus und nerbiaberten 
fo das festiere Wegtragen: aber auch: Diefe Vorkeh⸗ 
sung-half ihnen .nur wenig, indem bie: Belagerten 
ungeſaͤumt aus ber: Stadt. bis inter den Wall einen 
| unterierdiſchen Bang -gröffneten und ‚auf dieſem Wrge 
die Erbe. don neuem fortfuͤhrten. Zugleich, erBauten 
fe hinter dem bedrohten CTheile der Mauer eine zwey⸗ 
te, die ſich in ber Geſtalt eines halben Mondes her⸗ 
umbog und an beyden Enden'an die erſtere anlehnte, 
"m, wenn bie äußere uͤberwaͤltiget wuͤrde hinter 
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werben Eonnte, - fonbern eingig durch dem in feiner 


Mitte angebrachten Durchgang eine, Gemeinfchaft 


eröffnete. Dieſes meitlänftige Werk, das unter. bie 
Krieger der verſchiedenen Gemeinheiten, die das ver⸗ 


buͤndete Heer ausmachten, vertheilt wurde, war mit 


dem Eintritte der berbfllichen Nachtaleiche vollendet; 
und unmittelbar darauf fuͤhrte Archidam, nachdem 
er. die eine Hälfte, der Mauer den Boͤrtiern und bie 


"andere einem Haufen Peloponnefter. zur Vertheidigung 


übergeben ‚hatte, das: — Volk in die a 
— 8 ). 


— dieſes Pr vor — — ſtrit⸗ 


ten Die Athenienfer mit ungluͤcklichem Erfolge gegen 


die Chalcidenſer und Bottiaͤer, ihre abtruͤnnigen 


Bondesgenoſſen, an den Graͤnzen von Macebonien 2), 
usid wurden zugleich an der weſtlichen Küfke Griechen» 
lands durch die Angriffe,. bie sunächft ihren akarna⸗ 
niſchen Verbuͤndeten galten, den gangen Sommer 
hindurch beſchaͤftigt. Die Ambracioten ˖ und Chaonen, 
zwey gegen Athen feindſelig geſinnte Völkerſchaften, 


- Hatten naͤhmlich den Spartanern Hoffnugg gemacht, 
* im —— Re iber — in. — 


RK 
U 


2) — 11. 77. 78- und HI. ar. vergl. Die dritte 
Beylage. Diodor gedenkt dieſer Belagerung, aber 
gleichſam nur im —— XL 47. 

a) Mhueyd. I, BL: EP hu ze an, 
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RN zu Bande unterſtühten und die Atarnanier an 
der Kuͤſte abhielten ihren Landsleuten Huͤlfe "zu 
leiſten, nicht allein Akarnanien ſelbſt und der Inſeln 
Zakynthus und Cephallenia leicht behauptet und fo 
den Athenienſern die Umſegelung und Pländerung 


on 


der weſtlichen Theile des Pelopönnefes vermehrt, . 


fondern auch Naupaktus entriffen werden koͤnnte. 
Diefe lockende Einladung, welche die Zuſtimmung 


RKorinths, der Mutterfiade von Ambracia, hoch mehr 
Nachdruck ertheilte,. vermochte die Spartaner nicht . 


nur alle verbündeten Staaten aufzufodern, mit ihren | 


Schiffen ohne Verzug in die See zu geben, und ſich 


zu Leukas zu ſammeln, ſondern auch ihren Sees 
Oberſten Knemus, denſelben, der den Zug gegen 
Zakynth geleitet hatte, auf etlichen Fahrzeugen mit 
tauſend Hopliten abzuſenden. Allein ungeachtet Kne⸗ 
mus ſo gluͤcklich war, dem athenienſiſchen Feldherrn 
Phormio, der, wie ich oben erwaͤhnte, mit ſeiner 


Flotte in den benachbarten Gewaͤſſern kreuzte, zu 


entgehn und, in Vereinigung mit mehrern ungriechi⸗ 
ſchen Voͤlkern jener Gegenden, einen Angriff auf 


Stratus, eine der größten afarnanifchen Städte, zu. - 
ungernehmen, fo gelang es ihm doch nicht,. diefe.ig 


feine Gewalt. zu bekommen: denn der wilde Muth 
der Barbaren, die feiner Sahne folgten, _fcheiterte 
an ber Lift und Behutfamfeit der Stratier, und 


zwang ihn felbft, fich hinter den Anapus in das 


‚D 


N ö 2 i | 
> —F \ 
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Gebieth der Deniaden zurück zu ziehn 7). Auch die 
Slotte der Korinther und übrigen Verbündeten, wel⸗ 
che den Knemus unterſtuͤtzen und die Afarnanier der 
Küfte abhalten follte, denen im Innern des Landes 
Beyſtand zu Feiften, wurde, wiewohl fie fieben und 
. vierzig Segel flarf war, von Phormio's zwanzig 
Schiffen in. der Nähe von Patraͤ angegriffen, und, 
nach einem nicht geringen Verlufte, gendthiget, ſich 
in dem eleifchen Hafen Cyllene zu flüchten, wo felbft 
bald nachher auch Knemus mit den Schiffen von 
Leukas, Anaktorium und Ambracia einlief k). 


Als die Nachricht von dieſer Niederlage nach 
Sparta gelangte, waren die Buͤrger dieſes Freyſtaa⸗ 
tes weniger über den Verluſt ſelbſt, als über die 
Art, wie ſie ihn erlitten hatten, betroffen. Sie 
erwogen, daß die Zerſtreuung der angeſehenen ver⸗ 
buͤndeten Flotte durch bie nicht einmahl halb fo ſtarke 

des Phormio ihre See » Taftif bey allen Griechen 
| verdächtig machen müfle, und glaubten, weit ent» 
ferne, die Urfache ihres Ungluͤcks in der Ueberlegen⸗ 
heit und Uebung der athenienſiſchen Seeleute zu 
finden, ale Schuld auf die Nachläffigfeit und 
- Ungefchicklichfeit der Anführer merfen zu burfen 
"Boll Unwillen feßten fie alfo dem Knemus drey 


i) Thueyd. II. go» 82. a 
&) Thucyd. U. 83. 84. © } 
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Rathgeber, Rahmens Timokrates, Braſidas und 
Lykophron, an die Seite und gaben ihnen gemeßnen 
Befehl, die ſchon vorhandenen Schiffe ohne Verzug 
wieder auszurůſten und bey allen Staͤdten neue zu 
fodern, um durch ein zweytes Treffen die Schande 
des erſtern auszuloͤſchen. In ber That: entledigten 
fi) auch Knemus und die ihm Zugeorbneten ihres 
Auftrags mit ſolchem Eifer und Gluͤcke, daß in wiͤ⸗ 
nigen Wochen eine Zlorte von fieben uno fiebenzig 
‚Schiffen fih an dem achäifchen Borgebirge Rhium, 
"in der Nähe der Stadt Panormus und unter dem 
Schuge.der dort ‚befindlichen Landmacht, vor Anker 
legte. Schon dieſe Erfcheinung: feßte den athenienfi- 
ſchen See» Dberften, deffen Flotte an dem entgegen« 
fiehenden Vorgebirge, dem molykriſchen Rhium, lag, 
in keine geringe Verlegenheit: denn er wartete noch 
immer vergebens auf eine Verſtaͤrkung, ungeachtet 
er, unmittelbar nach dem Treffen bey Patraͤ, Bothen 
an feine. Landsleute gefandt und fie dringend barum 
erfucht hatte. . Aber feine Beforgniffe wuchfen um 
vieles, als er die Peloponnefier alle Anftalten gu 
einem Angriffe treffen und mit dem Anbruche bes 
fechften oder ficbenten Tages neben der Küfte in ben 
Meerbufen hineinrücen ſah, wie wenn fie einen An- 
ſchlag auf dag unbeſetzte Naupaktus ausführen woll⸗ 
ten. Ihm, der bisher die Engen auf das ſorgfaͤltigſte 
vermieden und bie offne See zu halten geſucht 
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hatte, blieb. itzt nichts weiter uͤbrig, als feine keute 
durch kraͤftiges Zureden zu ermuntern und, unter 
Bedeckung der meſſeniſchen Landmacht, ebenfalls an 
ber andern Seite des Buſens hinaufzufahren. Allein 
faum lagen bie durch die Vorgebirge fich bildenden 
Engen hinter ibm, fo flärmten die Peloponnefier mit 


- alfee Wuth anf ihn ein, jagten von feinen Schiffen 


neun auf ben Strand, hieben alle, bie fich nicht 


dpich Schwimmen und den Beyſtand ber tapfern 
Meſſenier retteten,. nieder und führten die leeren 


Fahrzeuge, an die ihrigen gebunden, mit ſich hinweg. 
Ein fo betraͤchtlicher Verluſt ſchien die Schlacht gam 


unbezweifelt zum Nachtheile der Athenienfer entfchle 
den zu haben, und bie Peloponnefier ſelbſt gaben 
‚durch bie Unordnung, mit der fie den Feind verfolg- 


ten; hinlaͤnglich zu erkennen, wie gewiß ſie ihres 
Sieges zu ſeyn glaubten, als die Tapferkeit einiger 


wenigen ber Sache ploͤtzlich eine andere Wendung 


gab. Von den zwanzig Schiffen des Phormio waren 
naͤhmlich zehn, die gleich beym Anfange der Schlacht 
ſeewaͤrts ſteuerten, gluͤcklich nach Naupaktus, wo fr 
fi) von neuem zur Gegenwehr fiellten, entkommen, 


das eilfte aber Hinter ihnen zurückgeblieben. An die 
ſes eine wagte ſich ein leukadiſches Schiff, das vor 
den übrigen zwanzig peloponnefifchen, die ben ent 
‚- Sommenen. nachfegten; voraugfegelte, und verfolgte. 
es unablaͤſſig, als auf einmahl das ashenienfifcht 


— 


F 
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unm ein Frachtfehif, bag eben auf ber Höhe vor 
Anker lag, ſchnell herum lief und das feinbliche faßte 
und in’ den Grund bohrte. Dieſe kuͤhne und uner ⸗ 
wartete That ſetzte alle Peloponneſier in Verwirrung. — 
Einige hielten mitten in ihrem Laufe an, um bie 
nachfolgenden ju erwarten, andere geriethen, da fe 
der Gegend ımfundig waren, auf ben Strand, und, 

da bie Athenienfer den glücklichen Augendblid zu 
benugen’ eilten, fo jagten fi fie den Feind nach Panor⸗ = 
mus zuruͤck ‚ und nahmen ihm nicht allein fechs von 
feinen eigenen: Schiffen ab, fondern bemächtigten fi 
auch derer wieder, die er ihnen zu Anfang des Tref⸗ e 
fens entriſſen hatte. Die folgenden Tage errichteten 
beyde Parteyen ein Siegeszeichen, aber die Atheniens 
fer, wie jeder Unbefangene einräumen mußte, mit 
größerem Rechte: denn abgerechnet, daß die Velos 
ponnefier die gewonnenen Fahrzeuge nebſt mehreren 
der ihrigen eingebuͤßt und einer von ihren Anfuͤhrern, 
der Spartaner Timokrates, der auf dem leukadiſchen 
Schiffe fuhr, ſich ſelbſt aus Verzweiflung entleibt 
hatte, fo wagten fie es auch nicht das Treffen zu 
erneuern, fondern zogen ſich, che noch die zwanzig 
Schiffe, die Athen dem. Phormio sur Verſtaͤrkung 
fandte, in Naupaftus eintrafen, nach Korinth und 
in den Meerbufen von Kriffe- zuruͤck 1). 


Thugnd: IL 85 s 92. Diodor faßt bie ſaͤmmtlichen, 
— eräählten Vorfaͤle Xu. at: 4. — zuſammen · 


No 
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Während die verbünbete Flotte hier vor Anker 
lag, geriethen bie Mesarenfer auf den Gebanfen, 
daß es wohl moglich wäre, fich des unbewachten und 
nicht verfchloffenen Pirdeus zu bemädtigen, wenn 
"man die Bootsleute mit ihren Rudern, Ruberkiſſen 
und Nuberriemen, in aller Gtilfe, zu Lande, nad) 
Megara aufbrechen und die vierzig zu Niſaͤa liegen- 
ben Schiffe ing Meer bringen ließe, und, unterrichtes 
ten ben Knemus und Brafidas von ihrem Anfchlage. 
Diefe hatten ihn nicht fo bald vernommen, als fie ' 
ihn auch ins Werk fetsten; aber, fey es nun, weil 
fie zu viel zu wagen fürchteten, oder‘, weil ihnen ber 
Wind sumider war, flatt ihren Lauf gerade zu nach 
: dem Pirdeus zu richten, auf die Landfpige bon Sa⸗ 
lamis zuſteuerten, Buborum, ein Fleineg Caſtel, ein. 
nahmen, die Inſel ausplünderten und drey Wachs 
fchiffe, welche den Diegarenfern die Zufuhr abfchnit« 
ten, und verlaffen worden waren, fich zueigneten, 
Es leidet kaum einigen Zweifel, daß Athen wirklich 
in eine mißliche Lage gerathen wäre, wenn die Pelo⸗ 
ponnefier ihren erfien Entwurf verfolgt und ben 
Piraͤeus ohne Verzug überfallen Hätten: fo groß-und ' 








allgemein war in der Stadt die Beflürzung, ale man 
daſelbſt durch die aufgehenden Lärmfener Nachricht 


von der nahen Gefahr erhielt. Allein während die 
Feinde die Nacht in unnuͤtzen Streifereyen auf der 
ſalaminiſchen Kuͤſte verſchwendeten, erholten ſich die 


— 


Athenienſer und faßten mit dem Anbruche be More 


Befagung, bie in den Piraͤeus rückte, ficherte ihn 


‚vor jedem Angriffe, und bie Flotte, die fogleich in 


Bie See lief, nöthigte das feindliche Geſchwader, 


| mit. eben der Eile nach Niſaͤa zuruͤckzukehren ‚ mit 
der es diefen Hafen verlaffen hatte, und vereitelte fd. 


den, fühnen Plan einer. Ueberrafhung m). Auch 
Phormis wurde, da die verbuͤndete Flotte zu Korinth 
ſich bald nachher ‚trennte, von der Sorge fie zu 


bewachen befreyt und, fegelte augenblicklich von ſei⸗ 


nem Standorte Raupaktys ab, um die afarnani. 


ſchen Städte ‚von den der Treulofigfeit verdächtigen 
« Einwohnern zu fäubern. Nachdem er diefed Gefchäft, 


fo weit ed. die bereits. eingetretene rauhe Jahreszeit 


geftattete, glücklich beendiget hatte, lag er den uͤbri⸗ 


‚gen Theil des Winters hindurch auf der naupaftie 


ſchen Rhede FEN und wendete ſich, von dg aus mit 
dem Anfange des Ftuͤhlings wiederum nach Athen 2), 


das mit Zufriedenheit auf das vergangene Jahr hätte 
zuruͤckblicken koͤnnen, wenn es nicht in Perikles 


an) Thueyd. II. 93. 94. Bei. Diodor XII. 49. Was der 
erfiere 95 s 101. und der legtere so, 51. von der Um 
‚ternehbmung des. Thraciers Sitalces auf Macedunien 
einfchalten, flieht weder mit der Gefchichte des pelo⸗ 
ponineffichen Krieges, noch mit der Gefchichte Gparta’s 
in einiger Berbindung und mußfe u son mir 
üibergangen werden. 

* Thucyd· U. 102. 103. 
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gens neus Hoffnungen und neue Entſchluͤſſe. Eine 


— 
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feinen erften und wichtigſten Bürger verloren haͤtte. 


Dieſer rebliche Staatsmann und treffliche Feldherr 
wurde gegen das Ende des Sommers, oder waͤhrend 
dem Laufe deſſelben, ein Raub der immer fortwuͤ⸗ 


thenden Seuche 0) und verſetzte ſein Vaterlaud in 


den Stand einer Waiſe, die in einem Flugen und 
beforgten Vormunde nicht bloß ihren Beſchuͤtzer, 
ſondern zugleich ihren Freund und treuen Rathgeber 

einbuͤßt. 


— 


Bis itzt hatten ſich die Wirkungen des — 


= nefifchen. ‚Krieges, wenn mir die Belagerung von 


Potidaͤg ausnehmen, einzig auf bie Gränzen von 
Attika und die Küften der -Halbinfel und Akarnanien 


eingeſchraͤnkt. Athen war durch bie Werheerung 
feines Gebiethes vielfach bedrängt und durch. den 


| Angriff auf feine afarnanifchen Verbündeten beunru⸗ 


higet worden, und hatte jene ertragen und dieſen 
zuruͤckgewieſen, ohne durch die erſte erſchuͤttert und 
durch den letztern in ‚einem großen Aufwande ‚von 


= ” 
> 


“) Vlutarch erwähnt des Codes Des Perikles, (in Vie. i 
3 . ‚Tom. 1. p. 668.) ohne genauere Zeitbefimmnng- 
Diodor (XI. 46.) ſetzt ihn in das zweyte Jahr des 
‚pelopoangffchen ‚Krieges und, wie die Folge der Be⸗ 
gebenheiten zu glanben veranlaßt, noch vor Hagnons 
Zug gegen Potidaͤg. Thueydides CII. 65.) fagt aus⸗ 
druͤcklich, er fen zwey Sahre und. ſechs Monate a 

> dem Kusbrude des Krieges erfolgt. 
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| Kraft gendthige ju werden. Aber unmittelbar nach : 


dem dritten. verwuͤſtenden Einfalle, den Archidam 


im Sommer des vierten Jahres, um die Zeit, 


wenn das Getreide zu ſchoſſen anfängt, in Attika 


unternahm p), ereignete ſich ein Vorfall, der dem, 


| Kriege eine weitere Ausdehnung gab und den Staat 


zu bedeutenden Anſtreugungen auffoderte. Schon 
vor dem Ausbruche der Feindfeligfeiten zwiſchen dem 
Peloponnes und Attika hatten ſich die Lesbier, mit 


Ausſchluß derer von Methymna, nach Sparta ges - 


wendet und um Aufnahme in den peloponneftfchen 


Bund angehalten: denn ungeachtet fie von Athen, 


in Bergleichung mit andern Voͤlkern, glimpflich und 
ſchonend behandelt wurden, fo fühlten fie fich doch 
in vielen Rechten und Freyheiten beeinträchtigt und 
dutch ben Stolz der athenienfifchen Demagogen belei- 
digt, und. glaubten mit Gewißheit vorauszufehn, 
daß auch die Stunde ihrer uͤnterdruͤckung und dieſe 
zeitig genug ſchlagen werde. Sparta trug Bedenken 
durch die Zuſage ſeiner Freundſchaft und ſeines 
Schutzes den damahls noch beſtehenden dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Friedensbund zu verletzen, und ſo faßten die 
Lesbier dem Entſchluß, ſich in der Stille zu einem 
Abfalle vorzubereiten, und hatten auch bereite, unter 


2) Thueyd. TIL 2. Diodor KILL. 5 


ð 
⁊ 


Beguͤnſtigung der Boͤotier, ihrer Stammverwandten, 


S 
D 
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und der Spartaner, mehrere „wiewohl bey weitem 
noch nicht hinlaͤngliche, Anſtalten und Vorkehrungen 
zu dieſem Zwecke getroffen, als die Methymnaͤer, 
ihre eiferſuͤchtigen Nachbarn, nebſt den Einwohnern 
von Teyedus und einigen Mitylenaͤern, die bey der 
neuen Ordnung der Dinge zu verlieren beſorgten, 
die heimlichen Zurüftungen nach Athen berichteten 
und auf die nahe Gefahr aufmertfam machten g). . 


Diefe unerwartete Bhthſchaft verurfachte zu 
chen Feine geringe Beſtuͤrzung, und weil es ‘gleich 
gefährlich fchien zu rafch und zu langſam zu handeln, 
fo verlangte man. zuvoͤrderſt von den Mitylendern, 
Daß fie: ablaffen follten, bie Einwohner von Lesbus 
innerhalb dem Bezirke ihrer Stadt zu vereinigen, und 
fandte.erft, da fie der Foderung nicht genügten, ‚eine 
Flotte von vierzig Schiffen, und diefe, fo ſchnell und 
fo heimlich man fonnte, nad) Lesbus, um die Inſu— 
Ianer bey einem Feſte, dag fie außerhalb den Thoren 
von Mitylene feyerten, zu Überrafchen und den Krieg, 
wo möglich, mit einem Streiche zu endigen, ober in 
der Geburt zu erſticken. Zum Gluͤck für die Bedroh⸗ 
gen vereitelte jedoch ein einzelner Mann, ber von 
Athen nad; Geräftus in Euboͤa ging, hier ein Teich“ 
tes Fahrzeug beflieg und bereits am dritten Tage 


9) Thuegd. III. 2, vergl. 10, und Diodor KIL’55. 


— 
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nach feinet Abreife in Lesbus landete, dieſes Vorha⸗ 
ben. Als daher Kleippides, nebſt den übrigen Dee 
feblshabern der Slotte, anlangte, fand er die Mith⸗ 
Iender gefaßt und geräftet, und fam, meil er feinem 
Baterlande einen Täftigen und weit ausfehenden Krieg: 
zu erfparen wuͤnſchte, unterhandelnd, mit ihnen da⸗ 
hin uͤberein, daß ſie, bevor man die Feindſeligkelton 
fortſetzte, Abgeordnete nach Athen ſenden und noch 
einmahl den Weg der Güte verſuchen ſollten. In 
der That ſegelte dag Schiff mit ben Geſandten auch’ 
‚auf der Stelle von. Lesbus ab: - allein da die Mityles 
nder einer ungünftigen Antwort von Athen aus mit 
großer Gewißheit entgegenfahn, fo fchickten fie zu 
gleicher Zeit heimlich Bothſchafter nach Sparta, um 
daſelbſt ihr erſtes Geſuch zu erneuern und auf das 
nachdruͤcklichſte um Beyſtand gu bitten 7). Die Buͤr⸗ 
ger von Mitylene fanden in den beyden Staaten, an 
die ihre Auftraͤge gerichtet waren, natuͤrlich eine ganz 
ungleiche Aufnahme. Die zu Athen wurden mit allen 


Zeichen der Unzufriedenheit entlaffen und Mitplene 


bald darauf von der See her gefperrt s); bie zu. 
Sparta "hingegen nahm man mit allen Merkmahlen 
der aufrichtigſten Freundſchaft auf beſchied ſi ſie nach 
——— das ſ ch eben zur Feyer der vierjaͤhrigen 


J Pr 
ee 4 


r) — II. 3. 4. 
s) Derſelbe 5. 6 


⸗ 
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Spiele anfchickte, und führte, fie, nah Endigung 
derfelben, in die Berfammlung ber Verbündeten ein. 


Hier erklärten ſie fich über ihre Verhaͤltniſſe zu 


Athen, über die Nochwendigkeit, ihre Verbindungen 
mit diefem Staate aufzuheben und'über ihre dermabs 
ige Lage mit fo viel Wahrheit und Nachdruck, daß, 


die Peloponneflsr ihnen nicht nur den Zutritt gu 


ihrem Bunde vermwilligten, fondern Auch einmuͤthig 
beſchloſſen, Athen, ohne Verzug, von der Land⸗ und 


Seee⸗ESeite zugleich anzugre'fen und zu dem Ende_bie 


korinthiſchen Schiffe durch ‚Hebezeuge über den 


Iſthmus in den ſaroniſchen Meerbuſen zu bringen 2). 


Als das. Gerücht von dieſen Befchlüffen und 


Anftalten nach Athen gelangte, erwachte in ben Buͤr⸗ 


gern dieſes Staates der Geift des Widerflandes in 
feiner ganzen Größe und Stärfe. Ale fanden in den 
AZurüftungen bes Peloponnefeg einen’ Haren Beweis, 


daß ſie und-ihre Macht von dem Feinde gering geſchaͤtzt 


| würden, und fühlten ſich durch dieſe Betrachtuus 


5 Thueyd. Im. 8.5 ie. Heber die Art, wie die Alten 
ihre Ehiffe auf dem "fehlen Lande fortichafften, 
Kindes nennt e8 Guidas,) vergleihe man Polyb. 
‚VII. 36. und Weſſelings Obfery. I. 28. p- 122. u. f. 

= Den Zug-der Athenienſer gegen die Deniaden und 
Leukadier, den fie unter Aſopius, Phormio's Sohn, 
bald nach den Ereinniffen in Lesbus, unternahmen, 
¶Thueyd. IL 7) babe ich, weil er ohne ale Folgen 
blieb, — au dürfen ———— | 
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tief getrãntt und erniedrigt. um daher theils 
: die Achtung fuͤr ihren Staat aufrecht zu erhalten, 
theils die Gefahr ſelbſt abzuleiten, ruͤſteten ſie auf 
der Stelle, ungeachtet ſte bereits hundert Schiffe zur 


Bedeckung von Attika, Eubda und Salamis, und 


andern . Dertern unterhielten, und der dffentliche 


Schag durch die Bezahlung ber Seeleute und Beſaz⸗ | 


jungen laͤugſt erſchoͤpft war, noch ‚hundert. aus v), 


bemannten fie mit Metoͤken und Bürgern der dritten 


und vierten Claſſe x), und verbreiteten unter ben 


‚Spartanern, die immernoch auf dem Iſthmus ſtan⸗ 


den. und auf ihre fäumigen und mit der Erndte 
befchäffigten Bundesgenoffen warteten, ein folches 


Schrecken, daß fie eilends zur Beſchuͤtzung ihrer 
Kuͤſten und Ortſchaften zuruͤckkehrten und, die großen 


Entwuͤrfe aufgebend, ſich begnuͤgten, vierzig Schiffe 


\ 


an funfjig und darüber vor Lesbus, Potidaͤa und 


bey den Städten umher aufzubiethen‘, um fie, unter 


ihrem Mitbürger Alcidas, den Eesbiern zu Hülfe zu ' 
ſenden. Allein auch hierin kamen ihnen die Athenien⸗ 


ſchickten ſie ihren Feldherrn Paches mit tauſend 


Schwerbewaffneten nach Mitylene, um die Stadt, 


5) Thuevd. ni. 16. vergl, 17. 


. fer zuvor: denn noch vor dem Eintritte des Herbſtes 


x) Oder mit Zeugiten und. Thetem, Man vergleiche den 


Scholiaſten des RIUDEN und Blutarch in Vie. 
-Solon, 1$. 
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dermittelſt einer einfachen, bie und. da mit Thuͤrmen 
verftärkten, Mauer, auch von der Landfeite gu ſperren 
‚und trieben, damit fle bie Belagerung mit dem gehd- 
rigen Nachdrude fortſetzen möchten, nicht nur durch 
zwoͤlf, unter den Befehlen ihres Bürgers Lyſikles 
abgeorönete, Schiffe Gelder von den Verbündeten 
ein, fondern legten ſich auch ſelbſt eine Steuer, — 
die erſte, die von ihnen gezahlt wurde und zwey 
hundert Talente betrug, — zu eben dem Zwecke 
auf 2). 


Unter ;diefen Eriegerifchen "Ereigniffen kam -all- 
maͤhlig der Winter heran umd die eingefchloffenen 
Plataͤenſer hofften immer noch vergebens auf einen 
Entſatz von Athen und durften kaum mehr auf bie 
Erfuͤllung ihrer fehnlichen Hoffnung rechnen. In 
Diefer traurigen Lage, welche durch den überhand 
nehmenden Mangel täglich trauriger wurde, faßten 
zuerſt alle und, bey näherer Erwägung ber Gefahr, 
etwa die Hälfte der Belagerten ben Fühnen Anſchlag, 
bie Stadt zu verlaffen und fich einen Weg durch bie: 
Werke der Belagerer zu bahnen. In diefer. Abficht 
verfertigten fie eine Anzahl Leitern, deren Länge ber. 


.y) Thuevd. Itl. 18. 19. vergl. Diodor am angez. Dre. 

“Arıör verxos fagt Thucndides, im Gegenſatz der dvo 

 eeißoAoı, die, unter andern, aus ber ——— 
von Plataͤa bekannt find. 


U 
/ 


* 
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Hoͤhe der zu erſteigenden Mauer gleich kam, zogen in 
einer durchaus finſtern und ſtuͤrmiſchen Nacht, leicht 
gewaffnet und weit aus einander gehend, um ſich 
nicht durch das Geraͤuſch ˖ der Tritte und Ruͤſtungen 
zu verrathen, aus ihrem Gefaͤngniſſe und erreichten, 
nachbem fie ohne Schwierigkeit über den Innern Gras 
ben, ber es zunaͤchſt umgab, geſetzt hatten, die 
feindliche Maner. An dieſe legten fie hierauf uuge« 
fäumt ihre Leitern und erftiegen fie, Cdenn wegen des . 
j nächtlichen Sturmes waren nur die Thürme.befegt, ) 
einzeln zwar und langſam, aber dennoch ungehindert 
und unentdect. So hatten bereits eine beträch: liche 
Anzahl von Kriegern den Mauerraum zwiſchen zwey 
Thuͤrmen ertlimmt, als ploͤtzlich dag Geräufch eines 
herabfallenden Ziegels die Wache aufregte und einige 
Gefahr ahnden ließ. Da indeß Niemand beftinme 
"mußte, was der Lärm bedeute; und die in der Stadt 
sugleich ausfielen und, um die Feinde. ıvre zu leiten 
und zu befchäftigen; an einem andern Drte ftürnten, i 
fo’ fücchtete Fedex ‚feinen Poſten zu verlaſſen und 
erachtete es für beſſer, den Angriff in Ruhe zu 

erwarten. ‚Saft auf eben die Weife vereitelte man 
die Anftalten von drey hundert Krieger, die befeh- 
Utget waren, wenn Gefahr einträte, fi ch außer dee 
Mauer zu fammeln, bier ein Gefchrey zu erheben 

und Lärmfackeln nad, der Geite von Theben hin 
anzuſtecken: denn die in der Stadt zündeten auf, 


d 


. 
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ihren Mauern ebenfalls eine Menge Fackeln an und 
machten fo bie Zeichen ber Zeinde unficher und. uns 


wirkſam <). 


— 


Mittlerweile hatten die Plataͤenſer die Wache 


auf beyden Thuͤrmen erlegt und ſowohl dieſe als die 


Durchgaͤnge unter ihnen mit einiger Mannſchaft 


beſetzt und fingen an, den Feind von feinen eigenen 


Werken herab zu beſchießen, waͤhrend die Uebrigen, 


‚die bey weitem den größern Theil ausmachten, bie 


Bruſtwehren der Manern nieberriffen,, Leitern anleg⸗ 


ten und fo, mie fie berunter kamen, fich an dem 


Rande des aͤußern Grabens fleliten und bie Gegner 
durch Pfeile und Wurffpieße gurückwiefen, auch viele 
don dem erft erwähnten drey hundert Kriegern, die - 


ungeharnifcht gegen fie ftanden und ihnen mit ihren 


eigenen Fackeln leuchteten, zur Erbe ſtreckten. Zuletzt 


nach allen ſtiegen auch bie, welche die Thuͤrme einge · 


nommen hatten, ihnen nach, und gelangten über 
den Graben, wiewohl er, mit einer nur dünnen Eis⸗ 


rinde belegt und, wegen des in der Nacht gefallenen 


Schnees, von einer Menge Waſſer erfuͤllt, keinen 


leichten Durchgang verſtattete. Hier vereinigten ſich, 
durch die beſtandene Gefahr ſelbſt zu neuen Muthe 
belebt, die tapfern Entronnenen in einen bicht 


\ A 
2) Thucyd. III. 20, 22 
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geſchloſſenen Haufen und ſchlugen, weil ſie ſehr rich⸗ 
tig vermuͤtheten, daB man fie auf der Straße nach 
Athen fuchen würde, die entgegengefeßte nach Theben 
ein. Nachdem fie anf biefer ſechs big fieben Stadien 
zurückgelegt hatten, wendeten fie fich gegen Erythraͤ 
und Hyſiaͤ in die Gebirge und langten bald darauf, 
zwey hundert und zwoͤlf Mann ſtark, alle wohlbehal« 
ten und mit Ruhm gekroͤnt, zu Athen an, indeß ihre 
zuruͤckgebliebenen Landsleute ſie faͤmmtlich als Todte 
beweinten und ihre Leichname mit Tages Anbruch 
durch einen Herold von dem Feinde abfodern ließen. 
Derer, die auszogen, waren anfaͤnglich zwey hundert 


und zwanzig. Aber ſieben kehrten an ben Thorn 


Plataͤa's wieder um, und ein Bogenfchüge gerieth 
‚an dem Rande des Grabens den Thebanern in bie | 
un 4). 


Der wiederkehrende Srühling des fol gen ben 
fünften Jahres hatte nicht fo bald die See 
eröffnet und die ftärmifchen Winde beruhigt, ale der 
Spartaner Alcidas mit zwey und vierzig Schiffen 5) 
abfegelte, um den bedrängten Mitplendern zu Hülfe 


#) Thucyd. 23. 24. vergl. Diodor XII 56. und, wegen 
der Zahl der Ausgewanderten, Thucyd. 20” 
5) Thucyd. IIL 26. Andermärts (man fehe 16. 25. 29.) 
fpricht er, nach einer runden Zahl, von vierzig Schifs 

- fen. Diodor XII. 55. giebt fünf und vierzig an. 
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zu eilen, und Kleomenes, der Vormund bed minder« 


jährigen Paufanias, eines Sohnes des Euryſthe⸗ 
niden Pliftoanar, der, durch einen Volksſchluß aus 


feinem Baterlande verbannt, in Arkadien unter dem 
Schnee des Incdifchen Jupiters lebte, den gewoͤhnli⸗ 


chen Streifzug in das athenienſiſche Gebieth erneuer⸗ 


tee), weil Archidam entweder durch Alter oder durch 
Krankheit verhindert wurde, ſich der Sührung dee 
Heered zu unterzichen. Unter alleh Verwuͤſtungen, 
die Attika's Bewohner erfahren hatten, war biefe, 
nebſt der zweyten, bie empfindlichfte: denn die Pelo⸗ 
ponnefier verderbten nicht allein alled, was der Zu⸗ 
fall in den’ vorigen Jahren verfchont ober die Zeit 
— pieder erfet hatte, fondern blieben auch dießmahl 
"länger im Sande, weil fie ſich fehmeichelten, noch 
- por ihrem Abzuge angenehme Nachrichten von Mity⸗ 
lene zu hoͤren. Aber das Schickſal hatte / eine Wen⸗ 
dung gewonnen, die derjenigen, die ſie erwarteten, 
geradezu widerſprach und mit allem Rechte als eine 
Folge von dem zweckwidrigen Benehmen des ſparta⸗ 
niſchen Heerfuͤhrers angeſehn werden konnte. 


N = 


Während dieſer naͤhmlich langſam an den Kuͤſten 
\ 
‚ber Halbinſel hinſteuerte und noch langfamer swifchen 


e) Thueyd. TI. 26, vergl. V. 16. und, über die Hrfache 
= Berweifung des Pliftoanay Geſch. Th- I. ©, 
880, 1. 


- 
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den Eytiaden herumkreugte ) gerade, als ob die 
Abſicht der Sendung fein und feiner Gefährten 
Vergnügen, nicht die Rettung geaͤngſteter Bürger 
ſey, hatte fich die Lage der Mitylender fo fehr vera 
fchlimmert, daß der Spartaner Saläthug, der gegen 
das Ende bes letzten Winters mit der Nachricht des 
nahen Entſatzes zu den Belagerten geſandt worden 


war und ſich gluͤcklich durch die Werke ber Athenienſer 


in die Stadt geſchlichen hatte e), an der Erfuͤllung 
Feines Verfprechens verzweifelte und dem gemeinen, 
bis itzt nur leicht, getwaffneten, Haufen ſchwere Ruͤ⸗ 
ſtungen austheilen ließ, um durch einen nachdruͤckli⸗ 
chen Ausfall die Feinde, wo möglich, zur Aufhebung 
der Belagerung zu zwingen. Alein kaum ſah ſich die 
Menge in-dem Beſitze tauglicher Waffen, fosfündigte 
fie den angefehenen Bürgern den Gehorfam auf, 
foderte eine gleiche Vertheilung des noch vorraͤthigen 
Getreides und erklärte ſich, im Fall der Verweige 
rung, den Athenienſern die Thore zu oͤffnen. Dieſe 
drohende Sprache, welche bie Muth und dag Unge⸗ 
ſtuͤm derer, die-fi fie führten, noch drobender machten, | 
erzeigte endlich einen Entfchluß, den alle Gefahren 
von außen bisher nicht hervorzurufen vermoͤgend 
eeweſen waren. Ueberzeugt, daß man zu nahe an 


F ⸗⸗ 


4) Thuxvd. III. 29. 
e) Thueyd. II. 25. 
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dem Rande bes Verderbens ſtehe, um nicht das 
Aeußerfie wagen zu müffen, wendeten fich bie Haͤupter 
der Mitylender. an den Sührer ber Athenienfer, und 
erbothen fich, ihm bie Stadt gu übergeben, wofern 
er ihnen verfpräche, weder einen Bürger am Leben 
zu flrafen, noch jur Reibeigenfchaft zu verdammen, 
bevor die Sefandtfchaft, die fie nach Athen fenden 
wollten, zurücfäme Paches trug Fein Bedenken 
biefe Bedingungen anzunehmen, und ging, nachdem 
er Mitylene Hinlänglich befegt und bie Anftifter der 
Verſchwoͤrung gegen Athen nach Tenedus in fichere 
Verwahrung gebrächt hatte, ungefäunt nach Antiffe, 
bas zu ſchwach war, um ihm einen langen und 
bedeutenden Widerftand zu leiſten f). 


x 


Um diefe Zeit war Alcidag mit ber ſpartaniſchen 
Flotte bey dem Eylande Mykonus angelandt und 
vernahm hier zuerſt durch ein unverbuͤrgtes Gerücht, 
daß Lesbus Hauptſtadt ſich an Baches ergeben habe, 
Er brach daher fogleich auf und richtete, . um nähere 
Erfundigung einzuziehen, feinen Lauf nach Embatum 

im Gebiethe der Erpehräer g), und ale bier bie 


F) Thucyd. III. 27. ag. 


g) Thueyd. III. 29. Ob Enbatum ein Ort, oder ein 
Vorgebirge, oder die Meerenge zwiſchen Chius und 
Erythraͤ bezeichne, iſt ungewiß. Dan vergl. die Aus⸗ 
leger sum Stephanus de vrbibus. 
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besmweifelte Nachricht fich. vellig aufklaͤrte und beſtaͤ⸗ 
tigte, ging er mit feinen Freunden zu Rathe, mag 


für Mafregeln er nunmehr ergreifen follte. Teutia⸗ 


plus, ein Eleer, glaubte, bie Athenienſer wuͤrden, 
wie man im Gluͤcke pflege, weder die noͤthigen Anſtal⸗ 
ten zu ‚ihrer Sicherheit getroffen haben, Hoch ſich 
überhaupt eines Ueberfalles verfehn, und rieth des⸗ 
halb, in aller Stille nach Mitylene zu ſegeln und ſie 
durch einen unerwarteten nächtlichen Angriff gu uͤber⸗ 
rafchen. Die jonifhen Fluͤchtlinge und die Lesbier 
die fich auf der Flotte befanden, fchlugen vor, wenn 


Alcidas bey der Ausführung, dieſes Entwurfe® zu 


viel zu wagen fürchte, fo möchte er wenigſtens fich 
einer jonifchen oder äolifchen Stadt zu bemächtigen 


fuchen und von da aug Jonien, Athehs reiche und 


unerfchöpfliche Cchagfammer, zum Abfalle bewegen 
und zugleich, vermittelft des dafelbft zu gewinnenden 


Geldes, den perſiſchen Satrapen Piſſuthnes in Sar- . 


des an bie peloponnefifche Parten feffeln. Aber weder 
der eine noch der andere DBorfchlag fand bey dem 


unentfchloffenen und mehr als vorſichtigen Alcidas 


Eingang. Sein einziger Gebanfe war Flucht und 
feine größte Sorge, unverlebt zu entfommen. Ohne 


Daher auch nur einen Verſuch zu wagen, der die 
Ehre des ſpartaniſchen Nahmens gerettet haͤtte, 


ſchlich er ſich mit der Flotte, laͤngs der aſiatiſchen 
Zuͤſte, nach Epheſus und ſteuerte von hier aus, weit 
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entfernt irgendwo zu (dumen oder zu landen, burch 

die hohe See nach dem Peloponnes 4): fo fehr fürch- 

gete er die Wachfamfeit und Eile des Paches, ber 

ihn auch wirklich bis in die Gegend der Inſel Pat⸗ 

mus ;) verfolgte, aber, da er hier ihn einzuholen 

* verzweifelte, eine Unternehmung auf Notium, zum 

| Befteh der griechifch gefinnten Kolophonier, aus⸗ 

"führte, und ſodann, nach Mitylene zurücktehrend, 

ſich des noch unbezwungenen Theils der Inſel Lesbus 

bemaͤchtigte und die in Tenedus verwahrten Urheber 

des Abfalls, nebft dem, Spartaner Salaͤthus, jur 
Beftrafung an feine Vaterſtadt uͤberſandte k). 


Le \ i 
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= Das Loos dieſer Unglücklichen war — 

ſo bald fie Athen betraten, und ſelbl das Anerbie— 

—— then des Salaͤthus, die Befreyung des geaͤngſteten 
Plataͤa zu Übernehmen, vermochte nicht, die Rach⸗ 

gier feiner Richter zu mäßigen, oder feinen Tod zu 


») Thueyd. III. 30 5 33. In Abficht der ſchwierigen 
Morte wa rar xbododo⸗ — Zuuroie nen, (31. ) babe 
ib mid an Heilmanns Verbefferung und Auslegung 
“gehalten. Ich befenne indeß gern, daß ich nicht recht 
begreife, wie die Nathgebenden hoffen Fonnten, den 
Satrapen Fäuflich zu finden, da er man fehe Plus 
tarch in Vit. Pericl. 25.) große Einfünfte bezos und 
nicht geldgeizig war. 
3) Nach Palmerius Verbeffeiung. Im Texte fieht Lats 
mus: aber eine Inſel diefes Rahmens Fennen die 
. Gesgraphen nicht. 
‚k) Thueyd. 111. 34. 35. ” 
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verzoͤgern. Das Urtheil über ihn Ward ohne Auf⸗ 
ſchub geſprochen und auf der Stelle vollzogen, und 
mit ihm zugleich nicht nur die angekommenen Mitg- z 
Iender, deren Zahl ſich über taufend belief, zur 
Todesſtrafe verdammt, fondern much eben fo rafhı 
eine Trireme an ben Paches abgefertigt, um ihm den . 
unerhoͤrt graufamen Befehl zu überbringen, alle 
mannbaren Einwohner von Mitylene unter dem 
| Schwerte Kerben zu laffen und die Weiber und Kin⸗ 
der in.die Sklaverey zu verkaufen 1): Es giebt: 
Handlungen und Begebenheiten in, der Geſchichte, 
deren Geiſt und Charakter ſich ſo vernehmlich und 
deutlich ausſpricht, daß der Erzaͤhler weder noͤthig 
hat, ſie vor andern. ſorgfaͤltig herauszuheben, noch 
durch. eine lebendigere Darſtellung auf fie aufmerkſam | 
zu machen, oder befrachtend bey ihnen su verweilen, - 
und unter biefe gehört, unftreitig der Befchluß der 
athenienfifchen Volksverſammlung über die. bezwun⸗ 
genen Mitylenaͤer. Die Bitten einer verreilderten 
Demofratie, bie ungezähmte Wuth eines ſich allmaͤch⸗ 
fig glaubenden Poͤbels, und die ſchaͤdlichen Einwir⸗ 
kungen ſtuͤrmiſcher Volksredner ſpiegeln fih in ihm 
ſo klar und vollſtaͤndig, daß es Niemanden entgehen 
BR wis fehr Athens Verfaſſung ſich ſeit Perifles 


1) Thueyd. TIL. 36. und, wegen der ach der Verur⸗ 
theilten, 50. 


— 
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Tode verfchlimmert hatte, und welche: Führer ist 
ben leichtfinnigen Haufen Ienften m). In der That, 


glich Kleon, damahls der angefchenfte Demagog, 


2 


ſeinem großen Vorgänger fo wenig, daß er ‚vielmehr 


als dag Gegenbild von ihm angefehen werben konnte. 
Riedrig von Geburt und gemein von Sitten, uner- 


. ‚fahren als Krieger und unwiſſend ald Staatsmann, 


ein niederträchtiger Schmeichler der Menge und ein 
läfternder Verlaͤumder der Edeln, entblößt bon 
jedem eigenen Verdienſte und alles fremde neben und 
um fi) verfennend, außerhalb der Volksverſamm⸗ 
lung ein frecher Spötter, und auf der Rebnerbühne 
ein gefchmäßiger Poffenreißer, kannte er keinen hoͤ⸗ 
bern Ehrgeig, als den kleinlichen, fich geltend zu 
machen und, was ihm gefiel, durchzufegen, und 
feine andern Mittel, dieß Ziel zu erreichen, als Ent⸗ 


flelung der Wahrheit, unverfchämte Dreiftigkeit und 
braufenden Ungeftüm n). Durch diefe fchlimmen 


m) An die AchnlichFeit, bie gwifchen den Befchlüffen der 
Athenienfer gegen Mitylene und denen der Parifer 
gegen Lyon Statt findet, bat bereits Hr. Profeffor 


Heeren in einem Auffage in Girtanners politiichen _ 


Annalen B. V. ©. 330. erinnert. 

”) Belege für die Wahrheit diefer Schilderung liefern 
Ariftophanes in Equit. 45. u. f. und Plutarch in Vir. 
Nic. 4. Tom. III. p. 353. , vorzüglich jedoch die Rede 

Kleons beym Thueydides, die zwar unftreitig wow 
dem Geſchichtſchreiber herruͤhrt, aber ſicher in den 

Charakter des Demagogen gearbeitet if. 


/ 





1 


‚Künfte war es ihm auch dießmahl gelungen, ‚bie 
Arhenienfer ſo fehr zu erhitzen, daß fie am Morgen 
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den Schluß über Mitylene foßten und am Abend 


ſchon das Schiff, das ihn überbringen folte, an 
idren Feldherrn abfendeten. Aber glücklicher Weife 
fühlte die Nacht ihren Zorn und linderte den bren⸗ 
nenden Durft nach Blut. Als man fich am folgen. 
den Tage auf dem Markte und auf den dffentlichen 


Plaͤtzen der Stadt begegnete, äußerten viele, dieſer 
Unzufriedenheit gegen bie Michtenden, umd jener 


Mitleid mit den DVBerurtheilten, und veranlaßten, 
von den mitglendifchen Bothſchaftern angefeuert, eine 
nochmahlige Zuſammenkunft des Volkes. Auch in 
diefer trat Kleon, wie in der bes vorigen Tages, 
auf und beſtuͤrmte die Herzen durch eine Rede voll 
Eifer und Gluth ſo heftig, daß die meiſten zu wanken 


anfingen und ſich geneigt fuͤhlten, das Urtheil von 


geſtern zu beſtaͤtigen, als endlich nach ihm ſein Geg⸗ 
ner, der verſtaͤndige und mildere Demagog, Diodotus, 
das Wort nahm und, die Gemuͤther beſaͤnftigend, 
den Mitylenaͤern ‚ wiewohl nur durch eine geringe 


Mehrheit der Stimmen, bag Leben und gugleich bie . 
Ehre des athenienſiſchen Staates rettete. Ein zwey⸗ 


tes Schiff; deffen Ruderer, durch glänzende Verſpre⸗ 
chungen zur Eile ermuntert, nicht einmahl während 


den Etunden des Effeng feyerten, Tondern arbeitend . 


‚ihre Mahlzeit verzehrten und abwechfelnd fchliefen, 
/ 


[4 
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fam unmittelbar nach der Ankunft des erſtern am, 
und verhinderte die gebothene Sraufamfeit, zu beren 
Vollziehung fich Paches fp eben anfchickte. Indeß 
war ſelbſt der mildernde Befehl, den es überbrachte, 


noch firenge, genug. Mitylene verlor feine Mauern 
. and feine Schiffe. Alle Felder der Infel theilte man, 


mit Angfchluß der methymnaͤiſchen, in drey tauſend 
Theile und verloofte biefe, nachdem man. drey hun⸗ 
dert für die Goͤtter geheiliget hatte, unter athenien⸗ 


ſiſche Buͤrger, die ſelbige, fuͤr eine jaͤhrliche Abgabe 


von zwey Minen, den Lesbiern, die nun aus Eigen⸗ 


thuͤmern Pächter wurden, zum Anbauen uͤberließen. 


Die Staͤdte auf dem feſten Lande, welche die Her 
ſchaft ber Mitylenaͤer anerkannten, kamen unter die 
Bothmaͤßigkeit der Athenienſer; und die tauſend 


Schuldigen, welche die erſte Verſammlung, nach 


Kleons Vorſchlag, verdammt hatte, fielen ſaͤmmt⸗ 


lich, als ein Opfer für ihre Mitbürger, unter dem 


Schwerte 0). VF 


Unmittelbar‘ > biefer Eroberung bes maͤchti⸗ 


gen und fruchtbaren Lesbus, wagten bie Athenienſer, 


8 Thueyd. TIL. 36⸗ 50. vergl. Diodor XII. 55. Eine 


treffliche Ueberſetzung der Rede Kleons aus dem Thu⸗ 
eydides (37⸗ 40.), nebſt lahrreichen Bemerkungen 
über ihn und den Geiſt der Demokratie überhaupt, 
findet man in Garve's vermiſchten Aufiänen, Th. 1. 
— ©. 4415. u, ” s 
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unter Nieias Anfuͤhrung, einen Angriff auf die Häne 
Inſel Mina, welche Niſaͤa gegen über lag, und 
verfchafften fich durch die Einnahme und Befefligang 
derfelben einen dreyfachen Vortheil, indem fie.niche 
wur das fernere heimliche Auslaufen der peloponnefi- 
fchen Kriege. und. KRayb » Schiffe verhinderten, ſon⸗ 
Seen auch den Megarenfern alle Zufuhr von der 
Hafferfeise ber abſchnitten, und noch überbem einen: 
bequemern ‚Standort für ihre Wachtfchiffe, als dag. , 
entfernte Salami war, gewannen p).- -Aber ſo 
geſchaͤftig und unternehmend ſie zur See waren, ſo 
unthaͤtig, oder, wie man eigentlich ſagen ſollte, ſo 
verzagt hewlieſen fie ſich auf. dem feſten Lande. Das 
mit ihnen verbuͤndete und feinen Bunb-fo treu bewah⸗ 
rende Platäa war nun über zwey Jahre auf des 
engſte eingeſchloſſen gehalten worden; mehr als die 
Hälfte feiner Bürger Batte, um dem ſchmaͤhligen 
| Hungertode zu entrinnen, ſich einen Weg über bie : 
Werke der Feinde gebahnt und bie Nachricht von dem 
traurigen Zuſtande ber Zuruͤckgebliebenen nach Athen 
gebracht; aus Athen ſelbſt befand ſich eine Anzahl 
Buͤrger in der balagerten Stadt uͤnd erwartete, tie 
"die Platäenfer, das herbſte Schickſal, und noch 
dachte man nicht darau, die laͤngſt verſprochene 


Huͤlfe zu ſenden, ober bie Lage ber Bebraͤngten auf 


pP) Thueyd. in. 51. pluiarch gedenkt der Unternehmung 
in Vie. Nic. 6. p. 349 
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-einige Zeit zu erleichtern. So von sie — 


verlaſſen, mit jedem Tage haͤrter vom druͤckenden 


Mangel gequält, und nicht mehr vermoͤgend, ben 


/ 


Sturm auf die Mauern abzufchlagen, überlieferten 
endlich bie Unglücklichen, aufgefodert von einem ſpar⸗ 
taniſchen Herolde, ihre Stadt und wurden bis zur 
Ankunft ſpartaniſcher Bevollmaͤchtigten von den 
Peloponnefiern unterhalten. Da man ihnen, bey 
dem an ſie erlaſſenen Aufrufe, ausdruͤcklich verſpro⸗ 


chen hatte, daß fie nicht ungehoͤrt verdammt, und 


bloß die, Schuldigften befiraft werden fohten, fo 
fchmeichelten fie fich mit Recht, ein, wo nicht guͤn⸗ 


ſtiges, doch ſchonendes Urtheil zu erfahren, und‘ 
feiner blinden Rache Preig gegeben zu werden. Aber 
- fie.erftaunten nicht wenig, als bie fünf Abgeorbneten 


Sparta's eintrafen und, weit entfernt, ein gerichtli⸗ 
ches Verhoͤr einzuleiten, ihnen die einzige Frage vor⸗ 
legten, ob ſie ſich, waͤhrend des laufenden Krieges, 
einiger Verdienſte um Sparta und deſſen Verbuͤndete 
ruͤhmen fönnten. Die uͤberraſchten und durch ihre 
eigene Unvorfichtigkeit gefangenen Platdenfer water 


ließen nicht, weitlaͤuftig und beredt aus einander zu 


fegen, wie ſtandhaft und uneigennüßig fie fich in 


dem perfifchen Kriege der allgemeinen Wohlfahrt 


Griechenlands gewidmet, wie fie, vor brey und neun⸗ 
8 Fahren, die Spartaner um ein Buͤndniß und 
"um. Beyſtand gegen Theben befprochen und von 
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ihnen felbft bie Weiſung, fl fi ch an dag näher liegende 


Athen zu wenden, erhalten, wie fie, dieſer abfchlägi« 


gen Antwort ungeachtet, fie in dem Aufſtande der 
Meffenier und. Heloten mit bem dritten Theile ihrer 
Mannſchaft unterſtuͤtzt und endlich. nicht die Theba⸗ 
ner zuerſt beleidigt, ſondern, von ihnen, und mitten 
im Frieden, heimtuͤckiſch überfallen, und ıhre Unab⸗ 
haͤngigkeit und Freyheit vertheidigi haͤtten: allein 


ihre Gründe machten. fo wenig, alg ihre herzlichen * 


und rührenden Bırten, einigen Eindruc auf Richter, 


die, an ſich ſchon beſtochen, den Auffoderungen der 


Thebaner, ſi ſie zu raͤchen, ein williges Ohr liehen. 
Mit kaltem Blute und verſchloſſenen Herzen befahlen 
fie vielmehr, einen Gefangenen nach dem andern 
vorzuführen, wiederholten an jeden die oben erwähnte 
Frage und ließen, da keiner ſie zu bejahen vermochte, 
zwey hundert Plataͤenſer, nebſt fuͤnf und zwanzig 
Athenienſern, eingelm sum. Tode hinführen und die 
Weiber als Sklavinnen vertheilen. So gar die S tabt 
erfuhr das Jahr darauf die unverſohnte Wuth der 
Thebaner: denn nachdem ſie ſo lange von einigen 
ihnen ergebenen Plataͤenſern und etlichen Fluͤchtlingen 


aus Megara bewohnt worden war, brachen fie alles. 


Brauchbare aus den Häufern aug, machten diefe bem 
Erdboden gleich and verpachteten bie Felder zur 
Nutzung, unter fich, auf zehn Jahre g)” 

g) Thueyd. TIL 52568. vergl. Diodor KIN. 56. 
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Auf dieſe Weiſe hatte der Damon der Fehde, 
indem er in einem Sommer zwey der bluͤhendſten 
Staͤdte Griechenlands zertruͤmmerte, und ihre Be⸗ 
wohner theils erwuͤrgte, theils aus ihrem woͤhl 
erworbenen Eigenthume verdraͤngte, ſeinen zuͤgelloſen 
Zorn walten laſſen: aber noch befriedigten ihn bie 
erhaltenen Opfer nicht. Der Krieg, wie er bis ige 
geführt worden war, hatte, weit gefehlt, eine eigen 
thuͤmliche Geftalt anzunehmen, die Natur und den 
Charakter eines ganz gewöhnlichen beybehalten. Es 
war der Angriff eines erbitterten Staats auf den 
andern, ber eiferfüchtige Streit um Vorrang und 
Herrfchaft, das Streben, ſtolze Anmafungen und 
weit greifende Foderungen zurückzumeifen. Allein in 
ben griechifchen Staaten felbft lag ein Zunder, der 
den bisherigen Kampf nicht nur dauernder und grau⸗ 
ſamer machen, ſondern ihm uͤberhaupt eine andere 
Richtung geben und ſeinen Zweck, ja ſein ganzes 
Weſen veraͤndern konnte, und auch dieſer Zunder 
entwickelte ſich in dieſem Jahre und in dem nähmli= 
chen Staafe, der die erfte Veranlaffung zum Aus⸗ 
bruche der Feindſeligkeiten zwiſchen den Peloponne⸗ 
‚ fern. und Athenienſern gegeben hatte. Je einen twich- 
tigern Einfluß diefe Innern Unruhen auf dad Schick⸗ 
fal der griechifchen Republifen und den- Ausgang des 
‚Krieges gehabt Haben, um fo mehr ift es Pflicht, fie _ 
genau aufzufaffen und darzuſtellen. , 
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Ich habe bereits gegen bag Ende des vorigen 
Buches - ber Streitigfeiten, in welche Korinth und. 
Rorcyra über Epidamnus verwickelt. wurden, und 
der bey dieſer Stadt und nachher ‚bey dem Vorge—⸗ 
birge Ehimerium gefochtenen Seefchlachten erwaͤhnt. 
In der letztern hatten die Korinther, ungeachtet ſie 
nicht entſcheidend geweſen war, zwey hundert und 
funfjig angefehenie Korcyraͤer in ihre Gewalt bekom⸗— 
men und mit ſich auf ihren Schiffen hinweggefuͤhrt, 
aber ohne ſich der Rechte des Siegers uͤber fit zw 
"bedienen: Bedacht vielmehr, fie als Werkzeuge zur 
Wiedervereinigung mit dem abgeneigten Korcyra zu 
brauchen, ſuchten ſie ſi ch die Gefangenen auf alle 
Art zu verpflichten und entließen fie endlich, ihrer 
Zuneigung gewiß, unter dem Scheine, als follten fie 
acht hundert Talente für ihre Freyheit zum Loͤſegeld 
zahlen und dieſe zu Haufe aufbringen, in der That 
aber, um in ihrem Baterlande zum Beften Korinths 
zu wirken. Nicht lange, nachdem die Entlaffenen in 
j ihrer Heimath angekommen und daſelbſt bereits fuͤr 
‚ihre‘ auswaͤrtigen Freunde thaͤtig geweſen waren, 
landeten zwey Schiffe, ein athenienfifches und. ein 
korinthiſches, jedes mit Auftraͤgen von ſeinem Staute 
und mit Vollmacht zu einem beſondern Buͤndniſſe 
u verſehn, an der Inſel und erhielten, auf ihre Fodes 
rungen, die eben ſo vörfichtige als billige Antwort, 
— man das — gegen Athen, wie es bisher 


—4 


1 


Ed 
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Beflanden babe, zu erhalten gedenke, allein auch die 
Freundſchaft mit den Peloponneſiern auf keine Weiſe 
verletzen wolle. Unmittelbar nach dieſem Beſcheide 
beſchuldigten die korinthiſch Geſinnten einen gewiſſen 
Phthias, der an der Spitze der Volks⸗Partey ſtand 
und, als Mitglied des korcyraͤiſchen Rathes und als 
freywilliger Proxenus der Athenienfer r), ſich ihres 
Geſuchs mit Wärme angenommen hatte, daß er 
barauf ausgehe, die Inſel unter die Bothmaͤßigkeit 
Achend zu "bringen, und verlangten die firengfie 
Ahndung. Aber Pythias führte feinen Proceß nicht 
nur fo gefchickt, daß er frey und gerechtfertigt bin- 
megging, fondern befchuldigte zugleich fünf der reich" 
fien Einwohner der Stadt, daß. fie Weinpfäle aus 
Jupiters und Alcinous Temenos ausgehauen hätten, 
und trug, als fie zur gewöhnlichen Strafe, zur Erle- 
gung eines Staters für jedes Stüd verurtheilt wur- 
den. unb deshalb gu ben Tempeln der Goͤtter fluͤchteten 
und um Milderung oder Friſt anſuchten, darauf an, 
man ſolle den Geſetzen ihren Lauf laſſen, oder, wel⸗ 
ches einerley war, fie aus ihrem Vaterlande verwei⸗ 
ſen. Dieß Verfahren, verbunden mit dem Geruͤchte, 
* | al 

r) Als Beſorger ihrer Gefchäfte und Angelegenheiten, 
als athenienfifcher Nefident oder Agent, ‚ohne jedoch, 
was. in der Kegel der Fall war, von dem Gtaate 


jelbft dazu aufgefodert . oder ernannt zu > Der 
us und Pollux II. 59. 60 
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Pythias wolle, bevor er mit dem Ende des Jahres 
aus dem Senate ſcheide, die Korcyraͤer vermoͤgen, 
einerley Freunde und Feinde mit den Athenienſern 
anzuerkennen, verſetzte die Angeſchuldigten in eine 
ſolche Wuth, daß fie,. einen Aufſtand erregend, mit 


Dolchen in der Hand, in die Rathsverſammlung 


eindrangen, ihren Gegner, nebſt mehrern Senatoren 
und gemeinen Buͤrgern, gegen ſechzig an der Zahl, 
niederſtießen und den übrigen Anhang nöthigten, fich 
mit ber Flucht auf das athenienſiſche Schift, das 
ben Hafen noch nicht verlaſſen hatte, zu retten s). 


Nach Verübung diefer Gewaltthaͤtigkeit Tiefen es 
die Verſchwornen ihre erſte Sorge feyn, die Folgen 
ihrer Handlung, fo viel als möglich, unſchaͤdlich zu 
machen. Zu dem Ende feßten fie in einer sufammen 
berufenen Verfammlung feft, daß ſie weder den Kor . 
rinthern, noch den Athenienfern, wenn fie fich mie 
mehr als einem Schiffe ihren Häfen nahten, den Zus 
gang verſtatten wollten, und ſchickten zugleich Abge⸗ 
ordnete nach Athen, um den Verlauf der Sache zu 


melden und ihre dahin gefluͤchteten Mitbuͤrger zu 5 


bereben, nichts gegen das Beſte ihrer Vaterſtadt zu 


») Thueyd. IN. 0, (1. 55.) vergl. Diobor x. 57. und, 
über die ende. des en: bie MienBE Bey 
lag 5 I 
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unternehmen: allein beyde Maßregeln vermochten 
nicht, den Unwillen, den ſie ſich zugezogen hatten, 
zu beſaͤnftigen, oder den einmahl erwachten Geiſt 
des Aufruhrs zu unterdruͤcken. Die Athenienſer 
ergriffen die Geſandten, ſobald ſie bey ihnen anlang⸗ 
ten, und brachten ſie, nebſt allen, die das Geſuch 
derſelben beguͤnſtigten, nach Aegina in ſi chere Ver⸗ 
wahrung; und in. Korcyra ſelbſt ereignete ſich ein 
erſchuͤtternder Auftritt nach dem andern. Zuerſt 
uͤberfielen die angeſehenen Buͤrger, von einer korin⸗ 
thiſchen Trireme unterſtuͤtzt und von Spartaꝰs Abge⸗ 


ordneten ermuntert, das Volk, und beſetzten den 


Markt, wo die meiſten von ihnen wohnten, und den 


"einen nach dem Markte zu liegenden Hafen, waͤhrend 


ſich diefes der Burg und ber Anhöhen ber Stadt 


-. 


und des zweyten oder hyllaͤiſchen Hafens bemächtigte, 
Den folgenden Tag ernenerten beybe Parteyen den 
Kampf und verftärkten fih, die ariffofratifche mit 


acht Hundert Mann Miethuolf von dem feften Lande, 


und bie demofratifche mit den Sklaven der umliegen« 
ben Felder. Zwey Tage fpäter erklärte ſich das 


Gluͤck fo entfchieden für. das Volk, daß die Gegner 


deffelben, um einen Ueberfall abzuwehren, ihre eige⸗ 


nen Wohnungen um und auf dem Markte anzunde- 
ten und bie ganze Stabt dev Gefahr ausfegten, ein 


Raub ber ‚Slammen gu werben. Zugleich" kehrten die 
— und, die korinthiſche Trireme, die ſich 
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— — fche glaubte, in aller Site zuruͤck. 
Endlich vereinigte der athenienſiſche Se. ‚Dberfte 
Nifoftrgtug, der mit zwoͤlf Schiffen und fuͤnf hun⸗ 
dert ſchwer bewaffneten Meſſeniern von Naupaktus 
anlaligte ‚ die erbitterten Parteyen dahin, daß zehn 


der Hauptfchuldigen „ die jeboch auf der Stelle Füch« . 


teten, zum Tode verurtheilt, den übrigen Sicherheit 
zugefagt und mit Athen ein Schug- und Trutz⸗ 
Buͤndniß gefchloffen twurde. Aber auch diefes Abkom⸗ 
men, tweit gefehlt, die Ruhe und das alte Vertrauen 


herzuſtellen, beförberte nur den Ausbfuch neuer Miß⸗ 


helligfeiten: denn als Nikoſtratus abfegeln wollte, 


thaten ihm die mit Necht beforgten Freunde der Des 


mofratie den Vorſchlag, ihnen fünf Schiffe von ven 
feinigen zu ihrer Sicherheit zurüchjulaffen und dage⸗ 


gen fünf der ihrigen und mit ihren Leuten bemann⸗ 


ten mit: fich zu nehmen. Nikoſtratus twilligte ohne 


Bedenken ein, und jene huben ſogleich lauter Bürger, . u 


‚von denen fie mußten, daß fie der Gegenpartey an« 


hingen ‚- zur Befeßung der Schiffe aus. Eine Wahl,” 
in der fih fo viel Ueberlegung und Abſicht verrierh, , 


floͤßte natürlich den Ausgehobenen neue Beforgniffe 
ein und erregte ben nicht ungegründeten Verdacht, 
daß fie. nach Athen geführt zu merden beſtimmt waͤ⸗ 


ren. Voll Verzweiflung, flüchteten fie daher zuerft 


zu den Altären der Diogfuren und, da fie diefe auf 
Nikoſtratus Zufpruch verlaffen hatten und das Volk 


— 
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ihre fortdauernde Weigerung fich einzuſchiffen für ein 
Bekenntniß ihrer Schuld nahm und abermahls die 
Waffen ergriff, in noch groͤßerer Beſtuͤrzung, in den 
Tempel der Juno, von wo aus ſie neue Unterhand⸗ 
lungen einleiteten, und zuletzt, über vier hundert 
Mann ſtark, unter dem Verſprechen, die noͤthigen 
Lebensbeduͤrfniſſe zu erhalten, in das dem Heraͤum 
gegen über liegende Eyland zogen »). wo: 
Dieß war die Lage des kotcyraͤiſchen Staates, 
als die Flotte des Spartaners Alcidas, die, auf 
‚ihrem Rüͤckwege von Mitplene; an, ‚bie kretiſche Küfte 
verfchlagen worden war, in den eleifchen Hafen Cyl⸗ 
lene einlief, ſich hier mit dreyzehn Fahrzeugen aus 
Leukas und Ambracia, bie dem Spärtaner Braſidas 
untergeben waren, vereinigte und, vier oder fuͤnf Tage 
nach den oben erwaͤhnten Vorfaͤllen, in den Gewaͤſſern F 
von Korcyra erſchien v). Die Einwohner dieſes Ey⸗ 
landes geriethen in keine geringe Verlegenheit, da 


” Er Zbnerd I. 1 5 — Der hyllaͤiſche Hafen iſt wahr⸗ 
ſcheinlich derſelbe, der nun der Hafen von Gouin 
heißt, und die Inſel, worauf die Ariſtokraten gebracht 
wurde, wahrſcheinlich keine andere, als die, welche 
IV. 46. Ptychia genannt wirb und heutiges Tages 
Vido heißt. Man vergl. Palmerius in Antig. Grae- 
cia p. 362. und Voyage dans les isles ci-devanı Ve- 
ee par Grafipt de Saint -Sauveur. Tom. I, 


6.7. 
v) En, Tl. 76, en 69. 








* Drittes Buch. 83 
fle fürchten mußten von einheimiſchen und auswaͤrti⸗ 


gen Feinden zugleich angegriffen und geaͤngſtigt zu 


werden, indeß bewieſen ſie ſich weder feige noch un⸗ 


entſchloſſen. Sie bemannten, ſo geſchwind es ſich 


bewerkſtelligen ließz, ſechtig Schiffe, kaͤmpften, unter 


dem, Beyſtande ber noch aͤnweſenden zwoͤlf athenienfi⸗ 
ſchen, gegen ihre Feinde, und brachten, da das 


Treffen feine glückliche Wendung für fie nahm, bie 


vier hundert Gefangenen, die fie auf der Inſel aus⸗ 
gefest hatten, unverzüglich in ben Juno » Zempel 
zurüd und verfahen die Stadt mit Wachen. ” ANe 
dieſe Verſuche würden jedoch mahrfcheinlich ohne 


Erfolg gebliehen ſeyn, wenn bie Spartaner ihren ' 


Sieg zu benußen verfianden, oder vielmehr Alcidag 
dem athe feines Mitfeldherrn, des .muthigen und 
tapfern" Brafidag, Gehoͤr gegeben und bie Haupt 
ſtadt der Inſel ohne Verzug belagert, oder einen 


Sturm auf ſie unternommen haͤtte. Aber anſtatt 
dieſen entfcheidenden Verſuch zu wagen, ſegelte er 


nach Leucimne, dem ſuͤdlichen Vorgebirge des Eylan⸗ 
des, und geſtattete, waͤhrend er die Felder daſelbſt 


verheerte, dem athenienſiſchen See⸗Oherſten Eury⸗ a 
medon, mis ſechzig Schiffen uͤber Leukas hinauf in | 


fommen, a N 


Die, Erfcheinung: diefer anfehnlichen Flotte gab 
ber tot ber —2 und Korcyraͤer ploͤtzlich 


\ 
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eine andre Geſtalt. Die Erftern ſteuerten ängftlid 
die Küfte hinunter, ließen, aus Furcht, wenn fie 


um Leukas berumfegelten, entdeckt und angegriffen J 


zu werden, ihre Fahrzeuge über die leukadiſche Erd⸗ 
enge x) bringen und wuͤnſchten ſich Gluͤck, mit den 
dreyzehn eroberten ‚Eorcpräifchen Schiffen wohlbehal⸗ 
ten in ihre Heimath zurück zu Eommen.' Die leßtern 
hingegen fanden von neuem wider die ariſtokratiſch 
Geſinnten auf und erlaubten fih, fieben Tage hinter 
einander, (denn fo Tange blieb Eurymedon bey 
ihnen,) alles, was Nachgier und Graufamfeit ihnen 
eingaben, Schuldner tdoteten ihre Gläubiger, Rinder 
ihre Aeltern, und Freunde ihre Verfrauten. Weber 
goͤttliche noch menfchliche Rechte fanden Achtung, 
oder gewährten Sicherheit. Einige ermordeten fih 
ſelbſt, aus Verzweiflung, an heiliger Stätte; andre 
wurden von ‘den Altären der Gdtter hinweg gelockt 
oder hinweg geriſſen und umgebracht, und noch andre 


- in den Tempeln vermauert, um des langſamen Hun- 


gertodes zu flerben. Ueberall herrfchte Leidenfchaft, 
Wuth und Verfolgung, und entfalteten fih, wohin 
das Auge blickte, Scenen des Verderbens und Jam⸗ 
mers. Gleichwohl war ſogar unter dieſen guͤnſtigen 
Umſtaͤnden der Sieg der Demokratie nicht vollſtaͤndig. 


x) Man vergl. Caſaubonus zum Strabo X. 452. a. und 
Palmerius in Graecia antiq. p. 409, 1. f. 
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An fünf hundert Fluͤchtlinge, die ſich — Werke auf 
dem feſten Lande bemaͤchtiget hatten, beunruhigten 
von da aus die Inſel durch häufige Streifereyen, 
gingen bald darauf, von einem Haufen Miethvoͤlker 
begleitet, in Fahrzeugen, die fie, um fich jede Hoff⸗ 


nung zur Rettung abzufchneiden, unmitgelbar nah 


der Landung verbrannten, nach Korchra felbft über, 
und befefligten den Berg Iſtone, von bem herab fie 


dag umliegende platte Land beberrfchten und unter 


ben Bewohnern in der Hauptſtadt Noth und Schrefs 
ken verbreiteten x). | 

Ich verlaffe Bier die &efchichte der. Unruhen in 
Korchra, weil die Begebenheiten, die ſich weiter aus 
ihnen entwickelten, in die folgenden Jahre gehoͤren; 
aber ich werfe noch einen Blick auf die Wirkungen, 
die, von dieſem Eylande ausgehend, nad) und nach 
in gang Griechenland fühlbar murben und fich. in den 
Erſchuͤtterungen der heſiehenden Verfeſſungen merk⸗ 
lich genug offenbarten. 


Es — eine gewagte Behauptung allein ſie 
rechtfertigt ſich beſſer, als viele andere, wenn man 


) Thuend. IT, 77181. 85. Den Berg Iſtone halt Pal 
merius (Antiq. Graee, p. 363.) für den itzigen monte, 
Falario. | 


J 


\ 
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ſagt, daß der brennbare Stoff, der Korcyra entzůn⸗ 


dete, ſeit dem perfifchen Kriege, ſich in ben meiſten 
griechifchen Staaten gefammelt hatte und überall in 


größerer oder Eleinerer Menge vorhanden war. Wo⸗ 


bin wir und wenden, finden wir dag Gleichgewicht 
azwiſchen der edlern und niedern Volksclaſſe aufgeho⸗ 
ben und, — Sparta allein, wo miesein ſolches bes 
ſtand, außgenonmen, — die Wagfchale auf die eine 
ober bie ‚andere Seite überfchlagend. Der Ehrgeiz, 
der nie geneigte ift, etwas von feinen Dorrechten, 
mögen fie gegründet oder ungegrünbet, erſchlichen 
oder errungen, verdient oder unverbient feyn, aufzu⸗ 
‚geben, bie Herufchbegierbe, die unabläffig Gelegen⸗ 
heit ſucht ihre Gewalt auszudehnen, und ſie gewoͤhn⸗ 


lich ungeſucht findet, die Habſucht endlich, die unter 


allen Leidenſchaften am ungernſten theilt und Opfer 
bringt, hatten, feit Griechenland bedeutend zu wer⸗ 
ben anfing, feine Bürger feinen Lebensgenuß lieb 
gewannen, und die Wege n Reichthum und Anſehn 


ſich vervielfaͤltigten, immer weiter um ſich gegriffen 


und einige Wenige zur Unterdrückung ber Menge dere 
einigt.. Die ungefchminfte Redlichfeit und Die unei⸗ 
gennuͤtzige Vaterlandsliebe, die Tugenden der frühern 
Zeiten, waren hoͤchſtens noch das Eigenthum Einzel⸗ 


‚ ner, und biefe Einzelnen vermochten weder bem offen» . 


baren Unrechse Einhalt zu thun, noch der heimlich. 
wirkenden Schlauigkeit nachdruͤcklich zu begegnen. 


rn) 
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Unter van Schilde ber einen oder der andern entwih⸗ 
gelte fich daher in mehrern griechifchen Staaten eine 
| ariffofratifche oder ofigarchifche Regierung, und mo 
dieſe oder jene Kräfte gewann, da pflegte Tie fich derfel- 
ben eben nicht mit befcheidener Mäßigung zu bedienen. 
Auf der andern Seite hatte die niedrigere und Ärmere 
Volks» Elaffe ihren Werth, und ihre Vorzüge eben- 
falls in den Kriegen, die durch fie geführt und glück 
lich gefühet wurden, kennen gelernt.‘ Sie empfand 
es, daß ohne fie der Staat ein Nahme ohne Beben . 
tung und Gewalt des Staates ein leerer Schall fey, 
faßte mehr Vertrauen zu fich, als ihr gebührte, und 
erlaubte fich. höhere Anmaßungen, als ihr zukamen. 
Durch die Gleichheit der Erziehung, die alle Bürger 
genoffen, durch die Theilnahme an allen. Sffentlichen 
Verhandlungen; und durch die Leichtigkeit, ſich auf 
diefem Wege polieifche Kenntniffe und Ginfichten zu 
erwerben, murde jenes Gefühl noch mehr verftärkt 
und die Sehnſucht nach Unabhaͤngigkeit und Freyheit 


lebendiger. So geſchah es, daß, wie in einigen 
Gemeinheiten die Ariſtokratie, ſo in andern die Der 


mokratie obſi iegte, in allen aber eine unzufriedene 
Partey ſich bildete und der Same des RR 
und der Uneinigfeit Wurzel faßte. 


— 


N 


Wenn bie — Staaten und die 
beſtehenden Einrichtungen bey vielen Maͤngeln und 


— 
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Gebrechen dennoch fortbauern und ſich ſo gar, fort 
dauernd, verfihlimmern ; fo gefchieht es gus Feiner 
. andern Urfache, ale weil die Länge der Zeit auch belei- 
digende Mißbraͤuche heilige. und die Furcht, größere 
herbeyzuführen, verjährte buldet. Der Menfch ifk, wie 
in viellu andern Dingen, fo auch hier ein Zögling der 
Gewohnheit. Er huldiget den unbilligſten Geſetzen, 
bie ihm vorgefchrieben werden, und unterwirft ſich 
den haͤrteſten Laſten der Verfaſſung, in der er lebt, 
nicht, weil er, was er leidet, fuͤr unbedeutend achtet, 
fondern, weil es Sitte if, zu geborchen,, und bie 
Folgen des Ungehorfams im Dunfeln liegen. Auch 
in den griechifchen Staaten hatte man bisher die 
Mißbraͤuche der Ariftofratie und Demofratie, und 
den’ mechfelfeitigen Druck, der aus ihnen entfprang, 
getragen, in der Hoffnung, von der Zeit zu erhalten, 
was mon durch die Gewalt zu befchleunigen ſich 
fcheute. Raum aber waren die forcyräifchen Unruhen 
ausgebrochen und beyde Parteyen fo wohl mit ben. 
Gefahren, bie ihnen drohten, ale mit den Mitteln, 
ihnen zu begegnen, befannt geworben, fo theilte ſich 
die unglücdliche Stimmung auch andern griechifchen 
Staaten mit, wedte den fhlummernden Argwohn 
und verftärkte die herrfchende Unzufriedenheit. Die 
Dligarchifche Partey war verfichert, Feine tauglichern. 
Mafregeln zu ihrer Erhaltung und Befeſtigung waͤh⸗ 
Ien zu koͤnnen, als wenn ſie ſich an die ariſtokratiſch 


7 
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geſinnten Spartaner anfchlöffe, und die Demofratie 


glaubte für ihre Sicherheit nicht, beſſer eeforgt zu 


haben, als wenn ſie ſich dem demokratiſch regierten 
Athen in die Arme wuͤrfe. So verlieh die Zwietracht 


im Innern dem Kriege von außen von felbft neue. 


Nahrung und Kräfte, und die Staaten, bie an der 
Spitze der Krieg führenden ſtanden, unterliegen nicht, 


diefe Berfchiedenheit der Gefinnungen und die obwai⸗ 


tende Erbitterung ber Gemüther zu nutzen und jeder 


maͤhlig bildeten fich neue Lafter, neue Raͤnke und 


neue befchsnigende Worte :für fchändliche Handlun⸗ 
gen, und aus dem Kriege, der urſpruͤnglich nur ben 


Anmaßnngen bet athenienfifhen Alleinherrſchaft galf, 
ward kin Krieg, der gegen bie Verfaſſungen felber 


gerichtet war und feine Endſchaft einzig durch den 


Sieg der Ariflofratie über bie Demofratie, oder die- 
fer über jene erreichen zu Eönnen ſchien 2). 
SER ——— 


\ 


Mitten unter diefen blutigen Auftritten und 7 
mannigfaltigen Auffoderungen zur Mäßigung und 


Behutfamfeit unternahmen bie Achenienfer ihren 
erfien Zug gegen Sicilien. Schon während ber 
Staatsverwaltung des Perifles hatten fie auf dies 


feg .an Staͤdten und Minfchen reiche und mit allen 


{ Pr \ 
=) Man vergleiche die fünfte Beylage. 


/ 


auf dieſem Wege zu feinem Vortheile zu wirken. Alt 


su ee 


u: 
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Guͤtern der Natur uͤberſchwenglich geſegnete Eyland 
ihr Augenmerk gerichtet, und unter andern auch in 
ben Streitigkeiten zwiſchen Korinth und Korcyra ſich 
darum fuͤr das letzte erklaͤrt, weil die korcyraͤiſchen 
Haͤfen ihnen eine ſo leichte und bequeme Ueberfahrt 
nad) den Kuͤſten von Unter⸗Italien eröffneten. Itzt, 
da die Leontiner, ein chalcidiſches Pflanzvolk, unter 
„fügt von den Rheginern in Italien und den chalcidi« 
Fhen Städten Siciliens, mit den Syrakuſern und 
den Planzftäbten vom dorifehen Stamme «) in Krieg 
gerathen waren und zu Waſſer und zu Lande bedraͤngt 
wurden, ergriffen die um Beyſtand angeſprochenen 
Athenienſer, unter dem Vorwande, die Rechte der 
joniſchen Abkoͤmmlinge 5) gu vertheidigen, in der 
That aber, um den Peloponneflern bie Getreide⸗ 
Zufuhr aug jenen Gegenden abjufchneiden und auf 
Sicilien feften Zuß zu faffen, die zur Frreichung 
ihren Abfichten ſich ihnen darbiethende Gelegenheit 
— mit vieler Bereitwilligkeit und ſandten, unter den 

Befehlen des ar un Ebaroͤades, zwanzig Schiffe 


4) Sie waren alle, gamarina ansgengimiten (Rhuepd, 
III. 86.) mit dem Anfange des pelanonneflichen Krie⸗ 

ges, zu dem Bunde der Spartaner getreten, wie⸗ 
wohl ‚fie ſelbſt nach keinen thaͤtigen Antheil genomz⸗ 
men hatten. 

b) Chaleis und folglich Auch alle von ihm gegründeten 
Eolonien wurden zu den Städten von jonifhem Urs 
forunge gezählt. Heyne in Opufe. acad. Tom. II. 
>» 273. | | 
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nach Rhegium ‚ beren Mannſchaft dort, it, Vereini⸗ 
gung mit den Bunbdesgenoffen, kaͤmpfte und, mit 
dem Eintritte des Winters, bie Bewohner’ der aͤdli⸗ 
fchen Inſeln, die ebenfalls zu den Verbuͤndeten der 
Syrakuſer gehoͤrten, angriff. Da fie ſelbige jedoch - 
nicht zur Uebergabe bewegen konnten, fchifften fie 
fich wieder nach Rhegium ein und blieben den ührigen 
Theil des Winters hier liegen ce). Inbeß brach zu 
Athen die Seuche, die, wenn ſie auch nicht ganz 
aufgehoͤrt, doch feit Jahresfriſt weniger um ſich ge⸗ 
griffen hatte, von neuem mit aller Heftigkeit aus 
und toͤdtete, noch ein ganzes Jahr fortwuͤthend, vier 
taufend vier hundert Schwerbewaffnete, drey hun⸗ 
dert Reiter und eine große enge gemeinen Volks d). 
So endigte das “fünfte Yahr des peloponnefifchen 
Krieges, das, mir mögen auf bie Begebenheiten, 


die in ihm vorfielen, oder auf die Folgen, die fie 
veranlaßten, Ruͤckſicht nehmen, alle vorigen an 


Mannigfaltigkei und Wichtigkeit übertrifft. 


Den Feldzug des ſechſten Sommers ge⸗ 
dachte der Proklide, Agis der erſte, der in die 
Stelle feines Vaters, Atchidamus des zweyten, ge⸗ 
ruͤckt war, mit dem ———— Einfalle in Attika 


e) — . 56. 98. vergl: Diodor XIL 55, 54 


4) auudD: I. 87. QUUDGE Xu, 58. 


N. 
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zu erdffnen: allein heftige Erdbeben, bie ig mehrern 
Gegenden Griechenlands verfpürt wurden und Theile 
vom feften Lande. abriffen und verfchlangen, beſtimm⸗ 
ten ihn, noch ehe er über den Iſthmus ging, umzu⸗ 
fehren und fein Vorhaben aufzugeben e). Inzwi⸗ 

ſchen rüfteten die Achenienfer. abermahls nkunzig 
Schiffe aus und ſendeten dreyßig derſelben, unter 
Demoſthenes Oberbefehl, nach den Kuͤſten des Pelo⸗ 
ponneſes, und ſechzig andre, die zwey tauſend Hopli⸗ 
ten am Bord führten, unter Nicias Anfuͤhrung, 
nad Melugy um dieſe Inſel, eine Pflanzſtadt von 
Sparta und daher dem fpartanifchen Staate freu 
ergeben, durch Gewalt an das athenienfifche Buͤnd⸗ 
niß zu knuͤpfen. So ſchonungslos indeß Nicias die 
meliſchen Felder verheerte, ſo gelaſſen ertrugen es 
die Beſitzer und ermuͤdeten ihn endlich durch ihre 
Beharrlichkeit fo fehr, daß er fich entfchließen mußte, 
die Anker zu lichten und umgufehren. Um die Koften 
der Ausruͤſtung nicht ganz verloren gehen zu laſſen, 
ſteuerte er hinauf nach Oropus, wo ſeine Hopliten, 
in Verbindung mit Huͤlfsvoͤlkern aus der Hauptſtadt, 
die Fluren der boͤotiſchen Zanagräer verwüſteten 
und bie ihnen entgegengeſſellte Mannſchaft beſiegten, 
und von hier aus nördlich nach den Kuͤſten der Lokrer, 
die er erſt, nachdem er ſie vielfach verheert hatte, 


e) Thpeyd. TIL. 9. Diodor XII. 59. 


% 
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verließ, um nach dem Hafen Athens zuruͤck zu 
fegeln F).“ Auch die Unternehmung der Epartaner, 
‚in ber Gegend von Thermopylä eine neue Stadt 


anzulegen, um theild ihre Stammverwandten, die, 


von ben Deldern bedrängten Trachinier und Dorer, 
zu fihern, theilg von da aus Eubda und Thracien 
zu beunruhigen, hatte keinen gluͤcklichern Fortgang, 
als der Verſuch der Athenienſer auf Melus, mit dem 
fie zuſammenfaͤllt. Heraklea, fo hieß die neue Colo⸗ 
nie, wurde von bem ihr vorgeſetzten ſpartaniſchen 


gührer mit fo weniger Schonung behandelt und von 


den Theffaliern fo eiferfüchtig belau: at, daß fir feine 
‚Kräfte gewinnen. fonnte und ‚die Athenienfer der 
Mühe uͤberhub, Anftalten gegen fi ie zu treffen und ihe 
Emporfommen zu bindern 8) 


* 


Mit orcherm Nachdrucke, obgleich "nicht mit 


beſſerm Erfolge fuͤr das Ganze, fuͤhrte der swepte: ; 
athenienfifche Feldherr, Demofthenes, den Krieg.auf 


den Welt - Küften Griechenlands. Zwar fagte anfäng- 
lich. das Gluͤck auch ihre wenig zu. Mach einigen 
über die Leukadier erhaltenen Vottheilen, ließ er fich 
von den naupaftifchen Meffeniern überreden, fich 
gegen ihre Nachbarn, die halbwilden Aetolier, zu 


F) Thueyd. IN. gr. j 
ı 8) Derfelbe 92. 93. Nah Diodor 59. belief fich die 
Anzahl der abgeſandten Coloniſten auf zehn tauſend. 


\, 
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wenden, um, nach Ueberwältigung bderfelben, aus 
ihrem Gebiethe weiter vorwärts zu Lande in Boͤotien 
xinzudringen und wurde, da die Afarnanier und Kor 
cyraͤer fich von ihm trennten, die Hülfe der freund 
licha gefinnten ogolifchen Lofer nicht ſchnell genug 
eintraf und er mit ber Steeitart feiner Feinde 
unbekannt war, von ihnen in einem Treffen ge 
. gefchlagen und gendthiget, nach Naupaktus zu fluͤch⸗ 
tem mofelbft er, aus Furcht vor einer fohlechten 

Aufnahme in Athen, blieb, während feine Flotte 
dahin zuruͤckkehrte 2). Allein dieſes ungluͤck, weit 
gefehlt ihn niederzuſchlagen, weckte nur ſeine Thaͤtig⸗ 
keit und ermunterte ihn, jede Gelegenheit zur Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner Ehre aufzuſuchen und ſorgſam zu 
nutzen. Die erſte gab ihm der Bug ber Spartaner 
‚gegen Naupaftus, als welche, von ben Aetoliern 


bewogen, mit dem Eintritte des Herbſtes drey tau⸗ 
ſend Hopliten, unter der Anfuͤhrung ihres Mitbuͤr⸗ | 
gers, Eurylochus, abfandten, um biefe ſchlecht 


befegte und durch ihre Lage für die Athenienſer 
wichtige Stadt zu überrafchen. Demofthenes erhielt 


fer indem er die, wegen feines Abzuges von Leukas, 


auf ihn unwilligen Akarnanier durch feine dringen. 


den Borftellungen vermochte, die ſchwache Beſatzung 
des weithäuftigen Ortes mit faufend Hopliten u 


A)-Chuecyd. II. 94’s 8. 


4 a 


verßaͤrken #). Nach -biefem fehlgeſchlagenen Verſu— 


che verband fieh. Eurvlochus mie den Ambcracioten, 
an: Argog, - bie: Hauptſtadt bir Amphllochier, und 


die uͤbrigen Volter: Akaruaniens iu aberwalitigen und 


brach. mit dem Anfange des Winterg nach Olpaͤ auf, 


wo das ihm befreundete Herr ſeine Ankunft erwartete, 


Allein die Thaͤtigkeit des Demoſthenes der, von den 
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Alkarnaniern herzugerufen, mit zwey hundert ſchwer | 


gewaffneten Meffeniern und. ſechzig Athemenſiſchen 
Bogenſchuͤtzen eintraf, "ud die Uerfkügung. einer 
athenienſtſchen Flotte von zwanzig Schiffen, die bie 
der an der peloponneßiſchen Kuͤſte: gekreuzt hatten, 


dereitelte dieſes Vorhaben ebenfalls Die Pelopon⸗ 


nefier ditten nicht ailtin, auf. dem Schlachtfelde bey 
Olpaͤ, einen fo empfindlichen Verluſt, daß fie, nach⸗ 
dem fie ihren Selbheren Eurylochus und eine große 


Menge‘ der Ihrigen eingebäßt Hatten, es für Gewinn 
hielten, einen einfestigen Vergleich. mit. dem Demoſthe⸗ 
nes abzuſchließen und ihren Rückzug von ber Wahl 


ſtatt, in aller Stile und ohne Mitwiſſen der Bun⸗ 
desgenoſſen, za nehmen k), ſondern auch die zuruͤck. 


gebliebenen Einwohner bon Ambracia,:die, bes Aus 


gangs der Schlacht unkundig, zur’ Verſtaͤtkung ihrer 
Mitbuͤrger ausgeruͤckt waren, fielen dem Beate 
Eee a 

‚i) Thueyd. III. 1004 102. 

Ahuend. II. 202. 1084109. 111- 


2 — Du. 


‚größtentheile in die Hände, und erfuhren eine Nieder» 
lage, die feinem Zweifel uͤbrig ließ, Ambracia ſelbſt 
würbe in dem erfien Angriffe gefallen fenn, - wenn die 
Furcht vor der Rachbarfchaft ver Athenienſer die 
Atarnanier und Amphilochier nicht bewogen haͤtte, 
zuerſt einen Stillſtand und in der Folge einen hun⸗ 
dertjaͤhrigen Frieden mit den Beſtegten einzugehn 2). 
Auch in Sicilien thaten. bie Athenienſer und ihre 
Bundesgenoſſen, unter ber Anführung ihres Feld 
herrn, Laches, den Syrakuſern durch die Wegnahme 
zon Mylaͤ und Meſſana und durch wiederholte Lan⸗ 
dungen auf dem Gebiethe ber Lokrer, in dem Laufe 
des Jahres, einigen Abbruch lund fandten, noch 
während ded Winters, unter ben Befehlen eines ge⸗ J 
wiſſen Pythodorus, eine Verſtaͤrkung von etlichen 
Schiffen nach dem Eylande ab m). Indeß entſchie⸗ 
den dieſe Ereigniſſe fo wenig, als bie griechlfchen, 
über das Gluͤck und die Richtung bes Krieges. 


: - Ungleich merkwuͤrdiger waren bie Begebenheiten 
yes fiebenten Jahres; mit beffen Eintritte 
bie Syrakuſer das zu den Athenienſern abgefallene 
Neſſana wieder gewannen und un und die 


n Thueyd. In. ‚116. 1123 114. — über die — 


‚Begebenheiten dieſes Jahrs die kurze Ueberſicht Dio⸗ 
dors XII. 60. ee 


— wid Thucvd. II. 90..99. 803, 125. vergl. Diodor KU. sg 
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Seloponnifler fechzig Schiffe nach Köriyra abgehen : 
Tiegen, um be Vertriebenen, die ſich noch immer 
auf dem Berge Iſtone vertheidigten und bie Haupt⸗ 
ſtadt des Landes bedraͤngten, nachdruͤcklich zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, waͤhrend der ſpartaniſche König Agis Artifa, 
wie gewoͤhnlich, verheerte n). Um dieſen vielfachen 
Befahren und Angriffen zu begegnen, uͤbergaben bie. 


Athenienſer zweyen Belbherren, bem Eurymedon und 


Sophokles, eine Flotte von vierzig Schiffen, mit 
dem Auftrage, ihren Lauf nach Sicilien gu nehmen, 
and ſich mit dem. vorausgegangenen Pythodor zu 
verbinden, vorher. aber in Korcyra bie unferliegende 
Demokratie herzuſtellen, und, wenn Smoſthenes, 

der, ſeit ſeinem Abzuge aus Atarnanien, rs Private 

mann gelebt hatte und it dem Staate feine Dienfte 
von neuem anboth, es für vortheilhaft finden würde, 
uuterwegs noch eine Unternehmung auf ben Pelopon⸗ 
nes auszuführen 0). Diefer raftlofe und ſtets mit 
weit" ausfehenden Plänen .befchäftigte Krieger hatte 
—. indeß er zu ruhen fchien, wieder über 


—— IV. 1. . — 
0.) Thuchd. Aus C. 23. cheint zwar hervot zuehn in 
man zerrixorre für TEETREAKOrTe leſen muͤſſe. Indeß 
bleibt der Geſchichtſchreiber auch C. 13. der erſten 
Angabe getreu. — In diefen Zeitraum gehören die 
Vorfälle in Thrasien; woſelbſt der Athenienfer Simos 
nides die Stadt Ejon befeste, aber fie wieder is 
veriaffen gezwungen wurde. Thueyd. IV. 1 





— 
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neuen Entwuͤrfen zum Verderben Sparta’s: gebrättt 


und dachte erüftfich darauf. das verlafftne Pylus am 
Worgebirge Koryphaſtum, in den ehemaligen Gebie⸗ 


‚ the der Meffenier, zu befeftigen und zu einem taug 
Uichen Waffenplatze umgufchaffen, um von ba auf 
Angriffe gegen die Spartaner zu Magen und fie auf 


ihren eigenen Grunde zu beuntuhigen. Als daft . 
die Flotte an Lakonika hinfegelte, theilte er feinen 
Entfchluß beyden Fuͤhrern mit und verlangte; daß 
fie in Pyins anlegen ſollten: allein beyde widerſetzten 
ſtich feiner Joderung und erklaͤrten, daß. man afme 
Verzug gerade nach Korcyra hinaufſteuern muͤſſe, 
am die peloponnefiſchen Schiffe, die, ſichern Mach 
richten zufolge, bereits gelandet waren, zu bedbach⸗ 


sen und in ihren Fortfchritten zu hindern, Was 


indeß feine Vorſtelungen und Ueberredungskouͤnſee 
nicht zu bewirken vermochten, dag getwährten ihm⸗ 
ohne weiteres Zuthun, der Sturm und die lauge 


Weile. Jener zwang die athenienſiſchen Schiffe in 


dem Hafen von Polus eine Zuflucht vor ‚ber ihnen 


drohenden Verwuͤſtung zu ſuchen, und dieſe beſtimm—⸗ 


te das Kriegsvolk, das, von der ſchlimmen Witte⸗ 


rung zuruͤckgehalten, des Muͤſſtggehens uͤberdruͤſſig 


wurde, ſich der verlangten Arbeit zu unterziehen und 
den von Natur ſchon feſten Platz ba, wo es noͤthig 
war, noch mehr zu befeſtigen. Innerhalb ſechs Za⸗ 
gen Hatte die Menge geſchaͤftiger Hände, vermittelſt 


⸗ 





- 
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‚ober Steine und muͤhſam herbeygeſchafften Lehms, 


alle Luͤcken ausgefuͤllt nud bie ſchwachen Stellen ver⸗ 
Wahre. Demoſthenes blieb mit fünf Schifen, die 
mau ihm zur Bedeckung hinterließ, in dem, nun. 


beltbaren Orte, und, bie übrige Flotte en 
ihren Lauf nach Korcyre m 


X 


Bisher hatten die Einwohner Sparta's ber Ber | 


feſtigung von Pylus in Ruhe zugefehn,. weil bie 


Feyer eines ihrer vorſzuͤglichſten Feſte fie befchäftigte 
und ihre Voͤlker noch in Attila fanden, am meiften 
vielleicht, weil Demoſtheues Anſtalten ihnen nicht 
bebeufenb genug erſchienen, um ſchnelle und kraͤftige 
Vorkehrungen gegen fie gu treffen: allein ihr König 


Agis hatte kaum Nachricht von dem, was gefcheben . 


war, erhalten, als er den Vorfall ganz fo ernftlich 
und michtig nahm, wie er genommen zu werben vers 


diente, und, dba es ihm ohnehin au kebensmitteln 


gebrach und die Witterung ungewoͤhnlich rauh und 


beſchwerlich war, ſogleich aus Attika aufbrach, nach⸗ — 


dem er daſelbſt nicht laͤnger, als funfzehn Tage ver⸗ 
weilt hatte g). Die Wiederkehr des Heeres nach 
Sparta war bie Lofung zum Angriffe auf Pylus, 


"mb bie Mittel, die man wählte, die Feinde von dort 


2 


g) Thucyd. IV. 355. 
sa) Thucnb. 6 i . j \ a, — 


— 
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zu vertreiben, eben fo zweckmaͤßig, als nachbräcdlich. 
Die Spartaner und die nächflen Periöfen um Sparta, 
— denn die übrigen Racebämonier, bie fo eben erſt 
aus dem Felde zuruͤckkamen, ließen ſich weniger bereit- 

willig finden, — zogen auf der Stelle nach Pylus; in 
ben Pelaponnes wurden Bothen geſendet, um Huͤlfs⸗ 

voͤlker herbey zu holen, und die Flotte, die bey Korcyra 

ſtand, erhielt Befehl, ihren Weg, wie ehedem, uͤber die 

leukadiſche Erdenge zu nehmen, und die Belagerung 

von der Seeſeite her zu unterſtuͤtzen. Nicht lange, 

ſo traf ſelbige, und ohne von den Athenienſern, bie 

bey Zakynthus lagen, bemerft zu werden, an: bem Dre 

ihrer Beſtimmung richtig ein, und ba das Landheer 

fich ebenfalls ſchon In Hinlänglicher Anzahl: gefammelt 

Hatte, fo bothen die Spartaner alles auf, um Pylus 

zu Waffer. und zu Lande einzufchließen-und vorzüglich - 
ber athenienfifchen Slotte, die Demofthenes bereite 

zum Eutfaß herbengerufen hatte, das Einlaufen in 

den Hafen ju wehren. Zur Erreichung ber letztern 

Abfſicht trug bie Natur umb Lage von Pylusr) felber 
nicht wenig bey: denn da eine etwa funfzehn Stadien 

große, uͤbrigens unbewohnte und durchaus mit Holz 

betvachfene Inſel, Sphafterla genannt; fich vor den 

Hafen der Stadt ausdehnte und -auf der Seite ber 
athenienfifchen Feſtungswerke faum zweyen, auf der 


r) Man vergleiche die Beylagen zum 1. Theil. &. 238... - 


* 
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"andern hoͤchſtens neun Schiffen die Durchkahrt geſtat⸗ 
tete, ſo ſchien alles den gluͤcklichſten Erfolg zu ver⸗ 
ſprechen, wenn man das Eyland vor dem Anfalle 
der Feinde ſchuͤtzte und den Eingang des Hafens 
ſperrte. | Jenes bewerkſtelligten die Spartaner, indem 
fle die kleine Inſel mit vier hundert und „zwanzig 
Hopliten und einer Anzahl Heloten beſetzten, und 
dieſes konnte durch eine Reihe in die Hafen⸗Oeffnung 
gelegter Schiffe geleiſtet werden. Nach fo genomme⸗ 
nen Maßregeln und gefaßten Entſchluͤſſen, überrede 
ten ſie ſich, das Landen der athenienſiſchen Flotte, 
weil, außer dem Hafen von Pylus, fein anderer an 
der Kuͤſte. gu finden war, mit leichter Mühe zu hin⸗ 
dern, und bie Seftung felbft in. kurzer Zeit in ihre. 
Gewalt zu befommen, da die Werfe neu aufgeführt - 
‚und die Lebensmittel i in: keinem Ueberfluſſe Borpanden 
waren 5). 


Während dieſe Vorkehrungen zur Erſtuͤrmung 
des Ortes getroffen wurden, war der tapfere Ver⸗ 
theidiger deſſelben nicht weniger geſchaͤftig, als ſeine 

Gegner, und ſuchte ihre Abſichten auf ae‘ Art zu 
vereiteln. Er brachte die wenigen Fahrzeuge, die er 
beſaß, auf das Land unter die Werke und fchloß fie 
In Palifaden. Er bewaffnete die Vontelente mit. 
E t 


’) Thucyd. IV. 3. Fass i i . = — 
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ben, groͤßtentheils ang Meäden geſflochtenen, Srhil⸗ 
ben, bie fich auf einem gelandeten Raubfchiffe sefan. 
ben hatten. Er nahm bie meſſeniſchen Hopliten, die 
fenes Naudfchiff, am Bord führte, in ſein kleines 
Heer auf und gewann fo vierzig freitbare Männer 
mehr. Er vertraute endlich dem groͤßten Theile ſeiner 
Mannfchaft bie Landſeite des Waus ‚ als die ſtaͤrkſte 
unb am beften verwahrte, und ſtellte fich ſelbſt, von 
mehr als ſechzig Hopliten und einigen Leichten Schü. 
gen umgeben, auf ben Wal, ber um bie Sedäfe 
lief, weil diefer am wenigſten feſt und ein Anfall 
hier am meiſten zu fürchten war. Inder That hatte 
er fh auch in feinen Muthmaßungen wicht geirrt: 


> Bean zu eben ber Zeit, als man die Werfe vom Lande 


der angriff, - subersen bie fpartanifchen ‚Seeleute, in 
verſchiedenen Ahrheilungen, deren eine bie anbre ab⸗ 
loͤſte, gegen die Kuͤſte, wo Demoſthenes ſtand, und 
ſtuͤrmten dort mit folcher Gewalt, daß ſie, um zu 
landen, fo gar mehrere Fahrzeuge Preis gaben und 
fie auf den Strand laufen ließen. Allein alle ihre 
Bemühungen blieben ohne Erfolg. Am dritten Tage, 


naachdem fie die beyden vorhergehenden ſich in immer 


neuen und immer ungluͤcklichen Verſuchen erſchoͤpft 


hatten, und Brafidas, der kuͤhnſte und entſchloffenſte 


ihrer Triarchen, gleich zu Anfang sed Kampfes 


durch ſchwere Wunden außer Thaͤtigkeit geſetzt wor⸗ 


den war, ſahen fie ſich genoͤthigt, die Hoffenng einer 
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ſchnellen Eroberung aufpugeben; und Fahrzeuge nach 
Afine zu fenden, um das nothige Holz zur — : 
. son Sturm Werkʒeugen het beyuſchaffen 2). - 
fonberbar fügte e8 das Schickfal ; daß die — 
fer auf dem feſten Lande, und noch dazu auf latedaͤ⸗ 
moniſchem Boden, ſich gegen bie Seemacht der Spar⸗ 
tauer wehrten, und dieſe mit einer Flotte auf ihr 


eigenes, nun feindlich gewordnes, Gebleth eine Lan 


dung gegen die Athenienſer verſuchten⸗ Beyde er: 
warben · ſich daher damahls kanen gerirgen "Ruhm, 
Bie einen, daß: fie fich ale brave Landſoldaten und 
wackre Steeiter zu Buß, und bie andern, daß fie 
"ch. als brauchbare Seeleute und geübte Saite 

——— er E “ 


Roh waren bie: — Shift u von ihrer 
Fahrt nach Afine nicht zuruͤckgekommen, als die. ather - 
menſtſche Flotte, uͤber ein und vierzig Segel ſtark 
und einen Theil der im Naupaktus befindlichen Be⸗ 

ſatzung am Bord führend, von Zakynthus bey Pylus 
elntraf und, weil ‚Re den Hafen mit Fahrzeugen ers 
fuͤlt fand, an der klainen, in ‚der Naͤhe Legenden, 
Sur. Deo j die nn warf und die — baſelbß 


ie . N 
®) — IV. 9. 11113. 
* Worte des Thucyd. IV. 13. Disder XI. 64. hat — 
Gedanken wiederholt, aber durch den theteriſchen 
Außrich, den er ihm giebt, verſchlechtert. 


m mm — —— — ⸗ 
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verweilte. Es war zu erwarten, daß ihee Ankunft 
der Lage der Dinge bald eine andere Wendung geben 


°. würde, und bie athenienfifhen Feldherren ſaͤumten 
“nicht, dieſe Erwartung zu erfüllen. Schon am fol 


genden Morgen fegelten fie in geordneten Reihen 
heran, und da die Spartaner ihnen weder entgegen 
jogen, noch die Eingänge des Hafens, ihrem erfien 
Befchluffe gemäß, durch angelegte Schiffe verwahrt 


‚ hatten, fo drangen: fie durch beyde Deffnungen ſo⸗ 


gleich ein und geiffen den Feind in dem Becken bei 
geräumigen Hafens felbft au. Die fpartanifchen 
Schiffe waren noch nicht alle bemannt, und bie Athes 
nienfer verfäumten nicht von dieſem glücklichen Um⸗ 


ſtande Gebrauch zu machen. Nach einem kurzen 


Gefechte zerftreuten fie die ihnen entgegen rubernden, 
befchädigten viele und befamen fünf in ihre Gewalt. 
Dann drangen fie gegen die am Lande liegenden vor, 


zerſtießen mehrere, während die Mannfchaft fich ein 


ſchiffte, und führten einige, von denen fie fluͤchtete, 
leer mit ſich hinweg. Dieſer Anblick weckte bie ganze 
Wuth und Tapferkeit der Spartaner. Ihrem ge 
wöhnlihen Ungeftüm folgend, toabeten fie, vollig 
gerüftet, bis tief in die. See, riffen die entführten 


Fahrzeuge mit den Händen wiederum an ſich und 


verwandelten getwiffer Maßen das Geetreffen in ein 
Landtreffen. Indeß nahmen die Athenienſer, alles 


hartnaͤckigen Widerſtandes ungeachtet, nr 


L 
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die zu Anfang der Schlacht troberten fünf Fahrzeugt 
mit ſich fort, bemaͤchtigten ſich ber lecken, und 
ſchnitten, die Inſel Sphakteria mit ihrer Flotte ums 
ringend, die Wefatzung von aller Gemeinſchaft mit 
dem feſten nn ab.x). | u: 3 

“x 


Die mechäche von dieſem Ungluͤcke erregte ein? 


allgemeine Beſtuͤrzung in Sparte 'und.veranlaßte br 


Ergreifung einer Maßregel, zu ber man nur in bes 
Denklichin Fällen feine Zuflucht zu nehmen pflegte 
Einige obrigfeitliche Perfonen +) erhielten ben Auf u 
| trag, in das Lager nach Pylus zu reifen. um bie 
Groͤße der Gefahr zu unterſuchen und taugliche Mit⸗ 
tel gegen fie anzuordnen, und begaben ſich unverzuͤg⸗ 
lich nach dem Drte ihrer Beflimmung. Die Unters : 
ſuchung, die fie anftelten, war bald geendigt und 

fiel leider! unguͤnſtiger aus, ald fie und der Staat 
Hofften. Der erſte Bli auf die Lage der Dinge 
Überzengte fie,. daß die Befagung in Sphafteria um 
wiederbringlich verloren ſey und entweder ein Raub 
des Hungers werden, oder in die Haͤnde des Feindes 
gerathen muͤffe, und beſtimmte fie zugleich, der Rettung 
ihrer Mitbürger alle Bedenklichkeiten aufzuopfern, 
die ihnen Ehre und — entgegenſtellten. Von 


x) Thucyd. 13. 14. 
y) Team fagt Thucnd. 15., alfe entweder Geronten oder 
Ephoren. 
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tatfer einzigen Luͤckſicht geleitet, wañdeten fie m 
daher. ungefäumt an die athenienſiſchen Feldherren 
und tengen ihnen einen Waffen Stilfffanb an, bem 
uls Bedingung zum Grunde Ing, daß die Spertener, 
alle ihnen zugehoͤrigen Schiffe nach Pylus Geinges 
und an bie Athenienfer ausliefern, die letztern bie 
JIuſel Sphafteria nach wie dor eingefchlogfen halten, 
ben erſtern aber ihre eingeſchloſſenen Mitbürger mis 
einem beſtimmten Maße Lebensmittel zu verſorgen 
geſtatten, der Vergleich ſelbſt bis jur Ruͤckkehr ber 
fpartaniſchen Abgeordneten von Athen, die ein athe⸗ 
nienſiſches Fahrzeug dahin bringen wuͤrde, in feiner 
vollen Kraft beſtehen und, falle bie dort anzuknuͤpfen⸗ 
den Unterhandlungen ſich serfchlägen, bie Schiffe ia 
dem näbmlichen Zuffande, wie fie überliefert worden 
craͤren, zuruͤckgegeben werben ſollten. Da ber Au 
nahme fo billiger Bedingungen nichts entgegenfand, 
‚fo wurden unmittelbar darauf die fpartanifchen Fahr⸗ 
geuge, in allem fechzig, zu Pylus übergeben und 
Bothſchafter mit Feicheus « Vorſchlaͤgen nach Athen 
— 2). | 


z 


Es leidet kaum einigen Zweifel, daß, wenn Pe⸗ 
rikles, oder ein anderer Demagog, maͤßig und beſon⸗ 
men, wie er, damahls das Ruder des athenienſiſchen 


59) Thucyd. IV. 15. 16. 
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Stantet äumift.hitte ‚Dir Geſandeſchaft rat Bed 


"und ein Ionduerberblicher Krieg fein Ende . erreicht. 


haben würbe: Aber ber Rathgeber des Volkes ımb 


- der. Worffuͤhrer in ber Berfammiung war. Kieom, 


berfelbe, der das Todesurtheil über die Gemeinheit 
von Mitylene gefprochen hatte, und feine andern ale 
gewaltſamen Amfchläge kannte. Auch ditſfmahl der⸗ 
laͤugnete er feinen Charakter ſo wenig, daß er viel⸗ 
mehr durch feinen Ungeſtuͤm ben Frieden fihon. im Kei⸗ 


. me erflithte. . Zuwvoͤrderſt, ſo ließ er ſich vernehmen 


muͤſſen bie-Rrieger unf Sphakteria ung uͤberantwertet 
und nady. Athen in Verwahrung gebracht werben 


Iſt vr geſchehn ſo verlauge ich, daß Sparta. ung 


Niſaͤa, Pegaͤ, Arbzen und Achaia, — Oerter, die 
«8: und, noch vor dem. Anfange biefeß Kriege, als 
wir — litten, — hat a), — wieder 


) N -. 


er Daf. die Mesarenfer ihre Stadt, nebſt weh und der 
Jangen. Mauer, bie nah Niſaͤa führte, während die 
Spartaner gegen die Meffenier. und Helosen in Sthor - 
me zu Gelde lagen ,. den Athenieniern, aus Zurcht 
‚nor‘ deu - Korinthern, anvertrauten, erzählt Thucyd. ' 
L 103. : Wenn fie wieder geräumt, würden, fagt er 
verſteckt in den Augprüden, deren er fih IV. zı. bes _ 
dient, und ganz beſtimmt 1. 115. Es geſchah, (man 
vergl: Seh. Th. 1. ©. 586.) als Perikles den drey⸗ 
bigjährigen Frieden einging, daß er dieſe Aufopferung 
brachte. Aus einer Yeuferuug des Andoeides (de pace 
‚6, Laced. .ineund. Tom. IV, P. 91. ) fcheint zwar her⸗ 
vorzugehn, daß die Heransgabe der genannten Derter 
und ber Stadt Trözen die Bedingung eines, ich weiß 


— 
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herausgebe Erſt nach dieſer geleiſteten Erſtattung 
kann es ſeine Mitbuͤrger zuruͤck erhalten, und über 
„einen Vertrag auf, belichige Zeit unterhandeln.« Go 
bauteten Kleons vorläufige Anträge, und felbft: Diefe 
u verwerfen, waren die Spartaner fo weit entfernt, 
daß fie ſich ſo gar erbothen, mit einigen BevolAmaͤch⸗ 
tigten aus der Verſammlung in eine naͤhere Unterre⸗ 
dung zuſammen zu treten. Allein: auch dieſen Vor⸗ 
ſchlag nannte der Demagog gefaͤhrlich und hinter⸗ 
| liſtig, uud da bie Sefandten, bey einer fortgefesten. 
Öffentlichen Verhandlung mit dem gefammten Volke, 
fich feine billigere Bedingungen verfprechen burften 
und, wenn fie bie erwähnten eingingen, die bitterſten 
Vorwuͤrfe von ihren Verbündeten fürchten, mußten, 
fo blieb ihnen fein anderer Ausweg übrig, ale 


unvertichteser Sache nach Pylus zuruͤckzulehren. 


nicht, welches, funfzigiährigen Friedens geweſen ſey, 
den Miltiades, Cimons Sohn, vermittelt habe. Aber 
| ih kann nicht unbemerkt laffen, daß die ganze Stelle 
nit ih ſelbſt und mit allen den Thatfachen, die uns 
son Herodot and Thueydides Hiberliefert worden find, 
in geradem Widerſpruche ſteht und eine gefchichtliche 
‚Erörterung erfodert, die ich in der ſechſten Beys 
Tage zu geben verfucht babe. - Daß die Berwandlung 
des zeıre IN zerruxorrg , die Meiste (vergl. Tatler «in 
Lectt. Lytiac, c. 6. p» 261.) vorfchlägt, den Echwier 
' sigfeiten nicht abhilft, muß Jedem auf den erſten 
Blick einleuchten. — CThueydides Achaia iſt übrigens 
—ſiücher nicht die Landfchaft, fondern\ein Ort diefes 
- Rahmens Man fehe Sterhanus de vıbibus unter 
7 Aygaioce a | F 


* 
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Dierauf nahm ber Krieg von neuem feinen Anfang. 


Die Peloponnefler wagten von der Landfeite her meh⸗ 


rere Angriffe: gegen: bie Feſtung und lauerten auf eine 
gänftige Gelegenheit die Eingefchloffenen auf Sphaf- 
teria zu befreyen ‚ und die Athenienſer, die nicht nur 
die Anzahl ihrer Schiffe um zwanzig vermehrt hatten, 


fondern auch den Spartanern, unter dem nichtigen: 


Borwande; als hätten fie während des Stilftands 


einen Aufall auf Pylus gethan, die ihrigen treulos 
vorenthielten, ließen den Tag über unaufhoͤrlich zwey 
Fahrzeuge um die Inſel herumkreuzen und ſchloſſen 
ſie des Nachts, den Fall ausgenommen wenn der 
Wind wehte und ſie die offne Seeſeite nice halten 
—— vollig ein b). 


% 
* 


add fing der Muth der —— vor Pylus 
an, allmaͤhlig durch die ausdauebnde Beharrlichkeit 


der Spartaner und durch mehrere unguͤnſtige Um⸗ 


ſtaͤnde, die ſich vereinigten, zu ermuͤden. In ber 
ganzen Gegend waren feine Quellen, eine einzige, und 
nicht fehr ergiebige, auf der Afropolig der Stadt 


ausgenommen, und man fahe fich Daher genoͤthigt, 


im Sande nach Waffer zu graben. Sodann gebrah 


es an Raum jum Lager, fd, daf ber eine Theil 


der Byotsleute auf der vor Anker liegen mußte, 


2) Thuevd. IV. — 


⸗ ⸗ 
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während ber andere auf dem feſten Bande ſeine Mahl⸗ 
zeit vergehrte. Endlich, und dieß ſchlug die Fühnen 
Hoffnungen bongüglich nieder, hielten fich "Die Einges 
- fchloffenen auf Sphafteria länger, als man vermu⸗ 
tbet hatte: denn ba bie Spartaner Jeden, der bie 
Inſel mit Wein, Mehl, Käfe und andern Efiwaaren 
‚verforgte, reichlich belohnten, fo fehlte es den Bela⸗ 
gerten fehten an. dem noͤthigen Unterhalte. Am. thaͤ 
tigſten bewieſen ſich hierbey die Heloten, die, durch 
das Verſprechen der Freyheit ermuntert, bald von 
dem Hafen aus unter dem Waſſer hinuͤberſchwammen 
und in Schlaͤuchen, die fie an Stricken nachztogen, 
Mohn, mit Honig verfegt, und gefioßenen Leinfamen 

einbrachten, bald, von verſchiedenen Drten des Pelo⸗ 
ponneſes auslaufend, ſich, bey Nacht und ſtarkem 
Winde, bem Eylande, das in dieſem Yale von den 
athenienſiſchen Wachtſchiffen nicht voͤllig umfahren 
wurde, gu nähern ſuchten und ihre Fahrzeuge, deren 
Preis jederzeit beym Abfegeln beſtimmt ward, auf 
den Strand laufen ließen, wo ihrer bereits ein Haufe 
von Kriegern wartete, Aunuch in der Volksberſamm⸗ 
‚lung zu. Athen erregte bieſe Verzoͤgerung des Krieges 
kein geringeres Mißvergnuͤgen, als auf der Flotte zu 
Pylus. Man fuͤrchtete, nicht ohne Grund, daß die 


=“ Eingefchloffenen. entweder auf ben Schiffen, die Ihnen 


Lebensmittel zufuͤhrten , während eines ſtuͤrmiſchen 
Windes, entrinnen, oder die Einſchlietgzung ſich bis 
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in den Winter verziehen und aus Mangel ati Zufuhe 
ſcheitern werde, und bereute es, bit gütlichen Vor⸗ 
ſchlaͤge Sparta's verworfen zu haben. Am ſtaͤrkſten | 
fiel der allgemeine Unwille auf Kleon, den Friedens⸗ 
ſtoͤrer, der ige nahe daratı war, feinen ganzen Eins 
fluß im bie offentlichen Angelegenheiten zu Herliereity 
ja zuletzt in Gefahr gerieth, durch bie Tuͤcke und deu 
Muthwillen des ihn mehr verachtenden als fuͤrchten⸗ 
ben Volkes ein Opfer feiner Frechheit zu werden; 
denn als der verlegene Demagog die Athenienſer ein⸗ 
ſchlaͤfern und die Richtigkeit der eingelaufenen Berich⸗ 
te bezweifeln wollte, ſo ſchlug man ihm vor, in eigner 


Perſon nach Pylus zu gehn und Erkundigung einzu ⸗· 


ziehn; und als er hierauf, am nicht ſchimpflich w⸗⸗ 
derrufen zu muͤſſen, zu einer Verflärkung ber Mann⸗ 
ſchaft rieth und, auf ſeinen Feind, den Seroderſten 
Nicias, anſpielend, ſich aͤußerte, es muͤſſe ein Leich⸗ 
tes feyn, Sphafteria, vermittelſt einer wohlgeruͤſteten 
Flotte, an ber es ihnen nicht fehle, zu uͤberwaͤltigen 
wofern nur die athenienſiſchen Febbherren nicht ſo 
zaghaft unb von allem Muthe verbaſſen waͤren, ff 
nahm ihn Nicias unvetmuthet beym Worte und 
erbhoth fh, ibm feine Befehlshaberſtelle abzutreten. 
Nichts konttte für ben uͤberraſchten Redner unlange⸗ 
uehmer, und für ben gereigeen Hasfte willfenimenet u 
ſeyn, als dieſe Neuerung! Je lifliger Kleon gu enge 
ſchluͤpfen ſuchte, je feſter hielt ihm Nicias, und je 
H 


RN 


y 
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ey Thucyd. IV. 264 28. 


mehr Entſchuldigungs ⸗ Gruͤnde jener vorbrachte, 
defto zugringiicher drang das Volk in ihn. Endlich 
son allen Seiten eingeengt undumfchloffen, erflärtt 


er mit feiner gewoͤhnlichen Unverfchääntheit, daß er 


den Befehl uͤbernehme und binnen zwanzig Tagen die 
Spartaner todt ober lebendig in ſeine Gewalt zu 
bekommen hoffe, und ſegelte bald darauf, nicht ohne 
große Sreude ber Achenienfer, weiche nicht ſowohl 
der Eroberung. von Sphakteria, als dem Tode des 
dreiſten Demagogen mit Zuverſicht entgegenſahn, auf 


einer Flotte, die keinen Bürger von Athen, ſondern 
‚ ‚einzig Lemnier und Imbrier, nebſt einigen Peltaſten 


aus Aenus und vier hundert Bogenſchuͤtzen, am 


Bord führte, nach Polus abc) 


Schon vor der Ankunft Kleons hatte Demoſthe⸗ 


nes mehrmahls den Gedanken gefaßt, Sphakteria 


mit Gewalt zu erobern, und dieſem Gedanken in den 


- Iebten Tagen um fo lieber Gehoͤr gegeben, weil dad 


Gehölz der Inſel in einem, aus Verwahrloſung ent⸗ 
ſtandenen und durch die Heftigkeit des Windes ver⸗ 
breiteten, Braude groͤßtentheils i in Aſche verwandelt 


und ſo die bisher obwaltende Furcht vor verborgenen 


Nachſtellungen und hinterliſtigen Angriffen um vieles 


vermindert worden war. Go bald daher Kleon IR 


_ = 
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Hylus anlangte, theilten beyde Feidherren fi ſich ſo⸗ 
gleich ihre Entſchluͤſe mit und unternahmen, den 
dritten Tag darauf ,‚ ein wenig vor dem Anbruche 
der Morgendaͤmmerung, mit etwa acht Hundert Ges 
harnifchten und einer gleichen Anzahl von Peltaſten | 
und Bogenſchuͤtzen, die ſie ſaͤmmtlich in wenige Fahr⸗ | 
zeuge zuſammengedraͤngt hatten, theils bon der See⸗ 
theils von der Hafen» Seife her ‚, eine Landung, ſtie⸗ 
fen die fhlaftrunfenen ober mit Anlegung ber Waffen 
befchäftigten Vorpoſten nieder, und befegten. under, 
süglich die Anhoͤhen des Eylandes, um den Feind, 
wo moͤglich, wie in einem Netze, zu umſtricken. Als | 
dieſes geſchehen war, begannen ſie mit dem vollen 
Tage den Angriff auf die in der Mitte der Inſel 
ſtehende Schaar, und wurden von den Leichtgewaff⸗ | 
neten, bie überall anfielen, neckten und, verwundeten, 
ſo gut unterſtuͤtzt, daß die Spartaner ie Länger ie 
‚mehr ermuͤdeten und endlich Binter einem "alten 
Mauerwerke, das an. ber aͤußerſten Spige von 








Sphafteriä,'gegen Pylus zu, lag und mit einigen = 


yon ihren Leuten befegt war, eine Zuflucht gegen die 

feindlichen Pfeile und Wurfſpieße ſuchten. Indeß 
vertheidigte ſie auch dieſer Schutzort nicht langer 
denn nachdem man verfchiebene Anfälle von vorn und 
dieſe immer fruchtlos auf. fie gethan hatte, fo erboth 
fih der Anführer der Meffenier, hinter ihrem Ruͤcken⸗ 
mit einem Theile ber sdeichten. Voͤlker, über die 
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' Klippen, längs der See hin, einen Pfad zu verfe 
chen‘ und: fie unvermuthet von hinten gu überfallen, 
‚Diefer Entwurf wurde eben fo. gefchicht ausgeführt, 
als Flug er erfonnen war, und eutſchied das Schic⸗ 
fal.von Pylus. Die Sportaner, Die zwey wor ihren 
Heerführern und beynah ein Drittel ihrer Mitſtreite 
getoͤdtet und fich felbft überall umringt und jeben 
Weg zur Rettung verfperrt fahen, ergaben fich, nad 
einer Einfchließung von zwey und ſiebenzig Tagen, 
an die: Athenienfer. Beyde Heere brachen, unmittel⸗ 
bar nad) gefchehener 'Uebergabe, von Dokus aufı 
und Kleon kehrte mit zwey hundert und zwey uns 
neunzig Gefangenen, unter denen fi Hundert und 
zwanꝛig ſpartaniſche Bürger befanden, in feine De 
terſtadt zurück und durfte fich ruͤhmen, nicht nur 
ſein tollkuͤhnes Verſprechen uͤber alle Erwartung 
erfuͤllt, ſondern auch den Griechen gezeigt zu haben, 
was ſie bisher fuͤr unmoͤglich gehalten hatten, und 
darum zu bewundern nicht müde wurden, — da 
auch Spartaner den Tod fuͤrchteten und ihre Waffen 
ausliefern könnten d). Itzt hing alles von der Be⸗ 
nugung des Sieges ab, und bie Athenienſer zeigten⸗ 
daß fie wenigſtens die naͤchſten Vorteile nicht über 
ſahn. ‚Sie befchloffen die Gefangenen bis mas ſich 


4) Thurvd. IV. 295 40. vergl. über ben’ Lauf des Arie 
ges vor Pylus Diodor XI, .615:63, 


\ 





Drittes Bus. Er dig 


Aber einen Vergleich vereinige, zu een, fait 
aber der Zeind neue Einfälle in Attika fich erlaube, 
fie vor bie Stadt zu führen und hinzurichten. Sie 
legten eine ſtarke Beſatzung nach Pylus, und da fie 
Biergu groͤßtentheils naupaftifche Meffeniet, ein durch 
angeerbten. Haß und Gleichheit der. Eprarhe für 
. Sparta höchft gefährliches Bolt wählten, fo beun⸗ 
ruhigten ‚fie von ber Zeit an Lakonika's Graͤnzen ſo 
oft und bewogen ſo viel Heloten zum Abfall, daß 
die Spartaner, aus Furcht vor weit greifenden Meu⸗ 
sereyen, wiederholte Bothſchafter nach Athen ſandten 
und neue Friedens-⸗Vorſchlaͤge thun ließen e). Sie 


veranſtalteten endlich noch in dieſem Sommer mehres \ 


ee Unternehmungen auf das Gebieth ihrer Zeinde und 
machten hierzu vornehmlich von ihrer m 
nen Fiotte ar ;' 


ol eine — die achtig Eagel ſtark war 
und zwey tauſend Hopliten und auf beſondern 


Transport⸗ Schiffen zwey hundert Reiter fuͤhrte, | 


ſtach, bald nach der Einnahme vom Sphakteria, in 


die See und landete, unter Nicias Anführung, = 
der Oſtſeite des korinthiſchen Iſthmus, in ber Gegenb 


von Solygia. Ein Treffen zwiſchen den Athenienſern 
und Korinthern, bag, durch die Reiterey entfchieben, 


\ 


e) Thueyd. IV. d-  , . 


nn 
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zum Vortheil der erſtern ausſchlug, und bie Verhee⸗ 
rung des platten Landes um Krommyon, eine hun⸗ 

— dert und zwanzig Stadien von Korinth gelegene 
Stadt, war bie erſte Folge dieſer Unternehmung. 


Eine zweyte und bedeutendere war die Befeſtigung 
der, Aegina gegen uͤber liegenden, methoniſchen Land⸗ 


zunge, von wo aus die zuruͤckgelaffene Beſatzung das 


Gebieth der Troͤzenier, Halier und Epidaurier bes 
— 5). 


Um eben die Zeit ging Br bie Wannſchaft von 
der Flotte des Curymedon und Sophokles, die bis⸗ 


ber bey Sphafteria geſtanden hatte, unter Segel 


und richtete ihre Fahre nach Korcyra, wo Fe, in Ver⸗ 
einigung mit ben Bewohnern ber Hauptſtadt, bie 


ariftofratifche Partey aus ihren Verſchanzungen auf 


dem Berge Iſtone heraustrieb und fie zu einem Vers 


gleiche nöthigte, dem zufolge die Haͤupter derfelben 
Waffen und Mierhoditer uͤbergaben und ſich und ihr 


Schickſal dem Ausſpruche des athenienſiſchen Volts 


unterwarfen. Da die Flotte eigentlich nach Sicilien 
zu gehen beſtimmt war; und ſich keine Gelegenheit 
zeigte, die korcyraͤiſchen Gefangenen ſogleich nach 
Athen abzufuͤhren, ſo — die dabherren- um 


F) Thueyd. IV. 42545. vergl. Diodor xl. — 
Plutarch in Vit. Nic. 6. Tom, III. p. 349. 








fie nach Ptychia, einem benachbarten Fleinen Eylande, 


zu bringen, und erflärten,. daß ße (9 lange für uns ' 


verletliche Schüglinge angefehn werden follten ‚fo 


Drittes Buhl 116 
fie vor jeder Gewaltthaͤtigkeit zu fichern, den Ausweg, 


Lange fie Feine heimlichen Anſchlaͤge zu enteinnen fafe 


fen: und. ſich dadurch des verſprochenen Schutzes un⸗ 


wuͤrdig machen wuͤrden. Es war natürlich, daß eine 


fo allgemein bekannte und mit fo gefährlichen Folgen 


verfnüpfte Bedingung in ben, Gefangenen auch ben 
| leiſeſten Gedanken zur Flucht unterdruͤckte: aber über 
deſto ‚verberblichern Entwürfen brüteten ihre Feinde, 
die Haͤupter der Demokratie, die nichts ſo ſehr fuͤrch⸗ 


teten, als die Begnadigung ihrer Mitbuͤrger, und in 


der Stille ſo gar von den athenienſiſchen Felbherren, 
die ungern nur bie Ehre, bie Korcyraͤer nach Athen 


zu führen, an andere überließen,; aufgefodert und 


ö unterſtuͤtzt wurden. Eutflammt von jener Rachſucht, 


wie fie nur der Parteygeiſt hervorruft, und von de 


heimtuͤdiſchen Argliſt, für die nur er Entfchuldie 
gungsgruͤnde findet, fandten fie vertraute, fo ſchien 
‚eg, und beſorgte Feinde nach Peychia; gaben: den 
Eingefchlofenen zu verfiehn, daß Eurymedon fie an 
ihre Mitbürger auszuliefern denke, und bothen ihnen 
ein. Fahrzeug zur Flucht, ale. das einzige Mittel der 
Rettung, an. Es bedurfte keiner beſondern Kunſt 


der Ueberredung, ſondern bloß einer lebhaften Schil⸗ 


derung der nahen Gefahr, um die Unglüdlichen zu 


\» 


ı 
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dem zu beivegen, maß man wuͤnfchte. Zaufher en 


greifen fie dag dargebothene Mittel, werden ohne 
Mühe eingeholt und zuruͤkgebracht und gu Korayrg 
in ein großes, Gebaͤnde verſchloſſen, aus welchem 
man ſie, zwantig anf einmehl, beruorzuft, durch 


zwey Reiben non Gewaffneten, peitſchend, hindurch⸗ 
jagt und niederſtoͤßt. Sp fallen ſechtig. Die oͤbri⸗ 
gen, als ihmen dieſe Grauſamkeit ꝑerraiben mich, 
wæeigern ſich aus ihrem Kerker zu gehn, flehen zu 
den Athenienſern um Mitleid und ſterben, unerhaͤrt, 


der eine Theil ſech ſelbſt erwuͤrgend und mordend, 
und der andere, durch die dienſtfertigen Haͤnde ſeiner 


Witbuͤrger, die dag Dach des Gebaͤudes abbeben und 
einen Regen von: Pfeilen und Steinen heruntergießen. 


Ein gamier Tag und bie Hälfte eines Nacht nerfüchen 


: unter diefen Ausbtuͤchen der Wuth und Vertweifluns. 


Am Morgen wirft nian bie. Seichname uͤber einander 
anf Wagen, ſchleppt fie hinaus vor bie. Stabt und 
erklaͤrt die gefangenen Weiber fuͤr Sklavinnen 8). 
Auf dieſe graͤßliche Weiſe endete her Aufruhr in Kor⸗ 
cyra, und die Eintracht kehrte, von Shränen und 


Verwuͤnſchungen empfangen, zuruͤck Än den zerruͤtte⸗ 
sm Staat, der, wenn die Menſchen auf bie And 
ſpruͤche der Geſchichte hoͤrten, als ein warnendes Bey⸗ 

- für abe greifen Gemeineien ba fland. — 


| —— IV. Aas. | | , 
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Micht lange Racyher verfolgte bie athenienfifche Flote 


ihren Weg nach Sicilien, wo, waͤhrend der Belage⸗ 


rung van. Sehalteria, bes Kries mit abwechſelndem 


Sluͤcke und ahne entſcheidenden Erfolg fortgeſetzt 
worden war 2). Fu Griechenland aber eroberten 
bie Athenienſer, noch vor "dem Ablaufe des Fahren) 
inaktorium, die Colanie ber Korinther, zogen einen 
peefifches Bothſchafter, der Auftraͤge nach Sparta 
Abıchrachte, gefaͤnglich ein, und zwangen bie Chier, 


patenſcreue ihnen verdächtig war, bie neis aufgeführte . 


Mauer ihrer Stadt nieberzureißen #). .. az 
Wenn ein Krieg eine Reihe von Jahres hinter 
einanber. dauert, und weber einzelne ausgezeichnete 
<haten, noch merkwuͤrdige Unfälle die Einfoͤrmigkeit 


— 


der Schlachten und Begebenheiten unterbrechen, ſo 


ig, der Gaug, den er nimpt, bie Anſtrengungen, bie 
ex unter den kriegfuͤhrenden Voͤlkern erzengt, und die 
Belehrungen, zu denen fie die gluͤcklichen aber un⸗ 
glücklichen Ereigniſſe benutzen, gewoͤhnlich die einzige 


aber dech vorzuͤglichſte Urterhaltung, die er in der 


Erzaͤhlung gewaͤhrt. So verhaͤlt es fich mit ber 
Geſchichte des erſten Zeitraums des peloponneſiſchen 
——— Die RN — nichts entſcheldenden 


» Thueyd. gedenkt diefer Vorfälle IV. 24- 2 
' » Thueyd. IV. 49551. 


— 
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Einfälle der Spartaner in Attika ermöben, und bie 
Heinen Seegefechte und Küften - Verherrungen von 


Seiten der Athenienfer find nicht geeignet, bie Auf⸗ 


merkſamkeit ernſtlich zu feffeln: aber mitten unter 
diefen Eleinlichen Fehden und zerſtreuenden Angriffen 
Gemerkt der denkende Leſer nicht ohne Antheil, wie 
der Geifl ber verſchiedenen Staatsverfaſſungen ſich 


aͤußert, die Verhältniffe der Völker ſich je Hänger je 


mehr vertwickeln und beftreiten, und der Zufall ſelbſt 
bem Kriege eine neue Wendung und den Kräften eine 
veränderte Richtung giebt. Die Wirfungen der letz⸗ 


“seen Art offenbarten ſich vorzüglich in den Entwürfen, 


welche die Achenienfer in dem achten Jahre des 
Krieges verfolgten. Die Befeſtigung der Stadt Py⸗ 
lus und die Abhaͤngigkeit, in welche fie die Sparta⸗ 
ner burch die von hier ang gegen ihre Graͤnzen unter⸗ 


nommenen Streiferenen verfeßten, belehrten fie naͤhm⸗ 


lich, daß fie den Krieg von Attika weder gefchickter 


ableiten; noch den Feind felbſt lebhafter Befepäftigen 


fönnten, alg wenn ſie ſich mehrerer Oerter in der 
Naͤhe ſeines Gebiethes bemaͤchtigten und ihn ſo in 


beſtaͤndiger Unruhe erhielten. Zur Erreichung dieſer 
Abſicht ſchien ihnen. mit Recht unter allen fpartani- 
— ſchen Beſitzungen feine bequemer und vortheilhafter, 


als die Inſel Cythere, die ſowohl fuͤr die Sicherheit 


ber. Kuͤſten Lakonikars als für die Berforgung des 
sanbee mit Zufuhr von ungenleiner Wichtigkeit 


Ey 4 
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. war » um ſich ihrer zu bemaͤchtigen I), kuͤſteten 


ſie alſo eine Flotte von ſechzig Schiffen aus, die 
zwey tauſend athenienſiſche -und eben fo viel mileſi⸗ 
ſche Hopliten, nebſt einer Anzahl Reiter, am Bord 


fuͤhrte, und uͤbergaben fie dem Obetbefehle bes Nicias. 


Dieſer ſegelte hierauf mit zehn Schiffen nach dem 


an der Suͤdſpitze liegenden Flecken Skandia, den er, 


N 


— im erfien Anlaufe, wie es fcheine, — eroberte, 
und mit: ben mileſiſchen Hopliten befegte; mit den 
übrigen Fahrzengen aber landete er am ber Norbdfeite 
des Eylandes und rüdte von hier aus gegen bie 
Hauptſtabt Cythere ſelbſt vor, wo ihn die ſaͤmmtli⸗ 


chen Einwohner, in Schlachtordnung geſtellt, erwar⸗ 


teten. Ein kurzes Treffen entſchied über ihr Schick⸗ 
fal amd den ‚Erfolg der Unternehmung. Machdent 
fie, geſchlagen, in bie Stadt zuruͤckgeflohen twareny 
bothen ſie, nichts, als die Erhaltung ihres Lebens, 
bedingend, einen Vergleich Am. ber um fo viel leich⸗ 
ter zu Stande fam und um deſto billiger ausfiel, 
weil der athenienſiſche Feldherr vorher ſchon mit eini⸗ 
gen Cythereern in gutem Einverftänbniffe lebte und 
die Intebämonifchen von den übrigen trennte mr; ‚ und 


. 
* 


k) Han fehe die Beylagen zum ER heile, ®. 45. 
4) Shuend. IV. 53 5 57. vergl. Diodor Kl, os · uw 
Plutarch LI. p. 349. 

a) Die Worte des Thuegbides (54), äber deren Sinn 
» die Ausleger Rreiten ,. find unfveitig fo zu dbetiegen: 


— 


y & 
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überlleferten ihm die Juſel. Nunmehr Iegte- Nicias 


auch. in die Hauptſtadt eine hinlaͤngliche Beſatzung, 
und shachte baburch den erſten Gebrauch von ſeiner 
@roberung, daß er, fieben Tage Hinter einander, Bad 
platte Sand um Aflne, Helos, Kotyrta und Aphro⸗ 
diſta verheerte, ohne daß die Spartaner angriffäweife 
verfuhren, ober etwas Entſcheidendes gegen ihn wag⸗ 
nen; fo fehr druͤckte theils bie Einbuße von Pylus 


. nd Cythere, theils mehrere Midermärtigleiten, bie 


fe um diefe Zeit unerwartet getroffen hatten =), 
theils und vorzüglich der Gedanke, daß der Kampf, 
den fie Fämpften, auf ber See, einem ihnen fremden 


Elemente, beflanden werben muͤſſe, ihren ſtolzen 


Sinn. und ihre kuͤhne Entfhloffenheit nieder, Aber 
je furchtſamer fe ſich bemirfen, deſto ſchneller ver⸗ 
folgten: die Athenienſer bie Vorthtile ihres Slieges. 


„Schon vor ber andung des Niclas waren zmifchen 
ihm und etlichen Cythereern Unterredungen genflogen 
warden. Darum kam der Vergleich Für int und für 
die. Folge um fo viel ſchneller und leichter zu Stande. 
Deberdem hatten die Athenienier (gleich Anfangs) 

..  Digjenisen von ben Cythereern  abgefeudert, welche 

Jaredaͤmoniſche waren, zumahl da die Inſel ſo nahe 
an Lakonika liegt. - Die lacredaͤmoniſchen Cythereer 
And keine andern, als die Schwerbewaffneten, die 
Sparta zur Vertbeidigung ber Jnſel dort unterhielt. 
Man fehe die Bevlagen zum !.. Theil. &. 45. 

Ad Wos für. welche, ſagt Thuegdiden IV. 55. nicht bes 
fimmt. Was er indeß C. go und V. 14. von ben 
Heloten erzählt, laͤßt er dag ee innere Uns 

uhrsa. meine. 


1 
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ger cm der Kuͤhnheit, mit welcher fe ihre Verhee⸗ 
rungen uͤber die Haͤſtenſtaͤdte, Innerhalb des lacedaͤmb⸗ 


niſchen Meerbuſens, verbreiteten, fegeen fie ſelbige 


m der Oſt⸗Kuͤſte, hauptfaͤchlich in der Gegend von 
Epidaurus Limera, fort und ſegelten von da aus 


seh dem cynuriſchen Gebiethe, deſſen Hauptſtadt 


Thyrea die Spartaner den vertriebenen Aegineten 
eingeraͤumt hatten. Auch dieſen Ort eroberten, pluͤu⸗ 
derten und verbrannten He, nach einem unbedeuten⸗ 


den Kampfe mit den Einwohnern, und führten for 
dann die übrig gebliebenen, nebſt dem lacedaͤmoni⸗ 


ſchen Befehlshaber Tantalus und deu verbächtigen 
Cythereern nach Athen, um fie dem Ausſpruche bee 
Volksverſammlung m. unterwerfen. Men befchloß, 
daß die Hegineten‘. in Hinſicht ihrer nie aufhoͤrenden 


feindlichen Gefiunungen, mit dem Tode beſtraft, deu 


Spartaner Tantalus eingeferfert und bie unzuverlaͤſ⸗ 


ſigen Epthereer auf wie Inſeln vertheilt, in gefaͤug ⸗ 


licher Verwahrung gehalten, die uͤbrigen hingegen 
auf Cythere gelaſſen und zur Erlegung einer jaͤhrli⸗ 
chen Steuer von vier Lalenten ran werden 
ſollten. 


L . ; ; \ 


— das Gluͤck der — die Athenienſe | 


an den Küften bes Peloponneſes beguͤnſtigte, erfuh⸗ 
ren ſie an einigen andern Orten, wenn nicht ſeine 


Tuͤcken, doch feine Launen. Ihre Abſichten aaf 


J QP 
\ i 
1} 
’ 


% 
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Sicilien ſcheiterten an bem Frieden, den die, über 
ihren wahren Vortheil fich endlich aufklaͤrenden, Voͤl⸗ 
kerſchaften vom doriſchen und joniſchen Stamme, 
| Bauptfächlich um nicht zuleßt eine Beute ihrer maͤch⸗ 
tigen Bundesgenoffen zu werden, in aller @ile unb 
Stille fhloffen 0); und eine Unternehmung auf Mes 
gara, welche die Volkspartey veranlaßfe, — miß⸗ 
lang in dem Augenblicke der Ausführung durch eine 
Verraͤtherey; und als man unmittelbar barauf fich 
des nahe liegenden Nifda und ber es befchüßenden 
Jacedämonifchen Beſatzung bemächtigte und fi) nun 
zu einem offenen Angriffe auf Megara anfchickte, ver⸗ 
titelte ihn die Dazwiſchenkunft des Spartaners Bra⸗ 
ſidas, der mit drey tauſend und ſieben hundert pelo⸗ 
ponneſiſchen Hopliten von Sichon aus, wo er eben 
gegenwaͤrtig war, aufbrach und, in Vereinigung mit 
einem ſtarken Haufen Bootier, die Athenienſer von 
jedem weitern Verſuche zuruͤckſchreckte und ber ariſto⸗ 
kratiſchen Partey in Megara das Uebergewicht gab p). 
Diefe kleinen Unfaͤlle waren jedoch nur die Vorbothen 
von weit bedeutendern, die ſeitdem fh ſchnell genug 
"folgten und größtentheils durch den genannten Feld⸗ 
De: herbengeführt wurden. 
8— Thuerd. IV. 38565. vergl, Diodor XII. 54. 
py) Thucyd. IV. 66° 74. vergl. Diodor XII..66. 67. Lehr 
terer irrt übrigens, wenn ex fagt, Brafidas habe die, . 


Athenienfer aus Niſaͤa vertrieben. Mean vergl. Wehr 
ieling p. 524 61. und vorzüglie Thucyd. V. 17. ' 
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Es 'bedarf für Jeden, ber dem bisherigen Gange 
des Krieges bie nöthige Aufmerkſamkeit geſchenkt har 
feiner befondern Entwicklung , in welcher mißlichen 

Lage die Spartaner um biefe Zeit fih befanden, 
Durch bie Einbuße. ihrer Slotte bey Sphafteria, durch 
bie Befegung von Pylus und Cythere, und ‚durch bie 
Gefangennehmung einer großen Anzahl der Shrigen 
waren fie in der That in eine ſolche Abhängigkeit 
gerathen, daß fie, die vormahls angriffsweife ver. 
fuhren, itt auf die Vertheibigung ihres eigenen Ge⸗ 
bieths denen, und nicht nur alle Hoffnung, die Athe⸗ 
nienfer zur See zu beunruhigen, aufgeben, ſondern 
ſo gar, wofern ſie das Leben ihrer eingekerkerten 
Mitbuͤrger nicht in. Gefahr fegen wollten, feine Ein⸗ 
fälle in Attifa wagen durften. Der einzige Ausweg, 
ber einen guten Erfolg, oder wenigſtens eine Erleich⸗ 
terung zu verfprechen ſchien, war, wenn man einen 
Verſuch auf die, obwohl entlegenen, doch dem Land⸗ 
heere erreichbaren Bundesgenoffen und Pflanzſtaͤdte 


der Athenienſer in Thracien wagte, und ſich ſo des 


Feindes in der Naͤhe entledigte, indem man ihn in 
der Ferne beſchaͤftigte. Es lag am Tage, daß das 
Gelingen eines mit ſo vielen Schwierigkeiten verbun⸗ 
denen Zuges hauptſaͤchlich von’ den Einſichten und 
daͤhigkeiten des Mannes, der ihn leitete, abhing: 
aber glölicher Weiſe fand man einen Fuͤhrer / wie 
nn ihn bedurfte, in dem zen und feurigett 
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Braftdas, der, mäßiger in feiner Denkungsakt, gie 
ſchmeidiger in ſeinen Sitten und ber Spracde be 
Ueberredung fundiger, als man von einem Sparta 
ner erwartete, dabey ſchnell in feinem Entfchluft 
und reich an Huͤlfsquellen, wenn es Gefahren zü 
vermeiden ober KHinderniffe zu uͤberwinden galt, längf 
die Aufmerkſamkeit ‚feiner Bürger erregt batte und 
ſelbſt von Begierde brannte, die erregten Hoffmungen 
zu erfüllen g), Eben hielt er fich zu Korinth und 
Sicyon auf, um das nöthige Volk zu dem vorhaben: 
den Zuge zu werben ⸗), als die Athenienfer Megara 
bedrohten und ihn, auf kurze Zeit von feinem Ent» 
wurfe ableiteten. Itzt da jene, zufrieden mit der 
Eroberung von Rifäe, fi zuruͤckgezogen hatten, 
und die Gemeinheit der Megarenfer durch bie Einfühs 
sung einer Dligarchie und Wegraͤumung mehrerer 
ber Demokratie geneigten Buͤrger fuͤr Sparta geſi⸗ 
chert ‚war, nahm Braſidas ſeinen Plan von neuem 
und mit aller ihm eigenthuͤmlichen Lebhaftigkeit wie⸗ 
der auf, warb in dem Peloponnes, durch Anbiethung 
eines anſehnlichen Soldes, in der Geſchwindigkeit 
tauſend Hopliten, verſtaͤrkte dieſen Haufen durch ſie⸗ 
ben hundert, ebenfalls ſchwer bewaffnete, Heloten, 
die ihm Sparta aus Furcht vor der itzt mehr als 


4) Thueyd. IV. gr. und scan das Ende des 80. 
») Derfelbe IV. 70. _ 
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iemäbfe unruhigen Giesen» Menge, gern verabfol⸗ 
gen ließ, und euͤckte mie dieſem Heere Über dad tra⸗ 
chiniſche Heralles, Meilttia und Phayfalus, durch 
Perrhaͤbien, nach ber macedoniſchen Bränzftabt Dium 
und von hier aus in bas Chaleideſche vor :). 3 ad 


Hoch ehe. Braſtdas aus dem Peloponnes af · J 
brach, hatten bereits die Macedonier Perdikkas und — 
die Chalcidenſer ‚wei der eine ſowohl als die andern ur ” 
bey dem entfchiebenen Kriegsgläcke ihrer alten Feinde, 
der Athenienſer, eines Angriffs von ihnen gewaͤrtig 
waren, ihre Hülfgodifer aus der Halbinſel zuruͤckg⸗ — 
zogen und mit den Spartanern ſelbſt das Noͤthige | 

"Über den ehracifchen Feldzug verabredet 2). Ag 
- Brafidas daher einmapt die Graͤuzen Theſſaleng 
hinter ſich hatte, befand er ſich auf burchaus freund⸗ 

ſchaftlichem Boden und utiter freundſchaftlich geſinn⸗ 

. ten und durch gleichen Vortheil mit ihm verbundenen ' 

Voͤltern; und wiewohl er den lynceſtiſchen König — 

Arrhibaͤus nicht, wie Perdikkas wollte, bekriegt, 

fondern; das Amt des Schiedrichters verwaltend/ 

bie obſchwebenden Streltigkeiten in der Guͤte ſchtich⸗ | 

tete und deshalb von dem Macedonler, ſtatt de 

verſprochenen Hälfte, nur den dritten Theil bad er 
für’ fe Heer uörhigen ee emofins 2)/ fo | 

sy NAuedb. ALL TEEN 3 = — — 


) Disſeibe iv. Pe — 
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Hinderte ihn biefe Verkuͤrzung dennoch anfeinen uͤbri⸗ 
gen Unternehmungen fo wenig baß.er sielmehr eifrig 
fortfuhr, fich ihnen zu widmen, nud noch dor dem 
Eintritte bed Winters Akanthus und Stagirus, zwey 
Pflanzſtaͤdte der Andrier, die beyde der athenienfiſchen 
— anhingen, durch ſeine Vorſtellungen bewog, 
ſie e zu verlaſſen und ſpartaniſche Beſatzuug einzuneh⸗ 
men x). Aber noch ungleich toichtiger waren: feine 
Fortſchritte im nächften Winter y). ‚Er uͤberkam 
Yrgilus, duch den -guten Willen ber Einwohner, 
und Amphipolig, bie Pflanzſtadt Athens, eben fo 
bedeutend für die Mutterſtadt wegen des Beytrags 
an Gelde, als wegen des Holzes zum Schiffbau, das 
fie ihr lieferte, durch einen zur rechten Zeit und auf 
bidige Bedingungen gefchloffenen Bergleih. Er ge 
ann, unter Vermittelung.bes Perdiffag, ber bald 
nach der Befeßung von Amphipolis bey ihm eintraf, 
‚ mebrere ebonifche Städte, und Inüpfte die meiften 
Derter auf der ſo genannten Akte, oder dem Ufer⸗ 
lande 2), an feine Partey. Er aͤberwaͤltigte endlich, 
groͤßtentheils durch Verrath, die Stadt Torona und 
belam durch einen gluͤcklichen Zufall auch das 


) Thueyd. IV, 84:88. — 

3) Thuecydides erzaͤhlt fe IV. 102.» 116. Diodor HL, 
67. 62. 

#) So hieß die Erdzunge, die, yon ber einen Seite bes 
von Rerxes gegrabenen Canals anhebend, fich in das 
Aegaͤer⸗Meer hinein erſtreckt. Thnegd- IV. 109: . 


3 
/ 
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chalcidiſche kechthus, wohin ſich die athenenſtſche 


Beſatzung aus Torona gefluͤchtet hatte, in ſeine 
Haͤnde. So bewirkte die Thaͤtigkeit und Geſchicklich⸗ 


keit eines einzigen Mannes, daß die Athenienſer, 


innerhatb wenigen Monaten, ihre meiſten Pflanz⸗ 


und Bundes⸗Staͤdte, von der Mündung des Stry⸗ 
mon -an, längs der See herab, bis zur toronifchen 
Bay einbüßten und auch Efon verloren haben wuͤr⸗ 


den; Avenn nicht Thuchdides =), wenige- Stunden 


vor ber Ankunft des Feindes, es von Thafus aus 
mit ber en Rannfehaft verſaͤrlt hoͤtte. 

x — 
| Kber: nicht bloß an der Küfte Thraciens — 
das Ungluͤck über bie Athenienfer; auch in Boͤotien 


mißlang ein Entwurf, telcher von einigen Freunden‘ 


ber Demokratie und verfchiedenen Vertriebenen aus 
Theben und: Orchomenus , unmittelbar: nach dem 


Vorfalle bey Megara, eingeleitet worden war und  - 


zur Abficht hatte, die Regierungsform in den boͤoti ⸗ 
ſchen Staͤdten umzuſchaffen. Um bey der Ausfuͤh⸗ 
rung mit allem Nachdrucke u Werke zu gehn und 


I} 


a) Der elchichtſchrelber dieſes Kaas ‚ der damaͤhls 
(IV. 104. 105.) in Thafus fand und in Thracien 
teiche Soldminen befaß. Es geht Übrigens aus Dies 
Sem Umfande hervor, dag Eion, nach den vereitelten 
Angriffen des Gimonides, man vergl. die Anm: o 


SG. 9.) doch wieder unter athenienſiſche Bohmaͤtis⸗ 


keit gerathen war 
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die Datwiſchenkunft anders Demender unkraͤftig ix 
‚machen, war man übereingelommen,.. an einen 
Bage an zwey verſchiedenen Orten zugleich anzugrei⸗ 
feu. Demoſtheats, ſo lautete die Verabredung, ſollte, 
in dem korinthiſchen Meerbuſen landend, ſich der 
Staͤdte Siphaͤ und Chärsien bemaͤchtigen und ber 
Athenieuſer Hippokrates bag Delium, oder den am 
Euripus gelegenen Apollo⸗ Tempel mit gewaffneter 
Hand einnehmen und befegen. Wären: biefe Oerter 
arnmahl geſichert, fo, hoffe man, wuͤrden allmaͤhlig, 
und durch Mitwirkung der Athenienſer, auch bie 


. ‚übrigen boͤotiſchen Städte gewonnen und bie Verfaſ⸗ 


kungen in allen geändert werben Fünwen: Au ber 
That lief auch Demoſthenes, diefer Abkunft zufolge 
noch während des Sommers, mit: viergig Schiffen in 
Naupakms ein, unterwarf fich Son da and erlihe 
akarnaniſche Belkerfchaften mad. ging, gleich im An 
fange des Winters, vor Siphaͤ 5): allein die Birth 
hatten im Zkiten Nachricht von dem gefalten An 
ſchlage erhalten und vereitelten ihn, iadem Be mit 
ihrer gefammten Macht herzuciiten und Sipha m. 
Chaͤronea beſetzten c). Nicht glücklicher war auf 
der andern Seite Hippokrates, der um mehrere Lage 
— mie ausruͤckte und =. u Vatug De 


2 Böue. IV. =. m. 
u IV. 39. 
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Unternehmung des Demoſthenes nicht wenig ſchade⸗ 
“te: denn ungeachtet ſich alle waffenfähigen Athenien . 
fer unter feine Fahne vereinigten und Delium in kur⸗ 
jer Zeit hinlaͤnglich befefigten, fe waren fie doch 
nicht vermoͤgend es zu behaupten, ſondern verloren, 
als Re, nach der Beſetzung des Ortes, wieder zuruͤck⸗ 

Arhrten und fchon Auf ihrem eigegen Gebiethe ange⸗ 
| langt waren, zuerſt ein blutiges Treffen gegen bie 
von Tanagra aus fie verfolgenden Boͤotier und, ſie⸗ 
benzehn Tage ſpaͤter, Delium ſelbſt, das, weil die 
Belagerten alle gütlichen Vorſchlage ablehnten, durch 
einen Sturm; ber vielen das Leben koſtete, uͤberging a). 


Ge wechſelten das Jahr hindurch Sluͤck und 
Ungluͤck, Sieg und Niederlage, Gewinn und Verluſt 
zwiſchen den Krieg führenden Parteyen abe), alt 


d) Thueyd. IV. 065 10:: Diodor 69. O0. - - 

a Außer den im Terte erwähnten Ereiguiffen, kommen 
beym Thucydides noch verſchiedene minder bedeutende, 
welche vorzuͤglich die Athenienſer betreffen, vor. Aus 
tandrus, das Vertriebene ans Mitylene eingenommen 
und zu befefligen befchlofen hatten, um von -da aus 
Lesbus und die attifchen Städte auf dem feften Lande 

u beunruhigen (52.), wurde von dem Athenienſer 
‚ Bamachus mieder erobert; er ſelbſt aber verlor, da er 
bald darauf mit der Flotte nach dem Yontus fegelte, 

durch. einen Woltenbruch feine Schiffe. (75. vergl. 
Dioder KIL 72.7 Im Sicyoniſchen Cro1.) mollte 
Demoſthenes, mach dem pißlungenen Berfuche anf 
Siphä, eine Landung chin and wurde mit Verluſt 


% 
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endlich beybe, des unſichern Kampfes müde,. und 
bedeutendere Einbuße fuͤrchtend, ſich mit dem Ein- 
tritte des neunten Fruͤhlings zu einem jaͤhri⸗ 
gen Waffen⸗Stillſtande entſchloſſen, der, ſeinem 
weſentlichen Inhalte nach, aus folgenden Bedingun⸗ 
gen beſtand f) Erſtlich. Jedem griechiſchen Volke 
ſoll, dem alten Herkommen gemaͤß, der Zutritt zu 

dem delphiſchen Tempel und Orakel frey ſtehen, und 
bie Tempelraͤuber ausgeforſcht und beſtraft werden g). 
Zweytens. Die Spartaner ſchraͤnken ſich, in Anſe⸗ 
bung Koryphaſiums, innerhalb Buphras und Tomeus 


 zutlichgetrieben. Die Megarenſer (109-) eroberten, 
(gegen Ausgang des Winters,) die ange Mauer 
zwiſchen Megara und Miſaͤa, melche bie Athenieuſer 
befegt hielten, und riffen fie nieder. Hat vielleicht 
Diodor Cman vergl. die vorhergehende Anm. p) 
dDiefe Eroberung im Sinn gehabt? 
N Thuend. IV, 1175 119. | 
8) ,Im Hinſicht Der erfien Bedingung, fest — 
Hinzu, find - die Lacedämonier und ihre Verbuͤndeten 
einftimmig. Auch werden fie durch einen Herold bie 
Boͤotier und Phocenfer, wo möglich, zur Annahme 
derjelben zu bereden ſuchen.“ Der delöhifche Tempel 
mar alfo ‚beraubt und den Boͤotiern, wie es fcheint, 
Der Drafelbefuh von den Phocenſern verweigert wor⸗ 
den. , Weder über den einen, noch über ben andern 
Umſtand erhalten wir nähere Auskunft: denn mas 
Thucydides Vs 18. hinzuſetzt, klaͤrt nicht viel anf. 
Aber aller Wahrſcheinlichkeit nach, gehoͤren deyde 
Punkte zu den VNeranlaſſungen und Folgen des fo 
genannten heiligen Krieges, der in die 33 DI. fallt 
und, wie ich fchon Th J. ©. 384. I bemerkt habe, 
"uns nur ſehr unvollkommen bekannt if, 
i N 
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ein Dh und. die: Athenienſer bleiben im Befitze von 
Cychere. Drittens. Die letztern behalten die Inſel, 
die fie weggenommen: haben ö), erlauben fich aber fo 
wenig, ale die Megarenfer, die, burch den Pa bey 
beni Hügel des Niſus k) und die Bruͤcke bey Minoa 
beſtimmte, Graͤnzlinie zu Überfchreiten, und beein⸗ 
traͤchtigen die Megarenſer weder in ben Beſitzungen, 
die pe im —— — —* noch in der x 


u) Was Buphras und Domens für. Herter oder Bezirke 
waren, wiſſen wir. nicht: (man fehe die. Beylagem . 
zum 1. Theil 265 ) der Sinn felbft aber if klar. Die 
Athenienier hatten Eoryphafium oder Pylus (man 


ſehe die Ausleger zum Thucyd. and die angefüͤhrt 


Beylage, ©. 250,) befest und beſtimmten die. Linie, 

: über melde hinaus die Spartaner ſich ihrer Erobe⸗ 
rung nicht nähern ſollten. 

3) Thuevdides meint unfireitig Minoa, ber ihm ur 51.) 
eine Inſel, bey Strabo (IX. 391. d.) ein Wergebirge, 
innnd die, dadurch gebildete Schiffswerfte von Megara, . 
Tilda zuweilen auch Mnioa genannt, die fih eben⸗ | 
faus in den Händen der Athenienfer befand- 

4) Er lag in der Nähe won Megara und hatte von dem 

Könige Nifus feinem Nahmen. Man’ vergleiche die 
von Wafle. aus dem Pindar angezogenen Stellen und 
‚die. dazu gehörigen Scholien. 

8). Mas für welche, if. unbekannt. Nur fo viel erhellt 

aus der Verbindung, in welcher Trözen von Kleon 

WV. 22.) genannt wird, (man vergl. ©. 109. 4) daß 

es einſt mit Niſaͤa und Pegaͤ zugleich den Athenien⸗ 
fern. überliefert, und mit jenen Oertern zugleich ges 
säumt wurde und lacedaͤmoniſche Befagung' erhielt. 

Wahrſcheinlich gehörte alfo Troͤzen, nebſt dem umlies 
genden Gebiethe, ſo gut, wie Niſaͤa und Pegdr' der 
Semeinheit Megara, nud bie Spartaner ſuchten dieſe 


+ 
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Auübung der frepen Schiflahrt geilen ihrem m 


den Ländern ihrer Bundesgenoſſen. Viertens. Deu 
Spartanern iſt «8 nicht erlaubt, mit Kriegẽſchiffen, 


ſondern allein mit Frachtſchiffen m), deren Ladung 
jedoch nicht über fünf hundert Talente im Gericht 


betragen darf, in die See zu laufen. Fuͤuftens. Die 
Herolde und Geſandten, die zwifchen Athen ud dem 
Veloponnes hin und ber reiſen, ſtehen unter ſicherm 
Geleite; Ueberlaͤufer, fie mögen Freye oder Sklaven 
ſeyn, erden: yon feinem Theile angenememen, ib 


bie Serungen, die während bed Stillſtandes entſte⸗ 


ben, in der Güte und im Wege Rechtens beugelegt. — 
So Iauteteh dit Bebingungen, gu deren unverbruͤch⸗ 
Üicher Beobachtung ſich die Athenienfer und ber 


Verbündeten auf der einen, und bie Spartaner und - 
Öbrigen Peloponnefler auf ‚der andern Seite für ein 
ganzes Jahr anheifchig machten, in ber Hoffuung 


"ihre Verbündeten in dem ihr noch Abrigeh Vehk ti 
gern zu ichinen:. denn in der Naͤhe bes. trszeniſchen 
Metbone war (1V. 45.) in dem fiebenten Kriogsiahte 
von den Athenienfern wirflich eine Schaue augelegt 


. uud von da ans bie Gegend anıher beuuzubistt 


worden. 
me) IAciov zuxnger, fügt Thnenbibes, alte ein gahrzeug/ 
v Dis entweder ausſchließend, oder doch hauptſaͤchlich 
durch Ruder, nicht durch Segel, gelenkt wurde. (Mat 
vergl. Bayfius de re nauali p. 91. Thef; Antiq. Gr, 
Tom. Kl, p. 602.) Zünf hundert Dalente whrden 


ſelbſt nach den dginetifchen, als den ſchwerßen, ge⸗ 


rechnet, nicht viel über 475 Centuer betragen 


yo 


- 
. . 
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web unten der aisbruͤctchen Berfithträng, or ſte 
die Zeit des Stillſtandes #) zur Fortſetzung der Un⸗ 
| terbanklungen ſelbſt und zur Bewirkung einig dauer⸗ 
—— Friedens benutzen wollten, 


Aber indeß in der einen Gegend das freundich 
Geſtirn der Ruhe und Eintracht über den griechiſchen 
Horizont aufzugehen degzann, wurde ed aus einer 
andern durch neue Wolfen verdunkelt. Ehe noch die 
Nachruht von ‚ber getroffenen Uebereinkunft durch 


bie devollmaͤchtigten Abgeordneten nach Thracien ges 
Iaugte, war Stione, eine Stadt auf ber pallenifchen. 
Sandzunge, non ben Athenienfern abs und zu dem . 


Brafidas übergetreten. Der Gefandte Athens foberte 


bie Herausgabe des Ortes, weil er, nicht vor, fons - 


bern zwey Tage nach dem bereitd abgefchloffenen 
Wergleiche, eine andere Partey ergriffen Habe, und 


da Braſihbas dieſem Geſuche Gehoͤr zu geben fich weis - 


gerte und die Spartaner hie Sache an eine gerichtli⸗ 
he Unterſuchung zu verweiſen vorfchlugen, fo geries 
then Kleon und die ganze athenienfifche Volksver⸗ 


ſammlung in Aufruhr und beſchloſſen damahls ſchon, 


Gewalt für Guͤte zu gebrauchen ©). Es waͤhrte nicht 

—* | \ F 

a) Er nahm feinen Anfang mit dem 14. Elaphebolion, 
oder, mach fpartanifcher Rechnung, imit dem 12. Ges 


raͤßius, weiches, nach Dodwell, der 22. März if. - 
0) Thuegb. IV. 1205122. Dioder XII, 72- 


| 


— 
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lange, fo that die Stadt ‚Mende ben ſpartaniſchen 


:  Geldheren dieſelben Anträge, bie Ihm ihre Nachbarin 


. Stone gethan hatte, umd auch biefe wurden ohne 
Bedenken angenommen und, weil man fich jeden 
Augenblick eines Angriffs von Athen aus verfah und 
Braſioas eben, in Gemeinfchaft mit dem Macedopier 
Perdikkas, einen Feldzug gegen den Lyneeſtier Aerhi⸗ | 
baͤus veranftaltete, nicht nur die Weiber and Kinder 
der beyden abgefallenen Derter nah Olynthus in 
Sicherheit gebrucht, fondern die Bürger felbft durch 
fünf hundert peloponnefifche Hopliten und drey hun- 
dert Leicht gewaffnete Chalcidenſer verſtaͤrkt p).: Diele 
neue, durch nichts zu befchönigenbe, Ungerechtigkeit 
erbitterte. die ohnehin aufgebrachten Athenienfer auf 
das aͤußerſte und befchleunigte ihre ‚feiegerifchen Zu⸗ 
ruͤſtungen. Nach wenigen Wochen ging Nicias mit 
funfzig Segeln und einem anſehnlichen Heere in bie 
- Eee und war fo glüdlih, Mende, in deſſen Mauern 
innere Uneinigfeit wuͤthete, fehon am dritten Tage 
nach feiner Ankunft in feine Gewalt zu befommen 


und den Haufen, ber fich in die Akropolis geflüchtet 


hatte, durch eine ſchnell errichtete Mauer außer aller 
Verbindung zu fegen g). So bald er daher in Men 
de die noͤthigen Anftalten getroffen hatte, rückte ee 


£) Thucnd. IV. 123- und Diodor am anges. Orte. 
g) Theuyd. IV. 129, 230. 
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ſogleich vor Skione und wiewohl die in der Alropor 
lis ‚der, erſten Stadt, ‚eingefchloffenen Miethvoͤlker fich 


Durchgefchlagen und 'mit ben Sfiondern vereiniget " 


Hatten, ſo drang er doch in feinen Entwuͤrfen immer 
weiter vor und fing an, auch bier einen Wal um bie 
Stadt aufzuführen r)r. ohne daß Brafidas, der mitt- 
| lerweile von dem fuͤr ſeine kriegeriſchen Talente nicht 
unruͤhmlichen, uͤbrigens aber voͤllig fruchtloſen Zuge 
gegen den Arrhibaͤus zuruͤckgekehrt war 5), es wagte, 
ihn in: feinen Abſi chten zu hindern. In ber That 
mar mit dein Ende des Sommers auch die Einſchlie⸗ 
Bungsarbeit von Skione geendigt 2), und die Spar—⸗ 
taner, deren Hülfsositer Perdilkas, — ſeit dem 
fehlgeſchlagenen Verſuche gegen den König der Lynce⸗ 
ſtier ein treuer Anhänger Athens, — durch feinen. 
Einfluß in Theffalien der Erlaubniß deg Durchzugs 
beraubt hatte, begnuͤgten ſich zu ihrer Sicherheit | 
einige ihrer jungen Mitbürger als Harnoften in, To⸗ 
rona und Amppipolig anzufegen v) und, gegen den 
5 Zhnchb. w. 131: - | 
s) Den Lanf der- Begebenheiten erzählt. Thueydides aus⸗ 
fuͤhrlich IV. 124» 128. Diodor übergeht fie mit Stiu⸗ 
ſchweigen. 
2) Thueyd. IV. 133. vergl. Diodor XiI. 72. 
2) Thueyd. 1V. 132. Die Urfache, weshalb der macedo⸗ 
niſche König ſich mit dem ſpartaniſchen Heerführer 
‚ entzmepte, mar folgende. Beyde harten den König 


der Lynceftier in dem gemeinfchaftlichen Zug, den. fie 
. ‚gegen ihn unternahmen, geſchlagen: aber ber: lentere⸗ 


r 
/ 


⸗ 
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usgang deB Winters, durch Braftdas einen hinter⸗ 


üfigen Anariff auf Potidda ga machen, ber -febedh 


\ 
j 


Befozat, die Achenienſer neäcten Wende überfaller, 
nerfolgte den Gieg nicht fo ſchnell uud lebhaft, als 
Der erfiere whufihte, ſondern rieth zum Ruckzuge. 


Hierzu gefellte ſich nach ein eigenes Mifnerkiuduig. 


Die Macedonier und Barbaren s Haufen, von einem 
bliaben Schrecken ergriffen, liefen ans einander und 
Werdiktas ſah fich gezwungen, ihnen nachzueilen, ohne 
vorher mit dem Brafidad, der zu weit von ihm end 


fernt Rand, das Nöthige verabreden zu koͤnnen. Dies 


auf kehrte diefer, da ibn der Lynceſtier ansngreifen 


J drohte, auf der Stelle um, und ſeine Leute, in der 


Ueberzeugung, mau habe fie treulos verlaſſen, erlaub⸗ 
gen ih, ben dem Eintritte in das macedoniſche Gm 


bieth, eine Menge von Grauſamkeiten, die den König 


erbitfesten und ihn, gewiſſer Maßen gegen feinen j 
Wuuſch und Willen, für die Grgreifung der athenien⸗ 


fiſchen Partey beſtimmten. — Wen man übrigens 


— 


unter den jungen Männern, die man als Harnoſten 
anftelite, verichen ſoll, if nicht gang Hav. Thucüdi⸗ 
Yes druͤckt Sch woͤrtlich alſo aus: „Judeß langtes 


Iſchagoras. Aminias und Ariſteus ben dem Brafivas | 


an, geſandt von ben Lacedämoniern, um fich über bie 
Ddertigen Ungelegenbeiten au "unterrichten, und führten 


aus Sparta einige ihrer jungen Männer (Barren 
adrör Ahögas), gegen das Herkommen (ruperikas) 


wit Ach, damit felbige als Befehlshaber (wexarres‘) 


Ber Städte angelegt, und dieſe nicht jedem nach Zus 


fal aͤberlaſſen werben moͤchten.““ Sind dieſe jungen 
Lente eipevess Oder aBaigeist (Th. I. ©. 146. de) 
Das. Wort runkrcuu, — melches, nach der Stelle die 


Hm Thucodides giebt, unmöglich mit Heilmann übers: 


 Gagt werden Bann: „den (mit den Staͤdten getroffenen) 


Trattaten zuwider,“ — scheint für Die erſtere Ausle⸗ 


gung zu forechen. Über der Husdtud Barren mrögess' 
Der mit dem, Su — UL 14, 6. vum. 


Kilo. 8 ) ⸗ 


— 
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| keinen andern Erfolg. hatte, als daß er chre treuloſen 


Gefinnunhen deutlicher offenborte and fie wit ihren 


ar | va 


Moter helen weeh aalſtitis — und zuge⸗ 
fuͤgten Beleidigungen, die gar nicht geeignet waren, 
die Gemuͤther zu der durch ven Waffenſtillſtand beabe 
Bchtigten Annäherung vorzubereiten, "begann ber 
Fruͤhlins des zebnten Jahres, in. welchen 


Aleon, der ſich, ſeit dem Vorfalle bey Pylus, kein 


ungefchlefter Felbherr duͤnkte, mit einer betraͤchtlichen 
Anzahl Fuhvoll und Reiterey, auf dreyßis Schiffen, 


nach Thracien .abfegelte und, nachdem ir bey dem 
wech immer belagerten Slione angelangt war und bie 


dert ſteheuden Hopliten eingenommen hatte, gegen 
‚ Vorema vorrädte.. Das Sluͤck wollte; als er gintrafe 


Kali weder Mrafidas gegenwärtig, noch: bie Stadt, 
weil man die Moner, um bie Vorftaͤdte einzufchließen, 


on mehren Orten geöffnet hatte, in dem gehoͤri⸗ 
m Dertbeitigungeftanbe wer De nun Kleon dieſe 


den opmigeis bedient (05 ix zär 5OrRer 35 —E*— — 
pero); ſo genau Tibereinfommt, entſcheibet für die 
letzte. Wenn es überden, wie Plutarch Vie. Lye. 
a5, 1.) meldet, in Sparta nicht erlaubt mar, feine 


Augelegenheiten auf der Agora vor dent dreyigſten 
Jahre in eigner Perſon zu betreiben, ſo war es ſicher 


noch weit weniger Bitte, Männer unter dreyßig Jaho 
ren in audwärtigen Staats Gechäften zu rauen. - 
*) Thueyd. IV, 133. Se F 
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guͤnſtigen Zufaͤlle unverzuͤglich benußte und Torora 
zu Waſſer und zu Lande zugleich angriff, fo uͤber⸗ 
waͤltigte er es ohne Schwierigkeit und ſandte eine 
betraͤchtliche Menge Gefangener, die theils aus Pelo⸗ 
ponneſſern ·theils aus“ Chalcidenſern — Naqh 
). | 


Diefe.fchnelle und leichte Einnahme von Torona, 
- gegen welche ber Verlufl.der’in Attika liegenden Burg 
Danaktum, die, während ber Zeit, durch Verraͤthe⸗ 
ren an bie Bdötier uͤberging, in Feine. Vergleichung 
fam z), war für Kleon eine nidyt unbedeutende Auf 
foderung, ſeine Eroberungen fortzuſetzen und Be 
flimmte ihn, ohne längeres Saͤumen, auf die wich⸗ 
tigſte unter allen von Athen abgefallenen Pflanzſtaͤd⸗ 
sen, auf Amphipolis ſelbſt, loszugehn. In dieſer 
Abſicht wendete er ſich an den Macedonier Perdikkas 
und an ben thraciſchen Koͤnig Polles, mit der Bitte, 
ihm Verſtaͤrkung zu ſenden, und ſegelte einſtweilen 
mit der Flotte bis Ejon, um bie Huͤlfsboͤlker, bie 
ihm ber. erſtere, und bie Söldner, bie ihm der letztere 
zufuͤhren ſollte, daſelbſt zu erwarten. Dießmahl 
verfuhr Braſidas weniger ſaumſelig, als bey Torona. 

Doch u Kleon Be , ie er bereits in der Naͤhe 


— v. 2. 3, — Diodor XII. 73. 
2) Thueyd. V. 3. > 





* % 
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von Amphipolis eine Anhöhe, son welcher ri ak 
Bewegungen ſeines Feindes bey Ejon- beobachten 
- Fonnte, eingenommen und: von 'ben- benachbarten. 
Voͤlkern einige Hilfehaufen an ſich gezogen, DIE ven 
feinblichen Heere zwar an Werthe nicht-gleich Famen, 
aber, wie er hoͤffte, wenn nicht der Tapferkeit: der 
Athenienfer, ;boch ber. Untorfichtigfeit ihres Flhrers 
ben Bortheil. abgewinnen: wärben:; In ver Thaͤt bei 
wies Ben Erfolg, : daß fich Brafdas in der Beurthein 
Jung. feines "Gegners: auf Feine Weiſe geirt Hate: 


% 


Kleon, an ſich ſchon aufgoblafeh und verivegen, “und -. . 


itzt noch geſpornt durch die Aeußerungen feiner a 
fihaft, die, be8 ‚langen: Verwellens muͤde, ihn Mi 
gen Spartaner zuſammenſtellte und ihm ſein ehe | 
für Muthleſtgheit · auslegte, verließ, nach einem kur⸗ 
zen Zwiſchenraume, und ohne · die erbethene Verſtaͤr⸗ 
kung zu erwarten, ſeinen Achern Standiben Ejon 
und brach wirtlich nach Amphipolis auf, um,“ ivie er 
ſagte, die.Bage: bed Orts in Nügenfchein «zu nehmien 
und ohne darauf zu denken, wie er ſich ſelbſtinrt 
Fall eints Angriffes, retten vder vertheldigen woblle. 
Nichts konnie für die Auſchlaͤge des ſchlauen Braſi⸗ 
das erwuͤnſchter, noch für. ſein“ zuſammen gerafftes 
and. ſchlecht bewaffnetes Volk vortheilhafter ſeyn⸗ 
als dieſer ſeltſame Entſchluß. So wie Kleon ſich 
von Ejon heraufbewegte, ſo zog Braſidas näher nady 
Amphipolis bin; und indeß / jener in aller — 


\ 


N 
En 
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bie umliegenden Gegenden unterfacht, nirgents Go 
fabe ahnpet.und das zubige Verhalten, der Feinde 
hinter ihren Mauern für. Furcheſemkeit wiment; wirft 
diefer ſich in die Scodt, bringt ber RYallas cin Opfer 
und bereitet fich zum einem Ausfalle. Ploͤplich erfaͤhrt 
Kleon, man nehme den Feind in Anphipolss, das 
son außen zemlich uͤberſehen werden konned, deutlich 
wa, und um dad Sdabtthor her aͤußere ſich ein 
eraͤuſch von Meunſchen nund Pferden. Auf vieſt 
Nachricht reitet er ſclbſt binan, um ſich von der 
Wahrheit derſelben zu überzeugen, und beſchlirßt, 
( denn «im anderer Moweg bleibt ihm nicht uͤbrig,) 
nach Ejon zuruͤckzukehren und die Hälfsuditer dafelbſt 
imn erwarten. Allein Braftdas erlaubt dieß dem Er⸗ 
ſchrockenen nicht. Aus bene einen There bem feindli⸗ 


am Heere nacheilerd, heit er bie Veſturzten aitten 


Im Zuge auf und bringe fe zum Weichen, whrend 
Zlearides, fein Unter « Vefehlahaber, burch "cin. jiueg- 
tes Thor harborbrechend, fie auf ber. audern Seite 


aqufoͤllt. Kleen, gleich beym Unfange der Schlache 


nach der Flucht fi umſehenb, wird von eitm leicht 
Gemaffneten eingeholt uad erlegt und das ganze Heer 


rerſtreut und wach Ejan zuruͤck gejagt. Aber auch 


Braſidas erhält eine todeluche Wunde unde lebe gerabe 
mut noch fo lange, uns su — daß der Eis 


Rich au den Seinen gewandt‘ habe 4). 


%) Thuedd. V. 61 21. vergl Dioden. Rue 


. 
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Die einfache Darſtellung der Thaten und Untera 


nehm̃ungen dieſes merkwuͤrdigen Mannes ſpricht ſei⸗ | | 
nen kritgerifchen Charakter zu rein und beſtimmit and, - 


als daß es noͤthig wäre, die einzelnen Züge zu einem 
Gemählbe zu” fammeln, oder auch nur Überhaupt 
bemerkbar zu machen, daß er, in der. erften Hälfte 


des peloponneſiſchen Krieges, der einzige unter allen 


Spartanern war, dem der Nahme eines Feldherrn 
gebuͤhrte. Sein erſtes Verdienſt, das er Ach um. 
‚Sparta erwarb, die Nettung der Stadt Methone, 
bie den Athenienſern, gleich nach dem Anfange der 
Fehbe, gewiß in bie Hände gefallen wäre, wenn er 
fich nicht, ungerüfen., aus ber Nähe, wo er fand, 
aufgerafft und mit ‚bein Eleinen Haufen, der ihm 
folgte, hineingeworfen hätte 5), verkuͤndigte ſogleich 


ben tafchen, thaͤtigen und ſtets entſchloſſenen Helden, 


und die letzte Schlacht, die er lieferte, war, wie der 


Angriff auf Pylus, ein Denkmahl feines perſonlichen 


Muthes und die befte Erläuterung der Worte, bie er 


einft aus bem Felde den Ephoren fchrieb e): 5 Was 


ich im Kriege auszuführen beſchließe, werde ich gang - 


ausführen, oder flerben.« Keine weltern Bemerkun. 


gen alfo über und-noch weniger eine Lobrede auf den 


v 
u 


‚Krieger Braſidas. Was Hier mit groͤßerm Rechte 


⸗ 


———— 


Thuehb. In aß. 
e) Plutarch im Apophib- Lacon- Tom. VIs p- a: 
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and ungünfligere zu fürchtem Wehnliche Betrachtun⸗ 
gen ſtellten die Spartaner an und auch ſie fuͤhlten, 
Ihrer neueſten Fortſchritte ungeachtet, daß die Klug⸗ 
Beit rathe, die Hand zum Frieden au reichen. Ein 
Krieg, den fie durch die Verheerung Attika's in we⸗ 
nigen Sahren zu endigen glaubten, dauerte nun bis 
ins zehnte; Inehrere ihrer ahgefehenften Mitbürger 
waren ihnen bey Sphafteria entriffen worden unb 
fehmachteten zu Athen im @efänsniffe; ihr eignes 
Gebieth wurde, von Pylus und Cythere Her, durch 
unabläffige Streifereyen beunfuhigt ; eine große Anz 
zahl Heloten war zu dem Feinde übergelaufen, und 


bie zurückgebliebenen drohten, durch die Abtrünnigen 


gereist, mit Empsrung ; endlich nahte fih das Ende 
Des dreyßigjäßrigen Stillſtandes, den fie,mit den 
Argivern gefchloffen hatten, und diefe nicht anders, 


als nach Abtretung bed cnnurifchen Gebieths, ers 


neuern wollten, und verfündigte ihnen einen zweyten 
Krieg, dem fie zw erliegen beforgen mußten „ wenn 
der erftere fortdauerte und mehrere peloponnefifche 


‚Städte, was man allgemein glaubte, zu den Argis 


vern überträten. So viele und fo triftige Brände 
bereiteten. beyde Parteyen zum Frieden vor und Über 
zeugten jede, daß fie gleich große IRQ habe, n 


‚am ihn zu bewerben 7). 


i) Thueyd. V. 14. 15. Das dreukigiäbrige Banduitß der 


* 


Spartaner mit den Argivern, deſſen bloß in dieſer 
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> Wirtfamer jedoch, als ale biefe Vorſtellungen, 
waren unftreitig die Bemuͤhungen zweyer Männer, 
deren jeder in feinem Staate aus allen Kräften zur 


Beylegung der Seindfeligkeiten hinarbeitete und dae 


gute Vernehmen zwiſchen ben uneinigen Voͤlkern zu 
erneuern ſtrebte. Zu Athen betrieb dieß Geſchaͤfte der 
mehrmahls genannte Nicias, ein Feldherr, der ſich 
ruͤhmen durfte, daß er, obgleich. oft mit dem Ober⸗ 
hefehle bekleidet, und auf fchtwierige Unternehmungen 
. auögefandt, nie bie Untreue des Gluͤcks erfahren, 
ober den Staat .in feinen Erwartungen von ihm ge⸗ 
taͤuſcht habe. Da ihm alles daran lag, die gute 
Meinung, bie feine Mitbürger-von ihm gefaßt hat⸗ 
ten, zu erhalten, und feinem Vaterlande zugleich 
einen ausgezeichneten Dienft zu Ieiften, fo glaubre er, 
beyde Zwecke durch nichts fo ficher erreichen zu fön« 
nen, als wenn er einen feſten und ehrenvollen Frie⸗ 
den begründete, und bie Schwierigkeiten, die dieſem 
Ziele im Wege ſtanden, ſchienen ihm um ſo leichter 
zu überwinden, weil, ſeit dem Tode Kleons, des 
Feindes aller Eintracht und gũten Ordnung, und 


| 


‚Stelle Erwähnung gefchieht, mwärde, wenn man mit 
Dodwell (Annal. Thucyd. p. 163.) annimmt, daß es . 
in dem folgenden Fahre zu Ende ging» in DI. 82 
1/2, folglich mit dem fünfidhrigen Stillſtande, dery 


unter Eimons Vermittelung , siwiichen Den Peloponnes - 


fiern und Athenienfern au Stande kam/ bernahe aus 
ſammenfallen. 


r ı 
N 
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feines entfchiebenen Gegners, ihm fein anderer Volks⸗ 
redner entgegenmwirkte, ober feinem Anfehen gefährlich 
"ward k). Gleiche Abfichten mie ihm haͤgte und be⸗ 
‘förderte gu Sparta der Euryfthenide Pliſtoanax, der⸗ 
ſelbe, der fich einft durch feinen Abzug aus Attife 

:ber DBeftechung durch Perifles verdächtig gemacht I) 
und ſeitdem neunzehn Jahre außerhalb Lakonika auf 
‚sem arfadifchen Lycaͤum in einer Abtbeilung des 
Jupiter⸗ Tempels gelebt hatte. Dieſer Fuͤrſt war fp 
‚eben wieder in fein Baterland zuruͤckgerufen m) und, 
‚unter DBeranftaltung derfelben Choͤre und Opfer, 
welche die Einführung der Könige, ſeit der Gründung 
Sparta’, begleitet hatten, ‚von neuem auf ben 
Thron gefegt worden: aber feine Feinde verunglimpfe 
‚sen ihn unaufhsrlih und nannten ihn den Urheber 
alles über Sparfa fommenden Ungluͤcks, indem fie 
«ihn befchuldigten, er habe durch feinen Bruder Ari 
ſtokles die Priefterinn zu Delphi beſtochen und diefe, 
gegen Pflicht und Gewiſſen, den fpartanifchen Abge⸗ 
ordneten, fo oft in den Sffentlichen Angelegenheiten 
die Einholung eines Drafel» Spruch® erforderlich 
geweſen wäre, ben Rath ertheilt, den Abkoͤmmling 


k) Thueyd. V. 16. vergl. Plutarch in Vir. Nic, 9. Tom, 
‘Dh p 354. © 
1) Mau fehe Th- 1. ©. 386. 
m) Thucyd. V. 16. 17. 
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des von Zevs entſproſſenen Halbgottes 1) aus der 
Fremde in fein Eigenthum wieder einzufuͤhren, wo⸗ 
fern Sparta's Bürger nicht mit ſilbernen Pflugſchaa⸗ 
ren pfluͤgen wolten.o). Auch ihm bünkte, zur Til» 
gung .diefer üblen. Nachrede und ebrenrührigen Ans 
Hage, bie Befänftigung ber Gemüther und Wieder 
herſtellung ber Ruhe bag ſicherſte Mittel, und er 
unterließ daher nichts, was die Parteyen einander 
naͤher zu bringen und auszugleichen geſchickt war. 
Enblid) nach mehrern und verwicelteh Unterhand⸗ 
lungen, twelchen die Spartaner zuletzt dadurch Nach⸗ 
druck zu geben fuchten, daß fie, gegen den Eintritt 
des Fruͤhlings, ihre Bundesgenoſſen ernſtlich zur 
Anlegung einiger feſten Plaͤtze in Attika auffoder⸗ 
sen p)r Fam man. wirklich mit dem Abſchluſſe des 
Briedens zu Stande und vereinigte fich über folgende | 
Deingungen. 

Der Tempel bes halphlſchen Apolls, nebſt ſeinem 
ganzen Gebiethe und allen ſeinen Dienern wird fuͤr 
"unabhängig erklaͤrt und die freye und ungehinderte 
Pefragung des ze jedem ohne Unterſchied 


2) Des — | 

o) Oder, wie es der Scholiaſi zum Thueydides richtig 
erklaͤrt, wofern fie fich nicht der Gefahr einer Dun 
gersnoth ausfegen wollten. 

7) Thucyd. V. 17. vergl. Diodor 0 xXxu. 74. 


‘ 
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zugeſtanden. Binnen funftig Jahren <befehöre bi 
Athenienſer und ihre Bundesgenoffen und bie. Spur: 
faner und ihre Verbündeten einander auf Feine Weiſe 


und unter feinem Vorwande, fonbern entfcheiden die - 


Irrungen, wenn dergleichen hervorgehen ſollten, nad 
dem hergebrachten Rechte unb den beftehenben Ber: 


trägen, Die Spartaner. geben Amphipolis und at 


in Thracien gewonnenen "Städte 9), ‚heraus, hoch 
mit dem Vorbehalte, daß die unzufriebenen Einwoh · 
ner mit allen dem Ihrigen abziehen und die zuruͤckblei⸗ 
benden nach ihren eigenen Geſetzen leben und keine 
hoͤhern Abgaben, als ihnen Ariſtides auflegte, entrich⸗ 


ten duͤrfen; nur Skione, Torona, Sermyla und 


einige andre thraciſche Oerter ſind ausgenommen und 
die Athenienſer, in Hinſicht dieſer, an keine Vor⸗ 
ſchrift gebunden. Auch die attiſche Burg Panaktum 


wird geraͤumt und alle gefangenen Buͤrger, gleich 


viel, ob ſie den Athenienſern oder ihren Buidesge⸗ 


noſſen gehoͤren, zuruͤckgeſandt. Dagegen verpflich⸗ 
ten ſich die Athenienſer, den Spartanern und ihren 


— Nahmentlich aufgefuͤhrt werden Argilus, Eh 
Aanthus, Skelus, Olynthus, Spartolus, Meevberne/, 
Sana und Singus. Sfolus, in der Nähe von Olynth/ 
(Strabo IX. 408. €.) und Spartolus, im Gebiethe 
der Bottider (Thuçcyd. 11. 9Y.) gelegen, find auf der 


branvilliſchen Charte nicht verzeichnet. Die andern 


Tiegen am ſtrynioniſchen Meerbuſen und auf den dred 


Halbinfeln, die von dem torondiſchen an. Asien | 


— gebildet werden. 
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Verbuͤndeten ebenfalls alle entriſſenen Staͤdte und 
Inſein, nahmentlich Koryphaſtum ,Cythere, Dies 
thone, Pteleum und Atalanta r), auszuliefern, ale 
Gefangenen, fie mögen gu Athen oder anderwärtg in 
. Verwahrung gehalten werden, auf fteyen Fuß zu 
fielen, ‚und. bie peloponnefifche Befagung aus Sfione 
ungehindert abziehen zu laſſen. Um dem Vergleiche 
ſelbſt dia noͤthige Kraft und Heiligkeit zu geben, fols 
len ihn Alle, bie daran Theil nehmen, nicht nur itzt 
bbeſchwoͤren, ſondern auch ben geleifteten Eid jedes 
Jahr wiederholen, und die Bedingungen anf fleinerne 
Säulen gegraben und biefe zu Alympia , Pytho und 
auf dem Iſthmus, zu Athen auf der Akropolis und 
in dem fpartanifihen Amyklaͤum errichtet werben_s), 


Sn lautete dag Abkommen, auf beffen Grunb 
gwifchen den Krieg führenden Staaten, am.vier und 
wanzigften des Monate‘ Elaphebolion, zehn Jah 
ge und etliche Tage nach dem. erfien Tinfalle 
der —— Attika, der Friede verabredet 


*) unter Koryphafium iſt Pylus, unter Methone das 
trdgenifche und unter Pteleum wahrſcheinlich ein meſ⸗ 
ſeniſcher Ort Strabo va. 349. ©: vergl, Plinius 
IV. 7.) gemeint, 

#7 Thuend. V. 18. 19. Diodor Kir. 24. glutarch in 
Vit. Nie. 9. Tom..1I. p. 354. Der $riebe ſelbſt wird 

. on feinen Urheber der Friede des Nicias 06 . 
nannt, Plutarch am angez. Orte p. 357- 
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wurde s)i aber, — wie «8 gewöhnlich‘ bey Friedens, 
ſchluͤſſen, an denen viele Theil nehmen, zu gehen 
pflegt, — es fehlte fo viel, daß alle Parstıyen fid 
‚vereinigten und wilfährig die Hände bothen, daß 
vielmehr aus dem Vertrage felbft neue Mißhelligkei⸗ 
ten beroorfeimten. Die Thebaner weigerten fi, 
Piataͤa herauszugeben, weil fie die Stadt nicht er⸗ 
obert, fondern durch Uebereinkunft erhalten haͤtten, 
und die Athenienfer erklärten, mit Zuſtimmung der 
Spartaner, daß fie in diefem Falle auch‘ Rifda nicht 
ausliefern würden, teil dee Ort ebenfalls durch Ver⸗ 
gleich in ihre Hände gerathen wäre, und erwecken | 
dadurch den Widerfpruch und die Unzufriedenheit ber 
Megarenfer. "Eben fo abgeneigt bewiefen fich die 
Korinther und Eleer. Beyde glaubten, ihr und der 
Peloponneſier Vortheil fey durch die feſtgeſetzten Be⸗ 
dingungen zu ·ſehr betintraͤchtiget worden, und ver⸗ 
langten neue und guͤnſtigere v2). Auch die thraciſchen 
Gemeinheiten, und an ihrer Spitze die Ehalcidenſer, 
wollten, als die Spartaner mit der Auswechslung 
der Gefangenen und ber Räumung der Staͤdte den 
- Anfang machten und zu dem Ende dem Klearides in 
Amphwous ihren eroͤffneten, ſich den gefaßten 


” <hucpe. V. 19 20, (Ueber die Art, wie Thucvodides 
Die Dauer des Krieges. berechnet, vergl. man an 

ı in Annal. p. 164.) 

®) Derſelbe V. 17. 
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Beſchluͤſſen nicht fügen, und vermochten den geganıy 
sen Seldheren, in Geſellſchaft mit ihren Bevollmaͤch⸗ 
tigten, ſelbſt nach Sparta zu reifen, um hie gegebes 
nen Befehlg zu bintertreiben. Allein weder die Ans 
träge des Klearided, noch die Einwendungen der 
‚mißvergnügten Bundesgenoſſen, die chen, als er 
ankam, in Sparta: verfammelt waren, vermnocht 
‚die, getroffene Uehereinkunft wankend zu machen: ar 
die Flamme dei Kriegs wieder anzufachen. Jener 
erhielt: von neuem ben Auftrag, bie Stadt dep Atbe⸗ 
mienſern zu überliefern „ oder wenigſtens bie pelopon- 
‚nefifche Befagung, herauszuziehn, und biefe.. als fie 
durchaus feinen Vorſtellungen Gehör geben wollten, 
‚betwogen endlich die Spartaner , bauptfächlich - ang 
Zucht por den Yrgivern, bie. ihnen die Erneuerung 
des Waffenſtillſtandes vexſagten, noch einen beſon⸗ 
‚dern Bund mit den Athenienſern einzugehn x). kraßt 
deſſen beyde Staaten uͤbereinkamen, jeden andern fe 
angreifenden oder. beunruhigenden für einen gemeine 
ſamen Zeind anzufehen und ale folchen zu: hekriegen | 
und die Athenienfer fich noch außerdem: verpflichteten, 
den Spartanern ‚, im Fall die Heloten fich tmpörten, 
mit ihrer ganzen Macht beyzufichen. Der Friede 
felöft wurde ebenfalls auf funfzig Jahre und, mi 
Feſtſetzung derfelben Feyerlichkeiten, über die mom 


x) Shucyd. V. 2r. 22. 
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ſich bey bem erſten vereiniget hatte, abgefchloffen und 


erhielt gleichſam durch bie unmittelbare Zurüdgabe 


der gefangenen Gpartaner feine Gewährung und 
— ) 


Man Tann die Flamme bed releponnefſche | 


Krieges, durch) den Vertrag ber Athenienfer und 
Spartaner, als unterdruͤckt und beruhigt aber man 
Tann fie nicht fuͤglich als ausgeloͤſcht und gebämpft 
anfehbn. Nur bie Feindſeligkeiten ber beyden an bet 
Spige Rebenden Mächte und ihre, auf bie Fortſep 


E gung und Unterhaltung berfelben fich bezichenden, 


Verbindungen hörten auf: allein das Mißerauen ber 
Bundesgenoſſen gegen Sparta und bie Unzufriedens 
‚beit, die fie bey dem allgemeinen Frieden fo lebhaft 
geäußert hatten, wurde in der That durch das beſon⸗ 
dere Buͤndniß noch mehr gefchärft; und da nicht nut 
aus biefer im Verborgenen glimmenden Zwietracht 
ſich unaufhoͤrlich neue Fehden entwickelten, ſondern 
felbſt die zwey ſcheinbar verſoͤhnten Voͤlker ihren 
Vertraͤgen Feine volle Genuͤge leiſteten und einander 
Kıts wechfelfeitigen Abbruch thaten, fo fann man 
Die Begebenheiten ber nächfien ſechs Jahre und jeht 
| — ſo viele ven von Dem getroffenen 


* 


sy) > Bhucot, V. 23. vergl. Diodor XI. 15. und — | 


iu Vie. Nic. 10. p. 35% 


Vergleiche big zur WBieberergreifung ber Waffen), 
mie Necht als eine Kortfehung des Krieges betrache 
ten 2). Es ift um fo nothwendiger, diefe mannig⸗ 
faltigen Anfprüche, Zeindfchaften und Kämpfe zu 


entwickeln, da Sparta an den meiften berfelben Theil 


genommen hat, die. Verhältniffe ber griechifchen, vor⸗ 
zuͤglich der pelopunnefifchen Gemeinheiten unter ein» 
ander ans ihnen deutlicher hervorgehn, und bie Er⸗ 
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neuerung bes. Krieges mit ihnen auf das genauefte, 2 


zuſammenhaͤngt, ober vielmehr. ‚einzig burch fie * 
“fer wird. 

Nachdem der allgemeine — geſchloffen mb 
auf ihm, ald Grundlage, dag befonbere Buͤndniß 


zwiſchen Athen und Sparta errichtet worden war, .. 


kehrten die peloponneſiſchen Abgeordneten, jeber in 
ſeine Heimath, zuruͤck, die von Korinth allein aus⸗ 
genommen, die, zu erzuͤrnt auf Athen und, mie fie _ 
glaubten, zu fehr in ihrem Bortheile beeintraͤchtigt, 


fih ummittelbar nach Argos- wandten und biefen 


Staat auffoderten, in bie. Stelle des sinfeitig hans 
deinden und unterbrückenden Sparta's zu treten unb 
einen neuen peloponnefifchen Voͤlkerverein zu bilden. 
Unter allen Gemeinheiten der Halbinfel fand ſich une 
ſtreitig feine, ‚von der zu erwarten war, daß fie fich 


2) Thueyd. V. 25. 26. 


x 


— 


— 


Nn 
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Biefem Antrage williger öffnen werde, als Argos: 
denn abgerechnet, daß der Ruhm, unter ben Pelo⸗ 
piden die erſte aller griechiſchen Staͤdte geweſen zu 


ſeyn; ihren Buͤrgern noch immer ſchmeichelte, fo 
hatte fie auch, während des perſiſchen und pelopon⸗ 


nefifchen Krieges, eine vollfommene und ftärfende, 
Ruhe genoffen , war eine . unverföhnliche Seindinn 
von Sparta, und in ‚Begriff, ed, had) dem eben 
endenden Stillffande; anzugreifen, und wurde noch 


uͤberdem demofratifch, oder nach Grunbfägen, bie 


den fparfanifchen gerade entgegenflanden, beherrſcht. 
Unter fo. günfligen Umftänden verfprachen ſich bie 
Korintber, ihren Vorſtellungen leichten Eingang zu 
verſchaffen und fanden ihn, wie fie dachten. Die 
Argiver wählten aus ihrer Mitte zwoͤlf Bürger, de- 
nen fie auftrugen, ‘mit allen griechifchen Staaten, 
die fich geneigt bezeigten, den athenienfifchen und 
fpartanifchen ausgenommen, ein Bündniß zu fchlie- 
Ben, und wurben bald darauf zuerfi von den Manti⸗ 
nern und deren Verbündeten, und nachher von meh- 
tern Peloponnefiern. um die Aufnahme in den entwor⸗ 
fenen Bund angefprochen, von jenen, weil fir, in 
dem Laufe des Krieges, einen arkabifchen Landes⸗ 
firich an fich geriffen hatten und bie Ahndung der 
Spartaner beforgten, und von den übrigen, weil bie . 
beyden anführenden Staaten in ihrem letzten Vertra⸗ 
ge fich ausbrücdlich -vorbehalten hatten, unbefchadet . 
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ihrem Bunde, nach ihrem Sutduͤnken, Bedingungen 


hinzuſetzen und aufheben zu duͤrfen, und dieſer Vor⸗ 


behalt; nicht ohne Grund, für eben ſo anmaßend, 


" der Freyheit aller gefährlich geachtet wurde 6); 


— 


Solche Bervegungen verbreiteten fi & burch ven 


Peloponnes und wurden bald auch in E parta empfune 


ben und wegen ihrer Folgen gefürchtet. Um daher 
aller weitern Berfuchen der Art vorzubeugen, ſand⸗ 
ten die Spartaner Bothſchafter an die Rorinsher und 


fießten ihnen. vor, daß frühere Verträge fie ausdruͤck⸗ | 


lich verpflichteten; demjenigen, was ber größte Theik 
der Bundesgenoffen genchmige, beyzutreten, wofern 


die Verehrung der Götter und Helden Fein Hindernig 


in den Weg lege, und daß folglich ſchon die Veerwer⸗ 
fung des mit Athen gefchloffenen Vergleichs eine 


wahre Verlegung der “unter ihnen beflehenden und, . 


durch Schwüre befeſtigten Verbindung ſey. Allein 
die Korinther verheimlichten, was fie. eigentlich, 
ſchmerzte, nähmlich die Vorenthaltung der Staͤdte 
Solium und Anaftorium und andre Beeinträchtigums 


gen, bie fie von ben Athenienſern erfuhren, "und ers 
wiederten den Gefandten, „fie hätten gleich im An- 


fange der Mißhelligkeiten den Potiddern und den 
übrigen Gemeinheiten Thraciens eydlich zugeſagt, fie. 


#) Thueyd. V. 27529. vergl. Diodor XIL 75. 


160 Driites Bud. 
gegen Athen zu unterſtuͤtzen. Ihre Weigerung, ben 
Grieben anzunchmen, fen folglich, keine Uebertretung 
eines aͤltern Vergleichs, ſondern werde vielmehr 
durch bie in ihm enthaltene Beſtimmung, nichts zu 
thun, was Götter und Helden beleibige, vollkommen 
‚gerechtfertigt. Was übrigens dad mit Argos vorge⸗ 
ſchlagene Buͤndniß betreffe, fo wuͤrden fie daruͤber 
forgfältig zu Rathe gehn und, was fle ald das Beſte 
erkannt hätten, waͤhlen.« Mit diefem Befcheide 
entließen fie die Sipartaner und verwieſen die Argiver, 
die mit jenen zu Korinth eingetroffen waren, um bie | 
entworfene Verbindung zu beflätigen, auf eine aweyte 
| ————— b). ; | 
Kaum hatten bie Abgeordneten der beyden eben 
genannten Völker die Mauern Korinths verlaffen, fo 
trafen Gefandten aus Elis ein, um guerft mit den 
Korinchern ein Buͤndniß zu fchließen, und ſodann 
nad) Argos zu gehn und dort dad Nöthige zu verab⸗ 
"reden. Auch ihre Abfichten waren gegen Sparta ges 
richtet. » Jeder, fagten fie, foll,. laut des allgemei» 
"men Friedens, alles behalten, was und wie er es 
behm Ausbruche des Krieges beſeſſen hat, und doch | 
habſm die Spartaner Lepreum, das vor dem Anfange 
der Feindſeligkeiten von ung abhängig war, für Frey 


8) Shucpd. V. 30. | 
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eriäst mb’, weil. wit das umliegende Gebieth ver⸗ 
heerten; uns bee Stoͤrung bes Friedens beſchuldigt 
und. eine Beſatzung in die Stade gelegt.« Dieſe Be⸗ 
ſchmerkzen fuͤhrten fit zu Korinth und wendeten ſich 
von bau nach Argos. Ahnen quf dem Buße folg⸗ 
sen die. korinthiſchen Bothfchafter und die Gefandten 
aus dem Städten Thratiens, beten eine, Skione, 
die. Athenienſer um Biefe Zeit eroberten und, nach 
Ermordung der jungen. Mannfchaft, den: Platdenferg 
zur Wohnung einrdumten, Auch bie Boͤotier und 
Megarenſer dachten. ‚nicht freundſchaftlicher von 
Sparta, nur ſcheuten fir einen oͤffentlichen Bruch, 
weil die dempfratifche Verfaſſung der Argiver ihren 
olicharchiſch regierten Staaten weniger zuſoote, als 
bie ſpartaniſche ce). | er 4 
8 
8* Thucvd. V. 31. 32. — = ee. een, Die 
XII. 79. Was die Beſchwerde uͤber die Beſitzneh 
mung von Lepreum betrifft, fo, verhielb ſich die Sache 
alio- Die Lepreaten, in einen Krieg mit den Arka⸗ 
diern verwickelt, erfuchten die Eleer um Beyſtand 
ud verpflichteten ſich, ihnen die Hälfte ihres Gebie⸗ 
ches absutreten. Nach Endiguug der Febde eben 
die Eleer bie Kepreaten .in dem Berg ihres: Eigen⸗ 
Shums, unter der Bebingung, daß ſie faͤhrlich ein 
Ralent an den, olpinnifchen Jupiter entrichten" folten, 
und erhielten dieſe Abgabe richtig ‚bis zum Ausbruche 
des pelopunnefifchen Krieges: Als fie von der Zeit 
an nicht mehr erfolgte und die Eleer Gewalt drohten, 
vwandten fich die Lepreaten an die Spartaner uud bas 
then um rechtliche Entfcheibung. Allein bie Eleer 
Warteten dieſe nicht abı fondern verwuͤſteten Ba, 


— 
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Bon Argos aus reiſten die nunmehr verbinde. 
gen Korinther und Argivtr nach Tegea, einer arfabi 
fihen Gemeinheit, die damahls für fd bebentend ge⸗ 
Selten wurde, daß nian ihre Erllaͤruug als entſchei 
dend für alle uͤbrigen Staͤdte der Haltinfel betrachte 
te, and von Tegta zu ben Boͤotiern, um dieſe eben 
falls zu einer oͤffentlichen Annahme des neuen Yu 
des zu bewegen. Allein bie Korinsher erhielten von 
Ser erſtern eine verneinende und von den letztern keine 
Genügende Antwort, und fingen allmaͤhlig an, degen 
des Erfolgs ihrer Unterhandlungen, beforgt und 
dber die Unficherheit ihrer Lage unruhig zu werben d). 


Auch in Sparta fah man biefe mannigfaktigen 
nun ziemlich offen liegenden Anftalten zu einer Gegen⸗ 
verbindung nicht mehr mit gleichguͤltigen Augen an, 
ſondern ſuchte eben ſo ſehr ſein Anſehn gegen die 
. umliegenden Biker zu behaupten, als bie Ruhe im 


ET 


Gebieth ihrer Zeinde. Hierauf erflärten die Sparta⸗ 
ner die Eleer für ungerechte Angreifer, weil He ded 
Weg Rechtens verfchmäht bitten, und legtes eine 
Befagung von Hopliten nach Lepreum.. Da wu laut 
des Friedensſchluſſes, jeder . Theil wieder bekonmen 
follte, was er. vor dem Aufange der Feindſeligkeiten 
befeffen hatte, fo glaubten. Die Eleer von den Eat’ 
tauern, durch die Surüdheltung des Ortes, in ihren 
Anfprüchen beeinträchtigt zu werden und wendelen 
fh von ihnen zu den Argivern. — 
d) Thucyd. V. 32. | * — 


t 


⸗ 


— zu ſichern. Man nahm die arkadiſchen Pan 
shafler gegen die Mantineer, denen ſie zinsbar — 
bey einer zwiſchen beyden entſtandenen Fehde, in 


Schutz, gab ihnen durch ein unter Pliſtoanax — 


ſandtes Heer ihre Unabhaͤngigkeit wieder, und ſchleif⸗ 
te das Caſtel Cypſela, welches bie von. Mantinea 


auf parchafifchem Boden, nahe an dem ſpartaniſchet 


Graͤnzbezirke Sfiritis, errichtet batten. Man. fchenfe 
te. den Heloten, die mit Draf das "ausgezogen iwarem - 
und itzt zuruͤckkehrten, ihre Freyheit und legte fie 


nebſt mehrern Neodamoden, als Befagung, in das’ _ 
eben gebachte Lepreum, im tripbplifchen Eli, Man 
erklärte bie auf Gphafteria gefangenen und num Ip8r 


gegebenen Bürger, aus Beſorgniß, fie moͤchten, um 
ihr gefchmälerte® Anſehn wieder herzuſtellen, ſich zu 


Neuerungen verleiten laſſen, für ehrlos, ober fchlof 


fie, wiewohl mehrere bereits dhrigfeitliche Aemter 
verwaltet hatten, von aller Verwaltung derſelben 
aus und beraubte fie des Rechtes zu kaufen und su 
verkaufen e). Man bemühte fich aufs eifrigfte, die ‘ 


Athenienſer, die es Abel empfanden‘, daß man ihnen, 


weder Amphipolis und andere Staͤdte ausgeliefert 
batte, noch gegen bie Korinther, Bootier und thra⸗ 


tiſchen ndeczceſen zu Felde zog Bude. ze r 


e) Doc Saite die Strafe, (man vergl. die nachher ans 
suführende Stelle,) bald wigber zuruͤckgenommen. 


x 
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Verpflichtung gemäß, als gemeinfame Seinde, ver 
folgte, und um deswillen Plus und andere Derter 
zurüchehielten, über ihr Mißtrauen zu beruhigen, 


indem man fle theild bedeutete, daß mehr, als die 


Herausgabe der Gefangenen und die Abfuͤhrung der 
Befagungen, nicht in der Spartaner Kräften geſtan⸗ 


den habe, theile verficherte, man werde bie Korinthet. 
und Boͤotier zu vermögen fuchen, daß beyde dem 
Bunde beyträten und bie legtern ihnen Panaftum _ 


und bie Gefangenen überantivorteten. Man both 
endlich alles auf, um Pylys zuruͤckzubekommen, und 
bewirkte wenigftens, daß die Aehenienfer den Dre mit 
ihren: eigenen Leuten befegten, und bie Meffenier, 


Heloten und andere lacedaͤmoniſchen Ueberläufer her⸗ 


‚ auszogen und ihnen Kranii auf Eephallenia jum 


4! 


Wohnſi tze anwieſen A 


“ Mittlerweile brach der Winter an; kriegsluſtige 
Ephoren” raten an die Stelle der friedlich gefinnten; 
die Sefandten mehrerer Voͤlker, die zu Sparta vers 
Tammelt waren ‚gingen aus einander, ohne ſich vers 
ſtaͤndigt oder pereinigt su haben, und bie Spartaner 
fchlugen den boͤotiſchen Abgeordneten vor, fie folten 
verſuchen, zuerft mit den Argivern ein Buͤndniß zu 


fchließen und ſodann in Gemeinſchaft mit diefen zu . 


) Chucvd. V. 33435. vergl. Diodor RIL:76- 


r 
N 
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ihnen übertreten. Auf diefe art, feßten fie hinzu, 


wuͤrden die Boͤotier keine Gefahr laufen, zu dem all» | 


gemeinen Bunde gezwungen zu werden, und bie 
Spartaner, im Fall die Zeindfeligkeiten wieder aus⸗ 
brechen ſollten, ohne Zurcht vor den Argivern, wir 
ken und handeln koͤnnen. Zugleich lagen ſie den Ge⸗ 


‚fandten ann ihnen Panaktum zu uͤberliefern, damit 


fie es gegen Plug außmechfeln möchten g)- Die, 
doͤotiſchen Bothſchafker nahmen den Antrag über ſich, 
und ba. fie, zufälligen Weiſe, auf ihrem Heimwege, 


von den Argivern ſelbſt zur Verſtaͤrkung ihres Buͤnd⸗ 


niſſes eingeladen wurden, ſo trugen ſie um ſo weniger 
BSedenken, ihre erhaltenen Aufträge, bey ihrer Nach⸗ 
haufekunft, an die Boͤokarchen zu bringen und fie 
zur Erfüllung ber. ſich begegnenden Wünfche beyder 
Staaten zu ermuntern.: Die Boiotarchen faßten hier- 
auf den Entfchluß, ſich zuvoͤrderſt mit den Korin⸗ 
ehern, Megarenfern und dem £hracifchen Bevollmaͤch⸗ 
&igten zu einem gemeinſamen Schug- und Trußs 
Buͤndniſſe zu vereinigen und, wenn dieſes zu Stande 


m 


gekommen wäre, ſich fobann, in Gemeinſchaft mie 


denen: von Mesara, nach Argos zu wenden und auch 


dort den angebothenen Vergleich zu vollziehen. Allein. 


als fie ihren Entwurf ben vier, mit ber oberften 
Gewalt. befleiveten, Rechte » Eollegien ber Boͤotiex 


5) Thucnd. V. 36. 
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mittheilten ohne fie von ben — Befanungen 

und Wünfchen, die man gu Sparta bägte, gu unter⸗ 
sichten, glaubten diefe, den genannten Staat zu be⸗ 
keidigeh, wenn fie fich mit feinen Feinden, bei von 
ihm abtrünnig gewordenen Korinthern, - verbänden, 
and verfagten ihre Einwilligung. So geſchah es, 
baß der ganze fehlau angelegte Plan ſcheiterte. Die 
forinchifchen und thratifcheh Abgeorbneten gingen 
unverrichteter Sachen nach Hauſe; die Geſandtſchaft 
nach Argos unterblieb, und die Spartaner, DIE noch 
Immer vergebens auf die Zuruͤckkgabe von Pylus hoff⸗ 
ten, ſchloſſen endlich, ohme Zuziehung der Athenien⸗ 
fer, einen befondern Frieden mit den Boͤotiern, zw 
beſſen ausdruͤcklichen Bedingtangen die Auslieferung 
Panaftumg und ber arpenimpften a e 
Derte b). u Ss | ‚ 


+? 
J 


CH das — von — neuen Vertrage 
nad) Argos gelangte und die erwarteten Bothſchafter 
der Boͤotier nicht erſchienen, geriethen die Buͤrger 
dieſes Staates auf die Vermuthung, daß die ſaͤmmt⸗ 
lichen Bundesverwandten bie Partey der Spartaner 
ergriffen und in den allgemeinen Frieden gewilliget 
haͤtten, und beſorgten, fie würden. zuletzt einzeln uud 
von allen verlaſſen da ſtehn und nirgends eine ſichere 


h) Thucvd. V. 37. 89. 


[2 
- 


. 
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Et utze finden. In dieſer Verlegenheit thaien fie auf | 


alle Anfprüche an bie Hegemonie Verzicht und ſchicke 
gen in dem Fruͤhlinge dee folgenden aber zwoͤlf ten 
Rahrres, wenn man vom Ausbruche des Krieges 
zu -säblen fortfaͤhrt, wey Bürger aus ihrer Mittt 


nach Sparta, um mit den Obrigkeltin diefer Gemcin⸗ 


heit zu unterhandeln mad fie zu. vermoͤgen, entweder 


die obſchwebenden Streitigkeiten uͤber ben. Beſitz von 


Cynuria einem rechtlichen Ausſoruche zu unterwer⸗ 
fen, oder den funfzigiährigen. Stillſtand unter bem 
Vorbeheite zu erneuern, Da man zu irgend einer 
Begncemen Zeit dem Waffengluͤcke einiger ausgeſuch ⸗ 


ten Eeieger die Entſcheidung ihres wiſtes, wis 


in ben Tagen des Othryades, überlafen molle 
- Die Spartaner verwmarfen die erſte Bedingung ohne | 
Einſchraͤnkung, und verlachten anfänglich auch bie 
mentes.inbef war ihnen an dem Frieden mit Argos 
glichwehl. fo viel gelegen, daß fie endlich ſich ber 


letztern fuͤgten und die Abgtordneten mit dem Be⸗ 


ſcheide entließen, bie getroffene Uebereinkunft noch⸗ 
mahls dem argiviſchen Volke vorzulegen und, wentz 
dieſes einwillige, an den Hyacinthien juröckfchren 
und. fie Durch einen Eyb gu beſtaͤtigen. Rach dieſer 
voriaͤnfig genommenen Verabredung reiſten bie Argi⸗ 
ver, uͤberzeugt, daß ſie bald, mit den noͤthigen Voll⸗ 


machten verſehen, wieder erſcheinen wuͤrden, in ihre 


Heimath: aber Ihre Hoffnungen ara an neuen 


— 


\ 


f 


) Derfelbe V. 42. ! Ä re 
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Hinberniffen,; ober wurden vielmehr das Spiel sach 
———— Ehrgeizes und — — ir 


‘ um eben bie Zeit nähmlich, da bie Argiver für 
ihren Stadt unterhandelten, waren fpartanifche Ab⸗ 
geordnete zu den Bootiern gegangen, um die athe⸗ 
nienſiſchen Kriegsgefangenen und die. Feſtung Panal. 
Sum in Empfang zu nehmen, und fandben.bie Jegterd - 

von den Boͤotiern felbfi, aber, wie fie behaupteten, 
zufolge alter Vertraͤge, bie zwifchen ihnen und den 
Athenienſern beftänben ; gefchleift. Als fie nun von 
Bootien aus nach Athen reiften und fich daſelbſt dad 
Anſehen geben wollten, als erfüllten ie nummehr bie 
alten Obliegenheiten und überlieferten, ber Abrebe 


Bemdß, Panaktum, ergoffen ſich bie Mehenienfer in 


laute Befchwerden, behaupteten, daß die Ueberliefe⸗ 
tung einer gefchkeiften Feſtung feine Weberlieferung 
beißen könne, und der beſondere, mit ben Boͤotiera 
eingegangene, Bund ben abgefchloffenen Vertraͤgen 
zuwider laufe, und entließen die Spartaner mit sine 


ſehr unfreumdlihen Antwort k). Damahls lebtt 


und handelte bereits zu Athen Alcibiades, bed Kli⸗ 
nias Sohn, ein junger Mann bon vielſeitigen großen 


. Salenten und unerfästlichem Ehrgeize, ein Bramb 


3) Thueyd. V. 40. 41. 
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des Krieges, her feine weitgreifenden Abſichten he⸗ 
sünftigse, und ein Geind:.ber Spartaner, bie dem 
eruſtern .und bebächtigern. Nicias den’ Vorzug vor 
ihm gegeben und ſich deſſelben zur Vermittelung des 
Friedens bedient hatten. Dieſer eitle und ———— 
mende Juͤngling erkannte nicht ſo bald die Stim⸗ 
mung, die zu Athen gegen Sparta herrſchte, als er 
darauf dachte, fie zu benutzen, und, — indem er 
den Soartauern oͤffentlich treuloſe Entwürfe zur Laft 
legte, — heimlich. zu den: Argivern ſandte und fie in 
ſein ern Rahmen-auffodeete, fich, mit ben Mantineern 
und Gleern zu Athen einzufinden, weil fie unter den 


itzigen Umſtaͤnden den Staat ficher nicht vergebens e 


am ein Vuͤndniß aufprachen würden. Den Argivern, 


bie von jeher die natürlichen Freunde der Athenienfi en 


geweſen Ban demokratiſch, wie ſie, vegiert murs 
den und. einer Seemacdt'zu ihrer Unterfiägung bes 


suchten, kounte nichts willkommener feyn, als Alcie, 


biades Einladung nud fie ſaͤumten daher fo wenig⸗ 


als die beyden andern Voller, ihre RE 


ebjufsttigen I e 


| Aber auch d die Spartaner verkannten bie bedenk⸗ 
— u nicht, in Dee fie, wenn Pe. uns 
bi Ahnen. V. 43. 4- ra in Vie, Alcib. 14. Ten; 
u, pP» 23. 


v 
] 


| 
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Sehen ſich berbanben , nothwendig gerathen mußten, 
und ſchickten deshalb ebenfalls auf der Stelle Abge⸗ 
ordnete nach Athen, die im Senate erflärten, daß fie 
mit unbefchräntter Vollmacht zur Beylegung der ob⸗ 
Wwaltenden Streitigkeiten verfehen wären. Diefe um 
erwartete Neußerung erweckte im Alcibiabes eben 6 
viel Erſtaunen, als Beſorgniß. Cr ſah voraus; 
daß, wenn die Geſandten ſich in ber Vollsverſamm⸗ 
lung auf die naͤhmliche Weiſe erklaͤrten, dieſe ſogletch 
von dem Bunde mit Argos abſtehn und, bie Freuub⸗ 
ſchaft Sparta’ vorziehen wärde, und nahm, um. 
biefes zu hintertreiben, feine Zuflucht zu einer Liſt, 
die für ihn eben fo entehrend, als nachtheilig. für den 
Staat war. nich verbärge mich, (fagte er zu den 
- &partanern, in der Abficht, fie von dem Nicias abe. 
- Jusichn und dem Bolfe verdächtig zu machen,) ba 
euch Pylus zuruͤckgegeben und alle Streitigkeiten bey⸗ 
gelegt werden ſollen, wofern ihr in der Verſammlung 
verſchweigt, daß ihr mit einer angemeſſenen Voll⸗ 
nacht geſandt ſeyd, « und erreichte durch dieſe Hin⸗ 
terliſt feine Abſichten ohne Muͤhe. Das Bell, als 
die Geſandten vor ihm erſchienen, fragte zuerſt nach 
ben Bränzen ihrer Vollmacht uud warb über die uns 

beſtimnite Antwort, bie 28: erhielt ſo aufärbracht, 
daß es bem Alcibiades der itzt auf das heftigſte Par⸗ 
tey gegen Sparta nahm, unbedingt beyſtimmte und | 

auf d der Stelle das Bundniß mit Argos ebgofchlofen | 











Ze 
Drittes Bu . 8 
gaben würde, wenn ‚nicht: eine verſpurte Erbe 
. die Verſaiumlung en Bil nn r 


— ſPlecaden Tage kam bas Volk von weitem 
muſammen, aber bie Gefinnungen für Sparte wares 
wicht mitder und guͤuſtiger, als die, mit deuen a8” 
den Tag vorher aus einauder gegangen war. Des 
aAnzige Dias, wiewohl er ſalbſt durch die abges 
kaͤngnete Vollmacht ſich dem Spotte und der Ver⸗ 
kaͤumdung Preis ‚gegeben ſah, blieb ſeiner alten 
FZreuudſchaft ‘für den auswaͤrtigen Gtaat, und. bie 
unerfchütterlichen Liebe für fein Vaterland tren, uub 
vermochte endlich durch feine buͤndigen Worfellungeis 
Daß fie Abgeordnete an bie Spartaner ernanntein. und 
ihnen, auf die Bedingung ,: daß fie Pauaktum wieder 
herſtellten, Amphipolis überkieferten and die Saetier 
entweder zu dem allgemeinen Frieben bewegten, oder 
ihnen den geſchloſſenen Bund aulkuͤndigten, ar. 
Zreundſchaft von neuem antrugen, zugleich äber auch 
ohne Zuruͤckhaltung ertlaͤrten, daß, im Fall der I. 


m) Thucyd. V. 44. 45. und Plutarch am angez. Orte. 
Dem legten zufolge vertsaute Alsibindbes, unfer dep 
Scheine aufrichtiger Theilnahme, den fpartanifch 

 "Befandten, das athenienfifhe Volk werde in fein 

FJoderungen zu weit gehn, menu es erfähre, das W 
miit undedingter Vollmacht verſehen wären, und vers - 
leitete fie anf dieſe Weiſe zur Beeheimikhung" ihrer 
Aufträge. Ze 
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Punkt unerfuͤllt bliebe, den Argivern Ihr Gefuck 
Yerwilige werden würde. Um ben Berbandlungen 
mehr Rachdrud zu geben, untergog fih Nicias ſelbſt 
Ber Reiſe nach Sparta und entledigte ſich dort feines 
Auftrages mis allen dem Eifer, deu ihm fein Autheil 
an dem Wohle beyder Gemeinheiten eingeb: allein 
fine Bemühungen wurden durch den Einfluß des 
Triegbegierigen Ephorus Eenares und einiger ihm 
gleich geſinnten Maͤnner gaͤnzlich vereitelt. Die Spar⸗ 
taner erklaͤrten, daß. ie den Vertrag mit ben Boͤo⸗ 
tiern anf Feine Weife aufheben würden, und ließen 
Sch kaum noch 'burcdh bie Bitte bed Nicias, ‚ber die 
Worwuͤrfe feiner Mitbürger nicht ohne Srund fuͤrch⸗ 
te, zur Erneuerung bed alten beſchwornen Buͤud⸗ 
niſſes bewegen n). Der fruchtiofe Verfuch.der athe⸗ 
zienfifchen Bevollmaͤchtigten befchleunigte bey ihren 
Mückehr, was man halb ſchon vor ihrer Abreife be⸗ 
fchloffen hatte. Die Athenienfer errichteten fogleich 
wit den Argivern, Mantineern und Eleern, unter 
den gewöhnlichen Foͤrmlichkeiten, ein Angriffs. und 
Vertheidigungs Buͤndniß zu Waſſer und zu Lande 
auf Hundert Jahre, und ſetzten feſt, daß fie jeden 
Staat, ber ihre Länder beunrubigen, ober ihre Be 
sungen angreifen würde, als ihren gemeinfamen 

Beinb anfehen und befämpfen wollten 0). Ungeachtet 


'w).Chucyd. V. 46. . = 
©) Derfelbe V. a7. 
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dieſes Sindniftes entfagten. jedoch Athen und Sparta 


dem unter ihnen beſtehenden nicht. Nur die Korins 


ther , obgleich mit Argos vereinigt, teigerten fi fi ch 


dem neuen Vertrage beyzutreten und neigten ſich / von 
der Zeit an.ftärfer hin zur Partey der Spartaner p). 
Die Eleer bingegen, durch) die neuen Verhaͤltniſſe 
fühner‘ gemiacht, 'rolefen die von Sparta, weil fig, 
während Bes olympifcheh Stillſtandes, einen Verſuͤch 


auf die Burg Phyrkum gemacht und Hopliten in Les 
preum geworfen hatten g), von ber Feyer der neun · 


zigfien Olympiade, die in dieſes Jahr fiel, zuruͤck 
und verurtheilten fie, ohne auf ihre nichtigen Ent; 
ſchuldigungen zu achten, daß, wenn ihnen an der 
Zulaſfung zu den Spielen gelegen ſey, fie entweder 


eine Geldbuße von zwey tauſend Minen auf der 


Stelle erlegen, oder die Erlegung berfelben an dent 
Altare des olympiſchen Jupiters geloben, ober te 
preum zurückgeben folten ry; 


In dem Sommer des folgenden ober in der 
Reihe beepzehnten Jahres befegten bie Boͤotier 


2) Thucyd. v. 44. | 
4) Aus dem Dbigen iſt befannt, daß —— den Som⸗ 
mer zuvor, mit Neodamoden und Heloten beſetzt 
worden war. Entweder alſo zogen, wie aus V. 7i. 
wahrſcheinlich wird, die Spartaner bieſe Voͤlker wie⸗ 
ber heraus und erfegten fie durch andere, oder vers 
ftaͤrkten die erftern, ans unbefannten Gründen, mit 
neuer Mannfchaft. nn R 
r) Thucyd. V. 49. 50. u se 
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begrundeten Rahm aufgeben und, bey laͤngerm Sau⸗ 
- ,. men, ihre ſaͤmmtlichen peloponneſiſchen Bundesgenoſ⸗ 


fen verlieren. wollten. In biefer Abficht verfammelten 


fe, in der Mitte des vierzehuten Sommers, 


ans ihrem ganzen‘ Gebiethe ein anfehuliches, durch 
Heloten verſtaͤrktes, Heer, und rücten, unter ihrem 
Könige Agis ‚ nad) Arfadien, um daſelbſt die Tegea⸗ 
ten und uͤbrigen arkadiſchen Verbuͤndeten qu ſich zu 
ziehen, während die audern ihnen ergebenen Pelopon⸗ 
neſier, nebſt den Boͤotiern, ſich bey dem ſichoniſchen 
Phlius vereinigten. So bald die Nachricht von die⸗ 


ſen Bewegungen zu den Argivern gelangte, ‚brachen 


fie ebenfalls mit ihrem ganzen Keere, zu dem die 


Mantineer und Eleer gefioßen waren, ‘unverzüglich 


uf, und da fie den König Agis noch bey dem arka⸗ 


diſchen Flecken Methydrium antrafen, befchloffen fie, 
ihm den folgenden Morgen, ehe er fich mit den bey 
Phlius fiehenden Voͤlkern verbinden möchte, ein 
Treffen zu liefen. Dielen Anfchlag vereitelte jeboch 
bie Klugheit und Wachfamteit bes Spartaners.. Bot 
der Dunkelheit ber’ Nacht. begänftigt, zog er fi, 
ohhe daß bie Argiver das Seringfte waßrnahmen, mit 


| feinem Heere nach Phlius, ertheilte hafelbft ben Bere 


buͤndeten den Befehl, in zwey Haufen gefondert, auf 
Iwey verfchiedenen Straßen ‚gegen das Argieifihe 
anzuruͤcken, und wählte für fich ſelbſt eine dritte, auf 


der er, verheerend, in das Land ber. Feinde eindrang, 





\ 


Schlacht hin zu neigen und jede Partey ſie du wuͤn⸗ 
ſchen, die Spartaner, weil ihre Gegner ohne Reiten 
rey und dem Angriffe von drey Seiten bloß geſtellt 


waren, und Die Argiver, weil fie in ihrem eigenen 
Lande und in der Nähe ihrer Hauptſtadt Fämpften, 
als; anf einmähl zwey angefehene Arginer, ganz aus 
eigenem: Antriebe und.ohne alle Vollmacht. vom Heere, 
mit. dem Könige: der Spartaner in Unterhandlung 


traten und, ihm einen viermonatlichen Waffenſtillſtand 


zur gätlichen Ausgleichung der obwaltenden Streitige | 
keiten anfrugemund erhielten. Niemand konnte diefe 
plögliche  Ummandlung: der Gefinnungen und Ent 


ſchluͤſſe begreifen, und alle gürnten in ihrem Herzen 
auf Agis, der dad :trefflichfte und muthigfte unter 
allen gricchifchen Heeren, bit in diefem Kriege gefoche 


ten hatten, ſich zerſtreuen und die gluͤckliche Gelegen⸗ 


heit zum Siege entfliehen laſſe: aber Alle, Sparta⸗ 


ner ſowohl als Bundesgenoſſen, hatten zugleich eine 


fo tiefe Achtung für die Gefege, daß fie. ihrem Sührer 
folgten uud umkehrten. Ehen dieſes thaten auch die 
Yrgiver ; wiewohl fie mit dem Vertrage nicht zufrie⸗ 


dener waren, und der Urheber deſſelben der Steini⸗ | 


- gung nur dadurch entging, daß er fich zu den Altären 
der Goͤtter flüchtete . 
I) Thucyd. V. 57.00. Diodor XII, 7. 
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wahrendi dicſe ihn auf bee etgegengefgten eriware 
teten. Itzt ſchien alles fich zu einer enitfcheidenden 


4 


S\ 
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uinmittabar were Diefehr-Eoeigmiffe trafen bi 
Athenienſer mit ihren Huͤfsvoͤtlern bey ben Argivern 
. din, und Alcibiades, ber die Wuͤrde eines Geſandten 
bekleidete, dräng ernſtlich darauf, daß man ben 


Stillſtand für nichtig erklaͤren und bie Fehbe ernenern 


ſolle. So kriegsluſtig iadeß bie. Argiver: waren; ſo 
trugen ſie doch Bedenken, auf. det Stelle wortbruͤcht 
zu werden, und bie Mantineer mb. Einer jozen fürs 


erſte allein mit den Arhenienſern narh dem arkadiſchen 


Orchomenus und · zwangen bie ſchleche beßeftigte Stati 


dem Bunde bepgutreten. und ſowehl fuͤr fü Geißeln 
gu geben, als bie arlabifchen, ‚bie ihazen die Space 


ner anvertraut hatten, <andzuliefen: Nach der Ei 
nahme von Orchomenus gingen Bit Verbunderen wit 
einander zu Rath, ob ſee zuerſt, wic die Elere wuͤnſch⸗ 
gen, auf Lepreum, oder, wie die Muntineer vorſchlu⸗ 

gen, auf. Tegea losgehen wollten. Much langer 

Streitigkeiten, welche die: Treunung der: hen IM 
Folge hatten, traten die Athenienſer, nebß den Arab 


ger, bie ſich wieder mit den Uebrigen vereinigt hab 


ten, auf die Seife ber. Mantiuetr, und Ziegen, dit 
Mauern ‚mehrere umgufriedene Berrächer einfhlofln 


gerieih fm Gefahr, wie Orchomenus, eine de | 


Sende su werden z). 


8) Shueyd. V. 61. 62. Dieddr KU. 79. — 





| 


| 
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Echon als dia Nachricht von der Eroberung dee 


. Stadt Orchomenus an bir Spartaner gelangte, er⸗ 
wvachte iht Unwille fo heftig, daß ſte, mit eines - 


ihnen ungewoͤhnlichen Hitze, Agis Haus dem Erb; 


boden gleich: zu machen beſchloſſen, und ihn in eine . 


Geldbuße von Hundert, tanfend Drachmen #) verurs’ 
theilten; ud, wiewohl fie ihn auf feine dringenden - 
Borfkellungen verſchonten, fo trafen fie dennoch eine 
bis dahin unerhoͤrte Einrichtung und ernannten zehn 
Spartaner, die ihm bey dem Aufbruche des Heeres 
begleiten, und ihm als Rathgeber zur Seite ſtehen 


| ſollt/ a. Itzt, da: fie Tegea ebenfalls: zu verlieren 


befügchten mußten, zogen ſie ſich mit einer Schnel⸗ 
ligleit ohne Beyſpiel zuſammen, vereinigten ſich mit 
ihein: arkadiſchen Bundesgeneſſen, ſandten an die 
ent ſruten in⸗ und außerhalb dem Peloponnes, um 


fe ſchleunigem Beyſtande aufzufodern, und wen⸗ 


beten fish in das Gebieth der Mantineer, das fie aus. 
mNdnderten und verwuſteten b). 


— 


Beyde Heere ſtanden einander nunnegt fo nahe; 


daß rim entfcheidendes Treffen erfolgen. ußte, und 
die — in — aͤußerte fich fo heftig, daf 


— 


x 


.) Hngefähr. 16600 Thaler, wenn bie Teichte veloponneß⸗ 
ſche Drachme gemeint iſt. 


h Zhuchd · V. — 64. 


N 


\ 


⸗ 
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die Spartaner es fo gar Wagen wollten, die auf einer 
Anhöhe vortheilhaft gelagerten Argiver anzugreifen, 
und die Argiver, als Agis durch bie Warnung eines 
‘der ihm zugegebenen Rathgeber abgefchrertt wurde, 


. dein folgenden Tag in die Ebene herabſtiegen und ben 


Spartanern, bie fich deſſen gar nicht :verfahen und : 
von dem Ybgraben eines Fluſſes wieder. in’ ihr Lager 
zuruͤckkehren wollten, in voller. Schlachtordnung ent« 
gegenruͤckten. Weder Ort noch Ungtände waren denen 
von Sparta guͤnſtig: ſo unvorbereitet wurden ſie 
Aberraſcht und fo ſehr durch den uͤberraſchenden An⸗ 
blick beſtuͤrzt. Indeß beſannen ſie ſech gleichwohl kei⸗ 
nen Augenblick, den angebothenen: Kampf einzugehn, 
und legten einen ausgezeichneten Beweis ab, was 


ſtrenge Kriegszucht, wahre Tapferkeit und: lange 


Uebung vermoͤgen. Nach einer hartnaͤckigen Gegen⸗ 
wehr, die dem Feinde uͤber tauſend Mann und etliche 
Feldherren koſtete, errangen fle, groͤßtentheils durch 
ihren Muth und ihre Gefchisklichfeir, (denn noch 
Waren bie Bundesgenoffen jenfeits des Iſthmus und 
die Korinther nicht zu ihnen: geſtoßen,) einen volle 


ftaͤndigen Sieg und ‘überzeugten ganz Griechenland, 


daß, wenn auch-zumeilen, wie auf. Sphakteria, dag 


Gluͤck fie verlaffe, ihnen dennoch ihre alte Gefinnung 
5 und Denkungsart nachfolge. An der Benutzung 


ihrer Vortheile hinderte ſie jedoch die Feyer der 


Karneen, die fie nach ihrer Heimath zuruͤckzugehen 
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noͤthigte und daſelbſt feſt hielt, indeß die Beſiegten⸗ 
verſtaͤrkt durch drey tauſend eliſche Hopliten und tau⸗ 
ſend Athenienſer, ſich nach Epidaurus wandten und 
die Stadt mit einem Walle zu umgeben anfingen, 
ohne jedoch die Arbeit zu endigen. Die Athenienfer 
- allein befeftigten den ihnen angemwiefenen Theil, wor⸗ 
auf das vereinigte ger, nachbem «8 in das aufges 
führte, Bollwerk eine Beſatzung gelegt hatte, eben« 
falle nad} Hauſe kehrte und ſich jofgut ). 

Bisher hatten die Argiver ihren — mit 
den Athenienſern aufrichtig beobachtet und die Athe⸗ 
| nienfer den eingegangenen Dbliegenheiten eben fo, anfs | 
richtig genuͤgt. Aber dieſelbe Verſchiedenheit in den 

Meinungen uͤber die Resierungsform und 


e) —— V. 65⸗7. vergl. Diodor XI, 79. Der er⸗ 
. fere bat das Treffen als Taktiker und ausführlich 
befchrieben, doch giebt er nicht undentlich zu verſtehn, 
daß er eigentlich mehr erzähle, wie er ſich die Sache 
: vorſtelle, als mie fie wirklich. vorgefallen ſey: denn er 
fagt €. 74. ausdrüdlih: „So aber ungefähr fo war 
der Gang ‚der wichtigen Schlacht bey Tegea.« Der 
zweyte iſt bey. weitem fo ausführlich nicht, ſtimmt 
aber, im Ganzen’, mit feinem Vorgänger überein. 
Nut darin entfernen fie fi) von einander, daß Thus 
eydides den ruhigen Abzug, den die Sieger den ge» 
Tchlagenen Argivern verfiatteten, auf die fpartanifche 
Eitte, die Flüchtigen zu fchonen, fert, Diodor bins 
gegen. ihn dem Befehle des "dem Agis we 
u ———— Pharax auſchreibt . DE 


N 
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bieſelbe Begierde nach ausfchlichender Sewalt, welche 
fich in den Tagen des peloponnefifchen Krieges in 
ben meiften griechifchen Staaten offenbaren, herrſch⸗ 


ten auch in Argos und kheilten and fpalteten die Ge⸗ 


müther. Mitten:unter den Greundfchaftsbezeugungen 


und den thaͤtigen Huͤlfsleiſtungen, die Athen erwies, 


ja, man darf ſagen, unter den Augen des wachſamen 
und verſchlagenen Alcibiades, ber immer von einer 
Zeit zur.anbern in Argos lebte, bildete fich eine ari- 
fiofratifche Partey, die darauf dachte, mit Sparta 
vorlaͤufig einen Vergleich und allmählig einen foͤrm⸗ 
lichen Bund abzufchließen und auf dieſem Wege die 
Demokratie zu ſtuͤrzen und fich des Ruders zu be 
mächtigen. Diefe Unfchläge waren bald nach ber 
Schlacht bey Tegea zur Reife gebichen, wo nicht 
durch den unglüdlichen Ausgang berfelben beſchleu⸗ 
niget worden, und die Spartaner, von dem Fort⸗ 
Sange der Abfichten ihrer Anhänger unterrichtet, 
fäumten nicht, fd bald :die Feyer der Rarneen vor⸗ 
- Über war, Bevollmaͤchtigte mit Friedensantraͤgen 
nach Argos zu fenden und zugleich, um ihrem Geſu⸗ 
ehe ‚mehr Nachdruck zu geben, ihre Manufchaft in 
das tegeatiſche Gebieth aufbrechen zu laſſen. Ihre 
Freunde hatten jedoch die Sache ſo geſchickt eingelei⸗ 


tet und wußten ſie in der Verſammlung gegen den 


Alcibiades, der ſich ihnen. entgegenfetste, ſo kraͤf⸗ 
tig — gu erhalten, daß es feiner mel 


au 
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wicwirtang bedurfte. Die ſpartaniſchen Abs tordue· 
ten waurden eben fo bereitwillig in die Verſammlung 


aufgenommen, als offen und ohne Zurächaltung . ' 
von ihren Ynhängern unterſtuͤtzt, und man vereinigte 
ſich, nach einigem Wortwechſel, über folgende Bedin⸗ 
gangen: Die Argiver geben den Orchomeniern ihre 


Kinder, den Maͤnaliern ihre Leute und den Sparta⸗ 


nern die in Mantinea befindlichen Gefangenen heraus, 


verlaſſen Epidaurus und reißen die Befeſtigungswerke 


nieder. Beyde ſich vergleichende Voͤlker und deren 
Bundesgenoffen Betrachten die Athenienſer, wenn fie 


Epidaurus nicht ebenfalls räumen, als Seinde. Die 
Spartaner liefern die etwanigen Geißeln, die ſie be⸗ 
figen, an die Gemeinheiten, denen fie gehören, zu⸗ 
ruͤck und nehmen den Epidauriern, wegen der künfs 


tigen Verehrung bed von ihnen beleidigten Apolls, 
einen Eyd ab. Alle Städte im Peloponnes, die gro⸗ 


Ben wie die einen, regieren füch, jede nach ihren 
Geſetzen, und die Bundesgenoffen Sparta’s jenſeit 


dem Iſthmus bleiben in ruhigem Beſitze des Ihrigen. 


Den feindlichen Maͤchten, die den Peloponnes. anfal« 
In, thun die Spartaner und Nrgiver, und auf bie 
art, wie es die Peloponneſier gut finden, Einhalt a). 


So lautete die vorlaͤufige Verabredung, welche 


die beyden eben —— Völker trafen. - Uber e 


d) chuevd. v. 76. 7: 
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bauerte nicht lange, fo entfagten bie Argiver, geleitet 


von denen, bie den erſten Vergleich vermittelt hatten, 


ihrem Vertrage mit den Mantineern, Eleern und 
Athenieufern gaͤnzlich, und errichteten mit den Spar⸗ 
tanern ein Buͤndnißz, in welchem fie beſtimmten, daß 
Friede und Sreundfchaft zwifchen ihnen auf funfjig 


Jahre befichen und der Feind des einen Staates auf 


der Feind des andern ſeyn, ihre und ihrer Verbün 
beten Streitigkeiten nach Urtheil, Recht und Herkom⸗ 
men entfchieden und, im Falle eines gemeinfchaftlis 


hen Feldzuges, der zu leiftende Antheil nach den 
Borfchriften der Billigkeit feftgefegt werden folle e). 


Zugleich ſchickten fie Abgeordnete an den -Perdiftas 
und die Chalcidenſer, die mit beyden bie alten Bes 
träge erneuerten, und andre an die Achenienfer ‚ bie 
ihnen anfündigen mußten, fie möchten die Werke vor 
Epidaurus räumen, oder man wuͤrde feinen Herold 
und Gefandten weiter von ihnen annehmen, worauf 
biefe, ertwägend, daß ihre Befagung. ſich Doch nicht 


au halten vermöge, ben Epidauriern die Befeſtigung 


freywillig ſelbſt uͤberlieferten und ihren Vergleich mit 


ihnen beſtaͤtigten. Bald nachher traten auch die 


Mantineer, da ſie ſich zu ſchwach fuͤhlten, um allein 
zu ſtehen, dem gemeinſamen argiviſchen Bunde bey 
und begaben ſich der Herrſchaft uͤber die arkadiſchen 


e) Thucyd. V. 78. 79. vergl. Diober xu. 20. 
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Staͤdte. - Die Argiver und, Spartauer aber hoben, u 
an ber Spige von zwey taufınd Gewaffneten, zuerſt 
in Sicpon-und dann in Argos die bisherigen Verfaſ⸗ 


ſungen auf. und verwandelten an beyden Orten die 
Demokratie in eine Oligarchie A). 


| Aehnliche Einrichtungen kafen. die von Sparta 
in dem Sommer bes funfzehnten Jahres in 
mehrern Städten Achaiens, um burch bie Veränder - 
zungen ber. Regierungsformen überall ihren Einfluß 
in bie Angelegenheiten der Semeinheiten gu befeftigen 
und füch der Treue ber Bürger mehr zu verfihern. 
Allein indeß fie hier gefchäftig und zu ihrem Vortheile 
wirkten, löfte das Volk zu Argos wieber auf, was 
fie daſelbſt gewirkt hatten. Die ihm aufgedrungenen 
Dberherren wurden theild umgebracht, theilg verjagt, . 
und wendeten fich, mit Ihren Bitten vergebeng an bie ‘ 
Spartaner, bie, weil fo eben bie Seyer ihrer Gyms 
nopaͤdien anheben ſollte, ſich anfaͤnglich zu lange be⸗ 
dachten und, als fie endlich das Feſt aufſchoben und 
ausruͤckten, in Tegea auf die ſchon Vertriebenen ſtie⸗ 
Ben und der Unternehmung entfagten. Seit dieſem 
Vorfalle neigten fich die Argiser von neuem auf die 
Seite der Athenienfer und trafen alle Anſtalten ges 
gen bie angeift, die fie von Sparta aus und von J 


N Thuevd. V..80, gr. und Diodor am angej. Orte. 


[j 
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igren eigenen Bürgern fürchten mußten: demm- fe 
führten. nicht allein, mit Hülfe- ihrer- Weiber und 
Kinder und unterkägt von athenienfifchen Baumei⸗ 
ſtern und Steinhauern, eine Mauer bis an die Ser, 
um, im Sall fie von der Landſeite her eingeſchloſſen 
- würden, die. nöthige Zufuhr vom Meere her zu er⸗ 
halten, Fondern bekriegten auch die Phliaſter, die 
verſchiedene landes fluͤchtige Argiver — 
hatten und verheerten das Gebieth ihrer Stadt. In⸗ 
deß mußten ſie es dennoch geſchehen laſſen, daß Agis 
iq dem naͤchſten Winter mit einem anſehulichen Heere, 
das alle ſpartaniſchen Bundesgenoſſen, die einzigen 
Korinther ausgenommen, verſtaͤrkten, in das Argivi⸗ 
ſche einbrach, die neu errichtete Mauer zerſtoͤrte und 
alle freyen Leute in dem Fleden Hyflaͤ toͤdtete g). 


Das folgende oder ſechzehnte Jahr war 
weder reicher an bedeutenden kriegeriſchen Ereigniffen, 
noch merkwuͤrdiger durch neu geknuͤpfte politiſche 


z) Thumb. V. 82. 83. und Diodor am angez. Orte. 
Vergl. Plutarch in Vit. Alcib. 15. Tom. II. p. 27. 
Aus einen Anekdote, die der letztere p. 23. erzaͤblt, 
fcheint bervorzugehn, daß Die Kegierungsuesänderungy 
welche die. Spartaner in den Städten Achaiens eins 
führten, unter andern auch Patraͤ betroffen hatte. — 
Wegen der häufigen Veränderungen, melche die argis 
sishe Verfaſſung erfuhr, iR das Nöthige in der u 

benten Sun se ‚erinnert worden. 


n 
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Zündnifk. Alcibiades ſegelte mit mwanjig Schiffen 
nad; Argos, bemächtigte ſich der Bürger, bie ber 
Anhaͤnglichkeit an Sparta verdaͤchtig waren, und 
verlegte fie auf die benachbarten athenienſiſchen Ey " 
lande 5). Die Argiver wiederholten ihren Einfall in 
das Phliaſtſche und verloren eine Anzahl. Leute im 
einem Hinterhalte. Die Athenienfer plünderten, von 
Pyhlus aus, das lacedaͤmoniſche Gebieth, ohne daß 
jedoch die Spartaner ben Frieden brachen, oder ſich 
eine andre MWiedervergeltung erlaubten, als die Auf⸗ | 
foderung an die Ihrigen, fich burch Pluͤnderung ber 
Athenienſer, wenn fie Luft hätten, zu bereichern :). 
Die Korinther bekriegten Athen, und mwurben von 
den übrigen Peloponnefiern nicht unterftägt. Die 
Spartaner unterlichen, weil die Gränzopfer ungluͤck⸗ 
lich ausfielen, einen Feldzug, mit dem fie Argos 
bedrohten, und die Argiver, durch diefe Drohung 
aufmerkſam gemacht, verhafteten einige ihrer Mit⸗ 
buͤrger k). Die Melier, ein Pflanzvolf Sparta’, 
fchon einmahl von den Uthenieufern, unter Nicias 


h) Thurnd. V. 24. und Diodor KH. gı. 
3) Thueyd. V. 115. Daß Anicrodaı, wie Bauer will, 

— von Eee: Kayeren verſtanden werden mrüffe, bezweifle 
ih. Das Wort führt wicht nothwendig anf diefen 
Begriff, und da die Athenienſer das fpartaniiche Ge⸗ 
bietb verbeerten, fo if es nafürlicher, daß man auf 
‚eine Wiebervergeltung gu Lande Dachte. 

k) Thucyd. am. anges. Orte - 


.< 


. 
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Anfüprung, bekriegt 1), im dieſem Jahre wicherum 
von ihnen angegriffen und ihrer Mutterfladt, aller 


Unterhandlungen und Vorſpiegelungen ungeachtet, 


treu und ergeben, mußten ber Gewalt weichen und 
mwurben zum Theil getoͤdtet, zum heil verkauft, und 
ihre Infel mit neuen Bewohnern bevoͤlkert m). Die 
Spartaner endlich, in Bereinigung mit ihren Ber 
bündeten, von benen fich nur bie Korinther auf 
ſchloſſen, wagten, in dem Winter des Jahres, einen 
nochmahligen Einfall in das Argiver⸗Land, vers 


pflanzten die argiviſchen Fluͤchtlinge nach Orneaͤ und 


ließen einen Theil ihrer Mannſchaft zur Beſchuͤtzung 
derſelben zuruͤck. Allein ſie waren kaum abgezogen, 


ſo trafen ſechs hundert Hopliten von Athen zu Argos 


ein, verbanden ſich mit ben Bürgern und fchleiften 


DES geſchah im fechßen Jahre des pelbzorreſſh 


Krieges. 


) Thucyd. V. 115. 116. vergl. ‚84 3 14 ‚Aus einer 


Aeußerung des Gefchichtfchreibers C. g4. gebt nicht 
undeutlich hervor, daß auch in Melus Edle und Doll 
nicht zufammenkimmten, und die gütlichen Vorſchlaͤge 
der Athenienfer ihre Wirkung fchmerjich verfehlt ha⸗ 
hen würden, wenn das letztere zur Enticheibung waͤre 


“gezogen worden. Der Einnahme von Melus erwähnt 


Diodor XII. go., doch fo, daß er die Ereigniffe diefet 
Jahres mit denen bes fechfien verwechfelt. Eben ſe 


unrichtig if, was er von der Einnahme ber beyder 


: Städte Cythere und Niſaͤa erwähnt. ‚Mau vergl- 


d 


Weſſeling zum Diodor und Ducker sum Thueydides 


| V. 116. 
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Drnei, beſfen Bewohner, unter dem Schutze ber 
Nacht, entflohen waren 2 


ESoo pflangten — Fehden und zerrůttende 


Anordnungen fich unaufhörlic unter den griechiſchen F 
Staaten fort und drängten die Hoffnung eines er⸗ 
quickenden Friedens und einer ruhigen Bildung immer 
weiter zurůck. Der ſechzehnjaͤhrige Krieg, in dem fie 


gelebt hatten, war mit zu wenigem Nachdrucke ge⸗ 
führe worden und der erlittene Verluſt nicht groß 
wvenug / aÄtt ben Wunſch nach dauerhafter Eintracht 


hervorzurufen und neue gefaͤhrliche Entwuͤrfe uam - _ 


terdruͤcken. Athen fland an dem Ende biefes Zeit⸗ 
raums, wenn auch mit dem, Haffe feiner Bundesges 
noſſen ftärfer bedeckt, doch noch immer muthig und 
kraftwoll, wie ehemahls, da, und Sparta und bie 


übrigen Peloponnefler durften fich nicht rähmen, ih⸗ 


rem ‘Ziele ‚ ber Demüthigung dieſes Staates, im 
geringſten naͤher gekommen zu ſeyn. Nur die Furcht, 
die aus der Unſi⸗ cherheit des Ausgangs entſpringt 
und die Gemuͤther der Menſchen und ihre Leidenfchaf- 
ten mächtiger zügelt, als die kraͤftigſten Vorſtellungen 


der Bernüunft, hielt die ohnehin zur Vorſicht geneig⸗ 


ten Spartaner zurück und mäßigte ihre Anfprüche 


a) Thueyd. VI. 7. vergl. Dioder XIL. gr. Die Abwei⸗ 
ungen, vie ſich zmifchen beyden finden, er Weſſe⸗ 
ling — angezeigt. 


En; 
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und ihren Eifer. Aber ploͤtzlich warf dee ſtolze Athen 
“fein Auge auf eine neue, Eroberung, bie, wenn fe 


gelang, bie griechifche Srepheit ihrem Untergange 


unvermeidlich entgegenführte und alle Berfaffungen 


in ihren Innerſten aufzulsfen drohte. Bey biefe 
unertvarteten Wendung ber Dinge fuhr ganz Gries 
ehenland, wie von einen elektrifchen Schlage gerührt, 
empor, und ale Kräfte des peloponneflfchen Bundes 
vereinigten fich zum zweyten Mahle gegen eine Unter 
uehmung , die wichtig genug if, um auf ihren Ur⸗ 
fprung und auf die Usfachen, bie fie — 


zuruͤckzugehn. 
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fruͤheſten Zeiten an, Feine fo lauf und einſtimmig ge⸗ 


priefen worden, als bie Juſel Sicilien 4). ‚Die Nas 
fur ſcheint an dieſem Lande verſucht gu haben; was 
ſie vermoͤge, und fie hate nicht Urfache ſich ihres 
Verſuches zu, ſchaͤmen. Seit Jahrtauſenden iſt es 
Immer: noch dee unerfſchoͤpfliche Korn; Speicher: ent⸗ 
fernter Laͤnder und das Treibhans, in⸗ welchem die 
edelſten Fruͤchte und die ·koͤſtllyfienu Wrinve reifen. 
Seine Ebenen, von lebendigen Fluͤſſen pudchfkhlungen, 
bilden einen uggunterbeochehen retzenden ‚Barren ) und 
feine Huͤdel find: die Samncelplaͤtze frohlicher Hrerden 
ud: auſiget Bienen.’ Was ber Menſth Sapteriväntg 


mir — etringt, waͤchſe Ihm; hier In Eufrehgung | 


* gie I 2 — — te ve" 


4) Schon Be gedett — m or rs 
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zu, und ſelbſt fein Undank und feine Trägheit iſt nicht 


vermoͤgend geweſen, die vielfachen Kräfte, die ſich in 


diefem gluͤcklichen Eylande entfalten, gu übertoältigen 
ober zu ſchwaͤchen. In dem friſchen Glanze ber Ju 
gend, und in ber Gülle der erfien Schönheit, in wel⸗ 





cher es · die Alten erblichten waͤre de al& bie Perle 


des Deeans von ihnen verehrt worden, wenn dad 
wohlthaͤtige Feuer in feinem Innern, dem es ſeine 
Fruchtbarkeit und Anmuth⸗ verbankt, fc nicht jur 
weilen in verheerende Flammen verwandelt und in 


fuͤrchterlichen Zerſtoͤrungen erſchoͤpft haͤtte. 


Huf der Geſchichte der Bevölkerung vieſer Jaſel 


"and ihrer erſten Bewohner ruht ber. Nebel ber Gases 
aber fo mie er fich emporhebt und ſchwindet, fü er⸗ 
Scheint‘ uns ſogleich eine lauge Reihe. geiechifähr 





Staͤdee, bie; durch Rechte und Geſetze gefichert, mit 


Theil zu. einem gluͤcklichen Wohlſtande gediehen ind. 
Der joniſche ſowohl als doriſche Stamm hat ſich 


einer Menge arbeitſamer Menſchen erfuͤllt und zum 


chier, der erſtere burch die Aulegung. vom Zanklı 


Naxus und Katana, und der etzterr durch die Be⸗ 


gruͤndung von Meſſana, Syrakus, Hybia, Thal | 


Kraͤfte wiederum, die joniſchen durch die Erbauung 


Huch die Stiftung von Selinus, Akraͤ, Kasmena 


mb Gela verdient gemacht, und dieſe Colonien ihre 


- von Himera, Molaͤ und Leontini, und bie doriſchen | 
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Kamarina und Agrigent erweitert und aushebreitet h. 
Was fuͤr Veränderungen in ihrer Verfaſſung dieſe 


ficiliſchen Gemeinheiten von ihrem erſten Entſtehet 


an bis herab in die Tage des peloponnefiſchen Krie⸗ 
ges erfahren und welche Schickfale jede von ihnen 
betroffen haben, iſt uns weder hinlaͤnglich bekannt, 
noch die Aufzählung derſelben ein Gegenſtand dieſer 
Geſchichte. Es iſt genug zu erinnern, baf: die ge 
nannten Städte, nachdem die meiſten derſelben, | ges 
zade, tie ihre Mutterſtaͤbte in Geiechenland und 
Klein» Mien, durth manche gewaltfame Stürme und 
Staats - Umwaͤlzungen hindurch gegangen waren, in 
dem Zeitraume, von dem bier bie Rede iſt, feinen 
Enzelherrn mehr dieuten, ſondern fich ſelbſt, die 
joniſchen groͤßtentheils demokratiſch und die doriſchen 
ariſtokratiſch, reglerten, daß ihre Verhaͤltniſſe und 
Vortheile einahber vielfach widerſpeachen ‚und bie 
‚Eintracht unter ihnen fo wenig, alsainten ven Staa⸗ 
ten in Hellas und im Peloponnes, vbluͤhte, und ende 
ich, daß. Syrakus fen Haupt über alle emporhub 
and den kleinern bereits laͤſtig und geßoͤhrlich zu wer⸗ 
den anſing. In der That wer ‚Br die Rehermacht 
undacherrfchbegierde ditſes Staates allzin was / ihn zu 
— Kriege gesen bie. Umatiner verleicen an dem. dir 


ars care 
5) Thuerd. VI. 205. vergl. Heone in Opyſe. \wcadem. ' 
IL p. 5. aa Pa 
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: Mthenienfer, wie ich früher erzaͤhlt habe, in dem ſechſten 


Jahre des peloponnefifchen, einen fo thätigen Antheil 


nahmen; und'aller Waßrfcheinlichkeie nach waͤre «6 
den letztern gelungen, damahls fehon ihre Abfichten 
auf Sichlien auszufuͤhren, ober wenigſtens film 
Zug in der Inſel zu: ‚faffen, wenn nicht ein wahrhaft 


patriotiſcher wırb eiuſichtsvoller Sprhkufer, Rahmens 
Hermokrates, ſich jenen weit aneſehenden Entwuͤrfen 


widerfetzt, und. auf einer allgemeinen Verſammlung, 


die zu Gela gehalten wurde, die Abgeordneten über 


geugt haͤtte, daß bie Wohlfahrt des Ganzen moth⸗ 


wendig zur Graemde sehen muͤſſe, wenn fie ihe nicht 


here. Heinlichen Anſpruͤche zum Opfer. bruͤchten und 


die — eines fremden un =. 


. machten ©). ee a we 


n . ß 
— Er — — — 


So Bereit ich indeß die Eiemer — lie⸗ 
In, der Auffederung Ihres Gun Vuͤrgers zu folget, 


go hatten, wie eb in Freyſtaaten zu gehen pflegt, ihr 


) Thuedd. IV. 58465. 


friedlichen Geſinnungen und Beſchluͤſſe dennoch feinen 


Beſtanud.nVDie bisher ſte öntkkueyenten Sereitigkeiten 


waren: kaum beygelegt and die athenienſiſchen Shi 
nach Hauſe geſegelt, ſo brachte: die vemokratiſchogt⸗ 


Nunte Partey· ber Loonthner ine gheiche Acker⸗Verthei⸗ 


lung in Vorſchlag und wurde von den Ariſtokraten 


e J 
m 
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wit Halfe der Syraluſer vertrieben A) Auch bie 
von Ggeſta veruneinigten ſich mit denen ven Selinus, 
und da bie letztern ebenfalls Unterftägung ı vor Syras 
tus aus erhielten , ſahen fich bie. erſtern bald über« 
wurden und von ber: fand» und Waffen» Seite bee 
vielfach beſchraͤnkt und geaͤngſtigt. In dieſer peinli⸗ 
chen Lage wandten ſich die Unterdruͤckten beyderſeits 
an die Athenienſer und bathen, indem ſie ſich auf die 
alten ſchon beſtehenden Vertraͤge beriefen und zugleich 
| euf Die Herrſchſucht ber Sprafufer, auf die Ders 

wandtſchaft dieſes Staates mit den Völkern vom do⸗ 

tifchen Stamme und auf: bie für Athen hieraus ent⸗ 
ſpriugende Gefaͤhr aufmerkſam machten, um Bey⸗ 
ſtand gegen ihre Verfoiget. So dringende Auffode⸗ 
rungen, verbunden mit den Vorſpiegelungen der Ege⸗ 
ſtaner von. unermeßlichen "Gelbfummen; die in ihren 
Tempeln und Schatzhaͤuſern aufgehaͤuft und zum 
Behufe des Krieges bereit laͤgen, riefen In. den Athe⸗ 
menſern das lebhafteſte Verlangen nach dem Befitze | 
einer Juſel zuroͤck, die fie feit Jahres als eine teilt 
dige Eroberung: betrachtet und ſchon . einmahl mit x 
ihrer. Flotte beſucht Hatten, und beſtimmten fie fos 

gleich, einige von ihren Bürgern abzufenden, um 
fich bon ber Lage der Dinge überhaupt und von dem | 
augeblichen Geldvorrathe zu Egeſta — 1 


N. 


) Thueyd. V. 4. 
-. 


—— 


49 Thnevd VI. 6. 
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unterrichten e). Da num diefe im Fruͤhlinge bes 
ſiebenzehnten Kriegs⸗Jahres, oder des 
erſten der ein und neunzigſten Olympia— 
de, begeiſtert von allem, was ſie geſehn und gehoͤrt 


hatten, zuruͤckkehrten, und bie fie begleitenden Fe 


ſtaner zugleich eine Summe von ſechzig Talenten un 
gemünzten-Stibers als monatlichen Sold zur Ünters 
Haltung von 'eben fo viel Schiffen mit fich beachten, 


#6 Ylanden. die Mehenienfer nicht Länger an, fondern 


hielten eine Volksverſammlung, in welcher fie einen 


Zus nad) Siceilien, zum Beften ihrer Bundesgenoffen, 
zu unternehmen befchloffen ,. und fieben Tage darauf 


‚eine zweyte, um über bie tauglichften Mittel jur Aus 
führung ihres Vorhabeng zu rathfchlagen f). 


Es iſt nach den Berichten, welche wir von ben 
Miten g) überfommen haben und alle Umſtaͤnde be 
Zräftigen, Fein. Zweifel, daß die Theilnahme an den 
Leiden der Siciliee nur der Vorwand zu diefer weit 
ausfehenden Unternehmung, bie wahre Triebfeder 


aber hie Hoffnung glaͤnzender Vortheile und Alcibia⸗ 


des Ehrbegierde war. Jene erſchienen, zumahl in 
ber Entfernang, viel zu mannigfaltig und reich, um 


— 


7 Zhuevd, VR 8. vergl. Diodor XII. 82. =. 
E) Thuend. VI. 6. 15. Diodor XIL 34. Plutarch is 
Vir. Alcib. 17. Tom, UI. ». 32. . 
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ihre Wirkung. anf ein fp leicht bewegliches und von 


dem augenblicklichen Eindrucke abhaͤngendes Voll, 


wie das athenienſiſche war, zu verfehlen, und dieſe 
Hatte einer Gelegenheit, mo fie ſich äußern konnte, 


viel zu lange entgegengeharrt, als dqß ſie bieſe guͤn⸗ 


ſtige haͤtte aufgeben ſollen. Deſto ſchwieriger iſt es 


dagegen zu: beflimmen, ob die Maßregeln, welche 


Athen ergriff, durchaus verwerflich, ober ob fie feis 


ner Sage und den Gefegen der Klugheit gemäß Was - 


ten. Zwar tyenn wir die Geſchichtſchreiber der aͤltern 
ſowohl als neuern Zeiten hoͤren, ſo iſt die Frage ſchon 
laͤngſt entſchieden. Die Athenienſer, ſo lauten die 


uͤbereinſtimmenden Urtheile aller 5), haben nie über · 


eilter . gehandelt, als da fie den verführerifchen An⸗ 
ſchlaͤgen eines eiteln und. leichtfinnigen FJuͤnglings 
foigten und ſich in die Angelegenheiten des Auslan⸗ 


des. miſchten. Die Inſel, die fie bekriegen wollten, 


wat den wenigſten unter ihnen nach ihrem wahren 
Umfange &), und bie Völker, bie fie bewohnten, 


weder nach ihrer Macht, noch nach ihren wechſelſei⸗ 


tigen Verbindungen unser einander binlänglich bes - - 
faunt.- - Die Folgen eines Krieges, der, wenn au) 


k) Was ſich gegen den Zug nach Sieilien fagen laͤßt und 
einzeln: in den Alten vorkommt, hat Thucydides im 


der Rede, die er dem Nieias VI. 9.14. in den Mund : 


legt, groͤßtentheils infammengebrängt. 
> Thucod. VI. .. 


\ 


) 


= 200 Diertes Su 


nicht naglaͤcuch gefuͤhrt, doch erſchapfend und von 
einer verheerenden Seuche begleitet geweſen war, fo⸗ 


derten Frieden und eine lange unmmterbrochene Ruhe 
‚ zur Staͤtkung verlorner Kräfte. Die ſchon ſeit Jah⸗ 


zen abtruͤnnigen Chalcidenſer, weit gefehlt, zum. Ge⸗ 
horſam zuruͤckgekehrt su ſeyn, beharrten immer noch 


in ihren widerſpenſtigen Geſtinnungen, und ihr Bey 
ſpiel wirkte mieht wenig nachtheilig auf die Bundesge⸗ 


noſſen des feſten Landes. Sparta, durch den beſtan⸗ 
denen Kampf mehr erbittert und aufgereizt, als nie⸗ 
dergeſchlagen und gedemuͤthigt, ſchien, zur Wieder⸗ 
herſtellung ſeines erloſchenen Anſehens und der ihm 


entriſſenen Herrſchaft, nichts ſehnlicher wuͤnſchen zu 


koͤnnen, als daß die Flotten und Heere ſeiner Neben⸗ 
buhlerinnen ſich zertheilen und in eine ausmärtige 
Fehde verwickeln möchten... Endlich war: die Oberge⸗ 
walt über ein mit mächtigen Voltern erfuͤlltes und. 
darch weite Meere getrenntes Eyland, ſelbßt, wenn 


 fie.glücte, fo mißlich und die Erhaltung derſelben 
mit fo unendlichen Schwierigkeiten verbunden, daß 
es ungewiß blieb, ob Athen eine folche Befigung, ſo 


gar, wenn fie ihm gngebothen wurde, micht- hättt 
zuruͤckweiſen ſollend. In der That erſcheint nicht in 
einem hellern Lichte, ale die Thorheit in dem Betra⸗ 
‚gen der Athenienſer, wenn man es nach den angege⸗ 


vbenen Geſichtspunkten prüft. Aber welcher Unpar 


teyiſche Kann ſichs verbergen, daß auch dießmahl Dit 


/ \ 
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Erfahtungen der Geſchichte einen hbetraͤchtlichta Eine. 
fluß auf das Urtheil der -Menfihen Aber das Krieg 
führende Wolf und beffen Beſchluͤſſe und Handlungs⸗ J 
weiſe gehabt und die erſtere das letztere vielfach ver⸗ 
ßalſcht haben? Halten wir uns, twoie billig, an den 
Zeitpunkt, In welchem, und an bie Umſtaͤnde, unter 
denen der Zug nach Sicilien- begann, fo veraͤndert 
fh ſoglch die Anſecht der Dinge, und alle lauten 


mb. dreiſten Vorwuͤrfe in ER und et 
am gabel über. 


Die erſte und wichtigfte —— der man * der 
Beurtheilung einer kriegeriſchen Unternehmung begeg⸗ 
net, iſt immer die: Hat auch das Volk, das ſich ihrer 
unter zieht, Kräfte genug, fie zu vollenden? und bie 
Beanmtwortung biefer Frage faͤllt für bie Angeſchul⸗ 
digten bey weitem nicht ſo nachtheilig aus, wie man 
glaubt k).. Der athenienfifche Staat war, ungeach⸗ 
tet. ber. erbuldeten Seuche und. fo manches Verlu⸗ 
ſtes zu Waſſer und Lande, nicht einmahl merklich 
geſchwaͤcht/ geſchweige denn ſehr entkraͤftet, Eine 
zahlreiche und ſtreithare BR war, während. den 


— 


‚k) Dig wichtigßen — die ſich für hie Unterneb⸗ 
mung der Athenienſer beybringen laſſen, hat Aleibia⸗ 
des In, der Rebe, die ihn Thuchdides VI. 16, 13. hal⸗ 
„ten läßt, beugebracht. Einzelne Aeußerungen bes 
—— die ich benugt ya an VI. 
"24. 26. 3 
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wenigen Sabre des Seillſtandes, allmaͤhlig wire 
herangereift, und brannte vor Berlaugen, fich außer 
Halb ihrem Vaterlande zu verfuchen und Preben ihrer 
Zapferkeit abzulegen.. Die Altern und erfahruern 
Bürger fanden in dem lebhaften Ungeſtuͤm der juͤn⸗ 
gern eine gu ermunternde Auffoderung, um ſich vor 
der Gefahr. auszufchliefen, und der ärmere Theil bes 
Volkes, ein großer und ſtets nach Neuerungen begie⸗ 


riger Haufe, ließ ſich bereitwillig anwerben, weil er, 


‚während des Krieges, auf Sold und Unterhalt rech⸗ 
nen durfte und, wenn bie Eroberung gelang, lebens⸗ 
wierige Einfänfte aus der überwältigten Provinz ja 


Beziehen hoffte. Als daher das Aufgeboth, fich zu 


waffnen, erging, ſah ber bebächtige Nicias, der eben 
fo entfchieden gegen, als der raſche Alcibiaves. für 
bie Unternehmung geftimmt war und mit Gewißheit 
darauf gerechnet hatte, daß der Muth und Eifer fer 
ner Landsleute unter den Schwierigkeiten der Zuberei⸗ 
tung erliegen wuͤrde, fich in allen feinen Erwartungen 
betrogen und den &eift der Thaͤtigkeit überall leben 
big und wege. Eben fo wenig zeigte fich, in Hinſicht 
der nöthigen Gelder und der aufzubringenben Flotte, 
irgend’ eine Berlegenheit. Durch die reichen Zuſchuͤſe 
aller Art, welche Athen von feinen. Bundesgenoſſen 
erhielt, war ber Schatz ber Semeinheit innerhalb 

des kurzen Zwiſchenraums der Erholung, nicht nut 
Wwieder IR fondern auch durch bie ra 


\ x x 


P 


Quellen/ welche der Handel und andere eintraͤglichs 
Gewerbe eroͤffnen, das Vermoͤgen einzelner Buͤrger 
fd vermchrt worden, daß fie Schiffe auf. ihre eigenen - 


Roſten ohne Befchwerde bemannen und mit allen Be⸗ 
| duͤrfniſſen verſehen konnten. Ja , ſte ſchraͤnkten ſich, 
bey ihren Iuräftangen, nicht einmahl auf das blog 
Nothwendige ein. Mehrere von ihnen verzierten ſo 


gar ihre Fahrzeuge auf das herrlichſte und beeifertem 


Biettes Buhl opt 


ſich, es andern in Pracht and Schonheit zuvorzu⸗· 


thun. Lag ſchon in diefem Gefühle eigner Kraft und 
Bedeutſamkeit eine ſtarke Auffoderung, den angetra⸗ 
genen Krieg zu uͤbernehmen, ſo lag eine wenigſtens 
‚chen fo ſtarke in den Vorſpiegelungen berer, fuͤr die 
„en gefuͤhrt wurde. Nach den Verſicherungen der 


Fe 


.— 


Egeſtanet fehlte es weder ihnen noch andern freund» 


| Uch gefinnten Gemeinheiten an Geld und gutem Mil 
len zur Beſtreitung der noͤthigen Koſten und Ertra⸗ 
gung aller Gefahren. Die athenienſtſche Flotte durfte 


ſich, wie fie meinten, nur -zeigen, und die Zuhl ber 


Berbündeten mußte fich mit jedem Tage vermehren. 
Die ficilifchen Städte waren, wenn man fie hoͤrte, 
mit Einwohnern ven hoͤchſt gemifchter Abkunft beſetzt, 


die an der beſtehenden Regierungsform keinen wahren 


und herzlichen Antheil nahmen und jeder Verführung 


offen’ fanden, auch mit Kriegern weder fo überftäffg 


verſehn, noch dieſe ſo vortrefflich gewaffnet, wie der 


R 


Ruf in der Entfernung fie ſchilderte. Endlich erfuͤllte 
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| eine menge noch roher und barbariſcher Nativnen /) 


Bas Eyland, von welchen man, nach den an den 
griechifchen. Barbaren gemachten Erfahrungen, ſelbſt, 
wenn es die Egeftaner nicht ausbrüclich: behauptet 
Hätten, mit Zuverſicht hoffen burfte, daß ſir fich mit 
ben Fremden verbinden umd bie erlitenen. Cinfchrän 
Ihmgen an Sprafus: nächen würden. Es IR wahr, 
alle, diefe glänzenden und-für Achen-fb eemunternden 
Ausſichten wurden durch bie unſichere Treueſeiner 
alten Bundesgenoſſen und durch das unguͤnſtige Ver⸗ 
haͤltniß, in welchem es zu Sparta ſtand, eimiger 
Maßen verdunkelt; indeß waren doch auch dieſe Be⸗ 
wachtungen ſo wichtig nicht, um ſich von ihnen leiten 


- und in der gegenwärtigen Unternehmung augfchlir 


Send beftimmen zu laſſen. Die abtrünnigen Lesbicr 


hatten, während dem Laufe bes pelopormeflfchen 


Krieges, “und neulich noch die widerfnenfligen Melirt 


eine Zuͤchtigung und Haͤrte erfahren, die von allen 
voreiligen Empoͤrungs⸗ Verſuchen zuruͤckſchrecken 
mnßte, und die Spartaner befanden ſich nicht nur, 


‚wegen des noch nicht herausgegebenen Pylus, in 


einer außerſt mißlichen Lage, ſondern ſchienen ſich 
auch groͤßtentheils, aus Mangel an Schiffen, auf 


ihre alten Einfaͤlle in Attikn beſchraͤuken zu muͤſſen 


And von biefen, weder, wenn mar. ben ſtciliſchen 
).Thueydides nennt ſie v2 
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Bug eufgäbe; noch, wenn man ihn äusführte, ahgn 


‚halten werden zu koͤmen. Bringt man, bey dieſen 


Gründen, noch in Erwägung ‚daß dag gute Bär 
sur See ber .athenienfifchen Slagge bis hieher iminer 
treu und ergeben geblieben, die Vortheile, die eine 
Eroberung, wie Sicilien, verſprach, unuͤberſehlich 


„and der: Moglichkeiten, ſich, wegn zu wichtige Hin 


derniffe.einträten, auf eine kluge Weiſe zuruͤckzuziehn, 


viele waren, fo wird man das Unternehmen ber Athe⸗ 


nienfer war immer gewagt finden, abet: es ſchwerlich 
mit den Nahmen eines verwegenen oder tollkuͤhnen 


bezeichnen. Einen ſo entehrenden Vorwurf konnten j 
ihren Abfichten nur bie Mißgriffe derer, denen bie 


Ausfuͤhrung vertraut wurde, eine Menge getäufchter 
Erwartungen, und. eine: Reihe von nicht zu berech⸗ 


nenden: Unfällen, — Erfahrungen, bie, wie ich ſor 
gleich erzaͤhlen werde, ſchon den erſten ir be 


gieiteten, ren — 
x ae i ” 

: Des Eommer bes fiasengehnten —— 
jahres war etwa zur Haͤlfte verfloſſen, als die 
athenienfiſche Blotte, umnter ben Befehlen dreyer Aue 
führer; des vorfichtigen, wo nicht furchtfamen Nie 


cias, des eitelg und unbefonnenen Mcibiades und 
bed tapfern und entſchloſſenen Lamachus, zum Aude 
Iaufen bereit lag. Eine ſchoͤnere, beffer bemannte “ 


und reicher verfehene hatte nie den Piraͤeus erfuͤllt, 


— 
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noch bie Athenienfer vorher .einen fo fernen und ſo 
bedeutenden Zug unternommen. Einheimifche und 
Auswärtige eilten daher an bem:Zage ber. Abfahrt 
ſchaarenweiſe au bie Ufer des Meeres, um dieſes 
herrlichen ‚Schaufpiels ‚zu genießen, und ie bie 
Wuͤnſche des Frohſinns und der Hoffnung mifchten 
Ach Überall die Regungen bed Zweifels und bie Ahn⸗ 
dungen ber Beſorgniß m). Mach Verrichtung ber 
‚ gewöhnlichen Opfer und heiligen Gebräuche ; fließen 
"alle muthig vom Lande, ruberten in einer. ſchmalen 
.Zinie nad) Aegina und gelangten von da aus unver⸗ 
ſehrt nach Korchra, wo die dahin beſchiedenen Bun⸗ 
desgenoffen bereits eingetroffen waren n). Hier mu⸗ 
ſterten bie Feldherren das num vereinte Geſchwader, 
welches aus hundert und Hier und dreyfig Triremen 
‚und zwey rhodiſchen Pentefonteren und einer nicht 
geringen Anzahl. Laftfchiffe. befand, und fünf taufend 
ein hundert Hopliten, vier hundert und achtzig Bo⸗ 
genſchuͤtzen, ſieben hundert Schleuderer aus Rhodus/ 
hundert und zwanzig leicht gewaffnete Flüchtlinge aus 
Megara und brenfig Dferde am Bord führte; theils 
‚sen bierauf die Flotte. in drey Abtheilungen, deren 


r N .. 


Ze; 
t 


“m) Thuepd. VI. 30. 31. und üher den Charakter det 
Sührer Plutarch in Vie. Alcib, ıg. Tom, DI, p. 33 
= „in. Vi, Ne 12. 15. 16. Tom. I. p« 364- 37 


m Aid. v. 17 es En re 
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; deber ein befonderer Heerfähier vorſtand, und lagerten 
Ach, nachdem fie bor den Käftenfkädsen Italiens vom, 
bengefegelt: waren, ohne irgendwo eine. freundliche 
 Yufnadnig gefunden zu haben, vor den Mauern Rhe⸗ 
VBlums, um daſelbſt die drey nach Egeſta vorauese- 
— Fahrzeuge iu —— — 


— ie sche Ungefänigteit des Gluͤcks, die fie bier - 


 wefshiten) war, daß-Rheghuh, eine chalcidiſche Stadt, 
auf ‚deren: Beytritt fie mi" Zuverlaͤßigkeit gerechnet 
hatten, feſt und beftinmt erklärte, es werde fuͤr ſich 
eine Partey ergreifen, ſondern fi) an bie uͤbrigen 
italiaͤniſchen Stätte auſchließen und ihre: Mußregeln 


zu den ſeinigen machen. Alter: zu dieſer fehl geſchla⸗ 


genen eg kam bald- darauf noch: eine . 


u — vi. 43. a vergl. Diedor XIII. 2. 3. und 
Plutarch it Vir. Aleib. 20. Tom. Il. p. 34. Ren den 


In. Kerte genannten Triremen hatten die Athenienſer 


. 60, und go Transportſchiffe, die andern die Chier 


“md die üptigeh Bundesgenoffen ausgerültet: An 


“a Minmfchaft teilten bie Athenienfer 1500 Hopliten aus 
— den zum Kriegsdienſte vernflichteten Bürger Claſſen 
and 700 aus den Theken, die Argiver und Mantineer, 


die bonde, einzig durch Aeibiabes Anſehn bywogen, 


C(Chuend. Vi, 29. 61. pergl. VII. 57.) dem Zuge. bey⸗ 
"wohnten, jene sco, diefe 250, die uͤbrigen alfo die 
1.4 1b :.Dindor und Plutarch ſetzer die Zabl 

der Schiffe auf 1490 und die Mannfchaft, jener. auf 

no0o ohne die Matrofen, diefer, einfimmig mit Thu⸗ 


endides , auf 5300 ſchwer und 1390, leicht Bewaffnete. | 


‘ 
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und hebeutendere: Die kyndſchaftenden Schiffe ſehr⸗ 
ten zuruͤck und brachten bie Nachricht, bie Egeſtaner 
haͤtten nicht mehr, als dreyßig Talente, vorraͤthig 
nnd die Abgeordneten Athens wären durch eine Menge 
‚son der benachbarten Gemeitzheiten zuſammen ge 
borgter Geraͤthſchoften nad: Kleinodien hinfergangen 
- worden p). So ſehr indeß dieſe unguͤnſtigen Ereig⸗ 
niſſe and Zeitungen fürchten-Ließen, daß ſich ber Un- 
senehmung mehrere Schwierigkeiten, als men Den 
muthet hatte, in den Weg ſtellen· würden ,: fo waren 
fie doch mehr geeignet, den Unmuth de noch unge⸗ 
ſchwaͤchten Heeres zu erregen, als den Muth deſſelben 
niederzuſchlagen, und die Feldherren traten. daher 
guſammen um einen zuiechmäßigen und bekiamten 
wian zu entwerfen. ‚Risia war der Meinung, man 
ſolle mit ber Flotte unverzüglich nach Selinus fegeln, 
die Einwohner durch Gute oder Gewalt mit den Ege⸗ 
ſtanern auszugleichen füchen, und abwarten, ob bie 
letztern mittlerweile die benoͤthigten Geldſummen zur 
Unterhaltung des Geſchwaders aufbringen fuhren. 
Letiſteten ſte dieſes nicht, fo muͤſſe man vor den uͤbri⸗ 
gem Städten ber, Kuͤſte sorüberfchiffen „um ſie von 
dr Macht Athens sind feiner Theilnahme an dem 
Wohle der mit ihm Verbündeten zu aͤberzeugen und 
en es WwÄre denn, daß Man den xeomiaca in 


RI Te. e 


‚ 
N 


dee Eile noch einen Dienſt ettoeifen, oder ohne Koften 
fich eine andre Gemeinheit derbindän koͤnnte, ben 
Ruͤckweg nad) Hauſe nehmen. Alcibiades ‚mißbilkgte 
dieſen Rath barchaus. ner ik, fagte er, weder 
unferer Ehre, noch unfern Zuruͤſtungen gemaͤß. Sen⸗ 
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den wie doch lieber Herdlide, zuerſt nach Mẽſſana, 


als dem am vortheilhafteſten fuͤr uns gelegenen Ort, 


und ſo weiter an bie übrigen Städre-Siciliendg, um. 


fie auf unſere Seite zu ziehen. Ballen unfere Verſu⸗ 
che gluͤcklich aus, fo gehen wir dann ohne Bedenken 
auf Selinus und Syrakus ſelbſt los, und zwingen 


fie, wenn jenes ſich nicht mit den Egeſtanern, dieſes 


ſich nicht mit den Leontinern vertragen will, durch 
die Gewaͤlt der Waffen.“ Lamachus ſtimmte weder 
fuͤr den einen noch fuͤr den andern Voͤrſchlag. Krie⸗ 
geriſch und beherzt, wie er war, rieth er. das unge⸗ 
ruͤſtete Syrakus unmittelbat ſelbſt anzugreifen. und 
Birch einen entfcheidenden Schlag. entweder den gan⸗ 


zen Krieg auf einmahl zu endigen, ober doch die une 


ſchluͤſſtggen Sicilier gu einer Verbindung mit ihnen zu 


beſtimmen 4). Es laͤßt ſich nicht zweifeln, daß- 
Nicias am ſicherſten und, wenn man die weitgreifen⸗ 


den Entwuͤrfe nicht aufgeben wollte, Lamachus am 


vortheilhaſteſten rieth: — Alcibiades — und... 


g) Thuevd. VI. 47:49. wel. Sir, in Vir, Nic. 1 


| , Tom, 11. ‚B» 3600. 
0 .» 


‚ 


— 
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Beredtſamkeit ſtegten ob, und ſo waͤhlte man ben 
eg der langſamen Unterhandlung, und ohne auf 
ihm dem Ziele naͤher zu ruͤcken. Meſſana verſchloß 
deln Alcibiades ſelbſt feine Thore; Kamarina wieß 
den abgeſchickten Herold zuruͤck, und die Syrakuſer 
gewannen Zeit ſich in Vertheidigungsſtand gu ſetzen, 


und ſchlugen ſo gar durch ihre Reiterey einige feind⸗ 


liche Haufen von leicht Gewaffneten, die, um zu pluͤn⸗ 


detn, gelandet waren. Naxus allein nahm aus gutem 


Willen und Katana, halb uͤberredet, halb uͤberwaͤl⸗ 
tigt, athenienſiſche Kriegsvoͤlker ein und eröffneten 
a der v. ihre Haͤfen r). 


Während man Yo in Sicillen von ie Stat 
zur andern fegelte, überall die Künfte der Beredtſam⸗ 
Seit verfuchte und überall wenig gewann, war man 
zu Athen gegen den Alcibiades, der die Seele der 
ganzen Unternehmung war, befto gefchäftiger. € - 


iſt Hier nicht der Ort, die Verbrechen, die man ihm 


zur Laſt legte, ausführlich zu erdrtern, oder bie 
Rechtmaͤßigkeit der Anklage zu prüfen. . Es iſt genug 
zu erinnern, daß Alcibiadeg, noch che er feine Vater: 
ſtadt verlieh, eines an ben Hermes - Säulen begange⸗ 
nen Srevels und der Entweihung dee--eleufinifchen 
—— runs rn und er feine Feinde, 


7) æbicn vi. — u. ⁊w. und Diem 3 Xxiii. 4. 








— 
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x 
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eine eibitterte und —— Partey, Mittel fanden, 
die Unterſuchung, auf die er antrug, zu verſchieben, 


um, in ſeiner Abweſenheit, deſto ungeſtoͤrter gegen 
ihn wirken zu koͤnnen. Itzt, da er, im Vertrauen 
auf die Niederſchlagung des Rechtshandels, unbe⸗ 
ſorgt in Sicillen lebte und die Bahn des Sieges zu 
wandeln hoffte, erſchien ploͤtzlich in Katana das ſa⸗ 
laminiſche Jachtſchiff von Athen und uͤberbrachte ihm 


den Befehl, ſogleich in ſeine Heimath zuruͤckzukehren 


und nic von. ber gerichtlich: gegen Ihn erhobenen An⸗ 
klage zu reinigen. Alcibiades fand nicht fuͤr gut, 
ſich der Auffoderung zu widerſetzen, und beſtieg, mit 


einigen andern ebenfalls Zuruͤckberufenen, auf der | 


Stelle ein Fahrzeug, um dag umfehrende falaminie 


fhe”zu begleiten ; ba er aber vermuthete, daß er, / — 


was auch wirklich der Fall war, nicht bloß verklagt, 


ſondern förmlich verurtheilt ſey, ſo entfioß 7 er unter 


Wegs nach Thurii, und begab fich von’ bannen, uns: 
entdeckt, mit feinen Gefährten, zuerft nach Cyllene in 


Elis und von hier aus, auf der Lacedaͤmonier Eine 


laduns und u unter Her Geleite nach Sparta s). 
/ 


$) Ausfthrlich ſprechen von diefer Begebenheit Thumb. 
VI. 27:29: 53. 60, 61. ‚vergl. 38. Diddor XII. 2. 5. 
und Plutarch in Vic, Alcib. 18:23. Tom. Il. p, 34. 
Auf dem Verbrechen und ber Anklage des Aleibiades 
Jiegen übrigens noch manche Dunkelheiten, die unbes 
rührt geblieben find, fo. oft man auch Me Geſchichte 
nacherzaͤhlt bat. Erſtlich jene es nicht ein, wie 


2 


\ ‘ 


— 


— 
\ 


am Biertes Bud. 
Durch die Entfernnng bes Alcibiabes, kam bie 
hoͤchſte Gewalt, weil Lamachus zu arm war, um ſich 
Einfluß und Anſehn im Heere zu verſchaffen, in die 
Haͤnde des Nichts, und Die Angelegenheiten bes Krie⸗ 
ges wurden, dem furchtſamen Charakter dieſes Feld⸗ 
herrn gemaͤß, nicht rafcher und enkſchloffener betrie— 
ben, als bisher. ine fruchtloſe Unterhatidfeing mit 
| ‚ den Einwohnern son Himera, ber‘ eitizigen griechi⸗ 
ſchen Stadt an der Nordkuͤſte Sieiliend, die Einnah⸗ 
me des fifanifchen Hyffara, das mif den Egeftanera 
in Feindſchaft Iebfe, ein Beſuch in Egefla, um bie 
vorräthigen dreyßig Talente in Empfang zu nehmen, 
und ein verfehlter Angriff auf Hybla, fuͤllten den 
noch übrigen The des Sommers aus +), und «in 


ein fo großer and fo meit greifender Unfug in dem 
unikreichen Athen verübt werden und bie wahren Thaͤ⸗ 
ter unentdeckt bleiben konnten. Zweytens ift Alcibigs 
des Schuld oder Unſchuld noch nicht gehörig ausge 
mittelt und Bir Aeten sum Sprache hey weitem nd) 
“nicht geichloffen. Drittens laͤßt fih nicht einſehn, 
mas Nleibiades, wenn er wirklich Theilnehmer oder 
" Anführer war, durch die Derftümmelung der Hermes⸗ 
Säulen, gerade in dem Augenblide, wo er an die 
.Spitze einer anfehnlichen Flotte treten follte, beabs 
fihtigte, oder in welchem Bezuge der Frevel mt dir 
ihn zur Laft gelegten Umſtärzung der Demokratie 
fand. Es iſt hier der Ort. nicht, diefe Zweifel zu 
Idien, aber es mar vieleicht wicht ———— fe zu 
berühren. 
7) Zhueyd. VI. 62. Diodor KIM, 6. Biutarch in vo. 
Nic. 15, Tom. a2 p- 371» 











—— Sus Eig 
gewonnenes Trefln unter ben Mauern Mr 


Das mit dem Eineriitt aa Ninters pnnfel,.mar ehe 
ſo unhedentend an fh, ‚ei unit ringe Gab 
gen: denn ner Feinde Punch eine aͤbealzgena: Reiterey 
gedackt, verlor nicht mıchr, als zwen Hundert und ſach⸗ 
zis Mann, und die Atltenienſer hehrten, unmtttelkat 
nach: der Echlacht, wiader, nah Rateng, von wannen 


fie: aeſo muren waren; uch: und mahmen niches mit 


ſich hinwes/ Als einige Rint und die mor zu ewahr 
Mebergenäung, ‚daft fie des Krieg meiner: nachdruͤclich 


Fähren, acc ähnlich endigen wuͤrden, wofern ſte | 


nicht : mehrere: Ruſndaẽgenoſſen seien wod dieſe 
und Athen/ſie mit Meitere Geld und andern Be 


duͤrfniſſen untertuͤtztemin).Dieſe Angategenheiten 
waren anch wirklus/ die noch uͤbaiginn Nncet wonahe 
hinduhe, HR anehhlirfenbe Serae des Neigẽ/ nb' 
€8 lag wenigſtens nicht an ihm, wenn der Erfolg ſei⸗ 
nen Bemuͤhungen nicht hinlaͤnglich. entſyr ach, Zierſt 


vuckte er anpermnucheeh wor Meſſana, wen er) "wußte, 


daß dilciberheg Äntg, eigen” arhenienffeh., geßpnten 
Emwohnern ein heimtiches Vorſtuͤudniß mageknuͤpft 


aid. fie auf feine Site gesogeu’pähle? aber. der dirhe— 


her des Verraths hatte fich, von Haß gegemiäkthen 


Mel, br —— Din — feinen, feine Portey, 


— hut. vi. Ye, — Diodot — sagt. Orte und 
Pintarch in Vie, Nie. 16. p. 873. - Be 
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Bevor er Sieillen verließ, der ſhrakuſiſchen gu entdek⸗ 
im, und Nicias fab fich gezwungen, nach einem 
breyzehntaͤgigen Aufenthalte, - von der Stade zuräd- 
gugehn und fein Winterlager bey Naxus zu bejir 
Hen x). Bald nachher fandte er einen Abgeordneten 
nach Kamarina, mit dem Auftrage, ein Buͤndniß 
mit den Buͤrgern bes Otts einzuleiten: aber der ſy⸗ 
rakuſiſche, der mit ihm zugleich zur Volksverfamm⸗ 
Jung.gelaffen wurde, ſtanmte die geneigten Gemuͤther 
am und verhinderte eine entſchtidende Erklaͤtung y) 
Nicht. viel gluͤcklicher waren die. Verfuche auf die 
Treue der Sikuler. Nur diejenigen; welche im Mit 
tellande wohnten und nach ihren elgenen Geſetzen leb⸗ 
Ten, verſahen das Heer mit Zufuhr und einigem 
Gelde, die übrigen), welche dia Sbene anbauten und 
Yym — sport: m. _ sem ale 


u 


— 


ini Thuevd. Wr Nach Dobwell (Amal. p. 0l.), 
fiel dieſer Verſuch auf Meſſang ‚ummittelbar nach de 
Einnahme.von Hykkara: „denn, fagf er / nur fo kann 
er mie der’ Zuruͤckberufung "des Aleibiades und dem 
VBVerrathe heflelben. in: Zaſammenhang gebracht nen 
den.“ Allein diefer Grund, ift-Eein Grund. Die Ent 
derfung der eingeleiteten Verrätheren und die Belt 
. fung der Verräther muß freylich in’ den Angup geledt 
‚ werden; aber Nicias hatte nichts davon erfahren um 
= unternabın feinen Bug ‘in der Hoffnung eines glüdlı 
hen Ausgangs. Warum bäfte der fo genaue Thucy⸗ 
dides den Vorfall, wenn er fich früher zutru⸗ nicht 
am rechten Orte erwähnen ſollen? 
5 Sem. VI, 73. 98. ET 


- 
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Einladungen und mußten mit gewaffneter Hand zum 


Beptritte genöthiget werden. Unter diefen ungünflis 


gen Ausſichten in der Inſel blieben dem athenienfle - , 


(chem elpheren nur auswärtige Hoffnungen, — ber _ 
Bepftand. der Karthager und Tyrrhener, die er um. 
ihre. Seeundfchaft beſprochen hatte, und die nach⸗ 
druͤckliche Huͤlfe, bie er son: feinem Waterlande. er⸗ 
wartete, uͤbrig 2). 

"Sun, aber daß Ricias für den künftigen gu. 
* "wirkte und alle Kräfte in» umd, außerhalb der 


Inſel in Bewegung zu ſetzen bemuͤht war, ſaßen auch 


die Syrakuſer nicht muͤßig, ſondern beorderten Ge⸗ 
ſandten, die zuvoͤrderſt die Korinther beſuchen und 
fie, in Bezug auf beyder Biker Verwandtſchaft, 
am Benfland anfprechen, und ſodann von Korinth 


aus nach Sparta gehen und dieſen Staat cbenfalls 
zur Abſchickung eines Huͤlfsheeres nach Sicilien und 


zur Befehdung der Athenienſer in Griechenlaͤnd ver⸗ 
mögen ſollten 4). Der Erfolg entfprach an beyden 
Drten ben gehägten Erwartungen. "Die Korinther u 
verpflichteten fich, ihre ganze Macht für Syrafus 
anzuwenden ; und da bie Ephoren und Obrigfeiten zu 


2) Thueyd. VI. 88. vergl. Mlutarch in Vie. Nic, 16. p. 

376. Ueber die Sikuler ſehe man die achte Bey⸗ 

Tage | sn 
a) Thusd. am angez: Orte. 


a 


i 
> 
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an dem Kriege bezeigten und ſich bloß zur Besbach⸗ 


tung einer ruhigen Parteyloſigkeit verſtehen wellten 
fo trat Alcibiades, der unlaͤngſt wider Stadt einge 
troffen war, unter ihnen auf und ſprach fo nachdruͤch 
fich über- die Abflchten Achens und die tauglichſien 


“ Maßregeln, ihnen zu begegnen 'b) ;-baß er alle Ge⸗ 


müther umſtimmte und die Volkéverkammlung den 
Beſchluß faßte, nicht nur die Syrakuſer zu unter⸗ 
ſtaͤtzen, ſondern auch Atilla Lin anugeeifen und in 
beumzubigen .) ee REN 


Unter ſolchen a, und — ver⸗ 
Aoß der Winter, und bie Athenieuſer verfänmten 


richt, gleich mig dem eintretenden Srühlinge des 


achtzehnten Jahres, die naͤthige nNaterſtuͤsvug 
an die Ihrigen in Gieilien ahgehen zu laſſen. Nicias 


als ex von einem kleinen Zuge gagen einige, in ber 


Naͤhe von. Syrakus gelegenen, Staͤdte und Voller⸗ 
ſchaften wieder nach Kataua zuruͤcktehrte, fand da 
ſelbſt dreyßig Bogeuſchuͤtzen z3 Pferde, zwey hundert 
und funfzig Reiser In vöͤlliger Nügung, doch ohne 
Mferde, uf drey hundert Talente Silber, und fonn 
te, — er — die BER nöthigen Pferde 
») Thueyd. vi. 890 -92. 


€) Derſelbe VI, 93. Diodor KU. 7. vergi Bir in 
Vit. Alcib. 23. p- 44. 
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erkauft and. nicht fange baranf- von: ben Fefanern 
drey hundert und von den Sikulern und Naxiern 
hundert Reiten an fh, gezogen hatte, einen Haufen 


‚ von fechg hundert und fünfzig beritgeuen Lriegern 


ins Selb führen d). ı "Diefe Berftärfung, durch welche 
wirklich ein großes Hinderniß in dem Fortgange des 


Krieges gehoben wurde 1 flößte bem athenienfifchen 


Zeldherrn ſo viei Vertrauen ein, daß er itzt etwas 
Entſcheidendes gu wagen beſchloß und gegen ESyra⸗ 
kus ſelbſt aufbrach. Hier ‚leitete er feine Unterneh⸗ 
müngen ſo geſchickt, daß er ſich nicht nur gleich. An⸗ 


fangs der wichtigen Anhoͤhe Epipolaͤ, im Norden der. w 


Etadt ; bemaͤchtigte, ſondern auch, ungeachtet aller 
Vorkehrungen und wiederholten Angriffe des Feindes, 


in deren einem -er feinen tapfern Mitfeldherrn, Las 
maus, R einbüßte ‚, Sprafus-felbft durd die Anles 


gung, ‚einer doppelten Mauer_fperrte und almählig 
ſeine verlorne Achtung wieder herſtellte ce) Nie 
large, fo gewann alles ein beſſeres Anſehen. Meh⸗ 
rere Städte Stalieng verfahen fein Heer mit Lebens⸗ 
mitteln; viele Sicilier, die ſeine Freundſchaft bisher 
verſchmaͤht hatten, vereinigten ihre Wagen ‚mit ihn; 
von. Tyrrhenien aus erſchienen drey Pentelonteren zu 
ſeinem eyſtande, FR une bir. — — 


ut 


e Tbueyd. vi. 04. 7 


#7). Thuryd. Uk 976102. vagi. Bra in ve vh 17. 


18, p. 376. u. ei 
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ihn im fteyen Felde uͤberwaͤltigen ge koͤnnen, unb 
fingen an, friedlichen Geſinnungen Raum zu geben, 
da fir von dem Peloponnes her auf feine beträchtliche 
Hülfe rechnen zu dürfen glaubten f). 


. Sn der That war bie erſte Unterſtuͤtzung, welche 
die Syrakuſer von ihren peloponneſiſchen Bundesge⸗ 


noſſen erhielten, ganz unbedeutend: denn ſie beſtand 


aus zwey Iacebämonifchen und zwey korinthiſchen 

Schiffen, die mehr nicht, als ſieben hundert Gehar⸗ 
niſchte, am ‚Bord führten g). Aber an der Spitze 
Diefer wenigen Mannfchaft fland ein fpartanifcher 
Feldherr, Gylippus, ber Sohn des Kleandrides b), 
ber den athenienfifchen an Betriebfamkeit, Muth und 
Klugheit eben fo weit Äbertraf, als er ihm an Red⸗ 
lichkeit und Uneigennuͤtzigkeit nachſtand, und, wie ein 
alter Schriftſteller mit Recht ſagt, mehr werth war, 
als ein zahlreiches Heer i). Es würde: vielleicht ein 
geringes geweſen feyn, fein kleines Geſchwader, dag, 


durch ein falfches Gerücht von der gaͤnzlichen Einfchlie- 


% 


ßung der Sprafufer getaͤuſcht, ſich anfangs gar nicht 


5) Chueyd. VI. 103. 

2) Thucgd. VI. 10% vere VIE 1. 

bh) Des nähmlihen, ber (man vergl. 3. 1. Th. 1. 

36.) den Pliſtoanax auf ſeinem Zuge gegen N 
begleitete, und nach Yelkkn cr, 43.) in die Elaffe 
der Mothaken gehörte. ; 

i) Iuntin 1 IV. 4, 7. se! vlatatch in Vit. Nie, Pı 383. 
424. 4 ı 
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nach Sicilien wagen wollte; ſondern eine geraume 
Zeit in einer fruchtloſen Unterhandlung mit den Thu⸗ 
riern zubrachte und nachher, als es wieder in die 
See lief ‚bon einem Sturme ergriffen, Bey Tarent 


anlegen mußte, aufjufangen und zu vernichten, wor | | 


fern Nicias die Unternehmung nicht al unbedeutend 
serachtet und bie nöthigen Anftalten gegen fie zu 
treffen verfäumt hätte. Allein während der athenien- ' 
fifche Seeoberfte, ganz feiner ‚gewöhnlichen Vorſicht 
zuwider, bie Besbachtungs » Schiffe ſpaͤter ausſende⸗ 
te, als es die Umſtaͤnde riethen, beſſerte Gylippus 
ſeine Fahrzeuge eilends aus und wandte ſich, da 
er mittlerweile guͤnſtigere Nachrichten von der Lage 
der. Stadt Syrakus uͤberkam, nach Himera, wo er 
fo gluͤcklich war, ſowohl die Einwohner dieſer 
Stadt, als auch die von Gela und Selinus, nebſt 
mehrern Sikulern, auf ſeine Seite zu ziehen, und 
feinen Fleinen Haufen durch mehr als zwey tauſend 
theils ſchwer, theils leicht Gewaffnete und einige 


Neltet zu verſtaͤrken k). FJuͤr bie Syrakuſer, 
‚welche die Werke ber Athenienſer fih. mit jedem 
- Sage vergrößern fahn, konnte feine Bothſchaft wi 


fommener ſeyn, als die von der Nähe des Gylip⸗ 


pus D, noch für den FIRRRE: eine Auffoberung 


k) Thueyd. Kor 104. VIEL: 
3) Thueyd. VII, 2. vergl. pᷣlutarch is Vie. Nie. 18, 19. 
P 38% 
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zu eifen bringenber , als die Nachricht, die er vom 
Dem bebrängten Zuftande ber Stadt einig. Ohne 
daher auf die Verſtaͤrkungs⸗Flotte, bie von Leukas 
eintreffen follte, zu warten, brach er ungeſaͤumt nach 
Sprafus auf, und feine erfien Schritte verfündigten 
Pegleich den Krieger, ber Tapferkeit mit Beſonnenheit 
und Schnelligkeit mit Nachdruck verbindet. Er er⸗ 
oberte Epipolä und, das von Nicias auf ber Hoͤhe 
deffelben angelegte Eaftel Labdalum m), ſicherte Sy⸗ 
rakus wor: ber gaͤnzlichen Einfchliefung, indem er 
durch ſeine Reiterey die Athenienſer fo lebhaft yub 
anhaltend beunruhigte, daß die Einwohner ber Stabg 
Seit gewannen, ihre gegen bie feinblichen Werke am 
gelegten Linien gu volenden «), uud bemise uͤber⸗ 
haupt in allen Anftalten, die er traf, fo viel Kennt 
niß und Vorſicht, daß er eben fo fchr von bey Athe⸗ 
aienfern gefürchtet, als von den Syrafufern verehnt 
wurde. Auch ward er den letztern nicht bloß durch 
Seine, ‚Selbheren » Talente. nünlich, fondern machte fich 
auch durch feine Unterhandlungen um fie. verdienf. 
Er beriiftie, fo bald der Krieg nor Syrakus eine 
heſſere Richtung gewonnen hatte, Sicilien in signer 
en Tg —— Be 
“w) Thuenp- vir. 2. 3. vergl. VL: 97. und vH: 43% Aus 
der letzten Stelle erhellt deutlich, was VIL 3. nur 
angebeutet wird, daß Gplippus Epinpti. Inn wie⸗ 


der in Jeine Gemalt belommen hatte. 
0) Thucpb, VII. 40 6. — 


u x 
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. \ z x ⸗ 


Viertes Bud. : an 
Ser, Mächte darch fein Zureden die theilnchenen a 


Den Völker, weckte und entflammte die bis ist noch 


rühig zuſehenden, und verbeſſerte auch auf an 


Wege die tage feiner Verbuͤndeten 0). 


Deio mehr — ſich durch dieſe und 


unidre unguͤnſtige Umſtaͤnde die Lage des athenienſi⸗ 


ſchen Feldherrn. Schon der Gedanke, daß er, ſeit 


Sylippus Ankunft, fo wenig Fortſchritte auf dem 
feften Lande mache und vielleicht im kurzem genoͤthigt 
werben wuͤrde, fich auf den Seekrieg einzuſchraͤnken, 
ſchlug Ihn nieder und vermochte ihn fo gar, itzt fchon 


Die erforderlichen Vorkehrungen für diefen Fall zu 


sreffen und zu dem Ende bie Landſpitze Plemmyrium, 
welche die Mündung des großen Hafens verengte, 
zu befeſtigen und alle ſeine Schiffe und Voͤlker dahin 


gu ziehn p). Aber fein ohnehin nicht ſtarker und 


entſchloſſener Geiſt wurde noch uͤberdem ſeit einiger 


Zeit durch koͤrperliche Beiden niedergedruͤckt, und im, 
dem ihm untergebenen: Heere hatten ſich ebenfalls 


aha Verhaͤltniſſe, — ihn URN, ‚ und 


0) Thucdd. VIE. 7. vergl. — p. — Kurz, aber 


ziemlich uͤbereinſtimmend mit Thuevrdides erzaͤhlt die 


Begebenheiten dieſes Jahres Diodor XIII. 7. 8. Den 
Lamachüs laͤßt er uͤdrigens nicht vor, ſondern wach 
der Ankunft des Gylivppus, (in dem Treffen, deſſen 
Thucyd. VII. 5. erwähnt,) umkommen. 

2) Chueyd. VII 4. \ 


N, 
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manche unordnungen, die ihm Hinderniffe in den 
Weg legten, entwickelt. Der eine Theil feiner Schiffe 
und Leute war für ihn verloren, weil fie, um bie 
Geinde zu beobachten, ſtets die offne See halten muß⸗ 
ten; und doch hatte fich eine aus zwoͤlf Segeln beſte⸗ 
hende Flotte von Leukas Beräbergefchlichen und in 
dem Hafen von Syrakus Anker geworfen. Ein ans 
„ derer Theil feiner Gahrgeuge-fing an, zu faulen und 
‚ unbrauchbar zu werben, weil fie nie auf ben Strand 
gegogen worden waren und, immer eines Angriffe 
‚getvärtig, das Meer nicht verlaffen durften. Eine bes 
grächtliche Anzahl von Bootslenten hatte er, wenn fie 
ſich, um Waffer zu holen oder Holz zu leſen, von dem 
Lager entfernten, durch die ihnen auflauernde Rei⸗ 
terey des Feindes eingebuͤßt, und die Miethſoldaten, 
vorzuͤglich die in der Inſel gewordenen, gingen, des 
beſchwerlichen und nicht belohnenden Kriegsdienftes 
müde, entweder zu dem Feinde uͤber, oder entliefen, 
ohne daß man ſie aufſuchen oder einholen konnte. 
Hierzu kam noch die, durch die Nachficht der Trie⸗ 
rarchen in Verfall gerathene, Kriegszucht, die Schiwie⸗ 
rigkeit, die noͤthigen Lebensbeduͤrfniſſe von Italiens 
Kuͤſten herbey und gluͤcklich vor Syrakus voruͤber zu 
ſchaffen, und die unſichere Treue der fuͤr die Sache 
Athens gewonnenen Inſulaner, der Weitlaͤuftigkeit 
der angelegten Werke, deren Vertheidigung eine 
große Menge Kopliten befchäftigte, und ber neuen 


N 





* 

Blievrtes Bu. ans | 
Aknflalten ber um Hälfe beſchickten Peloponneſier 
wicht zu gedenken g). In dieſer vielfachen Verlegen 
Heit blieb.dem Niciag nichts weiter übrig, als daß er 
abermahls eine Bothfchaft aborbnete und durch Biefe 
feinen Mitbürgern bie fchlimme Lage, in der er ſich 
- Sefand, aufrichtig ſchildern und um ſchleunige Huͤlfe 
bitten ließ. Da er hierbey die Vorſicht brauchte, fein 
Anliegen nicht bloß in den Mund feiner Geſandten zu 
legen, ſondern es der Gemeinheit durch ein ausfuͤhr⸗ 
liches Schreiben ſelbſt vorzutragen, fo. befann mau 
ſich in feiner Vaterſtadt um fo weniger über die zw 
'nehmenden Mafregeln und war bloß bedacht, hie 
genommenen eben fo Fräftig als ſchnell auszufühe 
renr). Schon um. bie Zeit der Winter - Sonnens 
wende ging Eurymedon mit zehn Schiffen und zwan⸗ 
zig Talenten nach GSicjlien ‚hinüber und nahm bie 
SBerficherung mit, daB feinem Geſchwader bald ein 
anfehnlichtres folgen ſolle. Die übrigen Winter⸗ 
Monate, wendete Demofihenes dazu an, bey den 
athenienſiſchen Bundesgenoſſen, Fahrzeuge, Volk 
und Geid aufzubringen, um mit dem Eintritte des 
| Fruͤhlings in die See gehen zu koͤnnen. Auch ver⸗ 
ſaͤumte man nicht, zwanzig Schiffe nach ben pele- 
ponnefifchen Gewaͤſſern zu ficken, um die Korinther 
und Spartaner, bie alle Anfalten zu einer neuen 


0) Thucedd. VI. ıı 5 15 versl 4. 7. 
7) Thueyd. VII. 3. 10. I. | i 
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Verſtaͤrkung der Syraͤkuſer trafen mund, mit fünf und 
anzig Segeln in der Gegend von Naupaktus freu 
gend, das Auslaufen der athenieufifchen Laftfchiffe 
Sinderten, zu beobathten und einjufchränfen $). 


So fräftig und nachdruͤcklich waren die Anflal- 
sen eines Staates, dem feine Gegner geweiſſagt hat 
sen, baß er niche given jahre lang in dem Kampfe 


gegen die Deloponnefter beſtehen werde ), und fü 


ſchonend hatte ſich das wankelmuͤthige Gluͤck, gerade, 
als ob es ſo ſeltnen Muth und ſo große Beharrlich⸗ 
Seit belohnen wolle, bis itzt bewieſen, als das 
neunzehnte Jahr des Krieges, in Vergleich 
mit den vorhergehenden, das an Ereigniſſen reichſte 
und in feinen Folgen wichtigſte, anbrach, und alt 
an der Fehde theilnehmenden Volker mit nener Thaͤ⸗ 
sigfeit zu Waſſer und zu Lande fich ruͤſteten. Gleich 
mit dem Anfange bed Fruͤhlings thaten bie Sparta 
ner, ermuntere durch ben Rath des Alcibiades, der 
noch unter ihnen lebte, und erbittert durch die Ver⸗ 
heerungen, welche bie Achenienfer in dem verfloſſenen 


“sy Thacod. VII. 165 17. vergl. Diodor XIII. 8. und 
Plutarch in Vir. Nic. 20. p. 385. . Eurgmedon und 
Demoſthenes, die beyde dem Nieias zugeordnet wur⸗ 
den, find die naͤhmichen, die früher ſchon⸗ jener 
vorzuͤglich in den Forcyraifchen Händeln und biefer 
7 vor Poland, ſich gefchaͤftig erwieſen. 

s).Shucnd. VII, 28. a 
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Sommer, auf Autrich der Argiver, mit dreyßig 
"Schiffen, an ber lakoniſchen Kuͤſte, in ‘der Gegend 
von: Epidaurus Amera und Braftaͤ, verübt Hatten v), 
einen Einfol in üttifa, phinberten, unter ihren; 
Rönige Agis, bas ganze umliegende platte tand a und 
Befeftigten fi in Derelea, einem. Orte, der. niche 
. weites als bunbert und zwanzig Stäbien don Achen - 
Yag,.um vor bier aus ihre Streifereyen ſichẽt unb 
Amuntsrhrochen fortzufegen und Dim geinde, aue 
| Einlaͤnfte, bie er aus feinens Gebiethe bezog, abzu⸗ 

ſchuriden m augleich liefen auf — katſchigen, | 


» Thueyd. vi. 105. ¶Diefer Schritt, bemerkt Thuev⸗ 
dides bey der Gelegenheit, ſahen Ne Spartauer ale - 


” einen offenbaren Friedensbruch an, und hielten BG 


feitdem von allen ihren Derträgen entbunden: den 
bis dahin hatten die Athenienſer, in Gemeinſchaft 
mit den. Argivern ‘and Mantineern, von Pylus au⸗ 
mehr Streifereyen verübt, als ernſtlichen Krieg ger 
führt, auch mehr bie andern Theile des Peloronne⸗ 
ſes, als das eigentliche Lakonika, verwuͤſtet.« Cim 
Streifzug, melden bie Argiver (VI. 95.) etwa einen 
Monat früher in “das Thyreatiſche unternahmen, 
beachte ihnen eine Beute, aus der fie fünf und zwan⸗ 
sig Talente. Idjten. 
4) Thueyd. Vm. 27. 28. vergl. 18. 19. Die Ehtfernung 
der Burg Decelea vdn Athen betrug alſo drey Dtefr 
>Ien. Eben fo groß war ihre Entfernung von Theben. 
Daß fie bach Tag, ſagt theils der Rahme, Lder fi. .. 
zeigende Ort,) theils erhellt ed aus dem Umfans . 
de, daß fie wun- Athen aus geſehen werden konnte. 
"De peloponnefilche Krieg ſelbſt hekam, von dem acht⸗ 
sehuten Zähre an, Die Benennuns des beceleif ch en. 


9» 
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von Zinarnẽ aus, ſechs hundert ſchwer bewaffuere 


Peloten und Neodamoden, nebſt drey hundert Bdos 
tiern, und von Korinth ſieben hundert Hopliten, 





zum Theil korinthiſche Bürger, zum Theil Sicgonin 


und geworbene Arfabier, in bie See, unb fegten, da 
die Beobachtungs⸗ Flotte der Korinther die Anfinet 
famteit der athenienfifchen Bey Naupaktus beſchaͤf⸗ 


aigte, ihren Lauf ohne Hinderniß fort y): Nicht 


‚minder bebeutende Vorkehrungen traf man um die 
naͤhmliche Zeit zu Athen. Charikles wurde mit drey⸗ 
‘Gig Schiffen nach Argos geſandt, um, dem getroffe⸗ 
nen Abkommen zufolge, eine beſtimmte Anzahl Ho⸗ 
‚pliten einzunchmen und Lakonika zu beunruhigen, und 
Demoſthenes ging mit fuͤnf und ſechzig Zahrjengen, 
die zwoͤlf hundert Schwerbewaffnete am Bord fuͤhr⸗ 





ten und ſich unterwegs, durch die Bewohner ber In- 


ſeln, verſtaͤrken ſollten, nach Aegina, um zuvoͤrderſt 
die Abſichten des Charikles zu unterſtuͤtzen und ſo⸗ 
dann feine Segel nach Sicilien, dem — 
ER Veſtimmung, zu richten = ) 

Zu Sprafus war. Eollppus indeß bon feine 
-e Reiſe in das Innere des Eylandes wieder — 


Man ſehe Diodor XIII. 9 und datelbt die Auslegtt / 
vergl. Dedwelli Annal. Thucyd. p. 197. 

) Chueyd. VIL 16. . 

2) Thueyd. x, 20. vergl. Diodot xiu. 9. 
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| and mit ihm eine beträchtliche Menge Krieger aus 
den Städten, bie feine Partey ergriffen hatten. De 
es einem fo Elugen Seldheren, wie er war, unmoͤglich 


entgehen konnte, daß der Kampf um Sicilien nir⸗ 


gends anders, als zur See, entfchieden werben 


würde, und es den Syrakuſern weder an Schiffen, 
noch an Volk, fie zu bemannen, fondern allein an 


Vertrauen gu-fich, felbfE und zu ihrer Geſchicklichteit 
gebrach, fo verfammelte er, gleich nach feiner Zur . 


ruͤckkunft, die Bürger und beredete fie, unterſtuͤtzt 


? 
‘ 
> 


won Hermokrates, ihre in den beyben Häfen ber- 


Stadt befindlichen Schiffe, deren Anzahl: fich auf 


| achtzig belief, zu beſetzen und bey Rachtzeit gegen 


das ſuͤdlich liegende Vorgebirge Plemmyrium, das 


den großen Hafen ſchloß 1. anzufegeln, während er 
ſelbſt von der Landſeite her die daſelbſt errichteten 


Bollwerke bes Feindes zu beſtuͤrmen und ben Angriff 
der Slotte zu unterflügen gedachte. Der Entwurf 
war mit großer Einficht angelegt, aber er wurde 


nicht mit gleicher Tapferkeit und Befonnenheit aus⸗ 
"geführt. Die ſyrakuſiſchen Schiffe, von fechzig athe⸗ 


nienfifchen, in ber Geſchwindigkeit beſtiegenen, ange⸗ 
fallen, retteten ſich, in nicht geringer Verwirrung 
und mit. einer Einbuße von eilf, theils verfenften, 
theils eroberten, in den großen Hafen, vor beffen 


Mündung das <reffen vorfiel, und nur -bie Werte 
auf Plemmyrium wurden überwältigt und eine 


x 


N 


\ 


: / 
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wiebergeriffen und andere außgebeffert und beſetzt4). 
Indeß übertraf der letzte Verluſt den durch ben Sieg 
erhaltenen Bortheif ber Achenienfer dennoch -um vie 
les, und rechffertigte den Plan. des Gylippus durch 
feine Solgen volltommen. Die Einnahme von Plen⸗ | 
myrium lieferte den Sprafufern nicht wur eine Mentzt 


von Geld und Kriegsbeduͤrfniſſen aller Art in Die 


Hände, fondern erfchmerte audy ben Athenienfern die 

Zufuhr, indem ihren Laftfchiffen nichts weiter uͤbrig 
blieb, als fich burch die feindlichen Triremen entwe⸗ 
per Tiflig durchzuſchleichen oder gewaltſam durchzu⸗ 
ſclesen und befeuerte noch uͤberdieß ven Muth 
sand die Zunerfichs der Syrakuſer. Unmittelbar nach 
fener Unternehmung fandten fie eine kleine Flotte 


had) den Kuͤſten Italiens, melche mehrere reichbela⸗ 


dene Kahrzeuge der Achenienfer auffing, das Schiff. 
Bauholz, das in den Wäldern des bruttiſchen Kau⸗ 
lonia zum Dienſte des Feindes bereit lag, in den 
Brand ſteckte und die peloponneſiſchen Sundesgenofs 
ſen durch bie guten. Nachrichten, bie fie verbreitete, 
in, größerer Zpeilnahme beleBte b). 


Bit eben dem Eifer, wie in Sicilien, wurde 


mittlerweile der Krieg — in Saicchenland fortgeſetzt 


0 Thuevd. VIT 21513. und Diodor⸗ am angen . Orte, 
vergl. Plutarch in Vit. Nic. 20. p: 385. 
2: Thucyd · vn. 24. 25. 


> 
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und Verheerung über das. lakoniſche, wie über das 
attiſche Gebieth, ansgebreitet. An ben Kuͤſten des 
erſtern landete Demoſthenes, in Vereinigung mit bene. 
Charikles, zuerſt hey Epidaurus Limera, beffen Ber 
Airt Be verwuͤſteten, und ſodann, dem Eylaude Che 
there gegen über, an ber, mit Lakonika durch eine 
ſchmahle Erdenge verknuͤpften, Halbinſel, bie ſie 
durch eine Mauer von dem feſten Laube abſonderten, 
um, wie ehedem von Polus aus, Streifereyen in die 
umliegende ‚Gegend zu unternehmde und den Heloten 
einen fichern Zufluchtsort zu eröffnen c). In den 
Sluren des zweyten aber führte der Spertaner Adi, 
von bem nunmehr befefligten und Fark befegten De 
celen aus, einen auuuserbrochenen Krieg und aͤngſtig⸗ 
ge und drückte die Athepienfer, die fich groͤßtentheils 
Leidend verhalten mußten, auf das aͤußerſte. Die 
Felder rings umher lagen zertreten und ausgeplün«-. 


D 
N 


bert vor ihm und kannten, da. der Feind nicht. von ER 


Zeit zu Zeit abzog, fonbern ſich einen feſten Wohnſit 
bereitet hatte, durchaus nicht angebaut oder’ auf 
irgend eine Weife benugt werden. Mehr als zwanzig 
taufend fleißige Sklaven, die auf dem platten Laube 
lebten und Kuͤnſte und ———— trieben, ſahen fich 


e) <hucvd- VIL: 26. Hinter ber Halbinfel verſteht 17T 
‚ dides offenbar wichts.anders, als die Erbzunge, die & 
‚ buch das Borgebirge Dnugnathus gefchloffen wird, 
und num zu einer Inſel geworden if, die Cervi heißt 
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alles Schußes beraubt und der Nothiwenbigfeit aus⸗ 
| geſetzt, zu dem Feinde uͤberzulaufen. Was an Heer⸗ 
ben und Zugvieh vorhanden war, wurde gefchlachtet 
oder hinweggefuͤhrt; und da die Reiterey immer in 
Bewegung ſeyn und Ausfaͤlle gegen Decelea wagen 
mußte, ſo gingen auch die Pferde auf dem ſteinigen 
Boden durch Lähmungen und Wunden zu Grunde. 
Die Bürger Athens felbft ermatteten durd) die Wa⸗ 
chen, die ‚fie ohne Unterlaß zu beziehen gensthige 
waren, und bie Zufuhr ber Lebensbeduͤrfniſſe von 
Eubda auß ward foftbarer, weil fie nicht über Oro⸗ 
pus zu hnen gelangen konnten, fondern ihren Weg 
um Sunium nehmen mußten ). Gleichwohl erzeng⸗ 
ten alle dieſe wechſelſeitig erlittenen und zugefuͤgten 
Beleidtgungen in ben kaͤmpfenden Parteyen keine 
Sehnſucht nach Ruhe, noch die Naͤhe des Feindes 
in den Athenienſern den Entfchluß, ſi ch der Herr⸗ 
ſchaft uͤber Sicilien zu begeben und durch die Zu⸗ 
ruͤckrufung ihrer Flotte wenigſtens die fie bedrohende 
Gefahr zu vermindern. Vielmehr sing Demofiheneg, 
nach Vollendung der oben erwähnten Mauer, von 
Lafonifa aus, nach Eephallenia unter Segel, wofelbft 
er und fein Mitfeldherr, der aus Gicilien zuruͤckge⸗ 
fehrte Eurpmedon, von den Inſulanern und Küftenbe- 
wohnern des feften Landes beträchtliche Verſtaͤrkungen 


) Thucyd. VIL. 27. 28. 


So. 
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ar Schiffen und Mannſchaft an ſich zogen und, 


nachdem fie, an dem Vorgebirge Japygium gelandet 
waren und, mit den Metapontinern, Thuriern und 
anbein. Städten Buͤnduiſſe geſchloſſen und Unterſtüz⸗ 
zung von ihnen erhalten hatten, ihren Lauf nach 
Syrakus — e). Ze oe u 
- Den — Bit Stadt Konnte sie Ankunft 
des athenienſiſchen Geſchwaders, der man mit jedem, 
Tage entgegenfah, unmöglich gleichgüftig, feyn. Sie 
hatten zwar dem Feinde, durch die Einnahme von 
Plemmyrium, großen Abbruch gethan und feine Lage 
um vieles verſchlimmert: aber: fo bedeutend war : 
gleichwohl der ihm beygebrachte Verkuft nicht, daß 
"mal die.Erfcheinung der neuen Flotte ruhig erwar⸗ 
ten und der Verſtaͤrkung, die fie führte, ohne Furcht, 


die Landung geſtatten durfte; vielmehr ſchien die Er⸗ — 


haltung und Unabhaͤngigkeit der Sprafufer mit einem 
uochmahligen Verſuche auf die Schiffe: des Nicias 
und dem Gelingen deſſelben auf das innigſte zuſam⸗ 
wenzuhängen, und fo Bar auch Gylippus die 


5 Chueyde VII. 31. (26) 33. 35. eis um diefe Zeit - 
bey Naupaktus fich ereisnendes Treffen zwiſchen der 
korinthiſchen und, athenienfifchen Flotte, deren letz⸗ 
tere unter der Anführung des Diphilus fand und 
‚ vom Demofihenes mit zehn Schiffen verſtaͤrkt wurde, 
blieb unentichieden und war ohne alle Solgeh, Thu⸗ 
op. VII. 31. 34. vergl. 17. (Pe 


Es 


’ N ; 


. 
— * 
—E 


1 


232 Viertes Buch. 
Lage feiner Bundesgenoſſen. Aber außer dieſer in 
den Umſtaͤnden llegenden Nothwendigkeit, rieth zu 


"einem zweyten Angriffe zur See auch der thaͤtige An⸗ 


theil, den die meiſten Voͤlker Siciliens an den Krie⸗ 
ge gegen Athen nahmen. Faſt alle fieilifchen Staͤdte, 
die man nach dem Vorfalle bey Plemmyrium be⸗ 
ſchickte, hatten, den ſyrakuſiſchen Geſandten guͤtig 
geantwortet und Mannſchaft aufgebracht; und unge⸗ 
achtet ein Haufe dieſer Huͤlfovolter durch die mit den 


—Althenienſern verbuͤndeten Sikuler feinen Untergaus 


fand, entkam hoch der J Geigtm anfehnlichere 
heil gläckich nad) Syrai. 3 ar wurbe bald nach⸗ 
Ber durch die Kriege det Wenden griechifchen Plang» 


' Midte, Gelg und Kamarina, vergroͤßert f). Ueber⸗ 


denm gründeich ‚die Syrakuſer ihre Hoffnung zu fe» 


gen, nicht Bloß auf ben Zuwachs .an Macht. Sie 
hatten, feit dem legten Seetreffen, auch bie Werfe- 
zeuge des Krieges, ihre Schiffe, verbeffert und unter 
andern an bit verfürgeen Vordertheile derfelben ſtar⸗ 
fe Sturmbalten befeſtigt, mit denen fle einen geraden 


Anlauf auf die feindliche Flotte zu nehmen gedachten, 


um theil die ſchwaͤcher gebauten Fahrzeuge zu zer⸗ 


. trümmern, theils bie leichten und gefchichten Wen⸗ 


— 


dungen der athenienſiſchen Ruderer, durch welche 
ihnen das vorige Mahl der Sieg entriſſen worden 


F) Thumb. VII. 32, 33. 
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Dat, zu verkitelt. Diefe Erflidung ſchien um fo. 


beſſer berechnet zu ſeyn, da ber Raum, in weichen - - 


das Treffen gehalten werden mute, von ſehr be⸗ 


ſchraͤnktem Umfange war, und den Shyrakufſern wenn 


Pie geſchkagen wurden, immer noch der ganze Hafen 


offen ſtand, den Athenienſern hingegen kein anderer 
Zufluchtsort uͤbrig blleb, als bie ſchwer zu erreichen . 


Be Ser oder die unſichere Rüfe 2). 


F Chen hatten die beyderſeitigen Glotten, von dee 


nen die ſyrakuſtſche achtzig und die athenienfäfche 


Fünf und fiebenzig Segel zäplte, nebft dem Sandvolte, 
(denn Sylippus unternahm, während man fich jr 
dem Seetreffen auſchickte, zugleich einen Sturm auf 
bie feindlichen Werke,) einen ganzen Tag gegen eitt« 


ander geſtanden und ſich den Vortheil abzugewinnen Te 
geſucht, ohne einigen zw erhalten, und ben andern 3 


Tag darauf wieder ſtille gelegen, old am dritten die 
Syrakuſtr von neuem aufbrachen und, nachdem der 


groͤßte Theil des Morgens, gerade, wie am erfien Tas : 
ge, unter aderlen unbedeutenben Gefechten verfloffen 


f Ä — 
9) Thuerd. VIL 36. Die Ratur und Einrichtung der 


Sturmbalken, deren ſich uͤbrigens ſchon die Koriuther 


in dem Treffen bey Naupaltus, deſſen in der Note e 
erwaͤhnt wird, bedienten, weiß ich nicht hinlaͤnglich 
aufzuklaͤren. Das Beſte hierüber hat Scheffer de 
milit. nau. M. 3. p. 128. und Heilmann au Thneyd. 
G. 949. geſagt. . 


\ 
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war, ihre Ser, plögtich nach ber Stadt zu⸗ 


ruͤcklenkten und au dem Ufer ausſtiegen, um ihre. 


Mahlzeit zu nehmen. Diefer verſtellte Ruͤckzug 
brachte ganz die Wirfung hervor, welche die Befehle“ 
haber der forafufifchen ‚Flotte beabfichtigten. Die 
Athenienſer überrederen ſich, daß ihre Feinde fich für 
überwunden erklärten, oder doch heute keinen zwey⸗ 
‘ten.Angriff zu wagen gefonnen wären, und ſtiegen 
. daher ebenfalls ruhig aus, um ihr Effen zu bereiten 
und an ihre Gefchäfte zu gehn. Aber Faum hatten 


fie fih an dem Geftabe zerfireut, fo ruberten Die . 


Syrakuſer von neuem eilfertig heran und drangen 
in die kaum georbneten: Athenienfer fo beherzt und 
entſchloſſen ein, daß fie ihnen fieben Schiffe verſenk⸗ 
gen, viele befchäbigten und eine Menge, Menfchen 
toͤdteten oder gefangen nahmen. Nur dag von Pa- 
liſſaden umgebene Schiffslager, das der. vorfichtige 
Nicias, den Tag vorher, noch durch ſtarke, in 
gehörige Zwifchenräume geſtellte und wit Delphinen 5) 


6) Daß ber Delphin, beſſen man ii in. Seegefechten 
bediente, mit dem Thiere Digjes Nahmens Aehnlich⸗ 
keit hatte und ein bleyernes Werkzeug war, dad 


wahrfsheinlich an den Maftbäumen ber Laftfchiffe bes 


feſtiget und von da auf die feindlichen Fahrzeuge ders 
abgelaffen wurde, um fie su zerträmmern, gebt aus 
dem Schsliafen zu Arikophanes Nittern 759. vergl. 
Galmafius ad Solin. p. 402. €. hervor. Eine genaues 
‚re Borkellung haben weder Scheffer de militia nau, 


1 * 
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verſchene, Laͤſtſchiffe geſichert hatte, fchüßte die Ge⸗ | 


ſchlagenen vor einem größern Verlufte und vereitelte 
bie Abſicht der Syrakuſer, ſie ganz zu vernichten. 


Indeß nahmen die letztern gleichwohl den Sieg und, | 


was bedeutender, als der Gieg felbft, war, mit ihm 
die Ueberzeugung hinweg, daß ſie ihre Feinde nicht 
laͤnger fuͤrchten dürften und ihnen wahrſcheinlich 
auch auf dem feſten Lande —— ſeyn wuͤrden i). 
Ban; andre Empfindungen herrſchten dagegen 
in den Herzen der Athenienſer. Mit der verlornen 
Schlacht hatten ſie zugleich einen großen Theil ihres 
Muthes und ihres Zutrauens zu ſich ſelbſt eingebuͤßt, 
‚und ihre Augen blickten itzt fehnfüchtiger, als ſe⸗ 
mahls, nach Athen und auf die Verſtaͤrkung, die fie 
von daher erwarteten, als endlich Demoſthenes und 
Eurymedon mit einer Flotte, die fi) unterwegs auf 
drey und ſiebenzig Schiffe vermehrt Hatte und fünf 
faufend Höpliten, nebſt einer beträchtlichen Anzahl 
Lanjzenwerfer, Schleuderer und Bogenfhlgen, am ' 
Bord führte, bey ihnen eintrafen und fie mit eben 
fo frohen Hoffnungen, als die Syrakuſer mit Schrefs | 
ten, — Durch die Ankunft dieſer — I 


ANM. 5. p. 136. noch Heilmann sum Ehueniene: ‚954. 
geben koͤnnen. 

37 Thueyd. VIL 397 5.41. Dieder xin. 10. erst in 
tarch in Vit. Nic. 20. p. 386. 


— 
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„Geldperen ſchien das Unmägliche anf: einwebl mdg- 
lich gemacht und felbft dag Unerwartete zu erwarten. 


Das für entkraͤftet gehaltene und von Decelsg auf 
beörängte Athen hatte eine Flotte ausgeruͤſet, die 
der erſten an Schoͤnheit und Staͤrke nichts nachgab. 
Ein geſchlagenes, kleinmuͤthiges Heer fing plöglich 
an, wieder aufjuleben, und zu drohen, anſtatt zu 


fliehen. Die Unentſchloſſenheit des Heerfuͤhrers, der 


bisher den Geſchaͤften vorgeſtanden hatte, wurde durch 
die, Thaͤtigkeit und Entſchloſſenheit der beyden ihm 
mit gleicher Gewalt zugeordneten Männer unfchählich 
gemacht, und bie Syrakuſer fahen fich durch alle dieſe 
sufammentreffenden Umfände nicht nur ihrer big ige 
errungenen Vortheile, fondern auch ber nahen unb 


‚begeifternden Ausſicht, einen fo befchtwerlichen Krieg 


‚ Bald zu enden, beraußf k). . 


€8 liegt in ber Natur des Menfchen und iſt eben 


ſo oft das Ergebniß einer richtigen Beobachtung und 


einer lobenswerthen Aufmerkfamfeit auf dag gemeine 


Beſte, als die Kolge einer ungeitigen Neuerungsfucht 


—X 


und einer kleinlichen Ei telfeit, daß er, an bie Spitze 
der Regierung ober . einer bedeutenden Verwaltung 


sehelt,. ‚bie —— ſeiner Vorgaͤnger verläßt 


k). Chueyd. vn. 42. vergl. nes am augeh 9. 2. 
P- — 
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und ben ‚eütgegemgefehten eg einſchlaͤgt Auch 
Demoſthenes dachte nicht anders und verfuhr / von 
feinem erſten Eintritte in Sicilien an, eben fo raſch 
umd thatig, als ſaumſelig und bedaͤchtig Nicias zu 
Werke gegangen war: aber die Gruͤnde, die ihn 
Biere beſtimmten, waren gewiß eben fo ebel als 
wichtig. Nicias hatte mit aller ſeiner Vorſicht nichts 
gewonnen und viel verloren; Gylippus, durch deſſen 
. nie ermäbende Thaͤtigkeit er um alle Vortheile, die . 
ein mufhigeg Speer und eine wohl verfehene Flotte 
verheißen, gebracht worden war, fland nad), wie 
vor, an der Spige des Krieges und ließ erwarten, 
daß er die alten’ Künfte auch gegen den nenen athe⸗ 
nienſtſchen Feldherrn nicht unverſucht laſſen werdez 
die ſteiliſchen Staͤdte und Volkerſchaften, deren Bey⸗ 
tritt die Partey der Syrakuſer mit jedem Tage ver⸗ 

ſtaͤrkte, ſchienen einzig durch ein großes Ereigniß 
umgeſtimmt oder doch in ihrem Entſchluſſe aufgehal⸗ 
ten werden zu konnen; endlich war, wenn man etwas 
wagen wollte, dieſes Wagniß nie leichter und ſicherer 
"zu beſtehn, als zu einer Zeit," wo noch Fein widriger 

- Zufall die Zuverſicht der neu angefommenen Krieger . 
gemindert und Hein ‚unvorhergefehener Schlag bes 
Ungluͤcks ihre dem Feinde überlegene Anzahl verrin- 
gert und ihre Kräfte zerfplittert hatte. In Erwaͤ⸗ 
gung ſo vieler und ſo entſcheidender Auffoderungen, 
beſchloß daher ee wide € eine gr 


ı ‘ \ 
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| Gelegenheit ju “erwarten, fondern- eine zu ficken, 
und richtete feine Gedanken auf die Höhen von Epipoli, 
.. von deren Eroberung und Behauptung, wie er rich 
ig urtheilte und die Gefchichte der fpätern Sage be⸗ 
ſtaͤtiget hat, die Einnahme der Stadt Syrakus ab⸗ 
hing. Der Ausfuͤhrung dieſer Unternehmung, zu 
welcher man den Anbruch der Nacht waͤhlte, war 
das Gluͤck anfangs auch wirklich guͤnſtig. Die Hoͤ⸗ 
hen wurden auf demſelben Wege, auf welchem Nicias 
ſich ihrer ſchon einmahl bemaͤchtiget Hatte, erſtiegen, 
eiin Theil ber Wache getoͤdtet und fo gar bie Maut, 

welche die Werke der Achenienfer durchſchnitt, in dee 

erſten Hige erflürmt. Allein kaum hatten die Fluͤcht⸗ 

linge die Bothfchaft von dee Gefahr, die Syrakus 
bedrohe, durch bie drey, nahe: bey Epipold aufge⸗ 
ſchlagenen, Läger, beren eines von den Syrakuſern, 
das zweyte von den Sicelioten und das britte von 
den griechifchen Bundesgenoſſen beſetzt war, verbrei⸗ 
set, fo eilten Alle, und an ber Spitze ber, legten 
‚ Gplippus, zur Unterflägung der Bebrängten herzu; 
und da bie Athenienfer ihres Sieges zu gewiß, die 
Gefhlagenen unbebachtfam und ohne Ordnung ver⸗ 
folgten, die Schatten ber Nacht und die Unkunde 
des Ortes die Haufen trennte, und bie Argiver und 
Korcyraͤer, die dorifchen Verbündeten Athens, ſich 
des nähmlichen Paͤans bedienteh ‚ ben ihre Feinde 
fangen, und al bie Verwirrung vergroͤßerten, 


—980 


we 
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ſo mußte Demoſthenes alle ſchon errungenen Vor⸗ 


theile wieder aufgeben und durch die engen Pfade - 
amd rauhen Felſen, die er mühfem überwunden hatte⸗ = 


‚ feinen. Rüczug nehmen . . | 


f 


- Kampfe, dem einzigen, ber, während dem’ Laufe des 


peloponneſiſchen Krieges, gefochten wurde, belief; J 


daß er jedoch beträchtlich mar m)» beweiſt der Ent⸗ 
ſchluß, den Demoſthenes gleich nach dieſem Ereigniſſe 


faßte. „Wir haben, fagte diefer chen fo ‚mäßige als 
fühne Feldherr, nunmehr über drey Jahre, und 


immer ungluͤcklich, in dieſer fremden Juſel gekriegt. 
Unſre Mannſchaft iſt durch die letzte Niederlage merk⸗ 
lich geſchwaͤcht worden und bezeigt, da fie überdem 


noch durch bie heiße Jahreggeit und das ungefunde 
 .Lager.in Moräften an Kranfheiten leidet, wenig gu· 


ten Willen. In uͤnſerm ‚eigenen gande wuͤthet der 


Feind und aͤngſtiget unſere Hauptſtadt. Warum 


wollen wir laͤnger hier ſaͤumen und uns in einem 


Amnuͤtzen Kampfe verzehren? ? Laßt und dem Rufe der 


Klugheit Gehoͤr geben und nach Hauſe eilen, da das 


re ruhig und — glotte, wenn ſie angegriffen | 


3 5* hob, VIE 9254. Diedor zum. 11. Plutarch in 


Vit. Nic, 21. 
m) Diodor ſetzt ihn auf 2500, Plutarch auf 2000. 


Thuchdides hat uns nicht berichtet, wie Soc). 
ſich der Verluſt der Athenienſer in dieſem naͤchtlichen 


a442 wu Bierses : Bu. 
auf eyrenlſchen Triremen wieder In: die See gegera 


und ſo eben in Selinus gelandet waren ). 


cViefer — ah Macht — das. De; 
Gälenig ber Krieg führenden Parreyen mehr udch, als 
obehet, und Nieias felbſt fande es zum Dachtheile 


ver Athentonfer ſo ſehr verſchliurmert, daß er itzt 
ganz auf Demoſthenes Seite uͤbertrat und in alla 


Eile, und fo heimlich es geſchehen konnte, fi Eich 
llen zu verlaſſen bereitéͤte. Aber gerade als obinicht 


bloß· Mer hd kLand, ſondere auch Himmiel and 


Steine: ſich gegin Athen verſchworen haͤtten⸗ tal 
in dem Augenblicke, to man in die’ &xee flchen 
woßte, «eine Mondfinſterniß ein und erfchätterte den 


aberzlaͤubiſchen und an dem Munde der :Zeichthdeu- 
Ber haͤngenden Nieias fü gewaltig, Daß er ſich durch⸗ 


and :micht entfchließen: wollte, eher, als ·nach drei. 


Tagen, aufſubrechen. Nichte konute für bie. Syra 


kuſer ermunternder ſeyn, als das Geruͤcht von dit 


beabfichtigten Hrinſtehr der Flotte/ das fich me 
wrcchr allenthalben verbreitete und ein unverwerfliches 
BGBeſtaͤndnii⸗j von. Schwaͤche, Rieinmuth. und Furcht⸗ 
— ablegte, noch TEE che 


Orte. 


| e Tyuepd. VIL: 50. 7 und Oivder m art 
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nmilanb willtemmener als die eingettltehe Bögen - 
rung. Voll guter Hoffnung und wicht ſowohl fürs 
Tend daß ſie den Feind nieht. beſegen, als daß · et 
Ant eutrinnen und ſich an einer bequemern Orte 


‚ber Inſel befeſtigen mochte, bemaunten fie Daher Tor 


Sicht ihre Flotte/ bie aus ſechs und! ſtebenzig Segeln 
beſtand, und drangen auf die athenienſiſche, welche 
ber ihrigen um zehn uͤberlegen war, din, indeß Gy⸗ 
Fppus, wie gewöhnlich, das Treffen Juri See durch 
arten Angriff zu vande unterſtuͤtzte Ra: einem · hart⸗ 
naͤckigen Kampfe ging dus erſtere, in wehhem Eury⸗ 
medon ſeinen Tod fand, Für Me Arhenieufer verls⸗ 
ren. Achtzehn von ihren Fahr zeugen wurden genom⸗ 
ine und die Abrigen je: länger je mehr in des Hafens 
innerſten Winkel uſummengedraͤngt und endlach ‚nie 


bie Kuͤſte gejagt, wo fe in Gefahr geriethen, erobert J 


uber durch Brander zerſtoͤrt zu werden. Bra Gluͤck 
waren Gylippus Anſtbhengungen zu Lanbe von gerin⸗ 


Keen Erfolge.Die Thrrhener, auf die er zuerſt. an⸗ = 


ruͤckte, leiſteten ihm elnen ſo tapfern Widerſtand⸗ 
daß fie!ſeine Voller nicht nur zuruͤck trieben, ſon⸗ 


dern ſo gar in ben Sumpf kyfimelia ſpreugten, und | 


aß dieſe Weife Ihren Verbndeten Gelegenheit gaben; 
fich zu ſanmeln und die Flotte von dem gannichen 
untergange, der fe bedrohete zu retten N: , 


4) Thücyb. VII, PER Wieder xm. — 3. — 
in Vit. Nie, 234 24. Ueber die Lesart Is” by Au fgag 


- 
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Bis bieber war das Beſtreben der Cyrafufr 


einzig dabin gerichtet geipefem, bie Verfughesper Athe⸗ 


nienſer zuruͤck eweiſen und fie: unfchäblich für ſich ju 
machen: ſeit dem letzten gluͤcküchen Treffen aber fing 


Me Much unh ihre Zuverſicht fo hoch, dak ſe du. 
anſchlag fahten, ihren Feind in. der Juſel, wien 


einem Netze, zu umfpannenr- und feine Macht gar iu 


vernichten. So groß und weit aueſehend biefer Zund 


war , ein fo leichtes und natuͤrliches Mittel both ſch 
sleihmohl zur Erreichung beffelben dar. Die Din 


Yang des zuohen Hafens, in deſſen fuͤrlichem Beyrf 


bie athenienfifche Flotte hinter Paliſſaden vertheidigt 


lag, war nicht breiter, als etına echt Stadien, ul 


es ſchien daher den: Syraluſern nichts einfacher, alt 
ihn gu ſperren unb bie Eutwickelung ves Ban 
durch eine nochmahlige Seeſchlacht zu Ihrem Vor⸗ 
theile zu lenken. Das erſtere bewirkten ſie, inden 

fie mehrere, größere und kleinere, Fahrzeuge, mit 
Antern befeſtigt, quer vor den Eingang legten, und 


das letztere fuchten fie durch alle Anſtalten, die E⸗ 
fahrung und Vorſicht empfehlen, zu erreichen. Der 


Feldheern der Athenienſer konnte Die Bedeutung dieſer 


WMaßregeln unmöglich entgehn. Sie ſagten fd alt, 


baß der bevorſtebende Sauyf, — da fe ihre 


im Zhuerdides, die ic mit Tees Wplgas verionät 
: Babe ı ſebe man Weffelicy zum Diobor p- Sn. 9 1 
Dada in Anna! — man — 


— 
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veh nonnttei bereit⸗ nach Katana vorausgeſchickt hat⸗ 
sen, fein Kampf, um die Beſttzung Siciliens, ſon⸗ 
dern vielmehr ein Kampf fuͤr ihr Daſeyn und ihre 


Zreyheit ſeyn würde, und bothen daher auch vom 
ihrer Seite alles auf, um ihn. ruhmvoll und mit 


Bluͤck zu beſtehn. Sie zogen aus den Werken auf‘ 
dem feſten Lande alle ihre Völker heraus und befeflige. -· 
ten bloß einen Kleinen Raum’, der Ginlänglih wer, 


ihre Geraͤthſchaften und Kranken zu faſſen. Sie be⸗ 


maunnten ale, auch die ſchadhaften, Schiffe, in ber 


Summe hundert und zehn, und vermehrten bie Bora 
dertheile gegen bie Sturmbalken der feindlichen mis 


eifernen Klammern r). . Sie ſchifften eine große Au⸗ — 
zahl Lanzenwerfer und Bogenfchuͤtzen ein, um den 


Kampf zur See durch fie gewiſſer Maßen in einen 


Ramff zu Sande zu verwandeln. Sie mahnien ende 


lich im voraus ihren Entfihluß und kamen überein, 


weun fie ſtegten, underzuͤglich nach Katans zu fegeln, 
follten ſie aber uuterliegen, ihre Fahrteuge in Brand 


zu ſtecken und zu Guße in geſchloſſenen Sliedern fort» 


zuziehn, um irgend einen freundſchaftlichen, griechi⸗ 
ſchen oder barbariſchen, Ort gu erreichen. So ge⸗ 
‚faßt und bereitet, ermunterten fie die Ihrigen zur 
— — Landvoll an bie Küfte, um. 


e 


r) — vi, 62. Der dagegen getroffenen Betr 


sungen geſchieht €. % rund 
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den Kriegern zut See mehr Muth einsufldßen, uk 
richteten ſodann ihre Schiffe gegen bie feindliche Li⸗ 
nie, welche ven Hafen ſperrte, um ſich mit Gewalt 
ben nn su Öffnen 2 : 


Der erfte Angriff war Ben ganz ohne Eifeig 


NMehrere ſyrakufiſche Fahrzeuge wurden durch den 


ſtuͤrmiſchen Anlauf, den die Athenienſer nahmen, 
Aberwwältige und die wohl verbundene Reihs, die fe 
Bilden halfen, getrennt: allein groͤßere Fortſchritte 
‚erlaubten ihnen auch die Seeoberſten der Spratuft 
und ihrer Verbündeten nicht zu machen / fordern 
“brachen mit Ihrer, ben feindlichen im der Zahl fa 

gleichen, Flotte von allen Seiten eilfertig los und 
jogen das Gefecht von ber Mündung des Hafess in 
Bid Mitte deffelben Bin. Hier man wurde der, Kampf 
bald allgemein und, da nahe an zwey hundert Shif- 
fe ſich innerhalb "des engen Bezirkes bewegten, das 
Getoͤſe betänbend und bie Verwirrung vielfach. Die 
Feldherrn riefen den Teierarchen, die Trierarchen 
ben Steuerleuten, und die Steuerleute dem Ruderern 
‚m; die am Lande fichenden Schaaren ber Keirg.füh- 
renden Völker, (denn bie Syrakuſer hatten die WR | 
ebenfalls mit den Ihrigen umſtellt,) jammerten dr 
—— je nachdem die die eine bie 


‘vr 


2) Thueyd. vn. 58 56.9. 60. Diedo xm. 


Tu 
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— Paͤrtey betlinccigten ¶ bie. Shift, — de 


beengenden Raum gehindert, ſich gehaͤrig zu wenden 


umd einander zu vermeiden, waren groͤßtentheils auf 
das Entern eingeſchraͤnkt, und die Steuerleute, da 
ein Fahrzeug oft von zweyen und mehrern zugleich 


angefallen ward, ‚mußten, anſtatt ihre Anfmerffam- * 


keit auf einen Gegenſtand zu richten; ſie auf viele 


jertheilen und ihre Entwürfe jeden Augenblick aufges = 


ben. So herrſchte überall Unordnung; Sure und 


Beffärzung, und bie Geſchicklichkeit der Matrofen I 
vermochte wenig, da, durch daß Entern der Schiffe, 
der Kampf zu Waffer fi in einen Kampf zu Lande - 
verwandelte und Mann gegen Mann focht. Endlich 


deigte ſich das Gluͤck dennoch, ohne daß man fagen 


kann, pie‘ und: wodurch, auf die Seite der Syra⸗ 
fuhr. Die Athenienſer flohen und wurden unter ' 


lauten Geſchreye verfolgt und auf den Strand ge⸗ 
. Jagt, Wer fi, retten konnte, rettete ſich, und die 


kandtruppen eilten, ein Theil nach der Käfte, in 


von. den Schiffen gu erhalten, was ſich erhalten ließ; 


und ein anderer. nach den. Werfen, bie fie noch inne _ 
Hatten, um. fie nicht auch durch einen ueberfall zu 
verlieren. Wie die Spartaner einſt auf der Sphafte- 

tin, fo waren fie felbft ige in Sicilien eingefchloffen | 


und ibre Enge um fo viel trauriger, da ſie, durch 
das weite Meer vom ‚Äbren Vaterlande BR 


— 


‘ 2 


rt Bi 
wicht eimnmabl Durch bie Ausſiche, einige Hulfe zu cn 
halten; feiert warden), 


Unmittelbar nach dieſem negliduchen Treffen, 
traten Nicias und Demoſthenes von neuem zuſam⸗ 
min, um. über bie Mittel ihrer Rettung zu rath⸗ 
Ablagen: denn, ungeachtet des erlittenen Verlufkt, 
waren ihnen gleichwohl noch ſechzig Schiffe übrig 
geblieben, und es fchien feine zu verwegene Hoffnung, 
mit biefen buch. die Flotte ber Syrakuſer, bie mehr 
‚ nicht ale funfsig brauchbare Fahrzeuge zaͤhlte, durch⸗ 
brechen und ſich mit Gewalt den Ausgang aus dem 
Hafen Sffnen gu koͤnnen. In ber That kamen auch 
beyde Feldherren bald überein, diefen offenbar vor⸗ 
theilheftern und kuͤrzern Weg zu wählen: allein ald 
Be ihren Befchluß ausführen und die Schiffe befegen 
wollten, weigerte fich das burch bie. Mieberlage be⸗ 
täubte und muthlos gewordene Volk einmuͤthig und 
beſtimmte fie, ſich zu Lande nach ihrer Bundesladt 
Katana zu wenden v). 








In Eyralus ſaß indeß Hermolrate fü er 
Eu uäßig, als — un Demopbeues "In dem Lager. 


0) Cien. Vi. 69471. Diodor KIN. 15017 Yatard 
. is Vie. Nie, 24. 25. p.:396- +. 
2) Thucnd... VII. 72. Diodor zu Anfang des 19. Car 
- Kellt bie Sache anhete⸗ aber nie släubmärbiger, dat. 
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PRIOR leicht ein, darf die geinde, wenn fie ſich in 


trgend einem Winkel Gicitiens fehkfegten und ven da 


ans bar Krieg erneuerten, ſeine Vaterſtadt, uach veee 


vor, beunruhigen wuͤrben, und nahm, ba das Heet 


wegen des eben eingetretenen Feſtes des Herkuleg 


und im Taumel über den erhaltenen Sieg, ſich zur 
angenblicklichen Verfdolgung der Geſchlagenen nicht 
entichließen wollte, feine Zuflucht zur Liſt. Einige 
feiner Vertrauten ritten, fo bald es dunkel ward, anu 
das Lager der Athenienſer und riefen, als ob ſie w. 
Ihren Sreunben in ber: Stadt gehoͤrten, ber Wache zu; 
das Heer moͤchte doch nicht im der Nacht aufbrechen. 
ſondern den Tag in Ruhe abwarten, weil alle Wege 
von den Sorakuſern beſetzt und alle Zugaͤnge verlegt 
wären, Diefe betrügliche Nachricht, verfehlte bie, bee‘. 


abſichtigte Wirkung nicht. Beyde Heerfuͤhrer glaub⸗ 
ten ſich vor allen Dingen in die gehoͤrige Verfaſſung 
ſetzen zu muͤſſen und brachen, nachdem fie ihre noch 
‚Übrigen Schiffe vor ihren Augen hatten megführen : 


ober in Brand ſtecken ſehen, erſt am Morgen des 
dritten Tages, mit einem Schwarme von zichr als 
vierzig taufend Mont, ber opne Muth und faſt ohne 
alle Lebensmittel war, auf und ruͤckten, Rick, 
feine Leute in ein laͤngliches Viereck ordnend 'unb 


Troß und Geraͤthe in die Mitte nehmend, voraus, F 
unb Demofthenes mit dem übrigen Volke ihm nach, 


an den Anapus, wo ſie die ihnen auflauernden 


⸗ 


⸗ 


nf 
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88°. Verles Bude 
Syrakufer‘ zuruckdraͤngten und dem. Uebergang ſich 
erkaͤmpften. Dieſes Gefecht war das Ichte, bad fe 
‚mie Gluͤck befanden, Schon am dritten Tage lamen 
Be:an eine ſtark befeſtigte und wohl beſetzte Muhöhe 
bie fie dieſen und den folgenden Tag vergebens be⸗ 
‚Kirntn. Das Geſchoß, ven dem jaͤhen Hügel anf 
. Ne gerichtet, tödtete ganze Haufen; von allen Seiten 
trany die zahlreiche Reiterey der Syrakuſer ein und 
Seunruhigte die Ermuͤdeten, vorzüglich den Nachzug, 
ahne Unterlaß; ſelbſt den Ruͤckzug ſuchte ihnen Gy⸗ 
Uppus, vermittelſt einer Mauer, zu deren Auffuͤh⸗ 
rung er eine Schaar befehligte, abzuſchneiden x). 


In dieſer kummervollen tage faßten die athe⸗ 
nienfi fen Feldherren, weil ſie nach Katana zu kom⸗ 
men veriweifelten, den Entſchluß, Ahr auf, der 
enfgegerigefegten Strafe, füdlich, Längs der Kuͤſte, 
nad) Kamarina und Gela bin, zu sichen, und ver⸗ 
hießen, um einen Vorſprung zu gewinnen, um Dit 
ternadht, ihr Lager in aller Stille und mit Hinterlaſ⸗ 
ſunge einer großen Menge von Feuern. Als die Sy⸗ 
rafufer am Morgen die Flucht bes Feindes entded 
ten, waren fe nicht wenig erſtaunt und beſchuldigten 
bin Gylippus, er habe ihn mit Vorſatz entſchluͤpfen 

laſen. Mein ihre, Klage verlor — bald in das 


© Thueyd. VII. — Diodor xm. 15 19. vergl 
Pviutarch in Vit, Nic. 26. 
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Viettes Buß: Er 
Beriingen die Fluͤchtlinge zu erreichen, anb sie Hoffe ö 
nung, auch die legten Ueberbleibſel des Kriegs in 
ihnen auszurotten, trieb fie mic einer: folken Schae« 
ligkeit vorwaͤrts, daß’ fie bereits. gegen Mittag den 


Nachzug bed. Demoſthenes, von dem ſich, waͤhrend 


arfſrießen raſtlos -dugfligten, ohne "Ah -in «ie 
ordentliches Treffen wit ihm ein zulaſſen. Durch dieſe 


unabhifägen Angriffe web ben mit ihnen verbunbenen | 
Beluk, wurden Demoſthenes Wolter, ‚die ohnehin; 


teil Pe. den Aug fſchloſſen, die meiſten Wunden 


empfangen und bie! geaolten Veſchwerden erduldet 


hatten, allmaͤhlig ſo entttaͤftet und nuthlos, vat 


fie. noch un dem Abende deſſelben Tages den: Vor⸗ 


ſchlaͤgen des Gylippus Gehor gaben, oder fich viel« 


. Anghe. der harten Rothwendigkeit unterwatfen: Sechs 
taufind Muri legten, unter, ber Bedingung, daß 
keiner eines gewaltſamen Todes, oder im Gefängniffe, we 
ober durch Hunger ſterben ſolle, ihre Waffen niedet, 


überlieferten den Sprafufern allen ihren Vorrath an 


Geld, welcher vier Schilde anfuͤllte, und wurden auf 
der Stelle vach der Hauptſtadt Siciliens abgeführt y). 


2) Thueyd. VII. 30⸗ 82. Vchrigend muß man dem 


— 


‚Dee Verwirrung der Nacht, mehr als bie Haͤlfte de 
Leute verloren und dag Hauptheer gänzlich getrennt - 
batte, einholten, ihn durch ihre zahlreiche Reiterey 

von allen Seiten umringten und mit Veilen und 





L 


as Bieten Buch. 
Den andern Tag holten bie Syrakuſer auch vn 


Nicias ein und foderten ihm auf, ſich zu ergchen, 


mis dem Bedeuten, daß Demofühenes bereits bie 
Waffen gefiredt Habe, So nieberfchlagenb für ihn 
dieſe Nachricht war, fo behauptete er dennoch, ſelbſt, 


nachdem fie burch eimen abgeorbneten leiter über alle J 
Zweifel erhoben worden war, die naͤhmliche Unen. 


ſchrockenheit und Ruhe des Seiſtes, durch bie cr fh 
unter den Berfolgungen des Schickſals fo vorzuͤglich 
ausgezeichnet hatte. Eingedenk der Ehre des ethe⸗ 


nienſiſchen Nahmens und ſeines Vaterlandes, erboth 


we. füh zu nichts, als, wenn man ihm einen frehen 
Gbzug verwillige, die Kriegetoften zu erſtatten und 
Bid jur Tilgung derſelben einige. feiner Withürge, 
für. jedes. Talent einen, zum Unterpfande zuruͤckea⸗ 
laſſen, und wendete ſich, ba Der glädtliche Feind dieſe 
Vorſchlaͤge kaltbluͤtig verwarf und ein Verfach bey 


Nacht je entrinnen mißlang, den Tag baranf, geäng: 


ſtet von ben ihn überall derfolgenden Reitern, und 


an oben Rotämenbigkiten des Lebens Mangel, Lies 


ghrnevbdides nicht ſo verſtehn, als haͤtten die athenien⸗ 


.  Afehen Feldherren ſich in Kamarina ober Gelg werlen 


wollen; (bende Städte waren bekanntlich feindlich 
gefinnt) fie verfolgten nur die Straße, die dahin 
. . . führte, in ber Hoffnung, daß ihnen auf derſelber 
die Sikuler, au die fie Bothen abgefandt hatten, 
entgegen kommen ‚und ſich mit ihnen vereinigen wär 
dr Thucyd. so gu. 4 
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ee Biertes, Vugt 7 
Mac) den ieſt Mfinerus,, in der Haftung, Ad. 
jenſeitigen Ufern beffelben:fich leichter zu versheidigen 
und ſeinen ermuůdeien Kriegern einige Erholung zu 
verſchaffen. In der That fanden ſie hier die Erleich⸗ — 
teruig, bire ihnen ihr Fuͤhrer, aber nicht, wie er 


Ne ihnen gewuͤnſcht hatte. Kaum waren fie an dem 


abſchuͤſſtgen Rande des Fluſſes angelangt, fo ſtuͤrzten 


Be fih, ſewohl aus Sarche vor: dem Feinde, als aß. 


Begierde ihren hreunenben Durſt zu loͤſchen, mit füle 
cher Eile in das tiefe Wekte: ber Fluthen, daß fie 
theils einander felbfb unter bie Süße tretend, 5 
Grade: singen, theils, im bie Speere ber Vorange⸗ 


henden reunend, ſicht verwundeten und toͤrteten. 
Mittlerweile fanden auch ihre Verfolger nicht mäßig: 


Einige. beſchofſen Seo ber Höhe des ufers, waͤh⸗ — 
rent fie: ſich burch das Waſſer durcharbeiteten, a, 

‚bern iletterten ſie nach ‚und. erfchlugen- fie: in dem 
= Safe: nech anbere fielen, wenn fie dem Wellen ent· 
ronuen ware, durch bie iteren,; bie ihrer an dem 
jenſeitigen Geſtade wartete. In dieſem allgemeinen F 
Verderben verließ auch hen Nieias feine. Standhaf⸗ | 

ı figfeit und fein. Gleichmuth. Ueberzeugt, daß bier. 


jtber langere Widerſtand und jeder Verſuch zur Ret⸗ 


tung verloren ſey, ſandte er an den Gylippus, von“ 


8 


dem er immer noch mehr Schonung, als ven den 


Syraluſern, erwartete, uͤbergab ihm ſich fuͤt ſeine 


Perſon —— und bath bleß dem Bintvengiehn 5 


2 Mirites. Buch. 
gu ſteuem: Hierauf. gingen. bie nochtgen Befehle 
durch die. Reihen, "und man iieß das Schywers:finten 
und ſparte den Eläglichen Ueberreſt bes athenienſſchen 
Heeres, um ihn groͤßern Leiden aufzubewahren. Die 
jenigen, bie wicht vermochten zu entſchluͤpfen und ſich 
irgendwo zu verbergen, wurden in die forakufifchen 
Steingruden geworfen, wo ſie mit Durſt, Dunger 
Krantheiten, Wunden, uͤblem Geruche und Qualen 
aller Aut kaͤmpfen mußten uns ihnen haufenweiſe er; 
Inga. Mehtere, bie. nicht in die oͤffentliche Befanu 
genſchaft geriethen, erfuhren, auf ihrin Mandemnn⸗ 
‚gen durch Sicilien, bie mannigfaltigſten md trau⸗ 
— Schicſale. Nielas und Demoſthenes ſelbſt 
jener, wie bie Vorfälle ben Pylus und Sphafteie 
bezengen, der heftigſte Feind, dieſer ein: eifriger 
..  Breuub.der. Spartaner, fielen Beyer, gegen. den Wil 

Alen des Gylippus, unter dem Schwerte der Opruln 

‚fer, und gewannen fuͤr alle ihre Anſtreugungen nichts, 





als das: zwtydeutige Lob, daß bie: Rechtſchuffenheit 


des einen. mul. bie Tapferkeit bes andern eines beffern 
———— — geweſen key 2). J 


4) —* vii 93437. Disder XII. 19 ig. 33: — 
in Vic. Nic, 275 19. Der Tag r an dem Nicias ſi ſich 
"da, war, dem letztern zu folge, der 27 des 

1Metagitnion. — Was ſonſt noch zur Exrlaͤuterung 
des athenienſiſchen Feldzugs in Sicilien dienen kann, 
dabe ich in der neunten Beolase auſamrierze⸗ 


\ 
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Biertes Waich 2638 
177 bie Nachricht von dieſer ſchrecklichen Meirw 
— die dem ſyrakuſtſchen Kriege int Sommer des 
dritten Jahres ein Ende: machte, durch einige, Sluͤcht. 


linge nach Athen gelangte, fand · ſie aufaͤnglich: durch · 
ans keinen Glauben, und. ba man endlich, durch 


mehrere Äbereinflimmende Zaugniſſe gefangen Pf -- 


. wicht. Länger, brjtneifeln konnte.)mar ſomohl die Mies * 


dergeſchlagenheit, die ſie erzeugte, als: die Veſtuͤrz 
gung, Bit: fie. derueſachte, ohne Groaͤmen. Giga. 
Zamilen bejaamerten ben: Tod Me de Sefongen) 
ſchaft ihrer Bohne: Verwandter und: Freunbe, daR, 
Baterland. hie. Einbuße ſeinar jängfiän ud tanferſten 


. Keishen,: uhb..bie Geweinheit die huͤlfloſe Sager:is 


— 


wilche fie, ſich verſttzt ſah. Auf: den Werften fehied 
es an allem Zubehoͤr, das die Ausxuͤſtung einer Flotte 
erfoderte; in ber Schekfantmer gebrach eß an Geld/ 
anti die noch vorhandenen Schiffe zu bemannen, und 
ben Bürgern entfanE ber Muth, der fie in allan bas⸗ 


her erduldeten Unfaͤllen aufrecht erhalten hanle; ja 


es waͤre vieleicht nicht: unmaͤglich geſan, Achen 
ſelbſt in dieſem Augenblicke der Angſt zu uͤberraſchen 
und zu vernichten, wenn bie: Siellier, nach der 
Schlacht an dem Aſtuarus/ ſogleich in die See ge⸗ 
gangen und vor dem Piraͤeus erſchienen wären a): | 


| Sum läd für ben bedraͤngten Staat — 


4) Dhuevd. vin.x. | ed * 
N ı . j 


856 VBiertes Bu 
dem Feinde, zur Musfäßrung biefed kuͤhuen Inttrucs: 
mend, entweder am einem ſcharfſehenben Nathgeber 
oder am einem entſchloſſtnen tzaͤbter, ih fa die 
wanden Die Sichertienfer allmaͤhlig / die eeſten Eindeuͤce 
bes Sehreckens aud benuttten bie ihnen Aegdunt 
AMRuhe, um ſich zu ſammeln, und bes eben eintreten⸗ 
ben Winter, um ſich in ‚ine kriegerifche Verſfatung 
gu pen. Sie erwaͤhlten einen Rath anf allen 
fahenen Maͤnnern, amd Äberitugen ihm, iher Arge 
bogeußeiten zu beſorgen und bie nöchigen Deihläft 
ba faſſen. Cie ſchafften Holy herbey, um eine Sit 
ga banen, und befeflisten dad Bergebirge Suuium, 
damit ihre Getreide » Schiffe es ficher umfinheen Ein: 
ven. Sie verließen Bie Verſchanzungen, die fie, auf 
ihrem Zuge nach Sicilien, in Lakonika angelogt hat 
sen, umb fehränkten alle unnoͤthigen Ausgaben cin. 
Sie trafen endlich, in Hinficht ihrer Bundesgenoſſen, 
vorzüglich der Euboͤer, alle Vorkehruugen, um ben 
zu befuͤrchtruden Abfall zu hindern, und fie. in der 
gewohnten are iu ae 


—* gerabe dieſe Vundesenoffer waren ec 
welche den Hall des athenienſiſchen Staates vorberei⸗ 
ectan und einleiteten, indem fie feine Aufmerkſambeit 

— und an * Seinde ſich auſchloſſen. Schon 


— 4. vergl. x. und Diodor xui. 34. 36. 
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Wiertes Buch. 252 
Nr bir Krieg. im, ‚Sicilien auhub, zweifelten fr nicht 
daß ber Ausgang über ihre’ fünftige Lage entfcheided - 
amd, wenn er glücklich waͤre, Unterdrüdung ihr Long 
ſeyn würde. Itzt alſo, da Achen eine fo tiefe Wunde 
empfangen batte und feiner Entfräftung zu erliegen 
ſchien, glaubten ſie fich ſelbſt als die Urheber ihres 
ungluͤcks anklagen zu muͤſſen, wenn fie muͤßige Zu⸗ 
ſchauer blieben und die guͤnſtige Gelegenheit, ihr Joch 
abzuwerfen, enefchläpfen ließen, und eilten daher | 
gleichfam um die Wette, fich mit ‘der Gegenpartep m 
verbinden. und die Demäthigung des fie bedruͤckenden 
Staats zu befoͤrdern )b Zuerſt wendeten ſich un⸗ 
mittelbar an den fpartanifchen König Agls, der nie 
ungerheffener Vollmacht, Belder zu erheben, Voͤlker 
zu werben und Heere abzuſenden, wohin er wollte, 
gu Decelea ſtand, die Einwohner der Inſel Enbda 
und bald nach ihnen die Lesbier, und erhielten, jene | 
eine abfchlägige Antwort, und dieſe, durch ber Boͤo⸗ 
tier Vorwort unterftägt, bag Verſprechen, man 
wolle ihnen mit zwanzig Schiffen zu Hilfe Kommen. 
Zu ber nähmlichen Zeit erfchienen zu Sparta ſelbſt 
die Geſandten der Chier und Erythraͤer „die eben⸗ 
falls auf die Wiebderherſtellung ihrer Unabhaͤngigkeit 
dachten, und wurden von einem Bevollmaͤchtigten 
des veſichen Sattapen Tiſſaphernes besleitet, der 


— Thuebd. vor, 2. 


99. Biertes Bug; 
‚beanftragt war, ben Peloponnefiern ein Buͤndut 
anzubiethen und bie Zufage zu geben," bag man, in 
Ball fie ein Heer nach Aften fendeten, es unterhalten 
würde: denn Tiffaphernes, ber, als Statthalter, 
‚über die Seefüfte gefegt war, hatte, durch die Ather 
nienfer befchräntt, nicht nur von, ben’ griechiſchen 
Staͤdten, die zu ſeiner Satrapie gehörten, die Abgas 
den für den König Darius, den Sohn bed Artagerre, 
nicht erheben koͤnnen, fondern auch Befehl erhalten 
einen Empdrer, Rahmens Amorges, ber in den Ge⸗ 
genden Kariens einen Aufſtand erregt hatte, tot 
oder lebendig vor ſeinen Monarchen. zu. bringen, und 
. hoffte durch den Beyſtand ber Peloponuefier bie fr 
uiglichen Einkünfte am beften zu ſichern amd die ent⸗ 
‚Handenen Unruhen am leichteſten niebergufchlagen 4) 
Endblich ſchickte, vom Tiſſaphernes unabhaͤngig, auch 
Pharnabazus, ein anderer perfifcher Satrapı dem 
die Gegenden des Helleſponts angewieſen waren, Ab⸗ 
ggeordnete an bie Gemeinheit von Sparta, um ſie für 
die Sache feines Herrn. zu getvinnen und, den Athe⸗ 
nienſern die ihnen öingbaren griechifchen Seöser fin 


\ 


‘d) — VII. 5. — mar. ein natutlider en | 
vom Piffuthues, dem Sohne bes Darius — | 
dem ehemahligen Satrapen von Sardes. (Ihn) 
4.135.) .Er ſcheint über ‚die Provinz Karien geſett 
geweſen zu ſeyn. Won der Veranlaflung und den 
— Umſtaͤnden feines Abfalls wir ee un 
ichtet. 
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Btokthalterfehaft Mr entsiehen e). Es war. aatuͤrlich⸗ 
daß ſo einladende Anträge, die uͤberdem von ganz 


verſchiedenen Seiten kamen, die kampfluſtigen Spar⸗ | 


taner, „die, ‚ehe noch dieſe Auffoderungen: an Be er⸗ 


gangen waren, die Oetaͤer von Decelea ausgeplänpert; > 


von den Phthioten und andern theſſaliſchen Voltern 
Geißeln und Geld erpreßt und in ‚Bereinigung mit 
ihren Verbündeten eine. Slotte von hindert Segeln 
aufzubringen befchloffen haften f), gar.fehr beleben 
und zur Sortfegung des Krieges im naͤchſten Fruͤh⸗ 
linge ermuntern mußten: indeß konnten ſi ſie ſich boch 


lange nicht vereinigen, welcher von allen dieſen Par⸗ 
teyen ſie ihren Beyſtand zuſagen ſollten. Zuletzt, nach 


mannigfaltigen Streitigkeiten, behielten. jedoch die 
Ehier, denen Alcibiades durch ſeinen Gaſtfreund, den 


Ephorus Endius, nachdruͤcklich dag, Wort redete, 
den Vorzug, und man faßte, fo bald man fi von 


ber Vahrhent hi — und der Anahl threr 


.. a —— 


+ 


ı 


0) =hren. vr. 6. vergl. Vintarch in Vie. IR 6 


, Tom... p. 47. und die zehnte Beylage- 


FI Thuecyd. VIII. 3. Die Vertheilung; die man gemacht 
‚hatte, war folgende. "Die Spartaner follten 25 und _ 
die Boͤotier 25 Schiffe, die Phocenfer. und Lokrenſer 


15 und die Korinther ebenfalls 15, die Mefadier; Pels 


. Iender und Steyonier 10 und die Megarenfer, Troͤze⸗ 


Y 


nier, Epidaurer und Hermigner auch 10 fiellen. Daß 


. man -von Gieilien aus eine anfehnliche: Verſtaͤrkung 
mit Eintritt des au erwartete, ſagt he | 


des vui. 


—* 
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260. - Biertes Buch 
Voͤlker und Schiffe durch einen Abgeordneten: Iber 
geugt hatte, den Beſchluß, fie vor allen in den Bund” 
aufzunehmen und viersig Fahrzeuge zu ihrem Dienſte 
auszuruͤſten g). Unter ſolchen Anſtalten und Ver⸗ 
handlungen verfloß der Winter des neunzehnten Jah⸗ 
tes, und ber Fruͤhling des zwanzigſten gab dem 
Kriege eine neue Richtung und einen veraͤnderten 
Ohm | | 

Die erften Bewegungen gingen von Korinth au, 
wo die Peleponnefler und ihre Bundesgenpffen : zu- 
fammentraten, um bag Nähere unfer einander zu 
verabreden. Alle ſtimmten dafuͤr, und Agis ſelbſt 
gab feinen Plan auf Lesbus auf und vereinigte ſich 
⸗ nie den übrigen ‚ baß man vor allen den Chiern bie 
verſprochene Hülfe leiſten und erſt von da aus ſich 
nach Lesbus und zuletzt nach dem Helleſpont wenden, 
und zu dem Ende die Haͤlfte der in Lechaͤum liegen⸗ 
den Schiffe über die Landenge bringen und mit ihnen 
fogleich in die Gee gehen follte. ‚In der That wurde 
ber eine Theil diefes Beſchluſſes auch glücklich genug 
ausgeführt: denn man ſchaffte ein und zwanzig 
‚Schiffe ohne Hinderniß und Verzug nach Kenchrea. 
Allein da die Korinther, wegen der eben eintretenden 
| Iſthmien, den Waffenftilftand zu brechen Bedenfen 
trugen und dem — den in — Rahm iu 


ö Thucyd. vuIL 6. F * — | 
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wonhiehen nicht erlauden wollten, fo. unterrichteten 
fich bie Athenienſer, ‚während ber Zeit, von ben Ente 
würfen ber «hier: und verlangten von ihnen barch 
einen. Abgeordneten, daß fie, zum Beweiſe ihrer Auf⸗ 


richtigfeit und Treue, den gewöhnlichen Beytrag an 
Schiffen zu der gemeinfamen Flotte ſtellen ſollben. 


Diefer Antrag wurde, weil der große Haufe von den 
eingeleiteten Hnterhanblungen nichts wußle and die 
Wenigen, welche fie; leakten, fich: keines Verdachts 


ſchuldig machen mochten und au dem Beyſtand ihrer 


Berbänbeten: zu verzweifein anfingen, ohne Anftand 


erfuͤlt, und die Athenienſer verſtaͤrkten ich auf ſolche 
Weiſe durch ſieben Schiffe aus Chius. Dieſer Ver-· 


Inf war ber erſte, den die Pebeponneſtier als eine 
Folge hrer Saumfeligkeit anſehen mußten. . Einen 


zweyten, bem feine andere Urfache zum Grunde lag 


erfuhr bald nachher ihre Flotte, bie, nach Endigung 
ber Iſthmien, Kenchrea verließ. Von der athenien⸗ 
ſiſchen eingeholt und angegriffen, wurde Re, nachdem 
ihr Anfuͤhrer gefallen war, in den piraͤus, einen 
wuͤſten Hafen an der Oſt⸗Kuͤſte des korinthiſchen Ge⸗ 
bieths, gejagt und eingeſchloſſen, und die Spartaner, 
durch beyde · Unfaͤle mißmuthig gemacht, behielten 
ihre Schiffe, bie. fo. eben nach Chius fegeln ſollten, 


iu Haufe und befchloffen, auch die wenigen, ſchon 


ausgelaufenen, wieder zurück gu holen). . _ 


k) Thucyd· VI. Ts ur. Weitlaͤuftig handelt von dem 


% 
= u 
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Dieſer unerwarteten und fo ſehr jur Unzelt ein⸗ 
tretenden Stimmung, die, wenn fie bie herrſchende | 
geblieben wäre, vieleicht den Abfall der “athenienfi 
fchen Bunbesgenoffen und Unterthanen gänzlich ver⸗ 
Hindert und dem Kriege eine vollig andere Richtung 
gegeben haͤtte, arbeitete. allein Alcibiades, diefer ehr⸗ 
geizige und ſchlaue Fremdling, entgegen: Noch im 
mer mit Rache gegen ſein undankbares Vaterland 
erfuͤllt, und zugleich darauf denkend, feinem Feinde, 
x dem Könige Agis, deſſen GSemahlinn Timaͤa er ver 
Führe hatte )), eine Palme zu entreißen, wandte er 
ſich von neuem an feinen Saftfreund Endius und die 
andern Ephoren und machte ihnen bie bringeibfen 
Vorſtellungen, um fie zur Aufhebung des Volks⸗ 
ſchluſſes zu vermögen. „Die Flotte, fagte er, koͤme 
noch jeitig genug, und ehe fih das Gerücht von ben 
im Piraͤeus eingefchloffenen Schiffer verbreite, nach 
Chius gelangen. Er ſelbſt wolle fie begleiten und 
häge bie fichere Hoffnung, bie jonifchen Städte, wenn 
er ihnen ben. Eifer Sparta's und die Schwaͤche 


hier gemeinten Hafen Pirdus H. Weiske in einen 
Exeurſus zu XRenophons Ageſilaus, p- 419- | 
i) So Plutarch in Vi. Alcib. 23. Tom. I. p. 46. Chu⸗ 

“ enbides gedenft Hloß der zwiſchen beyden obmaltenden 
Feindſchaft, aber ohne der Veranlaſſung zu erwähnen. 
ebrigens kraͤnkte, wie Plutarch 24. ebenfalls widt 
verſchweigt, Aleibiades Einfluß und Ruhm den Asi⸗ 

u "eben fo fehr, als die Entehrung feiner Gemahlin. 


— 
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Atheus vorhalte, zum Vortheile der Peloponnefer | 
zu gewinnen. Ueberdem werde es dem Endius gu 
einer nicht geringen Ehre gereichen, wenn man nicht 
dem Agis,:fondern ihm den Abfall der Jonier und. 
die Freundſchaft ver Perfer verdanfe.e: Solche Gruͤn⸗ 
de legte er vor und war ſo gluͤcklich alle Ephoren zu 
uͤberzeugen. Eine kleine Flotte von fünf Schiffen - 
Lief unter feinee und bes Spartaners Chalcideus An⸗ 
fuͤhrung aus, bemaͤchtigte fich aller Fahrzeuge, die 
fie unterwegs antraf, und zeigte fich, nachdem fie die 
aufgefangenen in Korykus gelaſſen hatte, unserm ⸗ 
thet vor Chius. Der große Haufe, theils durch die 
uͤberraſchende Erſcheinung beſtuͤtzt, theils durch die 
ariſtokratiſche Partey, die ohne Verzug eine Ver⸗ 
ſammlung berief und die beyben fpartanifchen Ber 
fehlshaber einführte, uͤberredet, erklaͤrte öffentlich, 
daß er ſich von Athen losſage, und Erythraͤ und 
Klazomenaͤ fauden fein. Bedenlen, dem IRRE 
— un folgen k).. 

So bald die Nachricht von dem Aufſtande in 
Zonien a Athen kam, und fe — die Stadt 


— huerd. vm. 12. 14 Hm diefelbe Seit — Hehe 
." gen. auch. bie yelopeunefiichen Schiffe aus Gieilien, - 
unter Golippus zuruͤck und retteten ſich, mit ohne ,- 

. Gefahr, vor den Athenienfern, die m auflauerten⸗ 
nach — | we Se nn 


[\ Fi 
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bald ‚genug 2 fo erfahnte und überfah mar auch fax 
gleich bie ganje Größe und ben furchtbaren Umfeng 


728 Gefahr und fäumite nicht, die Fräftigfien Maßre- 


geln Dagegen zu wählen. Man. hob die Verordaung 
auf, welche, bie gleich im Anfange bed Krieges bey 
Seite gelegten taufend Talente anzugreifen, verboth, 
und beſchloß, fie auf bie Bemannung einen auſehnli⸗ 

chen Flotte zu wenden. Man zog die Schiffe, die 
vor dem Forinthifchen Pirden® lagen, hinwag und 
fendete zuerfi acht unter Strombichides, und bakb. 
nachher bie übrigen zwoͤlf unter Thraſykles Aufuͤh⸗ 


zung nad) Chius. Man legte bie freyen Leute auf: - 


den firben chiiſchen Schiffen, bie. jenen Hafen mit: 
einfchließen halfen, in Feſſeln und ertheilte den dar⸗ 
| uf befindlichen SHasen. bie. Freyheit. Man be⸗ 
— endlich Ir aller Eile andere Schiffe, um Re: 
ſtatt der zuruͤckgerufenen, gegen bie Pelebonneſer 
kreuzen zu laſſen, und traf uͤberhaupt bie been Vor⸗ 
kehrungen, um Chius zu erhalten und neuen. FI: 


zu verhüten 1). 


So ehr man indeß auch immer zu Athen. bie 
feiegerifchen Anftalten ‚ befchleunigte und alles aufe 
Both, um mit Nachdruck zu handeln, fe verſloß den⸗ 
= mod) ber größere Zeil ed Sommers, — — man 
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diemechevd war, den Dortſchritten des Aufruhrs und | 


Der Empdrung in Ziel zu fegen. Strombichiveg vers 


fuchte bie Gemeinheit nom Teos treu zu erhalten: 
‚aber er mußte vor der -herzueilenven Flotte der Chier | 


flüchten und ed gefchehen laſſen „ daß die Bürger 
ſremde. Beſatzung einnahmen und die von den Athe⸗ 
wieufern aufgefuͤhrte Mauer zerſtoͤrten. Milet oͤffnete 
dem Alcibiades die Thore und verſchloß ſte den ſpaͤter 
kommenden athenienſtſchen Befehlshabern m), Tiſſa⸗ 
phernes verabredete mit dem Chalcideus, daß alle 
Laͤnder und Städte, vie Perſiens Koͤnig beſaß und 
deſſen Vorfahren beſeſſen hatten, ihm bleiben, und 
Die Athenienſer Rinftig Feine Gelder und Gefaͤlle, wie 


bieher, aus ihnen exheben ſollten, und verpflichtete 
ſach, daß Darius den Krieg in Gemeinſchaft mit den J 
Spartanern fuͤhren und die Feinde derſelben auch fuͤr 


die ſeinigen halten wollte n). Eraͤ und Lebedus, 
zweh Staͤdte in der Nähe von’ Teos, fielen, auf Zu⸗ 


reben der Chier, von Ashen ab, und Die athenienfifche | 


Beobachtunggflotse an ben Kuͤſten des Peloponneſes 
wurde unbermuthet von der Flotte aus Kenchrea an⸗ 
gegriffen: sub. büßte- vier Schiffe ein. Erf in der 


Mitte des Sommers verflärkten die Athenienfer Dies 
medon und Leon bie Flotte der beyden vorausgeſchick⸗ x 
ten Steobetften, jenet mit ſechzehn, Bieter mit zehn h 


) Thuerd. VIII. 16. 17. 
2) Shucnd. VIII. 18. 


it, en zii 


x 


nm. 


N 
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In dem darauf folgenden Winter ſetzten die bey⸗ 


‚den Parteyen, die Athenienſer von Samus und bit 


Peloponneſier von Milet aus, ihre Unternehmungen 
fort, aber weder mit großem Nachdrucke, noch mit 
befondern Gluͤcke: denn des Eharminud Verſuch auf 
Milet war von eben fo geringem Erfolge, als der 
des Aftyochus auf Pteleum und Klazomen, welches 


| begtere er zu einem foͤrmlichen Beytritte zum pelopon⸗ 


hefifchen Bunde: zwingen wollte r). Die Chier allein 
derfchlimmerten ſich in ihrer Lage, nicht ſowohl durch 
ben’ Ernft und bie Kraft, mit der bie athenienfifchen 
Heerführer ihnen zuſetzten, als vielmehr burch die 
innerlichen Unruhen, bie fie nährten, und durch dir 
Zoͤgerung des Aftyochus, der, von Lesbus aus auf⸗ 
gefobert, den daſelbſt beſchloſſenen Abfall von Athen 
zu unterſtuͤtzen, mit chüſchen Schiffen hinuͤber fegeln 
wollte, und, da man ihm dieſe abſchlug, ſich gegen 
die Inſulaner erbitterte und ſie ebenfalls, wenn man 


feiner beduͤrfe, zu verlaſſen brohte s). Mittlerweile 


"waren, zwifchen ben Peloponneſtern und. den Perfet 
Tiſſaphernes, über bie Bezahlung der Flotte, einige 
Uneinigkeiten ausgebrochen z)- und, weil Knidus ge⸗ 
zabe damahls von dem Satrapen abgefallen und von 
— aus ein kleines Geſchwader beſtehend aus 


= <huep. VI. 30. 3. — 2. 
s) Derſelbe 32. 33. 
8) Derfelbe 29. 





— Viertes Buch. 289 
zehn churiſchen, einem lacchamoniſchen und einem 
ſyrakuſiſchen Schiffe, ausgelaufen war, fo wurde 
ſelbiges, als min gu Milet feine Ankunft vernabm, 
angewieſen, zur Hälfte fih nach Knidus zu wenden 

und die Stadt gegen ben Perfer zu befchügen, und 
zur Hälfte bey dem Vorgebirge Triopium ſtehen zu 
bleiben und die Getreideflotte, die er eben-aus Aeyyp- 


ten erwartete, aufzufangen. Die Athenienfer bey . 


Samus hatten jedoch nicht ‚fo bald Rundfchaft vom " 
der eingefroffenen Verſtaͤrkung erhalten, als fie die 
Schiffe bey Triopium fo lebhaft angriffen, daß. die 
Mannſchaft ſich fluͤchten und ihre Rettung in Krnidus 
ſuchen mußte. Indeß hatte der Ernſt, den die Span” 
taner- beiviefen, wenigfiend die Zolge, daß Tiſſa⸗ 
phernes die entſtandenen Mißhelligkeiten beyzulegen 
eilte und mit dem Theramenes das alte Buͤndniß 
erneuerte und genauer beſtimmte v). a 
2) Thnevd. VIII. 35 ‚37. "Das Duidsoss und — 


Bas des Thucydides fagen zwar nicht ausdruͤcklich 
daß die Abficht der Spartaner, in ihrer Unternehs, 


mung-auf Knidus uud Triopium, gemefen fey, deu  " 


. Eiffaphernes zu Eränfen: aber der Sufanunenhang 
der Begebenheiten erlaubt Feine andere : Deutung. \ 
Auch hat Schon Acacius EurAauparen nicht durch fuc- 

: carrere, fonbern durch capere, zomprehendere übers 
fegt. In der That ward in dem erneuerten Versrage 

der flreitige Punkt wegen der zu zahlenden Gelber 

© wenishens einiger Maßen berichtigt und zu ben alten 

‚Bedingungen noch hinzugeſetzt, „der Perfer s König 
. folle gebalten feyn, das in feinem Gebietbe Rehende 

Heer, wenn er es verlangt, babe, au unterhalten.“ 


⸗ 


— 
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erſchien, über das, mas beyden — vottheil⸗ 


Haft ſey, uud über manche ihnen müßfhige Eirich · 
tung Rücfprache. Unter andern lenkte ſich das Go 


ſpraͤch auch anf das mit dem Perſer durch den Chal⸗ 





cibeus gefihloffene und nachher durch den Therame: 


ned ernenerte Buͤndniß, und einer ber Eilfmaͤnner, 


Rahmens Lichas, ergriff dad Wort und erklaͤrte ſich 


unit echt frartanifcher Freymuͤthigkeit, gegen die Be⸗ 


Dinguugen, die es feſtſetze »Der Vertrag, ben wit 


eingegangen find, fagte er, muß uns in ben Augen 


des ganzen Griechenlands verdchtlich machen. Wir 


Bewilligen dem Koͤnige die Herrfchaft über alle Lin 
Der, die er und feine Vorfahren befeffen Haben. Was 
heiße das anders, ale ihm ein Recht auf alle Inſeln 
bes Meeres, auf Theffalien, auf Lokri umd anf ben 
ganzen Laͤnderſtrich bis Hinab nach Bbocien einrän 
men? Auf diefe Art unterdrücken wir bie Griechen, 
bie wir befreyen wollen, und legen ihnen das perfi 
ſche Joch auf, dem fie fich mit Mühe entzogen haben. 
Ich für meine Perſon, fo ſchloß er, werde nie zuge 


ben, daß man biefen Vergfeich von neuem beſtaͤige. 
uUnſre Pflicht wil, daß wir entweder auf billigere 
amd ‚weniger entehrende Bedingungen dringen, oder 


auf den Sold und den Unterhalt, ben unB bie Petſet 


verabfolgen laſſen, Verzicht thun. ce Auf dieſe Aeu⸗ 


| Berungen verließ Thiſſaphernes, der eine ſolche Spra⸗ 


che zu hoͤren nicht gewohnt war, voll Zorn, die di 


i 
| 
| 


‚5 


Werfemmlang, und bie Spestaner, geſwungen, fi fig 
And ihre. Slotte ohre perſtſches Geld zu erhalten, 
vingen mit vier und neunzig Schiffen nach Rhodus, 
bewogen die Einwohner, theils durch, Surcht, theils 
durch Ueberredung, die athenienſiſche Partey zu ver⸗ 
laſſen und empfingen von. ihnen eine Summe von 
zwey und u any), 0 BIRER, 


. Reine Nachricht konnte dem ulcibiades iR 
koininer fen, als bie Nachricht von dem Bruche,. 
ber zwiſchen dem Perſer und ven Spartanern obwalte. 
Dieſer unbeſtaͤndige und raͤnkevolle Mann, der zwar 


An‘ den erſten Aufwallungen des Zorns ſich von ſei⸗ 


nem Vaterlande gewmandt, aber ihm ſein Ser viel⸗ 
leicht nie ganz entzogen hatte, war den Peloponnes 
ſiern früßgeitig ſchon durch fein Benehmen verdaͤchtig 
und, da ihn Agis uͤberdem noch mit unverſoͤhnlichem 
Haſſe verfolgte, von ihnen inggeheim zum Tode bes’ 
ſtimmt und bie Ausfuͤhrung des Beſchluſſes dem 


Aſtyochus uͤbertragen worden. In dieſer Gefahr, 


welche ihm, der. uͤberall durch bie gefchickteften und 


thätigfien Auflaurer bebicht wurde, nicht lange ver⸗ 


borgen blieb, fluͤchtete er zu dem Tiffaphernes und 
ſuchte ihn durch allerley heilſame Rathſchlaͤge fuͤr ſich 


‚m — und gegen bie Verbuͤndeten EDER = 


N 


„ Thun. VL 43. 4. | P ei 


— — Biettes ET 2.7 am‘ 
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„Der Vortheil des perſiſchen Monarchen; gab x 


dem Satrapen zu verſtehn, verlange, daß keine son 


ben Krieg führenden Parteyen zu nachdruͤcklich unter: 


fügt und in den Beſitz der Meersherrſchaft geiekt 
werde. Diefes zu verhäten, babe Niemand beſſer in 
feiner Gewalt, als Tiſſaphernes: denn. es fen das 


nichts weiter erforberlich , als daß er den pelsponne | 
ſiſchen Seeleuten den bedungenen Sold verkuͤrze 2) 
bie Einwilligung der Trierarchen und Anführer in 


dieſes Verfahren durch Geſchenke erfaufe, die Städte 


die um Geld anhielten, zuruͤckweiſe, und die Ankunft 
‘der phonicifchen Seemacht, bie er herbeyzufuͤhren 


und mit ber fparkanifchen zu vereinigen ſich anheis 
ſchig gemacht habe, verfchiebe: Wären die Sparta⸗ 


ner auf diefe Weife noch eine zeiflang hingehaltn 


und bie Athenienfer durch ihren Beyſtand hinlaͤnglich 
gebemäthiget worden, fo rathe er, die erflern gan 
aus Aften zu entfernen und bie leßtern nieder mol 
uheben: denn jene würden ihre Landslente fihtt 
nicht bloß von dem athenienfifchen, ſondern auch 
von dem perfifchen Joche zu Befreyen fireben, bit 
Hingegen fich gern mic ber Herrſchaft über das Beer 
begnügen, und die über das 'fefte Land den Perſern 


4 - 


% 


=) Der Mann hatte täglich eine attifche Dradme de 


‘ 


(z ar.) gelegt. 


kommen, und ward in- der Zolge auf die Obolen 


J 
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übeslaffen 2). xESd rieth Aletbiabesʒ und da er 
durch feinen, Rath ſtch das vouige Vertrauen des 
Tiſſaphernes erwarb und feine. Einwirkung auf dm 
Satrapen, von biefer Zeit An, in dem ganzen Beneh⸗ | 
men deffelben gegen: bie Spartaner fichtbat "warb . 
und die Aufmerkſamkeit feiner ‚eigenen Landsleute auf. 
ihn lenkte, fo fäumte er nicht, von dem gänftigen 
Vorurtheile, das er erregt hatte, Gebrauch su mad 
hen. „Mit aller der Zuverficht, bie einem Manne 
von Einfluß zu. behaupten fo leicht wird, verſprach 
er ben Befehlshabern ber. Slotte von Samus, nicht 
nur den Tiffaphernes von ber fpartanifchen Partey 
ab⸗ und zu ber. athenienſiſchen hinuͤberzuziehn, ſon⸗ 


dirn auch den König ſelbſt zu gewinnen und zur Voor - 


ſtreckung der noͤthigen Gelder, an denen fie Mangel 
litten, zu vermoͤgen ‚ wenn man ihn wieder in feine 
Baterflabt aufnehmen und die bemofratifche Verfaſ⸗ 
fung berfelben mit ber. oligacchifchen umtaufchen 
wolle, und bewirkte," ungenchtet fich anfänglich ber 
große Haufe verneinend erklärte und ber Feldhert 
Phrynichus ihm auf alle Weiſe entgegenarbeitete, daß 
zuletzt das Heer in feine Vorſchlaͤge willigte und 
Piſander und mehrere Bevoltmaͤchtigten nach Athen 
geſandt wurden, um die in Anregung gebrachte 
Zuruͤckrufung und die Aufhebung ber Demofratie 
=. | 


a) Thuevd. VII 45. 46. 


— 
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‚einzuleiten, And mwiſchen dem Tiſſaphernes cab ben | 
athenienfifchen Staate ein freundſchaftliches Verneh⸗ 
men su vermitteln b). 


Die Abgrorbarten, in deren Abneſecer ſich 
Lichas, wie ich oben erzaͤhlte, öffentlich mit dem 
Batrapen entzweyte und Die-VBermmehungen des Alei⸗ 


biabes auffallend beſtaͤtigte, fanden zu Athen, ald 


fie ich ihren Auftrag duechtaſetzen bemühten, dieſel 
ben Hinderniſſe und biefelben Foͤrderniſſe, die ſich zu 
Samus ereignet hatten. Man fuͤrchtete den betruͤg⸗ 
lichen Geiſt des Urhebers dieſer Rathſchlaͤge, und 
erfannte gleichwohl die Wichtigkeit Der Dienfe, zu 
‚ denen er ſich erboth; man fiheute fich bie Regie 
tungefärm zu verändern, und konmte ſich Zleichwohl 

nicht verbergen, daß die bedenkliche Lage der Ding! 
und vorzüglich ber uͤberhandnehmende Geldmangel 
das Opfer zu bringen riethen. Endlich nach mancher 
Berathſchlagung, vielen Volksverſammlungen und 
geheimen Unterbanblungen, fiel ber Beſchluß zu 
Athen gerabe fo aus, wie gu Samus. Der Gedanke 
an die Oligarchie, die dem Ehrgeize Einzelner einen 
veiten — la — nach und nach 


2) Thacod. VIII. 47 0 32. werk, Dieter xm. 97., (be 
aber mehrmahls hinter einander Pharnabazus für 
Tiffapherues ſcheeibt,) Plutarch in. Vie. Alsib- 25 
und bie — ——— 
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Eingangs. Woryniches aurde eis vendaͤchtig feinen | 


Waͤrde entſetzt; Leon nad Diomeben. exhielten den 
Oberbefehl der Zlotten die, um ben: Jaind in den 
Gewaͤſſern von Rhodus hafier beobachten zu Finnen, 
Bad zum: Mittelpunkte des Krieges. machten, und 
Pifander reiſte mit zehn Bevollmaͤchtigten zuruͤck 
um die FEN mit Dem Sanapen ai 

tuhafen > N | 
er Aleibiades. hatte, waͤhrend ſeine Angele⸗ 
genheeiten in Samus ımd- Athen betrieben werben; 
weber ſo große Fortſcheitte in der. Gunſt des Tuffa⸗ 


rbernes gemacht, daß er hoffen durfte, ihm ſtimmen 


an kannen, wie er wolle, nach Tiſſaphernes ſelbſt · eine 
naͤhere Veranlaffung drbalten, die Atbenienſer inf 
ſchon ausſchließend zu beguͤnſtigen; vielmehr urtheilte 
er, und dewiß nicht ohne Grund; daß. er fie weit 
weniger ‚fürchten. duͤrfe, als bie Pelppruneſter, und 
mar arßerdem auch uoch des gegebenen Reths, einen 
Staat durch den andern zu ſchwaͤchen und keinem 
Komd fe zum Schiedsrichter des Kriegs zu erheben 
nice: uneingedenl. Kür ben Alcibiades hlieb daher⸗ 
mwe nſem eigenes Napermägen wicht zu verrathen and 
ſich den Satrapen geneigt zu erhalten, kein anderer 
Ausweg uͤbrig, als dem Piſander, da er mit ihm 


% 


a Wirken Bud. 
Aber'den abjıifihliehenden Vertrag zufaminentrat, fs 
> ausfchneifende Bedingungen: vorzulegen, baß biefer 
Me unmöglich bewilligen könnte, Ju ben Ende ver⸗ 


langte er, DAB die Atheulenſer ganz Jomien räumen, 
Bie daran gelegenen Juſeln abtreten und ubch ver⸗ 
fehiedene andere beſchwerliche Punkte erfüllen ſollten, 


‚md als man fh wirklich zu allem ohne Ausnahme 


verſtand, foderte er zuletzt noch für den Perfer - König 


die Erlaubniß, Schiffe bauen und das athenienſiſche 


Gebieth, wo nid mit wie vlelon er wolle, befegoln zu 
vlrfen. Dieſe Bedingung ſchien, wie ſie es dena 
auch witklich war, dem Piſanber fo uͤbertrieben⸗ va 


er die uUnterhandlung ſogleich abbradh und mit der 


feſten Ueberzeugung, vom Aleiblades betrogen‘ 
ann, na RR Samus — — d). 


3 . Sifaphermes ſah indeß — en, daß er durch 


sie: Schlauigfeie feines Vermittlers ſich nur aus 


* einer Voerlegenheit gerettet habe, eine zweyte und 
ungleich wichtigere aber zu Merwinden ihm noch be⸗ 


vorſtehe. Die. Peloponnefier Hatten ſich vom Milet 
nach Knidus gejogen, und er wuͤnſchte ſie, um feiner 
— Sicher heit willen e), wieder neie * 


am vm. 55.7 — 


\ 


) Thucpbides weiß sat nichts bon biefem Zuſate, aber 


ich glaube dem Tiſſaphernes keine falſche Abſicht 
nargedichtet ‚au baben. e Meet. Be 


viertes "Bud: 219: 
Milk, ‚Sie ‚baten vordem ihren unterhalt von ihm 
empfangen und empfingen ihn nicht mehr. Dieſer 


Mangel konnte fie verleiten, entweder auf dem feſten 
Lande zu pluͤndern, ober aus Verzweiflung mit den 


Athenienſern zu ſchlagen und fie wider feinen Willen 
zu Herren der See zu machen. Er felbſt hätte endlich 
bisher an der Fahrung des Krieges Theil genommen, 
and es ſchien bedenklich, ſich von aller Theilnahme 
boßzufagen. Unter foldyen Umftänden fand er es ſei⸗ 
nem und ſeines Koͤniges Vortheile gemäß, ſich, un- 
mittelbar nach der aufgeloͤſten Zuſammenlunft mit 
dem Piſander, nach: Kaunus zu begeben, um von 
dort aus eine neue Annaͤherung mit den Peloponne⸗ | 
ſttern zu verſuchen, und ſo kam bald daranfindee -—. . 
maͤandriſchen Ebene “ein dritter Vergleich, deffen 
Hauptbedingungen folgende waren, zu Stande. — 


Was der Perſer König in Afien an Länbben bes 
At, | das behält er und darfi in ihnen uneingefihräuft ; 
und nach Gutduͤnken anordnen und befäßliehen. Die . 
Epartaner und ihre Bundesgenoſſen beunrubigen- 
fein Gebiet unter feinem Vorwande, fondern ver⸗ 
theidigen e8 vielmehr gegen jeben feindlichen Angriff; 


Rückkehr der Peloponneſier nach Milet, entweder, 
- .Cand. das feheint das Webrfbeinlichker). weil er 
fürdtete, fie möchten die in Knidus ausgebrochnen | 
Unruhen (VIII 35.) unterhalten‘, ober weil er bon 
den Athenienſern einen Ueberfall zu — beſorgte. 


—* 


\ 


BB Biere Bu: 
eben dieß erwarten und bedingen ſie ſich von ben 
Koͤnige. Dean Schiffen, die itzt in ber. See find, 
veicht Tiſſaphernes fo lange ben beſtimmten Unterhalt, 
big die koͤnigliche Flotte anlangt. Nach Ankunft 
derſelben, ficht es den Spartauern und ihren Ver⸗ 
‚ bündeten frey, bie ihrige entweder ſelbſt zu erhalten, 
oder den Solb vom Tiſſaphernes zu empfangen; nir 
müfen fie, nach. geendigtem Kriege, die Koſten an 
ihn zuruͤckzahlen. Den Krieg fegen bie Spartarer, 
Bundesgenoffen und Perfer gemeinfchaftlich, nach 
ihrem Guthefinden, mit ihren Flotten fort, und ver⸗ 
pflichten fich, feinen einfeitigen Frieden mit ben Athe⸗ 


. mienſern iu fihließen. — So lautete ber Vertrag, 


den Ziffapherned fogleich durch Herbeyrufung der 
Pboͤniciſchen Flotte und durch andere Auſtallen in 
Erfuͤllung zu ſetzen ſuchte ober doch zu erfüllen Ach 
bag Anfehen geben wollte f).. Indeß tar Oropus, 
bad ber Stadt Eretrig gegen Über lag uud achenicufe 
ſche Befagung hatte, durch Verraͤtherey an bie Boͤo⸗ 
tier übergegangen, und die Eretrier ſchickten Gefand» 
- ten an die Peloponnefler nach Rhobns und Tuben fit 
ein, mit. ihrer Flotte nach Eubda zu kommen, mel 
bie ‚ganze Infel zum Abfalle bereit fen; und did 
Borhaben durch, die Einnahme von Dropus itzt um 
vieles erleichtert werde. Aber die ——— 


N dbucei. vn, — 





| — Sue BiiE ee 
— auf bie: Entſchung bed ‚bare‘ — 
Chius und ſegelten zesholb wieder nach Milet, waͤh⸗ 
rend die von Athen, ſich nad Samus wendeten. Mit 
dieſer Rückkehr der beyden Flotten in ihre ehemoligen 
Standoͤrter endigte — das mangisfi ai u 
. gh- : 


— 


— des iin und ae e 
Batte faum begonnen, als auch die Thätigkeit beyde 
Bartenen fich überall von neuem zu dußern anfing, 
Die Chier, ıberem Lage täglich druͤckender wart, ruͤck. 
sen, verſtaͤrkt von zwoͤlf Schiffen, bie, noch por dem 
Mbgange ber peiöpennefiichen Sorte nach Rbodut 
zu ihnen geflofen waren, unter ber Anfüheung des 
Spartanens Leo, des Nachfolgers ihres im einen 
Creffen gefallenen erſten Befehlshabkes Pedaritug. 
gegen die Athenienſer aus und fingen, nach einen 
hitzigen Gefechte). wieder an, zur Ser mächtig. m 
werben. Dir Spartaner Dercylides ging von Milet 
aus zu Bande mit einigen Kriegsvoͤllern nach dem 

Hellefpont , um den Pharnabazus zu unterſtuͤtzen. 
und bewog bie Städte Abydus und Lampſakus zum 
Abfalle. Strombichides eilte ihm mit vier und zwan⸗ 
zig Schiffen nach, übermältigte das offene Sampfatup 
im Sum und * Seſtus zu einem Batalen 


Chuen vun. 
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wir, nwamit er vor: Daians bie Meerenge / behertſchen 
moͤchte. Aſtyochus endlich, ermuntert durch das 
Glück der Chier and durch Strombichides Weggang, 
409 die Schiffe von Chins wieder an ſich und both 
Der feiadlichen Flotre in Samus cin Treffen an; abe 
man fchiffte ihm nicht entgegen, weil ein ˖ wechſelſeiti⸗ 
ges Mißtrauen bie Gemuͤther daſelbſt verwirrte und 


wine Unternehmung widerdieth, bie nur duch Eins | 


— — tounte | > rn 


— «eſahelnch es nahmlich eibie, ein u. dat, 


wwie das athenienſiſche, an hundert Jahre ununter⸗ 


brochen im einer demokratiſchen Verfaſſung gelebt 


hatte, für die oligarchiſche zu gewinnen, und fo viele 


Sawierigkeiten ſich dieſer Umwandlung auch wirklich 
entgegenſetztent, fo war die Veraͤnderung zu Athen 
gennoch, waͤhrend Piſanders Ruͤckreiſe nach Afien, 
groͤßtentheils durch Schrecken und Gewalt, zu Stau 
de gekommen. Fuͤnf tauſend Bürger, bie: durch Ver⸗ 
mögen und perſoͤnliche Verdienſte über die andern 


hervotragten, hatten fich der Regierung bemaͤchtigt 


mb ungeachtet fie, dem Scheine nach, ſich feine 
‚ Eingriffe in die beſtehenden Anordnungen erlaubten, 


- Tondern Math und Wolf, nach, wie vor, zuſammen⸗ 
Leriefen,, fo ward deunoch fein Schluß rechtskraͤftig, 


' L 


hy Thuevd. VII. 61563. vergl⸗35. 
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Bir ihnen: fe, und bie enge; welche den Tb 
für noch großer hielt, als ee war, wagte. nicht, irgens 


einen Widerſpruch zu Außen, ober fich den gen 
der” zum Theil unberanuten Obern zuzugtehn. 


wveir war die Sache bereits gediehen, ais — 


nach: dee fruchtloſen Unterhandlung mit dem Tiſa 


phernes zam zweyten Mahle von Sanmus ans mit 
einigen ihm zugegebenen BenoUntächtigten. mach Achen 


zuruͤckgeſaudt wurde, um. bie-uon Dem Heers befehkefs 
ſene Regierungsform wirklich einzuführen. Seit 


Eintritt in die Stadt: überzeugte ihn balb, daß er nur 


noch bie letzte Hand an. das Werk legen daͤrfe, und 
er that dieſt, indem er, unmittelbar nach. feiner An⸗ 
kunft, unter dem Beyſtande des berühmten Redneks 


Btutiohon, des Phrynichus, der, in ber. Hoffnung, 


- fin Feind Attikiades werde in einer Hligarchie nicht 


poolrticht uruͤckgerufen werben, ſich itzt zu: der ihr 


ergebenen Partey ſchlug, und des eben fo ehrfuͤchti 


gen als unzuverlaͤſſigen Theramenes, den alten Kath, | 
- hate daß es große Bewegungen verunfachtt, eutlich, — 
und aus ben fünf tauſend Bürgern einen neuem F 


won vier hundert Mitgliedern waͤhlte, ter: ſogleich 
durch Hinrichtung, Verhaftung und Verweiſung 
mehrerer ihm verbächtigen Perfonen fich zu befefligen 
fuchte und fo gar ben König Agis, der, wie gewoͤhn⸗ 
lich, von Deceleg aus das Land beunrußigte unb 


— 


im Verwauen auf die obwaltenden iuuern Unrußen, R 


⸗ 


» . 


ze |’ Werten. Bub. 


dam, obwohl vergehlichen, Ungeiff —* wagt, 
wiederholt zum Frieden auffederte und su bem Ende 
Bothſchafter nach Sparta ſaudte ). Ufer waͤhres 
man zu Athen mit dieſer Leichtigkeit und Schneligteit 
ſur Oligarchie überging, wurde fie nicht nur in weh⸗ 
rern den Athenienſern unterwuͤrfigen Städten, in 
weichen fie Abgeordnete aut Samus eingefuͤhrt hat⸗ 
ten, unter andern in Thafas, wieder abgefihafft k), 
fonberni auch u Samus ſelbſt, bauptfächlich durch 
Thraſybalus and Thraſyllus thärige Mitwirkung Dr 
als eine: der Freyheit widerſtrehende und ben Vorthei⸗ 
len der buͤrgerlichen Geſellſchaft nachtheilige Verfaſ⸗ 
fang verworfen und ein gewiſſer Chaͤreas, ein großer 
Eifer. für. die Demokratie, nach ber Hauptſtadt 
abgefertigt, dimı die..Bürgee von’ ben veraͤnderten 
Geſtunungen der Gemeinheit und bes Heerts zu an 
vercichten : denn beyde wußten noch nichts Aion’ den 
Einrichtungen /des Piſanders and friner Gehälfen und 
von der mfelung ber Vierhundert m). Chareas 
war jedoch kaum in ben piraͤeiſchen Hafen Fingelam- 
fen, Yorwurben fogleich einige von feinen Yegleitern 
= veſangen beſegt und die — auf andere Schiffe 


4 Thuend. VII, 65: rt. —J 
a) Derielle . i 
3) Der erſte war Trierarch, ber Teste — Eeldet. 
Boceyde wurden in der Folge — 75. 
m) Chueyd. VUL. — u... = 
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werte, wäb er: ſelbſt eutkam nur mit Maͤhe wieder 
nach Samus, wo er die Haͤrte der Dligarchen. mp 
die ſchon von ihnen deruͤbten und künftig nach zu 
Kefäcchtenben Graufamteiten mit den lebendigſten 
GBarben fehilderte. Ein Gerücht der Art und mit 
einem fo warmen und kraͤftigen Pinſel ausgefuͤhrt, 





erhitzte bie Gemuͤther auf das heftigſte. Das Kriegßs· 


volk verpflichtete ſich durch einen feyerlichen Eyd, "bie. 
Demokratir aufrecht zu erhalten, die Vierhundert 
als Feinde anzufehn und feinen frieblichen Gefinnun⸗ 
gen Gehoͤr zu geben; die Samier legten denſelben 
Eid ab und verbanden ſich, Gluͤck und Ungluͤck mit 
dem Kriegsvolte zu theilen; und, die Abgeordneten, 
welche die Vierhundert zu der Zeit nach Samus 
ſchickten, wagten es nicht daſelbſt zu erſcheinen, ſon⸗ 


bern blieben zu Delus n). Auf dieſe Art trennte ſich - 


Bas Heer und bie Hauptſtadt, und die Spaltungen, 
"se fich in bem erftern erzeugten, vermochten bie Feld⸗ | 
Besten, das Treffen, das, wie gedacht, ae 
eis anboth zu ——— | 2 


Aber — — Furcht PN Weige⸗ J 


rung, verbinden mit dem ſich verbreitenden Geruͤchte 


von ausgebrochener Unzufriedenheit und Unruhe, bee 


feelte. den Muth der Spartaner und verleitete fie zu 


“ 
11 
—* 


m) ſchuevd. VII. 24. 71. vergl. 72. 
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lauten Klagen gegen Aſtyochus und Tiſſaphernes 
vDer erfie, fagten fie, bat weber sefchlagen, als 
gie Flotte ber: Athenienſer unbedeutend und ſchwach 
war, noch will er itzt augreifen, ba Zwieſpalt die 
Krieger trennt und ein Theil ihrer Schiffe abweſend 
iſt; unb ber letztere vertröftet und unaufhoͤrlich mit 
der Ankunft ber phönicifchen Seemacht, bie mie er⸗ 
fiheint, und verfümmert ung überbem unfre Lähmung. 
Dieß beißt offenbar,. fich die beſten Gelegenheiten 
muthwillig entfchläpfen laffen und Verrath an dem 
Vaterlande üben.“ 'E8 war natärlih, daß folde 
Maden, die ganz oͤffentlich und ohne Schonung ge⸗ 
führe wurden,. ben Aſtyochus tief verwunden und 
feinen- Ehrgeiz erregen mußten, und fo ruͤſtete er ſich 
von neuem zu einer Schlacht, lief mit ber. gefammten 
FSlotte, die aus hundert und zwoͤlf Schiffen befand, 
nach Mykale, wohin aud) die Milefier von der Land⸗ 
feite her anrückten, und befchloß, teil die Athenien⸗ 
fer, deren Schiffe fich nur auf zwey und achtzig be | 
liefen, dem Treffen auswichen und von Blaufa, ih ⸗ 
rem Lagerplatze ohnfern Mykale, nach Samus zu-⸗· 
ruͤckgingen, fie daſelbſt anzugreifen, als Strombichi⸗ 
des mit ſechs und. zwanzig Schiffen aus dem Helle 
ſpont anlangte und das Heer aus feiner Verlegenheit 
‚ tiß:. beim die peloposinefifche Flotte, die fo eben das 
Treffen angebothen hatte, wich von ſelbſt dem ihr nun 
angebothenen aus. Auch ein neues peloponueſiſches 
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Seſchwader don Bienzig Segeln v bas auf: Pharıka - 


bazus· Bitten und Koften. ausgeruͤſtet worden war 


umd, unter der Aufficht des Spartaners Klearchus, 
um dieſe Zeit in den aͤgaͤiſchen Gewaͤſſern erſchien, 
erreichte den Dre feiner Beſtimmung nicht fo gluͤcklich/ 
als es Die Sendenden und, ber Erwartende hoffte 


Nur zehn Schiffe famen wohlbehalten und: zeitig ge⸗ 
nug nach dem Helleſpont, um den ſchon eingeleiteten 


Abfall der Byzanzier zu unterſtuͤtzen. Die übrigen ' 
- mußten, von einem Sturme überfallen, zu Delus 


einlaufen, und ihr Anführer fegte feine Reife von 
Milet aus zu Lande fort 0). Alle’diefe verfchuldeten 


urnd unverſchuldeten Unfaͤlle waren natuͤrlich nicht ſehr 


— — 


geſchickt, das einmahl erwachte Mißtrauen und die 


naufgeregte Unzufriedenheit ber Peloponueſier zu bern⸗ 


higen, zumahl. da. dag Heer von Samus, unmittelbar. 
nach diefen Ereigniffen, und hauptſaͤchlich, um ben 
Ziffapbernes ganz von ber feindlichen Partey abzus. 
ziehn, den Alcibiades zuruͤck berief und ihm, gleich 
* feiner — eine geldherruſtele anvertraufep). - 


. 
| ’ 


0) Then. VII. 78. 80. 


. 9) Derfelde 81. 32. Der erfe — den Aleibiades 
von ſeiner nen erhaltenen Gewalt machte/ war, daß 
er das Heer abbielt, nach dem Piraͤeus zu fegeln und 


Alten: dem Feinde Preis zu neben. Die Gefchichte 


zählt diefe That mit Recht unter die fchönften feines." 


Lebens: VII. 86. vergl. DRS in Vi. ‚Aleib. - 
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Biche uk Gemeine, fondern auch mehrere det Yo 
gefehenern im peloponnefäfchen Here rotteten ie, von 
bieſem Augenblicke an, Öffentlich und ohne Zuräd: 
haltung zuſammen, klagten über ben nie vollſtaͤndig 
und ordentlich gezahlten Sold, behandelten den Ayo 
hu, der, wie fie behaupteten, aus perſoͤnlichen 
Nicfichten, mit dem Derfer fo ſchonend verfaht 
eben fo trotzig als ſchimpflich, und ließen es ſo Hat 
Prem: baf die Milefier dag von dem Satrapın 
in ihrer Stabt erbaute Schloß überfidien und bie 
Befagung verjagten g). Selbſt Tiſſaphernes glaubte, 
bep diefer Stimmung ſeiner Verbuͤndeten, ihpen eins 
ge Schonung ſchuldig zu ſeyn, und begab Ach, nach⸗ 
dem er ſeinem Unterſtatthalter Tamus aufgetragen 
hatte, ihnen, ſo kange er abweſend ſey, den noͤthi⸗ 
gen Unterhalt zu reichen, in Begleitung einiger Spar 
taner, nach Afpendus in Pamphilien, um, mie er 
vorgab, bie phönicifche Flotte von hundert und ſieben 
and vierzig Segeln, bie wirklich bafelbft vor Auker 
lag, heruͤber zu holen r). 


4 > Thuepd. Vin. 83. 94. 


) Derfelbe 87. Der Urfachen, warum Tiffanhernet die 
Peloponnefſier auch dießmahl mit leeren Ermartuns 
gen taͤnſchte, zählt Thucydides mehrere: anf. Wil 
- Besht erkfärt er für die mwahricheinlichke, daß dei 
3 die Griechen habe binbalten und aufteiher 
wo en , 








Bi, 

Sie es Bu Bu Ye 
— Diefon Adeichen meche Bir singe et 

sn pelopouneſiſchen · Flotte zu ‚Mit heumten, unb | 

Arie der Entlaſſeng des Cyarlanens Aſtvochus 

wine), wuͤtheten. zu Athen nicht minder heftige, — 

Mentereven, Lie reiner audern ‚pehopenutfifchen Siote | 

eisen, für. bas Wohl ders atheienfifchen Staates nur: 

alsgn gefuhelichen GSpielraum eröifueteg. Bald nach 

ber Auftellxng des Alcidiades als: Felbherrn hatten 

naͤhmlich die Bothſchafter ber. Olgarchen Athens, 

von Delus, ihrem bicherigen Aufenthalte, ſich hin⸗ 

übtr. nach Samus gewagt und waren von der Ber” 

: Fünalklung,:in.des Me ihre tehneriſchen Kuͤrſte vergche 

Ip arwendeten, auit bern Beſcheide abgefertiget wor⸗ — — 

bei, an billige mehrere von dem Staate zur Erſea⸗ — 

ruus dis Aufwanbes getroffene Gurtichtuugen unhn 

| ermahut Die Buͤrger, ach. in Zuknuft keinen enteh⸗ | 

renden Auterhandlungen art Sparta Gehoͤr zu geben. 

‚uber. won mache: die Abbanfung der Vierhundert und 

die Wiederharſtellung des vorigen Raͤthes zur uns — 

laͤblichen Bebingung einer gegenfeitigeh Ausfehnungs), 4 
- bie ag u Antwori er Haufe 
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‚1 Rt. 85. an Om PAAPS — — | 
‚Sprakufer, ‚und einige Mileſier nach. Sparta, — 
— über den "Eiffaphernes zu beſchweren. Aber auch 
Gatraͤpe unterlie® nicht, ihnen einen Bothichafterr . 
- bes feine Necrfertiguug. führen Ken, ‚anf dem ER. 
° Aolgen zu laſſen. — | 
*) nn vun, 66, weist. U m. 
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gureden und Rachgeben den erhitzten Saufen berdnf, 
tigt und, - zur Wieberherſtellung der Eintracht eine 
Verſammlung in dem Tempel des Bacchns anf einen 
beſtimmten Tag engefet Bun ” 


| Diefer Tag war fo eben — und — 
ger groͤßtentheils ſchon erſchienen, als auf einmahl 
‚bie Nachricht eintraf, daß Hegefandrides mit de 
Bloste feinen Weg von Migara aus um Salami 
derum nehme, und ber Gedanke an eine obthaliende 
Verſchwoͤrung, den Theramenes Ir Unnauf gefeht 
hatte, die ganze Verfammlung erſchuͤtterte. Alle, 
welche die Waffen tragen konnten, ſtuͤrgten ſogleich 
nach dem Piraͤeus, in der feſten Ueberzeugung daß 
Ihnen hier ein haͤrterer Kampf mie ihren eigenen 
Landsleuten, als mit dem Feinde, bevorftehe, und 
| trafen alle nöthigen Vorkehrungen: allein bie feinli 
chen Schiffe, anſtatt ben Pirdeus anzugreifen, fear 
ten um Sunium ‚herum nach Oropus und enflärkn 
dadurch hinlaͤnglich, daß ihre eigentliche Abficht auf 
Euboͤa gerichtet fey. Athen, vurch die Befagung in 
Decelea von der Landfeite her geſperrt, war baun 
vermoͤgend, ohne dieſe Infel, aus der es meht Mt 
zen 509, als aus Attika felbſt, gu beſtehn md 
Hatte daher große Urſache, Pe eben: ſo en 4 


u) N via, 80:93 
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| aefäriger, als feinen. Hafen. Ein Bafdmober von 

ſechs und dreyßis Schiffen sing. daher, von dem u 
Strategen Thymochares befebligt, ungeſaͤumt nach 
Erottia unter Segel, vom ſich mit den ührigem dort | 


Iiegeaben Schiffen zu vereinigen, umd langte zeitig 


genug an dem Dese feiner Beſtimmung am. Aber, 


uibteitseißae nach feine Ankunft als die Beute „bie 


den Mörkthlat pe Eretria leer fanden, ſich in die 


eualegenſten Gegenben ber Stadt, um Cpeife einzu⸗ 


kuißen, zerſtreut hatten, ward es von Hegeſandrides, 


auf ein: an:.bem:gegenfritigen Ufer ergebengs Beithen, 


angıgeiffen und gefchlagen. Zwey und. zwamzig Fahr⸗ 


genge geriethen dar Peloponneſtern in die Haͤnde, und 
ganz Cuba, das einzige von deu. Athenienſern be⸗ 
fate Dren$ ausgenommen, fiel. dem Sleger zu nr 
antermerf ſich willfaͤhrig feinen. Anordnungen *) 


Es laͤßt fich nicht zweifeln, daß ber von Sk = 
fen voͤnig entbloͤßte Plraͤeus und mie ihm Athen und J 


die Herrſchaft Athens verloren geweſen woͤren, wenn 
die Feinde die Kuͤhnheit gehabt haͤtten, ohne Verzug 


zurädzufchiffen und den Hafen ſelbſt anzugreifen? x 


— 


denn entweder wuͤrden die Spaltungen in der Stabt _ 


bie Buͤrger zu einer bafbigen uebergabe gezwungen 


hæecod. VIII. 943 95- Dieter aederid Bier Nieben⸗ 


lage XII. 34. uud 36. aber beydemahl in einer Ver⸗ 
bindung ı: He ein voͤllis ns na auf bie m 


— wirft 


8 


6 Bietles Bu. 


dachte fo wenig an hie perſprochene Vereintzung Se 


phoͤniciſchen Flotte ant ber peloponmeſiſchen, «bb fen 
Unterſtatthalter Tamus an Wie ihm: ſcheinbar aabe⸗ 
fohlene Entrichtung des noͤthigen Unterhalts an bie 
Verbündeten, und’ bie beyden: Spartaner, bie den 
Gatrapen auf fein Verlangen begkeiter hatten, ſchrie⸗ 


ben den Ihrigen ohne Zuruͤckhaltung, daB weber bie 


Flotte kommen, noch Der Perſer überhaupt je ſeiner 
Verpflichtuntz GenÄge leiſten werde. In diefer fie 
Sie Peloponneſter fo ungänftiige Sage that Pharno 


-  Basnd ihrem Nasarchen Mindarus, ber it bie Ste 


bes zuruͤkgerufenen Aſthochas betleidete, den Antrag, 
ihn, auf feine Rechnung, nin der Flotte zu aut 
ſtuͤtzen und die Städte des Helleſponts ber athenienß⸗ 
ſchen Herrfchuft zu entgehen Da nun Micharus 
Aberzengt war, baß Tiſſaphernes wie fein jeneybeuti 


ges BetragenAnberh und ſeinen Morten nachichen 


werde, To gab er dem gethanen Vorſchlagt Gehoͤr 
uud ging mit vrey und flebengig Schiffen, wach einen 


| pleblichen Aufgebotße, von Rilet unter Seil *. 


Der ſamiſche he Tbraſhlus aAeh 
bleſen Aufbruch, fo ſchnell und deimlich er auch un⸗ 
ternommen worden tar, zeitig genuͤg, und folgte 


dem KERN mit, fünf und. . Schiffen, um 


85) Thucvd. vu, 99. vergl. ‚non ie et 
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j —E 4 woßelbſt er, eints entſiance en Bin 
mes wegenn,/ angelege hatte einzuſchlieſen. Zu bag 


Eude Hot et. iu Leabus fewehl, ats; auf, dem gegen⸗ 
Über liegenden feſten Lande, Wachen auf,” geboch 


ihhnen, alle Bewegemgen des Feindes aufe: das gee 
naueſte zu beobachten und · durch Feuer⸗Zeichen fchnen | 


| BR berichten, und tvarf mittlermerk it dem Hafen von 


Methynma Anker, entſchloſſdn, das lesbiſche Erefus 


. Aus ſich empoͤrt hatte 4) und bereits vom Thraſybne 
— wiewohl mit sur’ wenigen‘ Schiffen; belagert 


angegreifen und ben Sturm zu verfuchem; 
= Yen am dritten Sage brach Minderung; nach⸗ 


dem er Ad; von pen Ehiern fuͤr jeden Mann. drey | 
Teffacdähften. «)’Hake-zahlen laſſen, ſchleunig von 
— aufs: en — Biete und Wise a 


a gZoneidies fast war — — daß * 


Athenienſer die Belagerung von Chius aufgehoben 
alter kant: bieh 

5, nach dem Treffen mit dem Strombichides Gi.), Ag 
mer mächtiger zur See geworden märenz der zuſame 


Vin. 63.), daß Die: Chef, 


menhang der Begehenbeiten aber zeigt beutlih, das e 


den erhere: wirflich-geichah- 


® Es war nähmlich von ‚methpmindifchen Dertröbenen,. 
= unter det Anführung des Thebaners Anafardius; 


168.) nachdem ſie enen -Dergehlichen: Angriff auf 


ws 


> Eine Drünge, deren“ Werth wir nicht Tennen. Daf 


. Met mas Felbt gethan hatten, m Abfalle bewogen | 


7 Keraoiganenel wicht: drey und viergig Berka: 


 begtichnien fhnten, wie yacheim uud Vale wollen, 
U Duden Mitaeia aoaen 5 er 


ne nn este = 
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urn fle deut Mindarns zuzuführen. Als die lfenkn , 
ſeſche Tagewache Die Geſchwader erblickte, berichtete 
fie feine Ankunft an bie Navarchen, und da Dorient, 
zn ſchwach, ben. auf Hın uternommenen Amrif ja 
heſtehn, Beh nach Rhoͤteum Auchtete uns Mudarnc, 
um ihn der Gefahr zu entreißen, mit feinen Tritemen 
herbeyeilte, ruͤckten ihm die Athenienſer entgegen 
uud es hegann Bey Abydns ein Heftiger Rampft dt 
vom Morgen bis ou den hend dauerte und oͤch aaß 
Die Seite der Peloponneßer meigte. In dieſem nie 
ſcheidenten Augenblicke Sam Aleibiades, der / wie id 
oben erjaͤhle, dem Tiſſarhernes nach Apendes ge 
. .felgt mar and nachher zu Rod mehrere Einuichkungen 
zum Beften feiner Landéleute getroffen vb betraͤcht⸗ 
liche Oifannen von ben: ——— erhoben 


wankratium, —— VI. 7 1. vergl. Thuerd III. $) 
war aus feinem Vaterlaude, vermuthlich, weil er 
Vartey gegen Athen nahm, (Vauſan. am a. 2.) 
verjagk worden und zu ben Thuriern nach Italien 
weichen. Als Rhodus in der Felge zu den Soarta⸗ 
wern übergiug, (Thucgd. VL. a4.) fähnte.en Ah 
wie es ſcheint, mit feitten Landsleuten wieder aus— 
"nahm, als Befehlshaber eines kleinen, groͤßteutheils 
wohl aus thuriichen Schiffen heftchemden., ;(AAynpıtet 
I. 5, 19. Thucyd. VII. 35. 84.) Geſchwaders, an det 
‚ velononnefifchen Kriege Theil und eilte int mit die 
fem, nachdem er zuvor, auf Bindaras Beiehl, ED 
der XII. 38.) Die (aan der atbenieugieben: Yarlıı 
ustgrhaltenen) Muruben in Gihodu⸗ — un 
dem Hellefront zu 


y; 4 


p i 
A . ’ £ 
! j ⸗ — = I 

N er \ 


Nieren, Su ren 
Sa); mit achtlihn Essiffensunn. Sina Serdber 0 


Ind hab dem. Treffen den Ansfchlng. Die Pelapan⸗ 
neſter Hohen: nach Abydac, wo ſte, unter. Su 
ves Phabnabazus, deſſen Reiterey · and 190707793 
tief u bad: Bert ſich hHiatin wagte, inıber-Mähe bes 
werd fochten; bie Arheoienftr. führten. hrepfig wur 
ven. geiudon verlaſſene ahrzeuge mebſt· allen, bie. ſe 
felbſteeingebuͤßt hatten nach Seſtus, und ihre de 2 
mi Wapnapınz von wienig Schiffen, heſegchtedie 
Küken: anerhulli dem —— und t arrei 


— Don Seudten — , 


“Er N R \ . r Y 5 


Fr hun. vmi. — 
Zenöpbon ẽ. 1, 17 8. verdl. wlutarch a Sr. Al 
27.2: 9%" Dindse hat us "allen" mertwirdigen äh 
eigniffen des ein uud zwanzigſten Kriegsighres eigents 
lich mie 1wey von dei ſo even’ aͤngeführten Seetreffeü 


| ausgehoben und umſtaͤndlich aus einander geſetzt. Das 


erſte zwiſchen dem Thraſylus und Mindarus, deſſen 
roh ini Dhuerdides Ermähmng neſchieht, gedeiftt er 
RXiu ze⸗40. Das zweyte, wemit Eenophon Heine . 
GSeſchichte anhebt, kummt Han nicht wur; wiehnehr- 
ſcheint wWas Cap. Ar. von elle auf Mindarus Befehl, 
durch den Spartanet Epilles cbenſals and‘ Eubda ihm 
zugefuͤhtten und durch den trat zerkreuten Flotte, 

— —— uf Ephorms Wort, berichtet wird, r mik 
det Angabe Eenophons In Widerſptuch zu ſtehn. Das, 
Mille, Woran Aleibiabes u nahm, weisd 45 ‚sa. 
beſtchrieben. In allen dieſen Schilberungen ſinden ſich, 


tdie veraͤnderte Stellung der Begebenheiten ungerech⸗ 
ehr) wiſchen Ihm und feinen Vorglugern eine. Nenge 


Werſchiedenheiten, in Abſicht auf Die Anzahl der 
: tämpfenben., zu Grande gerichteten uud gefangen. ge⸗ 
nommenen Safe, de. Anätung * —— der 


— 


a 


& 
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MUS er dier mit den Zabereituagen zun Taiffen bo 


ſn/ in de 


* 


ſchaͤſtigt war, trafen zur guten Stunche Theramecuct 
imb Thraſybulus, won deuen der erſte is Macebouien 
wid der weyte in Thaſas Gelb erpreht hate y) 
jeder mit zwanzig Schaffenbeh thon air aus gaben, 
ba die Blotte duech Are Aakunfa auf feche und :achtit 
Segel ſtieg/ feinen Hoffnungen aeue Seärter Erin 
alfo mit Ihnen aude den brigen Strategen u: Mathe 
ſtcite alten chren Mangel and den Uebaiußz da 
burch-peififäyes Gold. unterfkigten Feindes sad HE 
hieran entſpringende Nothwendigkeit, chu ein Ger 
fen zu Heften, vor, vthoüte die noithigen Sefehlt 
und richtete. ſodann feinen Lauf, unter ſtarkem Re 
gen, nach Cyhzikus. Die Peloponneſien deren Flotte 
wur fechzig Schiffe hielt, Aten ich eben außerhalb 
dem Hafen und erugen fein Bedenken, ben Aleibiadee, 
ber eine große Strecke voranctefegelt war, angegrei— 
Meinung, daß bie von /ihm gefuͤhrte 





ey Nach Diodor (KIN. 473 wurde Theramenes von ben 
r: Athenienfern und Fubbr gaſaudt, hm die Adele 
und Ebaleidenfer, die, durch die Aufführung eines 
Schleußen⸗Dammes zwiſchen Chaleis und Aulis, Die 
eben enanute Juſel mit dem feſten Laude verkinden 
wollten, u hindern. Da Tr dieß Richt vermochte, 
‚sichtete er ſeine Fahtt inch den Coklaben, von benen 
cereine große Sumnte Geldes erhub, Daun (49) nach 
Mydun, deſſen Eiumahner ſech gegen ben Macedonier 
Archelaus empoͤrt harten, und endlich nach Zhracich 
nbſelbſ er Ep mit dem Thraſpbulus yereiupte- 


.. 
. 
— 





Abthellung die ganze athenienfiſche Seemacht ſey. 
Allein als ſie ſich bereite weit hinaus in bie See ger . 
wagt hatten, um den Alcibiades, ber feheinbar die 
Sincht ergriff, gu verfolgen, und -igt, plöglich The⸗ 
ramenes und Thrafpbulus, jeder mit einer beſon⸗ 
dern Abtheilung , erſchien und fie von Cyzikus abzu⸗ 
fchneiden drohte, kehrten fie nach dem feſten Lande 
zuruͤck und tämpften, unter Pharnabazus Beyſtande, 
. für. ihre Schiffe,“ die fie an dag Ufer zu sichen ſuch⸗ 
ten. Dieſer Kampf nahm jedoch, da ‚nicht mur die 
eben genannten beyden athenienfifchen Heerfuͤhrer z 
ihre Völker ausfchifften, fondern auch” ein dritter, 


Bieites Su 2, 


Nahmens Chares, mit feinen früher ſchon ausge⸗ E 


fchifften. Hopliten anlangte, des tapfern Widerſtan⸗ J 
des der Spartaner ungeachtet, eine nachtheilige Wen⸗ 

dung. Mindarus fiel im Gefechte, ſeine Schiffe 
mit Ausnahme der ſyrakuſiſchen, die von ihren eige⸗ 
nen Leuten dem Feuer übergeben wurden, geriethen 
dem Feinde in bie Hände, und eine reiche Beute una 

eine große Anzahl, Gefangene waren die nächften und 
belohnenden Folgen bes Sieges. Noch bebeutender 
waren. die, welche er nach fich zog. Gysikus, Perinth | 
und Selpbria zahlten anfehnliche Geldfunmen und 
nahmen zum Theil Befagung ; Ehrpfopolis im Chal- 
‚ eebonifchen wurde befeſtigt und dreyßig Schiffe da⸗ 
ſelbſt zuruͤckgelaſſen, um bon denen, die aus dent 
—— kamen, einen Zoll zu erheben und dem Feinde 

y 2 


\ 
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» Abbruch zwu thun, und vie ©partaner fühlten ſich fo 


‚miedergebrückt und vernichtet, daß Hippokrates, ber 


Stellvertreter des Mindarus, bie wenigen, aber viel 
fagenden Worte nach Haufe ſchriebr „Unfer Ruhm 
iſt dahin; Mindarus ift gefallen ;. bie Leute hungern; 
wir voiffen nicht, twag wir thun ſollen g).= 


In biefem Unfalle, dem haͤrteſten vielleicht, ber; 


. wihrend bed Laufes dieſes Krieges, die Spartaner 
‚ and ihre Bundesgenoffen getroffen hatte, war Phar⸗ 


nebazus Ihre einzige Stüge und Rettung. Medlicher 


eatweder, als Kiffaphernes, oder klaͤrer fehend in 


feinem Bortdeile, nahm er ſich der Bedrängten auf - 


das nachbrädlichfie an und ergriff bie wirkſamſten 


. Mittel, um nicht allein das Ungluͤck, unter dem fie 


“ 


beynah erlagen, zu mildern, fonbern um bie gefchla- 
genen Wunden ganz zu heilen. Er gab jedem Kries 


‚ger eine. Kleidung und Sold auf zwey Monate; er 


bewaffnete die Serleutes um bie Kuͤſten durch fie zu _ 
vertheidigen, er berief bie Strategen und Trierarchen 


u ch und fies fie nad) Antandrus, um dort fo 


viele safe als fi eingebüßt hatten, pu bauen, 


.4) Zenophon $. 11223. Diodor XII. 49 4 51. — 


64 Plutarch in Vie. Alcib: 28. Dicbor HR bier, wie 
anch andre (man vergl. Schneider zu Renophons Hit, 
Gr. p. 6.) fon bemerkt haben, der bey weitem aus⸗ 
: Führlichere and genauere. Schriftſteller. — 





nm Wiettes — — 37. 
und verſeh fie zu dem Ende. mit Gelb und: mit dem 
nöthigen Holze von Ida; er zahlte dem ‚Sprafufer u 
| Hermokrates, „ der, nebſt feinem Mitfelbheren, by . 
feinen Landsleuten verlaͤumderifch beſchaldigt „um, 
diefe Zeit ſeines Amts entſetzt und aus ſeinem Vater⸗ 
lande verbannt wurde, ohne ſein Anſuchen, Geld zu 
ſeinet Rückkehr nach Syrakus; er traf bie nöthigen 
Anftalten, um bie Chaltedonier zu entſetzen, und ging 
in allem mit fener unverdroſſenheit zu Werke, die den, 
der fie etweiſt, ehrt, und den Ungluͤcklichen, dem fie ' 
erwieſen wird, wahrhaft verpflichtet r). — Indeß 


reihten ſich an den großen Unfall, den die Spartaner 


Bo Cyzikus erlitten hatten, ‘um bie nähmliche Zeit, 
noch einige unbedentendere i in andern: Gegenden. Sm . 
einem Aufruhre, der zu Thaſus, und, wie man be⸗ 
hauptet, nicht ohne. Ziffaphernes geheime Mitwirs . 
fung,.ausbrach, wurde der fpartanifche Harnoſt Eteo⸗ 
Ra, nebſt allen fpartanifch Geſinnten, verjagt = 


RL { 


r) Zenophon n 24. 31. Umftändlicher — von vr 
WVenrfolgung des Hermokrates, die wahrſcheinlich in 
dem Neide feiner Mitbürger, oder in der Furcht vor 
ihm ihren Orund hatte, Diodor Kl. 63. Auch Thu⸗ 
eydides gebenft feiner, erſt in Diefes Jahr BEDBEENBEN, 
Abſetzung vorläufig: VII. 85. Ä | 
2) Derfelbe $. 32. vergl, Thueyd. VIII. 64- Die Thaßer 
batten alſo, was letzterer nicht bekimmt ſagt, ſondern 
nur vermuthen laͤßt, ſpartaniſche Beſatzung eingenom⸗mm— 
"men. Das der Stratege der Thaler, der den Aufſtand 
Teitete, Elphentus N wir aus Demoſthenes 


⸗ 
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Agis, der von Decelea aus bis an bie Raven 
Athens flreifte, ſah ſich duch Thraſylus ploͤtzliche 
Erſcheinung genoͤthigt zuruͤckzugehn, und uͤberzeugte 
ſich, da eine Getreide⸗Flotte nach der andern auß 
dem Pontus in den Piraͤeus einlief, daß die Ein 
ſchließung zu Lande fruchtlos fey ⸗); und Klearch, 
ein Gaſtfreund ber Bpjanzier und Chalcedonier, der, 
auf Agis Anrathen, mit funfzehn Fahrzengen nad 
jenen Gegenden geſandt wurde, um die Zufuhr von 
dort su. hindern, ſtieß auf die daſelbſt kreuzenden 
athenienſiſchen Schiffe und rettete ſich, nur mit 
Mühe, und mit einem Verluſte von drey Segeln, 
nach Byyanı v). = 
‚ Sm drey und sbanzigfien Sommer des | 
seloponnefifchen Krieges, im welchem Krateſippides 
ben — über die ſpartaniſche Flotte fuͤhrte x) 


in — ſK. 48. — eemähntder Sache, aberletwas 
fpäfer, XIII. 72. 
6) Derſelbe $. 33 535. vergl. bie * Schneider angefhr⸗ 
ten Schriftfleller über den Handel Athens nach. dei 
Hellefpout. 
©) Xenophon $. 35. 36. Es if bieß das erſte Mahl / 
dag Klearch, der ſich in der Folge unter den ſrarta⸗ 
niichen Heerführern, bauptfädhlich in dem Kriege ge⸗ 
gen den Artaxerxes, den Bruder des Cyrus, audit 
Shracien keinen unverdchtlichen Nahnen erwarb, gi | 
nannt mird. Man vergl. einſtweilen u zus 
angez. Stelle. 
x) Kenophon f. 32. vergl. Diobor XIII. 6, Er aher⸗ 
ah bie Flotte au Chius. i 


} 
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beßfeſtigten bie Uthenienfer;, bie , ‚geleitet von Ihrem. 


Demägogen Kleophon, die abermahligen Friedeus⸗ 


vorſchlaͤge einer ſpartaniſchen Geſandtſchaft verwor⸗ 


fen hatten y), Thorikus an der Oſtkaͤſte Attikas, 
um ihr Gebieth von der See her gegen bie Angriffe - 
des Feindes ficherer zu ſtellen und ſandten den Thra⸗ 
- folug,. der ihnen durch feine gegen. den Agis bewie⸗ 
ſene Tapferkeit wichtig geworden war, mit funftig 
Triremen, tauſend Hopliten, hundert Reitern und 
fuͤnf tauſend Seeleuten, die jedoch im Fall einer 
Landung, auch als Peltaſten dienen fonnfen, nach: 
Samus, zu einer Unternehmung auf bie gegen über 


liegende Küfte 2). Die erſten Schritte, die der athe⸗ | 


u nienfifche Seldherr that, begünftigten bie gute Mei⸗ 
nung ‚ die man‘ von ihm ‚gefaßt hatte, vollkommen. 

Er fchlug die Mileſier vor der Stadt Pygela und 
plünderte bie Gegend umher ser zog gegen Kolophon 
und unterwarf ſich die Einwohner; er fiel in Lydien 
ein, verheerte das platte and und tehrte mit einer 
reichen Beute an Gald und Sklaven prid er ging 


” Eendphon — dieſer Geſandtſchaft, an deren 
..Spige ein gewiſſer Endius, (vieleicht der mehrmahls 
Schon genaunte Ephorus diefes Nahmens,) Aand mit 

ı Seinem Worte: aber Diobor XIII. 52. 53. erwähnt 
ihrer fehr beſtimmt. Sie fällt bald nach. der Nieder⸗ 
Sage des Mindarus und gehoͤrt folglich Cman vergl. 
Schneider zu Kenopbons Hif. Gr. p: 53.) noch in 
das vorige Jahr. 

#) XRenophon 1, * 1. versl. I, 34: and Diner XL 64 
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‚endlich, fiebenzehn Tage baranf, nach Epheſus unter 


Segel, fchiffte fein Bolt am zwey verſchiedenen Orten 
aus und griff in zwey Haufen die Stadt an. Allein 


dieſer Angriff‘ wurde nicht, wie bie erflern, "vom 
Gluͤcke unterftüge. Tiffaphernes, wohl ahmdend, 


daß Epheſus das Ziel der EntwÄrfe bes Jeindes fir, 


hatte durch Reiter, die er eilends wach allen Gegen⸗ 


ben ausfandte, ein zahlreiches Heer in die. Stadt 


serfammelt, und als Ihrafplus gegen fie aufkrad), 


wurde er durch biefed und bie fprakufifchen Bundes⸗ 


‚genoffen fo muthig empfangen, daß er, nach einer 
Einbuße von vier hundert Wann, wieder umlehete 


uud nad) Seſtus unter Segel ging, wo er, nachdem 
er unterwegs bie ſyrakuſiſche Flotte von fünf mid 


zwanjig Schiffen, die. ihm von Epheſus aus verfolg⸗ 


ven, gefchlagen Hatte, glücklich anlangte und in Ver⸗ 
einigung mit bem Heerr bed Alcibiades, nach fampfa- 


"Su überfegte, um den Winter daſtloſt zuzubringen eo), 


Schiffe fcheint aͤbrigens Zenophon mit fich felb im 


Widerſpruche ju ſehn. Die Syrakuſer haften freu 


lich nach Thuceydides (ViH. 26.) den Spartauern 
zwey und zwanzig Schiffe, mit Einſchluß zweyer ſe⸗ 
linuſiſchen, (nach Diedor IN. 34. 63. gar fünf.und 


dreyßig,) mmter Hermokrates, zu Huͤlfe geſandt: aber 


dieſe Schiſſe waren ja (nach 1, 18) won den Bora 
kuſern ſelbſt, als das Treffen: bey Cyzikus verhoren 
; ging, in Brand geſteckt worden; mad duch unterſchei⸗ 
det Aenophon in: unferer Stelle: anodruücklich die 


©) Derſelbe J. 2, 20 14. In Raͤcſicht ber ſvrakuftches 
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Hier gewann er, bald nach feiner Ankunft, durch 
- einen Streifzug gegen Abhdas und eine dem herbey⸗ 


eilenden Pharnabazus beygebrachte Niederlage , ſei⸗ 
nen Völkern die Achtung wieder, die ihnen, als von 
Tiſſaphernes Ueberwundenen, Alcibiabes Mannſchaft 


verſagte, und beunruhigte, in Gemeinſchaft mit dem 
eben genannten Feldherrn, den uͤbrigen Theil des 
Winters bindurch, das feſte Land und bereicherte ſich 


durch Wünderungen in dem Gebiethe * — b). 


| In Europa onen indeß die Waffen ſe wenig, | \ 
als auf den Küften Klein - Aftend. Die Epartaner, ' 


welche Pylus nun ſchon an funfzehn Jahre in deu 
Händen, bed Feindes fahen, ‚überzeugt, daß fie es 
entweder itzt, wo die ganze Seemacht Athens ſich in 


dem Helleſpont zuſammengezogen hatte, oder nie er⸗ 
obern würden, griffen eg mit eilf Schiffen und einer A 


anſehnlichen Laudmacht an und befamen eg endlich- 


* 


ger wicht beruͤhren, aus 1/ 25: aufhellen. Pharnabazz 
berichtet ung Zenophon daſelbſt, gab Allen ,. Die ihre 
Schiffe in dem Treffen bey Cyrikus eingebüßt hatten, 
die Erlaubnit nene zu Antandens ju bauen, und 
zwar, ocas Exarıı amade. Die Syrakuſer hatten 
alfa die aufgelmawsten smanzig Schiffe durch eben ſo 
wiel neue erſetzt, amd diefe beißen’ hier bie erfkern. 
b) Kenophon de 150 17. vergl. Plutarch im Vie. Alcib. 
29, ? 61. uud Diodor aut angei» Arte. 


"zwanzig erkern: forakuffchen Schiffe vor fünf” | 
ſpäter gefommenen und zwey felinufifchen. ' 
. Vielleicht laͤßt fich die Dunkelheit, welche die Ausle⸗ 


— 
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weil der athenienſiſche Feldherr Anytus, Durch Sturm 
verhindert, Malen nicht umfegeln konnte, unter der 
Bedingung, daß ſie der aus Meſſeniern und Heloten 
beſtehenden Beſatzung einen freyen Abzug verwilligten, 
wieder in ihre Gewalt c). Um eben dieſe Zeit kehrte 
auch Niſaͤa, nun ſeit vierzehn Jahren eine Beſitzung 
Athens, an feine rechtmäßigen Herrn, bie Megarenfe, 
zuruͤck und verblieb ihnen ‚ ungeachtet ber nachtheili⸗ 
gen Schlacht, die fie gegen ben erbitterten Seind 
kaͤmpfen mußten 4). Dagegen wurde Heraklea, eine 
Pfianzſtadt, die Sparta, Im ſechſten Jahre des 
Krieges, in dem Gebiethe der Trachinier angelegt 
batte, von den Oetaͤern uͤberwaͤltigt und ſteben hun⸗ 
ber Eoloniften, nebft dem fbartanifchen Harneften, 
| ein Öpfer deg Feindes und der Treuloſigkeit ihrer 
gesch fie aufgebrachten Nachbarn, der Achder ) 


Das folgende oder vier und nass 
Jahr des Krieges war nicht reich an Ereigniſſen;? 
‚Aber die wenigen, bie uns die Geſchichte mittheilt, 
ſind bedentend und gaben den athenienfifchen Waffen 
* Helleſpont ein aꝛtſcheidendet Uhergemicht Gleich 


| eo) Benophön $. ı£ vergl, Diese x. 6 

4) Disdor 68.. 

e) Zenophon I. 2, 1. vergl. Thuebd. II. 92: 93. Die 
"hier genteinten Achder find unfrestig die vhthiotiſchen⸗ 
unter welchen Nahmen fie: ausdruͤcklich beym Herode dot 
Vi, 132. vergl. Thuerd. VIEL, 3. vatkoumen .·:· 
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u. bem Eintritte his Grüßtings, brech Alcibiadet J 

mit der Flotte auf und Sing mit ihr nach Peötomner | 

ſus und von da aus nach Chalerbon unter Segel. Die 

Einwohner diefer Stadt waren weder unvorbereitrt, u 

noch kleinmuͤthig. In Zeiten von ber Ankunft bes: 

Athenienſers unterrichtet, Hatten fie ale ihre Guͤter bey | a en | 

ihren Nachbarn, den thractſchen Bithyniern, nieter.. 

gelegt und erwarteten, unter ben Befehlen des ſpar⸗ > 5 

taniſchen Harnoften Hippofrates, und im Verttaum. | 
auf bie Huͤlfe des ‚nahe ſtehenden Pharnabazus, ben | 

drohenden Feind ohne Furcht: allein ihre Vorſicht | 

war ihnen fo wenig von Nusen, als das Heer des 

Satrapın. Alkibiades erpreßte zuerſt von den Die 

thyniern, In deren Gebieth er einruͤckte, alle halter 

doniſchen Schaͤtze ‚ bie von ihnen verwahrt wurden, 

und ging ſodann zurück und ſchloß bie Stadt, ver⸗ 

mittelſt feines zahlreichen Heeres, mit einer Ver⸗ 

ſchanzung von Holz ein, ohne daß der Gpartaner - 

und Perfer fein Unternehmen gu hindern vermochten. 

Vielmehr gewährte. ihm ein Treffen, in welchem jener, , 

fiel ünd diefet floh, fo entfcheidende Vortheile, baf, 

während er im Hellefpont und Cherſones Gelder ein 

trieb und Selybria eroberte, Pharnabazus mit den 

zuruͤckgelaſſenen Strategen, Theramenes und Thra⸗ 

ſylus, unterhandelte, und ſich, unter eydlicher Vera 

fcherung, dahin verglich, daß er ihnen zwanzig 

Talente — eine athenienfiſche Geſandeſchaft zu 
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, feinem Monarchen geleiten und Die. Ehalcetenitr au⸗ 
Halten wolle, den ayweßnlichen Tribus nebſt dem 
NRuͤckſtande au Athen zu entrichten, bie Felbherren 


\ 


ſelbſt aber fich zu nichts weiter derpflichteten, ald den 


Nrieg gegen ihm f) bis zur Ruͤcklehr ber Seßandten 


enhen zu laffen. Eben dieſe Bebingumgre befldtigte 


Bald darauf Aleiblades, bey feiner Kerübeekunft vor 
Byzanz, und ba Paſippibes und die andern Abtzeord⸗ 
neten der Spartaner unmittelbar darauf, nebſt den 
Syrakuſer Hermokrates und deſſen Bruder Vrore⸗ 
nus ) ihren Weg zum perſiſchen Konlge antraten 


22 
— 


f) Den Pharnabazus naͤhmlich. Man vergleiche Schnei⸗ 

. der iu Zenophon 1. 3, 9: Die Veränderung der Les⸗ 

‚ art Xarsndonois in Dapmpaca ſcheint mir, der Gegen 
erinnerungen von H. Weisfe ungeachtet, nach immer 

die Wahrfcheinlichkeit auf ihrer Seite zu haben. ud 
Dintarch im Alcib. 31. fagt: „Man Fam übersin 

daß die Chaleedonier ſich dem Athenienfern untermerfen 

und Pharnabazus Gebiet unengetäßer Ieihen joe“ 

ira? 8) Der. erfieve war, mie wir bereits aus Kenaphen 1. 1, 
27. wiffen, feines Amtes von ben Gprakufern entieh 

und aus feinem Waterlande verbannt worden nad 
machte alfo vermuthlich, als Benkand der Spartaner / 
(die Reife mit. — Vafinpides kommt im Kenophon 

— miehrmahls vor. Ol. 92,. 3/4 finden mir ihm Mt 
Tvhvaſus. (1. 1, 32.) Hier hilft er, (wenigtens ward 

ex deſſen beichuldigt,) im Einverßaͤndniß mit Life 
pbernes, Die fpartauifche Warten ſtürzen und mus 

' Sparta meihen. Men: biefer Beſchuldigung fcheint er 
ich jedoch bald und hinlaͤnglich gereinigt zu haben: 
. denn um diefe Zeit, da Klearch in Byzanz ſtand/, 


voart er, allem Vermuthen nach, als Unter » Naar 
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REF die Waffen auf der aflatiſchen Kuͤſte feyerten, fo | 


benntiten die Athenienfen biefen Seillſtand, um R 


nr auf der ———— iu — ». 


. Die Stadt Byzanz, auf welche aleibiades — 
ſicht gerichtet war, wurde damahls von lacedaͤmoni⸗ 
ſchen Periöfen und Neodamoden, unter dem Harno-⸗ 
ſten Klearch, von Megarenſern unter der Aufſicht 
des Helixus, ‚und von einem Haufen, Boͤotier, unter 


den Befehlen des Koͤratadas, „vertheidigt. Da ale 


Verſuche des Alcibiades mißlangen und bie Tapferkeit 


“der Belagerten jeber Gewalt, troßte, fo - übertrug 


Klearch, in der Meinung, daß hier nichts zu fuͤrch⸗ 
ten ſey, den Oberbefehl ſeinen beyden Mitfeldherren 


| und, begab fich zum Pharnabazus, theils, um Solb 


fuͤr die Mannſchaft von ihm gu erhalten, theils um 
die ſpartaniſchen Schiffe im Helkfpont und ander 
waͤrts an ſich gu siehn, und, wenn er ſie verſammelt 
hätte, die Bundesgenoffen Athens zu beunruhigen 
und ſo den Alcibiades zur Aufhebung der Belagerung 
von Byzanz zu zwingen. Allein Klearch war taum 
abgeſegelt, fo entwickelte fich eine Verraͤtherey, die 


im Helleſpvut angeſteltt. (1. 3) 17.) Unter ben Ges 


‚ Tandten, die Sparta an dem Merfer s König aberdnete, — 


“wird er allein nahmentlich aufgefährt. 
de) Kenophen 1. 3, 1513.: Dieder XIII. 66. und Plus 
tarch in Vir. Alcib. 29 # 31» p. 02 Die Einnahme 
von Selobria beſchreibt der lentere am ausführlichen. 
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lauge ſchon verhaudelt worden und im Stillen gereiſt 
war. Vier Byzanzier eröffneten, weniger and Huf 
gegen Sparta, als weil es fie ſchmerzte, daß die 
eingeſchloſſenen Bürger ein Raub des Hungers wur 


“ten und alle Lebensmittel der Befagung zufloſſen, 


dem athenienfifchen Feldherrn die Shore und nahmen 
fein Heer auf. Helleus und Koͤratadas, die verge⸗ | 
bens mie ihren: Völkern zum Widerſtande auf den 
Marktpla rückten, mußten fich zu Gefangenen erge 


ben und die bedeutendfle Stadt bes Helleſponts kehrte 


zu dem Buͤndniffe mit Athen zurůck 2). 


Nach dieſer glaͤnzenden Eroberung, welche der 
Hauptſtadt Attika's bie Zufuhr vom ſchwarzen Meere 
Ber nebſt allen Beſitzungen in⸗ und’ außerhalb dem 


Helleſpont und ben daraus zu beziehenden Einkünften 


ficherte, und fuͤr die athenienſiſchen Geſandten, die 
den Winter uͤber in Gordium zubrachten, eben ſo 


i) Zenonhon 3, 14722. vergl. 1, 38. 36. Dioder 66. 
67. Plutarch in Alcib. 31. Die begden letztern Mind 
‚hier abermahls die umſtaͤndlichern Erzähler, Den 

VPolyaͤn (IL. 2, 7.) zufolge, wurde Klearch, den auch 
Diodor einen harten Mann nennt, son den fpärtanis 

ſchen Ephoren, wegen des Werlufes der Stadt Br⸗ 

gang, geſtraft und fächtete mach. Lampſakus. Daß 

» übrigens Xenophon und Divbor in der chronologiſchen 

: 2 Brbnung ber Begebenheiten. nicht: gufammenflimmen 

dat Schon Weffeling in dem ENT. zu dem letz⸗ 

5 tem p. — bemerlt. — 


En 
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erfreulich als fuͤr den Pharnabapis und die Spat⸗ 
taner niederſchlagend war k), ſehnte ſich Alcibiabes 


in ſein lange entbehrtes Vaterland zuruͤckzukehren 


und dort den nicht unverdienten Triumph ſeiner Thaͤ⸗ 


tigkeit und Klugheit zu feyern. Um jedoch den Wuͤn-⸗· 


ſchen ſeiner Mitbuͤrger ſo wenig uͤbrig zu laſſen, als 
moͤglich, beſchloß er zuvor noch, die Koſten zur Fort⸗ 
ſetzung des Krieges aufzubringen und Thracien zum 


Gehorſam zuruͤckzufuͤhren, und vollendete. beydes, 


in dem Srühlinge des fünf und zwanzigſten 
\ Kriegsjahres. 2), dag erſte in eigner Bern 
indem er mit zwanzig Schiffen nach Karien unter 
Segel ging, in den ceraniſchen Meerbuſen einlief 


Wieires Suche — zu J 


und von den Einwohnern hundert Talente erpreßte, — 


und das zweyte durch den Thrafpbulng, der mis 

dreyßig Schiffen in dem Helleſpont blieb und. alle, 

den Spartanern zugefallenen, Staͤdte Thrgciens, 

Abydus allein ausgenommen, und das durch Kries⸗ 

OHunger und innerliche Unruhen vielfach zerruͤttete 
* 

Thaſus den Athenienſern unterwarf. Von Karien 


k) Kenophon 1. 4,1. 

D Es laßt fich nicht einen, ob die nun isch 
Ereiguiffe,. bis zu det Ruͤckkehr des Aleibiades nach 
Athen, in den Winter des vier und zwanzigſten oder 


in den Frühling des fünf und zwanzigſten Kriessjah⸗ 
res gehbren. Die Begebenheiten ſcheinen jedoch ſo 


wichtig nicht, daß fie, zumahl ben ber- entſchiedenen 
Uebermacht Athens, einen Zeitraum von ie 
Monaten erfodern Bar 
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Waterſtadt fand, bier ausführlich zu ſchildern. Eß 


N 


u. — Bud. 


aus ſchifte der gluͤckliche Sieger aber Samus und 


Patus nach Eythium, dem Vorgeben na, um zu 
unterſuchen, ob die Spartaner, wie man ſagte, dort 
wirklich dreyßig Triremen ausruͤſteten, im der That 
aber, um Erkundigung über bie Gefinnungen feine 





Mitbärger einzujiehn, und bon da aus nach Athen, 
wo man ihm bereite abweſend, nebſt Dem abweſenden 


Thraſobul und dem Konon, ben Oberbefehl zur Ser 


beſtimmt hatte m). Es gehört nicht. für dieſe 
Erzählung, die Aufnahme, die Alcibiades in fein 


wird genug ſeyn, im Allgemeinen zu bemerten, daß 


das Volk als feinen Netter anbethete, feine Freunde 


verherrlichten, theilnehmend, ſein Gluͤck und ſeine 


Ehre, und er ſelbſt vergroͤßerte die gute Meinung 


die man von ihm haͤgte, dadurch noch um vieles, 


wm) RXenophon 4, 85 12. vergl. Diodor XIII. 6g, und, wegen 


⸗ 
N 


der Einnahme der Juſel Thaſus, 72. Daß beyde Schrift’ 
ſteller ſich auch bier wieder in der Zeitbeſtimmung ent 


fernen, haben Morus und Schneider laͤngſt berührt. - 
7) Den 6. Junius. Drau vergleiche über den Tag, wenn 


das Feſt aefenert wurde/ Corſini in Fatt. At, Tom, 
u, p E07 


I. 


‚fein Einzug, der, nad) Plutarchs genauer Angadı, - 
auf den fünf und zwanzigſten Tag des Thargelion n) 
traf, der. Einzug eines Gottes und fein Aufenthalt 
ein ununterbrochener Triumph war. Seine Gegner 
erkuͤhnten ſich nicht, gegen ihn aufzutreten, weil ihn 


/ 
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daß et tn Bin zur Feyer der Myſteeia in Eleuſfis, 
. ben man bisher ans Surchs vor der Beſatzung in 
Decelea zur See verunftaltet hatte, ige zu Lande bar — 
Hin geleitete, ohne daß Agis es auch aut wagte, ihn 
zu beunruhigen 0). Go verzos er bis in ben dritten. 
Monat zu Athen und. ging fobann mit einer Kriegs⸗ 
macht von funfzehn hundert Hopiiten, hundert und 
 fanfjig Reitern und hundert Schiffen, und mit ihm 
Ariſtokrates und Adimant, die erwaͤhlten Strategen 
des Landheers, unter Segel nach dem abtruͤnnigen 
Andrus und, nachdem er die Einwohner geſchlagen 
und in ihre Stadt eingeſchloſſen hatte, von ba nach 
Samus, um von dieſem Eylande aus bie Feindſe⸗ 
ligkeiten weiter fortzuſetzen ). * 


Zu Sparta aber, wo der Euryſthenide Pau- — 
ſanias dem in dieſem Jahre verſtorbenen Pliſtoa⸗ 


war folgte 9), ſuhue mon die hefühelche Suse, in 


Eenophen 4r- -12».20. Disder XII. 68. 60. viataich 
in Vie. Alcib. 32534. p. 9. vergl. Athendas KU, 9 
p. 535. c. 
p) Xenorhon 4, 21523. Dioder xul. 60. 
4) Diedor XI. 75. Es if dieß derfelde wauſanias, 
‚der ſchon zu Anfang des veloponneſiſchen Krieges die 
. Zinigliche Würde bekleidete. Sein Vater Pliſtoanax, 
ber DI. 30, 3/4 noch minderjäbrig mar, mußte naͤhm⸗ 
lich DL. 33, 3/4, weil er fich vom Perikles Hatte 
. beftechen laſſen, nach Tegen ins Eril maudern und 
blieb daſelbt neunzehn Jahre, binnen welcher Zeit. 


. 
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welche ber Staat durch die Dem Alcibiades aͤbertro⸗ 
gene Gewalt und die neuen und auſehnlichen Rruͤſtun⸗ 
gen gerieth, um fo lebhaftet, je mehr man bereit 
burch die Thaͤtigkeit und Geſchicklichtkeit dieſes an 
Huͤlfsmitteln unerfchöpflichen Feldherrn eingebüßt 
hatte, und überzeugte fich, daß man, um nicht allıd 
einzubüßen, ihm einen Heerfuͤhrer entgegenſtellen 


maͤſſe, der nicht bloß unternehmend und tapfer ſey⸗ 
- fohdern auch die Kunſt, eine Unterhandlung flug zu 


leiten und bie Herzen ſich eigen zu machen, beſitze. 
Nach langem Ueberlegen glaubte man endlich einen 
Mann von fo ſeltnen Eigenfchaften in ber Perfon 
aan in finden, und der Erfolg lehrte / daß 


ſein Sohn Pauſanias, unter der Vormundſchaft fer 
nes Oheims Klesmenes, regierte. Als bierauf det 
-Verbaunte DI. 88, 2/3 wieder zurüͤckkehrte, uͤber⸗ 
nahm er zum zweyten Mahle die Regierung und ver⸗ 
waltete fie noch neunzehn Jahre. Die Summe der 
« ganjen Regierungszeit‘ des Pliſtoanax wuͤrde alid 
wie wir int wirklich im Texte des Diodor (man ver 
gleiche Weffeling p. 601. gegen Dodwell p. 73.) leſen, 

funßzig Sahr, betragen. Wenn übrigens Dodmel 

(0. 104.) aus dem Umfande, dag Pauſanias DI. 
38, 1/2 noch minderiährig war, folgern will, Pliſtoa⸗ 
nar babe ihn in der Verbannung gu Tegea gejzeugt, 
fo geht er bierbey von dem unerwieſenen Gage uud 
daß man zu Sparta mit dem Eintritte in dag Irenen⸗ 
Alter; ober mit dem, zwanzigſten jahre (Geld I 
©. 146. d) mündig geworden ſey. Aus Plutarch (in 
Vit. Lye. 25, 1.) möchte man. eher. geneigt werden 
bas dreufigfte Jahr als den — ige 
anzuerkennen. 





t 
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man fich in biefen Erwartungen nicht geirre hatte, 


Epfander, der Sohn des Ariſtokritus, aus dem. | 


Geſchlechte der Herakliden, obgleich nicht aus koͤnig⸗ 
lichem Blute entſproſſen r), war in mehrern Hinſich⸗ 
ten ein Spartaner im eigentlichften Sinne dee Wors 
tes. . Er verfhmähte, in der Schule der Geduld und - 
Armuth erzogen, gleichgültig Geld und Güter; er 
fpottete,, belehrt, daß ein Sieg, errungen ducch Li 
mehr werth ſey, als ein Sieg durch Gewalt, uͤber 
Treue und Wahrheit, Redlichkeit und Gerechtigkeit, 
und ſagte ohne Scheu, daß man Knaben durch Wuͤr⸗ 
fel und Maͤnner durch Schwuͤre taͤuſchen muͤſſe; er 
verfolgte, von Jugend auf, an die Bewunderung 
großer Thaten gewoͤhnt, den Ruhm ausſchließend 

und mit leidenſchaftlicher Hitze; er hielt endlich, ganz 
im Geiſte eines echten Sohns von Lykurg, ſein Va⸗ 
terland für die Welt und ſetzte eben darum ein defla 
größeres Verdienſt in bie Unterjochung Athens, im 
Fall ſie durch ihn bewirkt werden koͤnnte. Das Ein⸗ 
zige, worin er den Spartaner zu verlaͤugnen ſchien, 
war die ſtlaviſche Gefaͤlligkeit, mit. dee er ſich den‘ 
Mächtigen und Großen der Erde anfchmiegte ‚und 
die niebrige Schmeicheley, ‚die er fich erlaubte, wenn _ 
es ihre Gunft galt. Aber ſelbſt die Wunfahrigteich 


r) Alſo kein Mothake, wie Aelian in Var. Hiſt. XU. 43. 
(vergl. Geſchichte Th. I. ©. 233.) ſagt. 


— 
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mit der er ſo manche Demuͤthigung hinnahm, ſtimmte 
ſehr gut mit den kuͤhnen Entwürfen feines Ehrgeised 


und mit dem Grundzuge feines Charakters, der Falſch⸗ 


heit und Werfchlagenheit war, zufammen, und machte 


ihn vor vielen andern fähig, dem Staate in de 
damahligen bebrängseir Umftänden heilſame Dienfe 
zu leiften und ben Einfluß bes Aleibiades zu ent 
£räften 2 \ 

Gerade um bie Zeit, dba man gu Sparta auf die 
Uebertragung des Dberbefehls an Lyſander dachte, 
reiſte Cyrus, Darius juͤngerer Sohn, zum Statt⸗ 
halter über die Kuͤſte und ganz Nieder⸗Aſien et 
nannt und mit den nöthigen Vollmachten verfehtt, 
zur Befisnehmung feiner ‚neuen Würde, von Suſa 
ab, und weil er nicht allein für feine Perfon wohl. 
wollende Geſinnungen für die Spartaner hägte, for 
bern auch von feinem Vater, vor- deffen Thron fit 
bereits ua Klagen) gebracht hatten, ausdruͤcklich 


#) Die Züge au dieſer Schilderung Viefert Plutatch I 
Vita Lyſandr. 2, 3. T g. Tom, IH. .p. 3. 14 1% 
Auch Cicero de offic. I. 30, 14. nennt ben Qufander 
verfutifimum er, a Daß er fi ſchwelgeriſch 
und üppig gelebt habe, davon finden ſich bloß un⸗ 
serbürgte Hinweifungen beym Athengus AU. II. 
-p- 543. b. e., die durch Das Zeugniß des Theopom⸗ 
26, das ſich unmittelbar an fie anfchliept, yanı ent⸗ 
kraͤſftet werden. 


| ,) Durch eine Befindet nähmli, deren Abfertiguns 


>. 
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ißnen absuhelfen befehliget war, fo überrebete er den 
ihm begegnenden Pharnabazus. mit leichter Mühe 
Daß er die athenienfifchen Geſandten, anftatt fie zum 
Könige hinaufzugeleiten, unter allerley Vorwand jun 
rücbehielt und durch eitle Verfprechungen täufchte v). 
So bald Lyſander Nachricht von diefer glücklichen - 
Beränderung überfäm, ging er fogleich, nachdem en 
die Flotte zu Rhodus vom Kratefippides in Empfang 
genommen haste, mit fiebenzig ‚Schiffen, über Kos ' 
und Milet, nach Ephefus unter Segel und reifte von 
da, als Cyrus in Sardes eingetroffen war, in Bes 
gleitung der von Sufa zuruͤckgekehrten ſpartaniſchen 
Geſandten, zu ihm hinauf. Hier ſtellte er ihm auf 
das nachbruͤcklichſte Tiſſaphernes Saumſeligkeit und | u 
zweydeutige Aufführung vor, bath ihn, ſich der gu⸗ 
ten Sache von neuem mit Ernſt und Eifer zu unter⸗ 
ziehen, und gewann den jungen Perſer durch ſein 
geſchmeidiges Benehmen ſo ſehr zu ſeinem Vortheile, 
daß ihn dieſer verſicherte, er werde, wenn die von 
ſeinem Vater erhaltenen Summen nicht hinreichten⸗ 
ſeine eigenen Einkuͤnfte zur Unterſtuͤtzung des Heeres 
vetwenden, ja lieber feinen aus Gold und Silber 
verfertisten Anm gerfchlagen, als die Solbaten dem 


enophon zwar nicht ausdrücklich erwähnt, die aber, 

(man vergl. Morus zu der bald anzuführenden Stellen 

früher , als die unter Paſi ppides, —— war· — 
* Lenephon 41 207. net 
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Mangel ausſetzen; und um zu zeigen, daß er nicht 
‚bloß gelobe, ſondern erfülle, gab er ihm ſogleich da⸗ 
durch einen Beweis von ſeiner Aufrichtigkeit, daß er 
den Sold der Seeleute von drey Obolen auf vier er» 
hoͤhte, und ihnen einen Monat voraus, und alle 
Ruͤckſtaͤnde nachzahlen ließ x). Bey der Werbreitung 
diefer Nachricht entfiel ben Athenienfern ber Muth, — 
benn fie fahen leicht ein, daß es ihnen fchmwer werden 
wuͤrde, es mit den vereinigten Kräften Griechenlands 
und Perfieng aufjunehmen, — und fie wurden noch 
um vieleg verzagter, da mweber ihre Geſandten, die 
Tiſſaphernes zu dem Cyrus geleitete, vorgelaſſen 
wurden, noch die Vorſtellungen des, wenn auch un⸗ 
redlichen, Doch gewiß ſtaatsklugen Satrapen und 
ſein Rath, Griechenland durch ſich ſelber zu ſchwaͤ⸗ 
“hen, ben geringſten Eindruck huf den einmahl gegen 
ihn eingeuonmenen. Prinzen machten. Indeß j09 
Lyſander zu Epheſus nach andre zwanzig Schiffe an 


* ſich, beſſerte alte aus und erwartete in Ruhe eine 


bequeme — dem Feinde zu ſchaden Y) 


*) Derfelbe 5, 187. Diodor XI. 70. Biutarch in Vit. 
Lxſasde, 4. Die Summe, die Lyfander, den beyden 
legten Schriftſtellern zufolge, damahls von Cyrus zur 
Betſtreitung des Seeſoldes erhielt, beirug 10000 Das 
siten, oder , den Darikus zu 2 tbl. 12 gr. gerechnet, 
250o00 thl. 
2. Renophon 5,82 10. Lufanders- Flotte betrug alfo 
— neunzig URN: nach Diodor ſiebeniis · 
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Er durfte nicht lange warten, fo ereignete ſich 
was er ſuchte. Alcibiades war von Samus aus nach 
Mhocaͤa gegangen, um ſich daſelbſt mit dem Thraſy⸗ 
bulus, der bie Stadt in Vertheidigungsſtand ſetzte, 
zu unterreden, und hatte feinem Steuermanne Antios’ 
chus den gemeſſenen Befehl ertheilt, ſich mit der 
Flotte Lyſanders auf keine Weiſe in ein Gefecht ein⸗ 
zulaſſen. Aber Antiochus, ein von Natur raſcher 
und unvorſichtiger Mann, und nicht vermoͤgend, ſich 
in der Abweſenheit ſeines Obern zu zuͤgeln, fuhr mit 
zwey Schiffen von Notium in den Hafen von Ephe⸗ 
ſus vor Lyſanders Schiffen voruͤber und neckte ſie. 
Lyſander ließ einige Schiffe in die See gehen, um 
ihn wegen feines Muthwillens zu ſtrafen, und dit 
Athenienſer unterſtuͤtzten ihren Steuermann mit meh⸗ 
rern Fahrzeugen. Allmaͤhlig ruͤckten beyde Flotten, 


aber die fpartanifche auf einmahl und wohl geordnet, 


und die athenienſi ſche einzeln und zerſtreut, gegen 
einander an und begannen ein Treffen, in welchem 
Viele die Verwegenheit eines Einzigen buͤßten. Die 
Athenuienſer fluͤchteten mit einem Verluſte von funf⸗ 
zehn Triremen nach Samus und Alcibiades Se 


Wern wir dem letztern (vergl. glutarch in Vit. 
Lyf. 8.) glauben, To entwarf Lyſauder damahls ſchon 

den Plan, die griechiſchen Städte zu ariſtokratiſiren, 
aͤußerte dieß unverhoͤlen gegen die bedeutendern Bärs 

ger und befoͤrderte fo ihren Eifer, ihn mit den noͤthi⸗ 
sr Frieaebenhrfaifien zu unterflünen. 2 
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Bey feiner Ruͤckkehr von Phocaͤa vergebens, ben 
um viele Schiffe ſchwaͤchern Lyſander zu einer See⸗ 
ſchlacht zu bewegen und bie befchimpfende Niederlage 
zu rächen 2). — So unerwartet das Treffen on 
fich und, bey ber Ueberlegenheit ber athenienfifchen 
Seemacht, fein Ausgang war, eben fo unertvartet 
und bedeutender, als der erlittene Verluſt, waren 
bie Folgen. Die Athenienfer hatten die Nachricht 
von bem unglüdliche Vorfale kaum vernommen, 
fo wälzten fie alle Schuld anf bie Sorglofigfeit 
des Alcibiaded, gaben Ken DVerläumbern und An 
- Hägern, die ſich gegen ihn erhoben, Gehoͤr a) und 
entfegten ihn feiner Würde. Zugleich ermählten 
fie den Konon; der damahls zu Andrus lag, und 
mit ihm noch neun andre zu Strategen und ertheil 
ten dem erftern Befehl, mit den zwanzig ‚Schiffen, 
bie er bey fich hatte, unverzüglich nach Samus auf 
zubrechen und bie Flotte, bie, felbft, nachdem er fie - 
mit feinen Schiffen verftäckte, nur fiebengig Segel 
zählte, da fie vorher über hundert gezaͤhlt hatte, ji 
Übernehmen. Hierauf ging er nebft feinen Mitfeld- 


2) XÆenophon 5, 11015. Diodor 71. vergl. Plutarch in 
Vie. Alcib. 35. Tom. IL p. 75. und in Vit. Lyſandr. 5 
Tom. III. p. 8. Pauſan. IX. 32, 5. und bie zwoͤlfte 
B e 9 l a 8 % j 

a4) Ausführlich fprechen über die Fehler, die man dem 
Aleibiades zur Laſt legte, Diodor XIII. 73. 74. und 
Plutarch in Vit. Alcib. Tom. U. p. 73. 74. 76. 
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Besen; um .dem muthlofen Heere wieder Vertrauen 
einzufloͤßen, in die See, landete bie und da im feind- 


lichen Gebiethe und pluͤnderte und verheerte. Alci- 


biades aber rettete ſich, auf einer Trireme, nach dem 
thraciſchen Cherſones, in das Caſtel Paktye, welches 


er in beſſern Tagen, auf den Fall, daß ihm das 


Gluͤck den Rüden wenden möchte, erbaut hatte 4. 


In dem ſechs und zwanzigſten Jahre 
des Krieges, mit welchem die Befehlzeit Lyſanders 
zu Ende lief, ging Kallikratides, ihn abzuloͤſen, von 
Sparta nach Ephefus und übernahm daſelbſt die 
Slotte e). Diefer neue Feldherr, an Sahren jung, 
von Charakter unbefcholten und wahr, durch fremde 
Sitten noch nicht verdorben, die Ehre ſtaͤrker liebend, 
als ſein Leben und ſelbſt ſein Vaterland, und dabey 
ein abgeſagter Feind aller Ungerechtigkeit 4), kurz, 


in mehr denn einer Ruͤckſicht, das Gegentheil von 
‚feinem Vorgaͤnger, hatte kaum den Fuß in Aſien 


geſetzt, als ſich ihm alle die Schwierigkeiten entgegen⸗ 


ſtellten, an denen die Offenheit und Geradheit fo leicht 


fcheitert, während die Hinterliſt und Schlauigfeit fie 
. 5 J | 
b) Tenophon 5, 16518.’ 20, 
ce) Zenophon 6, I- 2 
d) Worte Diodors XIII. 76. Den Sufay, ben ich mir 
erlaubt habe, rechtfertigt derſelbe Schriftſteller durch 


das, was er XIII. 97. 98. vergl. RXRenophon I. 6, 32. ' 


non den Benehmen dieſes — in der Schlacht 


ben den rsinafen eriaͤhlt. 


— ⸗⸗ 


* 
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entweber Möglich umgeht , oder gar nicht auf fe 


trifft. - Lyſander, an ſich ſchon empfindlich, daß ein 
anderer den Lorbeer brechen ſollte, den er gepflanzt 


hatte, und durch manche Neußerung des Kallikrati- 


des noch befonderg beleidigt e), both alles auf, um 


den Cyrus gegen ihn einzunehmen, und fandte fo 


gar das noch vorräthige Geld, flatt es dem Nach⸗ 
folger zu überliefern, an ben Perfer zuräd f). Die 
Freunde Lyſanders Ichnten fich laut gegen ben neuen 


Ankoͤmmling auf und fabelten, ohne Zuräckhaltung, 


bie Eitte Sparta’d, dag unaufhoͤrlich mie feinen 


Vefehlshabern wechfele und Unerfahene an die Stelle . 


geübter und fachfundiger Männer fende. Cyrus 
ſelbſt, anſtatt den Fremdling freundſchaftlich ju 


empfangen, ließ ihn, als er um Sold anhielt, zwey 
Tage vergebens vor den Thoren ſeines Pallaſtes war⸗ 


ten und verleitete ihn zu dem Ausrufe, „er wolle, 


wenn er glüdlich nach Haufe komme, alles aufbic 


then, um fein Volk mit Athen auszufshnen, damit 
die Griechen fünftig nicht mehr den Perfern um bed 


e) Als nähmlich, fo erzählt Renophon 6, 2-, Lyſander 
ſich prahlend ‚äußerte, er überliefere dem Kallitrati 

» -des die Slotte, nachdem er fich durch eine gewonnene 
. &eefglacht zum Herrn des Meeres gemacht habt, 
antwortete ihm diefer, „wenn dem fo fen, fo möchte 
er Doch links our Samus, (wo die Athenienfer lagen.) 


vorbeyſegeln und- ihm die Schiffe au Milet- Aber. 


geben.“ i 
F) Xenophon 6, 10. 
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Pe willen m fände dürften 8)“ « & abfchrefs | 
kend indeß dieſe Hinderniſſe waren, ‚fo beſiegte fie 


Kallikratides dennoch mit der Stärfe und Beharrlich⸗ — 


keit eines echten Spartaners. Er trat feinen Tadlern 
fo getroft und unbefangen entgegen, daß fie theil® 
verſtummten, theild bekannten, feine Handlungsweiſe 
fen edel, und fie verpflichtet, ihm zu gehorchen. Er 
erhielt. durch feine Thaͤtigkeit von ben Chiern, Rho⸗ 
diern und andern Voͤlkern an funfzig Schiffe und 
brachte ſo ſeine Flotte auf hundert und vierzig Segel. 
Er ſprach endlich in einer Verſammlung zu Milet ſo 
lebhaft uͤber die Bedauͤrfniſſe des Krieges und die 
Nothwendigkeit ‚ ihn nachdruͤcklich zu unterſtuͤtzen. 
daß ſeine Gegner ihm nicht nur die Quellen, aus 
denen er ſchoͤpfen koͤnne, willfaͤhrig anzeigten, ſon⸗ 
dern auch ſelbſt von dem Ihrigen beytrugen, und 
legte, nachdem er dieß Geld in Empfang genommen 
hatte, den Chiern fuͤr jeden Matrofen fünf Drachmen 
zu zahlen auf 5). So mit dem Nothwendigſten ver- 
fehn und ber erfien Schwierigkeiten überhoben, erdff- 
nete er dem Feldzug und richtete feinen Angriff auf 
Lesbus, deffen eine Hauptſtadt Methymna er, nach- 
dem er bie athenienfifche Beſatzung fruchtlos ſich zu 
ergeben aufgefodert hatte, mit Sturm eroberte, und 


2) Renophon 6, 4. 6. 7. en 
b) Derfelbe 6, 3. 5512. SE 


— 
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den Bewohnern, ohne auf bie Porſtellung der Ver⸗ 
buͤndeten, die ſie verkauft wiſſen wollten, zu achten, 
mit der Erklaͤrung einraͤumte, daß, unter feiner Yu» 
führung, fein frepgeborner Grieche in den Stand ber 
Sklaverey verſetzt werben folle ;). 


\ x 

Nicht lange nach der Uebergabe ber Stabt er- 
fchien der athenienfifche Feldherr Konon, ber, fich zu 
retten, mit fiebenzig Schiffen von Samus ausgelau- 
fen war. Als diefer fah, daß er zu fpät komme und 
die feindliche Webermacht zu groß fey, um ihr ein 
Treffen anzubiethen, ging er mit Tages anbruch wie 
. ber unter Segel, um fi) nad) Samus zurückzugiehn: 
„Aber Kallikratides, besierig, ihm den Rückweg zu 
wehren,. verfolgte ihn mit hundert und fiebenzig 
Schiffen und ereilte Ihn hart vor dem Hafen von Wis 
tylene. Hier von ben Feinden abgefchnitten, wurde 
‚Konon gendthigt, vor dem Eingange des Hafens ih 
‚in eine Schlacht einzulaffen, die für ihn fehr ungün- 
ſtig ausfiel. Nur vierzig Schiffe wurden ante Land 
gezogen; bie übrigen dreyßig geriethen, boch ohne die 
Mannfchaft, die fich an das Ufer flüchtete, im bie 
Haͤnde der Spartaner, und Kallikratides, der in den 
Hafen Anfer warf j ai ben N 308 ale 


;) Ste 6, 12 » 15. vergl. Diodor XIII. 76. re 
‚ änfolge ging die Stadt durch Verrath über. 


] 


= 
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— und die Völker ang Chius an fi und 


ſetzte, ba er um dieſe Zeit auch vom Cyrus Gelder 


erhielt, ſich in eine, Verfaſſung, die für die Einge⸗ 
fchloffenen um fo bedenflicher war, ba fie weder aus 
der mit Menfchen überfüllten Stadt Lebensmittel ges 
winnen, noch Nachricht von ihrer Lage nach Athen 
bringen konnten k). Ya als es der Lift und den Be« 
mühungen Konons endlich gelang, feine Mitbürger 
son ber Gefahr, iin ber er fchmebte, zu unterrichten, 
und der Stratege Diomedon fich mit zwölf Fahrzeu⸗ 

"gen in die mitplenäifche Meerenge einzufchleichen ver⸗ 
ſuchte, ward er vom Kallifcatides aufgefangen und 
entfam mit nicht mehr als zwey Schiffen, um feinen | 
Landsleuten ben abermahls erlittenen Verluſt zu 
melden I) 


VWenn bie Akhenienfer, während des peloponne⸗ 
fifchen Krieges, fich durch irgend etwas bie Achtung _ 
und Bewunderung der Nachtvele verdient haben, fo 
iſt es gewiß, nächft dem Anbaue der Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften, deren ſchoͤnſte Bluͤthe gerade in die⸗ 
ſen unruhigen Zeitraum faͤllt, die unerſchuͤtterliche 
N 

k) Zenopbon 6, 15618. vergl. Diodor XL, P7:79., der 

den kurzen Vericht des erſten vielfach ergänzt. oder 

vielmehr den Vorfall, den Renophon nur ſummariſch 


angiebt, umſtaͤndlich ausführt. 
3) Renophon 6, 19023. | \ 2 


a2 ” L4 
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Standhaftigkeit, mit der ſie alle Tuͤcken des Schick⸗ 
ſals ertrugen, und die unermuͤdete Thaͤtigkeit, mit 
der ſie gegen ihren Untergang anſtrebten. Auch dieſe 
wiederholten und harten Einbußen waren nicht ver⸗ 
moͤgend, ihren kuͤhnen und ſtolzen Geiſt zu bemuͤthi⸗ 
gen, geſchweige denn ihm niederzudruͤcken. Uner⸗ 
ſchrocken, wie immer, bothen ſie vielmehr auch dieß⸗ 
mahl dem Ungluͤcke ruhig die Stirne, und innerhalb 
dreyßig Tagen ſtach, bemannt mit Sklaven und 
Freygebornen, und viele Reiter am Bord fuͤhrend, 
eine Flotte von hundert und zehn Schiffen, unter 
Ariſtokrates, Diomedon und Protomachus Aunfuͤh⸗ 
rung, in die See, die ihren Lauf nach Samus nahm, 
bier gehn famifche Triremen an fich sog, dreyßig ans 
dre von den Bundesgenoffen erpreßte und, uͤber hun- 
dert und funffig Segel ftark, fich nach den arginuſſi⸗ 
fchen Inſeln, in der Nähe pon Lesbug, wendete. 
So bald Kallikratides die Ankunft der neugeſchaffenen 
Seemacht erfuhr, ließ er, den Konon zu beobachten, 
funfzig Schiffe unter Eteanikus Befehl, bey Mitylene, 
nahm mit hundert und zwanzig feine‘ Stellung a 
dem unterhalb dieſer Stadt gelegenen Vorgebirge 
Malea, und lichtete, als er in der Nacht aus dem 
Feuer bey ben Arginuffen die Gegenwart der Feinde 
erkannte, die Anker, um ſie unvermuthet zu uͤber⸗ 
fallen. Allein ein ſtarkes Gewitter und heftige Re⸗ 
genguͤſſe, die das Auslaufen hinderten, zwangen ihn, 
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auf bie Vortheile der Ueberrafchung Vergcht zu thun 
und den Kampf bis zuͤm Anbruche des Tages zu ver⸗ 
ſchieben. Die Athenienſer ruͤckten ihm alſo gefaßt 
und wohl geruͤſtet entgegen, und da ihre Flotte der 
ſpartaniſchen um vieles überlegen, die ſpartaniſchen 
Schiffe. aber befre Segler waren, To entftand ein - 
smeifelhaftes Gefecht, das umentfchieden fo lange 
bin. und herſchwankte, bis Kallikratides, bey einem ' 
Angriffe, den er mit feinem Schiffe that, ‚in dag 
Meer ſtuͤrzte und unterſank und, durch dieſen Unfall 
beguͤnſtigt, der rechte Fluͤgel der Athenienſer uͤber 
den linken der Feinde obſtegte. Von dieſem Augen⸗ 
elicke an ward die Flucht allgemein. Die Peloponnes 
fer, von welchen die Spartaner neun und die übrie 
gen Verbündeten fechzig Schiffe verloren, retteten fich, 
vicle nach Phocaͤa, die meiſten nach Chius, und die, - 
Athenienſer gingen, mit einer. Einbuße von fünf und 
zwanzig Fahrzeugen, nach den Arginuffen zurück, und. 
blieben daſelbſt liegen, weil der von neuem beginnene 
be Sturm nicht nur alle Unternehmungen auf Mity⸗ 
lene, ſondern ſelbſt die Rettung ber Geftrandeten und 
Verungluͤckten, wozu bereits die -nöthigen Befehle 
ertheilt waren vereitelte m). 
m) Xenophon s 24736. vergl. die hier ebenfalls umfländs - 
lichere und belehrendere , obgleich in manchen Neben⸗ 
unifiänden von der genpphontifchen abmweichende Ers 


zaͤhlung Diodors XIII. 97 100. Meber die unglädlie 
chen Folgen, Awelche die durch Zeit und Umſtaͤnde 


- 
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Wenn bie getvonnene Schlacht dem eingeſchloſſe⸗ 
nen Konon wilfommen war, weil fie ihn in Freyheit 
feßte und ihm die Verbindung mit der athenienſiſchen 
Flotte eröffnete, fo war der nachfolgende Sturm bem 
Eteonikus nicht weniger willkommen, weil er feine 
Feinde an der ſchnellen Benugung des Sieges hin 
berte und ihm Gelegenheit gab, zu entrinnen. Die⸗ 
fem fchlauen Spartaner brachte nähmlich ein Jagd⸗ 
fchiff, unmittelbar nach dem Treffen bey den Arginufs 
. fen, Rachricht von dem unglüdlichen Ausfalle deffels 
ben. Alles hing itzt Davon ab, ein Mittel‘ ausfindig 
zu machen, um bie Verbreitung dieſer ſchlimmen 
Kunde zu unterdruͤcken, und eben ſo ſchnell die nd« 
thigen Anflalten zur Rettung der Flotte und di 
Mannfchaft zu treffen, und Eteonikus war gluͤcklich 
genug, beyderley Zwecke zu erreichen. Ohne ſich aus 
feiner-Saffung bringen zu laſſen, befahl er. den Schif—⸗ 
fern auf der Stelle fich gu befrängen und unter bem 
- fröhlichen Geſchrey: Kallikratides hat überwunden! 
nad) ihrem Ankerplatze zurückzukehren; er ſelbſt abet, 
gleich als habe er die gläcklichfte Bothſchaft über 
kommen, brachte den Göttern ein Dankopfer, geboth 
‚den Soldaten zu fpeifen, und ben Kaufleuten ihre 
Haaren einzuſchiffen, und ließ das Landheer nach 


unmöglich gemachte Auffiichung der Schiffbräcdigen 
' für die atbenienfiihen Strategen nach fich zog, feht 
man Kenophon I. 7. und Diodor XIL. 10135103. 


X 
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Methymna und ſeine Triremen, da ſich ein guͤn⸗ 
ſtiger Wind erhob, nach Chius abgehn. Hier blieb 
er bie uͤbrigen Sommer⸗Monate und den Winter 
hindurch, nicht ohne mannigfaltige uUnruhen und . 
Gefahren, die ihm der Mangel an Lebensmitteln und 


Gelde und die daher entſtehenden Meutereyen ante 


dem Kriegsvolke verurfachten, liegen; die Athenienfep 
aber, nachdem fie einen fruchtlofen Angriff auf Chius 
verſucht hatten, begaben ſich, wie gewoͤhnlich, nach | 
Samus, um vaſelbſt zu aberwintern n) 


Mittlerweile raten die Ehier und Sparters abri⸗ 
ge Verbuͤndeten in Epheſus zuſammen und uͤberleg⸗ 
ten, wie ſie den Folgen der erlittenen Niederlage 
vorbeugen und ſich den Ahndungen der Athenienſer 
entziehen ſollten. Alle kamen uͤberein, daß, um dieſt 
zu bewerkſtelligen, bie Fuͤhrung der Flotte und die 
Verwaltung der Geſchaͤfte in die Haͤnde eines Man⸗ 
nes gegeben werden müffe; der bie noͤthige Erfahrung 
fich ‚nicht erſt erwerben duͤrfe, ſondern fie ſchon er⸗ 
worben habe, und wenn er das Vertrauen des Cyrus 
nicht beſitze, ſich es wenigſtens zu verdienen geſchickt 
ſey; und alle ſtimmten zugleich einmuͤthig dahin, daß 
biefen Foderungen kein Grieche beſſer entſpreche, als 


2) Kenophon 4 37 40. I. 1, 255. vergl. Diebor XI, 
100., der hier, Cabfüchtlich, wie es we) Türzet 
if, als fein Vorgaͤnger. 


l 
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Eufander. Es ging daher unberzüglich_eine Geſandt⸗ 
ſchaft, welche zehn Abgeordnete vom Cyrus begleite⸗ 


ten, nach Sparta ab, um ſich ihm zum Feldherrn 


zu erbitten, und bie Spartaner, denen ein Geſeh 
wicht erlaubte, einem und. bemfelben Mann ben Ober⸗ 


befehl zur See zweymahl zu übertragen, ernannten 


gioar ben Arafus zum Seeoberften, uͤbergaben aber 
in der That bie hoͤchſte Gewalt dem Lyſander o), der 
Bierauf, in bem fieben und zwanzigſten 
Jahre dead Krieges, ben Eteonifus mit dem 
Reſte der Slotte von Ehius nach Ephefus zu ſich 
entborh, alle Schiffe, die er aufbringen konnte, aus 
beffern und neue zu Antandrus erbauen ließ und 
zugleich eine Reiſe zum Cyrus unternahm, um zu 
verſuchen, ob er ihn von neuem zur Vorſtreckung der 
noͤthigen Gelder bewegen moͤchte p). 


Er bedurfte feiner großen Ueberredungskuͤnſte, 
um dieſen Prinzen, der fein perſoöͤnlicher Freund, den 


0) Zenophon IT. 1, 6. 7. Diodor XIII. 100. 104. Plus 
tarch in Vit, Lyſ. 7. p. 13. Darf man einem Scholion 
zum Ariſtophanes, (Ranae, 1580.) das Schneider in 
den Zuſaͤtzen zum Xenophon (p. 100.) hervorgezogen 
hat, trauen, ſo entſchloſſen ſich die Spartanet auch 
dießmahl nicht cher wieder zur Erneuerung des Krie⸗ 


ges, als nachdem fie den Athenienfern abermabld 


billige Sriedensvorfchläge gemacht und von dem De 


. magogen Kleophon eine abſchlaͤgige und trotzige Anh 


wort erhalten hatten. 
pP) Kenophon IL 1, 10. 


—* 


\ 





— 
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Spartanern, vieleicht, weil er damahis ſchon batauf · 


dachte, weit liegende Zwecke einſt ‚durch fle zu errei⸗ 


chen 9), mit Liebe zugethan, und der Erweiterung dee 
athenienfifchen Herrfchaft aug Staatsgruͤnden abge⸗ 


neigt war, für ſich und feine Vorſchlaͤge zu getoinnen; 


vielmehr empfing er ſchon, bey der erſten Zuſammen⸗ 


kunft mit dem Perſer, ungeachtet der großen Sum⸗ 
men, welche dieſer, auf die Fuͤhrung des Krieges 


gewendet zu haben, ihm aus den angefertigten Rech⸗ 


nungen erwies, fo viel Geld, daß er feine Triremen 
bemunnen und den Soldaten den ruͤckſtaͤndigen Sol. 

zahlen konnte... Aber nicht lange nach jener Unterre⸗ 
bung that ein glücklicher Zufall für ihn und feine 5 
Lage mehr, als er felbft zu hun im Stande war. 


Cyrus, von feinem Franfen Bater nach Thanmeria 
in Medien gefodert, ſchickte ſich an, ſeiner Pflicht zu 


genuͤgen, und da er gegrůndete Urſachen haben mache ⸗ 
te, ſeine Wuͤrde und Gewalt nicht in die Hand eines 
Perſers niederzulegen, ſo entboth er den Spartaner 
zu ſich, um das Noͤthige zu verabreden. As nun 


dieſer vor Ihm erfchien, ermahnte er Ihn‘, ſich mit 


den Athenienfern durchaus in Feine Seeſchlacht einzu 
_ ne er — in der Baht ber ss nicht. | 


» Ee ik nabmlich — AT gewit, daß Corns da⸗ 


mahls ſchon darauf dachte, feinen Bruder Artaxerxes, 
bey entſtehender Thronveraͤnderung/, M verdea ngen 
and das u an ns au geißen. 


D. 


! 
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mm ein mertliches "überlegen waͤre, überlieferte ihm 
alles varraͤthige Geld und ein Verzeihniß von Ben. 
Eintänften ber Städte, bie uater ihm ſtanden, und 
weroeduete, Dad diefe ſoͤmmtlich ihre Abgaben, waͤh⸗ 
rend feines Abweſenheit, an den Spartauer entrich⸗ 
ten ſollten vr). . So gewiſſer Maßen in Cyrus Stelle 
geſetzt, und cine der reichſten perſiſchen Satrapieen 
verwaltend, fand ſich Lyſander in dem Stand, ganz 
ſeiuem Charalter gemäß zu handeln, — zu lauern, 
anſtatt in wagen, und bie Gelegenheit zu erivarten, 
_. Bass fe zu ſuchen. 


In der That unternahm er, außer einigen klei⸗ 

nen Eroberungen in Karien s) und einer Landung in 
Aegina, Salamis und Attika, die ihn ben Atheniens 
fern: als Herru ber See zeigen follte und, als fie ihn 
verfolgten, mit einer fchimpflichen Flucht durch. die 
Inſeln endigte ), nichts, was erzaͤhlt zu werden 


| — 
sv) Xenophon II. 1, 11514. Disdor XIII. 104. Plutarch 
in Vit Lyſ.9. Nach dem Berichte des legtern, machte 
Cyrus dem Lyſauder Hoffnyug, ihm eine anfehnliche 
Flotte aus Phönicien und Eieilien susuführen, 
8) Zenophon II. 1, 15. : 

ı #) Rah Plutarch in Vic, Lyf. 9. p: 16 und Dioder rn 104. 
Zenophon weiß nichts von diefer Unternehmung, fons 
dern erzählt bloß (9. 16. 17. ), Lufander fey unmits 

telbar og Karien aus nach Rhodus und von Rhodus 
aus, laͤngs der joniſchen Küße, nach dem Helleſpont 

seſegelt, weil die Athenienſer von Samus aufgebro⸗ 
Ge wären und, Klein⸗ se bedroht batten · 
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verdiente Defio geſthaͤtiger erwies er ha dagegen, 
den Samen ber‘ Zwietracht unter dent Volke und ben 

Evbeln in ben geiechifchen Städten Klein - Aſiens aus⸗ 

zuſtreuen und bie Dligarchie, unter deren‘ Einſtufſt 

Sparta’ Herrſchaͤft allein gedeihen und wachſer n 

konnte, ſelbſt, wenn ſie, wie zu Milet und Thaſus 

geſchah, nur durch Hinterliſt und Grauſamkeit einge⸗ 
führt werden konnte v), zu gründen. Endlich, nach⸗ 
dem er in Jonien und den umliegenden Provinzen 
alles fach feinem Wunſche eingerichtet hatte, wenbete 
er fich nach Abydus im Helleſpont, um von hier aü 
die nehen Bundesſtaͤdte Athens anzugreifen x); uns 


bier war es, cg das Schidſai des Krieges und dee 2 


vichtigſten griechiſchen Staates nicht durch Tapfer⸗ 
keit und Muth, fondern durch Sorglofigfeit auf den 


einen und fluge Ergreifung ber Umſtaͤnde auf bee 


a. Seite entschieden wurde. 


— 


— 


2) Diebor XI. 104. und Plutarch in Vic. -Ly£ g. vers. a 


Polyaͤn L, 45, 4 Daß Diodor und Polyaͤn von einem 
and demfelben Thaſus reden, fcheint mir fo gut, als 
gewiß. Die naͤhere Beſtimmung zus Kæclæs, Die ih 
dem erßern bey Baco ſtebt, und die Ausleger verleiz 


tet bat, ' læco, für Gecor, zu leſen, tührt, glaube 


ich, von einer fremden und unwiſſenden Hand be} 
und entſtand vielleicht aus der unzeitigen Erinnerung | 
aau den Zug Lyſanders nach N. der ve Zeugs 
. »hon, vorkommt. F 
2) Xenophon U. 1, 17. 


‘ 
» _ 


t 
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Die Athenienſer Hatten nähmlich nicht ſo bald 
vernommen, daß Lyſander nach Abydus aufgebrochen 
war, ſo eilten ſie ihm ſogleich mit hundert und acht- 
gig Segeln, unter Konons, Philokles und anderet 
Strategen Anführung, dahin nach: allein ehe fie an- 
Samen, war, das reiche und mit allen Kriegsbeduͤrf⸗ 
niffen wohl verfehene Lampſakus bereits mit Stuͤrm 
an ben fpartanifchen Feldherrn übergegangen, und 
fie fanden es daher für gut, ſich, der Stadt gegen 
‚über, bey Aegos⸗Potami oder an den fo genannten 
Ziegen „ Släffen, wo die Entfernung der europaͤiſchen 
und aflatifchen Ufer kaum funfzehn Stadien be 
trägt y), vor Anker zu legen. Lyſandern konnte die 

| —— Wahl dieſes Lagerplatzes nicht fuͤglich 
| entgehn. Er ſah ein, daß feine Feinde, da keine 
Stadt in der Nähe war, geswungen werden mürben, 
fih oft von ihren Fahrzeugen zu entfernen und nad) 
Seſtus und in die umliegenden Derter, zur Einfau- 
fung der nöthigen Lebensmittel, zu serfireuen, und 
gründete auf dieſe Bemerkung ben Entwurf, ihre 
‚Slotte mit einem Mahle zu vernichten. Zu dem Ende 
lockte er fie, vier Morgen hinter einander, durch 
‚einen Anfall, den er Ihnen drohte, fich gegen ihn in 
Schlachtordnung zu fiellen und fendete ihnen, fo off 





- 3) Wenn Seefladien gemeint find, etwa eine Viertel⸗ 
Meile. Bey Siſtus, mo die Meerenge am DOMAIN 
if, hielt fie 750. a. 2 f 


a, 
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fie Abende, getaͤuſcht in’ ihren, Erwartungen, nach ' 


ihrem Anferplage zuruͤckkehrten, einige Schnellſegler — 


nach, um ſie aus der Ferne zu beobachten. Da ſie 


nun ihre Schiffe jederzeit gaͤnzlich leer ſtehen ließen 


und fih in dem Cherſones umher, um Lebensmittel 
einzukaufen, zerſtreuten, (und in der That ging ihhe 
Sorgloſigkeit und die Verachtung des Feindes ſo 


weit, daß ſie ſo gar den Alcibiades, der aus feiner 
‚nahe liegenden Burg herzueilte und ben Heerfuͤhrern 
ſeine Beſorgniſſe mittheilte, nicht ohne beleidigende 


Worte, zuruͤckwieſen,) fo glaubte Lyſander des gluͤck⸗ 
lichen Erfolgs ſeiner Abſicht ſo ziemlich gewiß zu 
ſeyn, und ertheilte am fuͤnften Tage den Bootsleu⸗ | 
den, bie er ihnen nächfandte, den Befehl, ‚wenn fi se. 


ſaͤhen, daß die, Athenienfer, wie gewoͤhnlich, von 
Bord gingen und ſich verliefen, ſogleich nach Lampfa⸗ 
kus umzulenken und einen Schild in die Hoͤhe zu hal⸗ 
ten. Lyſander hatte ſich in ſeinen Vermuthungen 
nicht geirrt. Der in den Strahlen der Sonne fun | 
Yelnde, Schild verfündigte bald genug die Nachlaͤßlg⸗ 
keit des ſichern Feindes, und die ſpartaniſche Flotte, 


J 


zum Auslaufen fertig, ſtieß, auf das gegebene Zeichen, 


vom Lande, ſtuͤrgte auf die athenienſiſchen Fahrzeuge, 


von denen einige zwey, andere einen, viele gar keiue 
Rudberer hatten, los und bemaͤchtigte fich ihrer ohne 
Widerſtand. Nicht mehr, als acht, die unter K⸗ 


und Anfüßrung nach — fluͤchteten, und der 


4 


F - 


L 


j eintraf 2 ). 


J 
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Paralus, der die traurige Nachricht nach Athen uͤber⸗ 
brachte, entrannen; bie übrigen alle x nebft mehren 
Strategen und drey taufend Athenienfern, geriethen 
in die Hände des Siegers, ber hinter Seſang und 
Floͤtenſpiel nach Lampſakus suräctfchiffte und noch 


an dernfelben Abende ben milefifchen Freybeuter Theo⸗ 


pompus mit der frohlichen Bothſchaft nach Sparta 
ſandte, wo dieſer ſchon den dritten Sag darauf 


EN BD 


Alles kam itzt barauf an, von dem Siege bry 
Aegos-VPotami, der fo unerwartet, fü muͤhlos er⸗ 
zungen und fo vehftändig war, daß man es bir 
Griechen gern verzeiht, wenn fie eine Mitwirkung 
der Gottheit in ihm erkannten a), einen guten Ge⸗ 
rauch. zu machen; und wer Hätte bie Folgen deſſel⸗ 
‚ ben voliftändiger einſehn, richtiger wuͤrdigen und ge⸗ 
ſchickter benngen koͤnnen, als berjenige, der ihn: er⸗ 
rungen hatte? Das erſte, worauf. der ſchlaue Lyſan⸗ 
der dachte, war, das er die Bundesgenoſſen nah 


I} 


'2) Xenophon II. 27.18 5 30. md Plutarch in Vic. Lrk 


93 11. Pe 17 5 22.7 abweichend von benden, Diedot 
‚ „Kl 2105: 106. Die Athenienſer gaben, mie wir aud 
dem Paufanids X. 9, 5. vergl. Zenonhon II. 1, 3% 
erfehen, der nerrätherifchen Trewofgkeit ibent Gtra⸗ 


F tegen die erlittene Niederlage, Samt. 


# ) A ai‘ eis Tunis, iyioarzo rũro 70 apa fat gu 
nam | 








Sinpfatue verſammeite und die Entſchelbung uͤber 
das Laos der Sefangenen in bie Haͤnde ber. Beleibige 


ten legte. Je länger Furcht und. Gewalt die Eippen: 
dir Unterbrädten verſchloſſen hatten ,. je lauter nad. 
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j ungeſtuͤmer ergoſſen ſi ſi ch itzt alle, die ertheilte Frey⸗ 


heit gebrauchend, in Klagen. Alle wußten Belege 


sat Tyranney der Arhenienfer zu geben; ib Bug 


Aucher Weife waren einige, und gerade bie grauſam⸗ 


Rn, aus ben neueſten Zeiten und beim Grbächenife: 


einig Jeden auf das lebhafteſte gegenwaͤrtig. Der 
Strytege Philoklis, ber überall ats ein uabeſonnener 
und zügellofer Mann erſcheint, hatte den Korinthern 
Tre Drireme und eine andre ben Audriern weggenom⸗ 
men und die giſdaumte Mamıfchaft von einem Feiſen 
herabſtuͤrzen lan. Eben er hatte bei Vorſchlag 
gethan, w wenn man in der Schlacht Abkiiminbt, Alten, 
vie mati lebendig greife, ben Damen ber rechten 


Sand abzuhauen, damit fie bloß pad Ruder, nicht 


die Lanze mehr führen kannten, and war von feinen 


— 


ſammtlichen Mitfetdtherren, den ädzigen Adimant 


ſansgenommen, in ſeinern Antrage unterſtuͤtzt worden. 
Soilchẽ Beyſpiele von Vereuitheit nid Grauſamkett 


wuͤrden, einfach erzaͤhlt e ihre Wirkung auch auf un: 


befangene Gemuͤther nicht verfehlt haben, geſchweige 


denn 1.78 ba fie mit ben ſchwaͤrzeſten Zarben des 


Haſſes ausgemahlt, einer Verſammiung beleibigter 


und erbittertee Menſchen vorgelegt murden. . Alle 


{ 


4 
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” foberten Mache, und bie drey cauſend PP 


und Philefles an ihrer Spige, fielen umter den 
Schwerte und ließen in ihrem Schickfale ihre Wit, 


buͤrger bie Leiden, die ihnen bevorſtanden, ahnden 3 


R 


Ea war gu erwarten und die Athenienſer betrach⸗ 


teten ed als gewiß, daß der glückliche Eieger ige ver 


ihren Mauern erfcheinen und die Belagerung anf | 
ben mwerbes aber Lyſander wußte mehr als zu wohl | 
daß Achen ihm nicht entgehn, fondern früb ober fpdt 
feine Beute werden müffe, und fuchte vor allen die | 
günftige Stimmung der mit biefem Staate verbind« 
ten Gemeinheiten, die, gleich nach der Schlacht vor | 
Aegos/Potami, Samus allein ausgenommen ‚ihren 


Abfall erklärt hatten, gu benugen und die Herrſchaft 


Sparta’s in Aften und auf den Infeln, hauptfſaͤchlich 
Durch Anfegung fpartanifcher Obrigkeiten und Befoͤr⸗ 
derung: ber oligarchiſchen Verfaſſung, zu gründen. 
Die erfien Städte, var denen er erfchien, waren 
Byjzanz und Chalcebon, Ueber beyde wurde der 
Spartauer Stenelaus als Harnoſt goſetzt, bie Oli⸗ 


goarchie durch Anſtellung von Dekadarchen oder Zeh 
—— die Aafander ang fine vertrautefen und 


:») asien m; 131.9 — Paufanias IK. 324 du 

no die Zahl der Ermordeten auf vier tauſend geieht 
wird, und wegen des Pbilellet Plutarch in vi 
= 9. p· . 


Du 
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zuherlaßigſten Freunden waͤhlte, gefichert und die n 


athenienſiſche Befagung unter der Bedingung, da. 
fie fich geraben Wegs nad) Athen verfüge, entlaſſen? 


denn der Spartaner wuͤnſchte die Stadt und den Gr 
raͤeus, wo möglich, mit Menfchen zu überfühlen, um 


ie Hungersnoth deſto ſchneller und gewiſſer Herbey-. 
zufuͤhren, und hatte in eben ber Abſicht auch die 
Beſatzung von Seſtus, deſſen Uebergabe die unmit- 
telbare Folge des letzten Treffens geweſen war, und 
wen er von Athenienſern ſonſt auf ſeiner Straße 


Fand, unter der Bedrohung, baß der Tod ihr unver⸗ 


mieidliches Loos ſeyn würde, wenn fe ſich außerhalb 


den Manern ihrer Vaterſtadt betreten ließen, dahin 
abgeſandt. Nachdem er fo in Byzanz und Chalcedon 
die noͤthigen Einrichtangen getroffen hatte, begab et 
fih nad) Lampſakus, um feine Flotte daſelbſt ausju. 
beffern und in ſegelfertigen Stand zu ſetzen, und von 


bannen nach Mitylene. Auch bier und in den uͤbri⸗ 
gen Städten der Inſel ſtellte er Harnoften und Zehn⸗ 


maͤnner an und ordnete ales, wie er glaubte, daß 
es ber Aufrechlhaltung der ſpartaniſchen Obergewalt 


zuſage, indeß um die naͤmliche Zeit ſein Unterfeldherr 


Eteqnikus in Thracien in bern naͤmlichen Geiſte han⸗ 


delte und verfuͤgte. Nunmehr, da die aſtatiſchen 


Pflanzſtaͤte, nebſt denen an der thraciſchen Kuͤſte 


und ben dgäifchen Eylanden, gewonnen und beruhigt ß E 
waren, ging ein vothe an den Koͤnig Agis in Decelea F 


x 5 # 
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mit der Nachricht, Gef in kurzem pwey ‚hundert 
Schiffe in den Gewaͤſſern Artika's erſchtinen waͤrden, 

| und ein auderer an ben zweyten König — 
nach Sparta, ber ſogleich alle Peloponneſter, 
Argiver allein auſgenommen, unter feine * 
ſammelte und, in Berbindung mit dein Agis, ein 

Bager in ber Akademie bezog und Athen von ber Laud⸗ | 
. feite abfchnitt. Ein gleiches geſchah fodter, von dr 
See her, durch den Lyfander, der, nachdem er bie 
Aegineten, Melier und andere ihrer Rechte und Frey⸗ 
heiten beraubten Voͤlker In. ihre Befttzungen wieder | 
eingefeht und Salamis verheert hatte, ben Piraͤeus 
mit Hundert und funfzig Triremen fperrte c). 


ce) XÆRenophon TI. 2, 1. 2. 579. vergl. Diodor KIH. 107. 
und Plutarch in Vie. Lyf. 23. 14. p. 26. 28. Ueber 
. die angefiellten Harnofien und Decemvirn fereden, 
amer Plutarch am a. OD. (p- 27.), Diober XIV. 13. 
und Pauſanias VIL. 10, 1. IIX. 32, 6. E8 verdient 
Übrigens bier noch bemerkt zu werden, daß die Schrift 
feiter, iu Hinſicht anf die Folge nad Orbuung der 
Unternehmungen Lyſanders, nicht ganz mit Zenophon 
übereinfommen. &o läßt 3. B. Plutarch Cp. 28.1. 
den Spartaner vor den Piraͤeus rüden, über, be 
- Athen ſich ſtandhaft vertheidigt, wieder nach Afen 
zurückkehren, bier ‘die Deeempirate einführen, Samus 
ersbern , Die Aegineten, Melter und Skionder in ihre 
Eigenthum einjegen und, nach allen Dielen Verrich⸗ 
‚tungen , von neuem vor dem Pirdeus erfcheinen. Als 
lein wußreitig ſtelt Plutarch bie Ereigniffe mehr nad 
der Kehnlichleit, als nach der Zeitfolge, zuſammen. 
Schon Palmerius jagt Caue credas, eas. res geſtas 


eg ordine, quo cas ponit hoc loca Plutatchus. 
| = \ 
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empfanden die Athenienſer in kurzem alle die Leiden, 


auf deren Eintritt Lyſander gerechnet und ſeinen 
Eröberungsplan ‚gegründet hatte 4). Geaͤngſtigt | 


von quaͤlender Hungersnoth, und ohne Hoffnung 


Lebensmittel zu gewinnen / oder ihr Elend auf irgend 
eine Weiſe zu mildern, ſahen ſie ſith bald. gezwungen, 

* Sefanbten an den. König Agis zu ſchicken, um fi. - 
‚vn Spartanern, unter der Bedingung, daß man fie 
in dem Beſitze bes Pirdeus loffe, und von der Zude 
rung, die lange Mauer zehn Stadien weit zu fchleie. 
fen, abſtehe, zu Bundesgenoſſen anzutragen, und 


erhielten den Veſcheid, ſich im diefer Angelegenheit 
nach Sparta zuwenden. Allein als ihre Abgevrdne⸗ 
ten nach Sellafia famen, wo Bis Ephoren ſich auf. 


NhHilten, diefe fe befragten, ob fie ihnen annehmende R 
werrhere Worfchläge, als dem Agis, uͤberbraͤchten, 
and fie die Frage verneinten, wurden' ie nicht dns 
RR angehört, — mi ber Wolſuns RE . 


— Bevor — vor ben virdens etichien, war die 


vage Athens offenbar fo ſchlimm noch nichts denn die 


Beloponnefier , unter. dem Könige Päuſanias, zogen 
nicht nur wieder ab, meil fie eine langwierige Belar - . 
serung vorauszufehn glaubten, (Dioder XIII. 207. _. 


‚ vergl. Schheider-zum Zendähin =) 3.) fondern auch 


bie Zufuhr von der Geefeite danerte- unſtreitig fort 
und hörte erſt dann auf, als Lyſander anlungte mb . 
bey Todesfirafe verbath, die Athentenfer mit Getreide 


zu verſeha. EIſokr. auv. Callimach. p. 36% RP 


* 


s 


Zat ———— Bud. 


— 


dann wieder zu erſcheinen, wenn fie bes Priebend 
wahrhaft beduͤrftig wären and fich eines beffern br 
rathen haͤtten. Diefe traurige Bothſchaft, den Buͤr⸗ 


gern Athens uͤberbracht, ſtuͤrzte älle in bie tiefe 
Verzweiflung. Niemand wagte es, von der Nieder⸗ 


reißung der Mauern zu ſprechen; jeder zitterte dot 
dem Sebanten an die bevorſtehende Kucchtfichaft, und. 
alte fürchteten, daß, che nur eine zweyte Gefandt | 
Schaft abgefertiget werden koͤnnte, eine große Anzahl 
von ihnen bes Hungertods flerben wuͤrde e). 


In diefer Berlegenheit erboth fich Theramenes, 


wenn es ber Wille der Gemeinheit fen, zu dem eh⸗ 


ſander zu reifen und von ihm zu erforfchen, ob die 
Epartaner, bloß um ihrer Sicherheit willen, oder, 
am Athen gu unterjochen, auf ber Schleifung de 
Mauer beftänden, und wurde, in ber ſichern Erwar⸗ 


tung, daß er ſich fuͤr das Beſte ſeiner Vaterſtadt aus 
allen Kräften verwenden, oder doch ſchleunigſt dahin 


zuruͤckeilen werde, abgefertigt. Aber dieſer, fol 
mas fagen, leichtfinnige, ober raͤnkevolle, ober ver⸗ 
rätherifhe Mann f) erfüllte weder das eine noch das 


e) Zeusphon. IL Pr 105 18. . 

f) Es. ik befannt, daß die urtheile der Alten über bes 
Charakter und das Betragen des Theramenes ich ſehr 
von einander entfernen. Welches indeß auch die Trieb⸗ 

. federn feiner Handiungen und wie verſchieden diefe ie 





eye 
x 
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V. 


andre. Nachdem er. drey Monate abweſend geweſen 
war, und das Elend in ſeiner Baterftabt mittlerweile “ 
Die Höchfte.Stufe erreiche Hatte,. kam wr-enthich im 
Hierten Monate wieder, und brachte meer: einen. au⸗ 

- dern Troſt für feige Bürger, noch eine andre Eut⸗ 
ſchuldigung fuͤr ſich ſelbſt zuruͤck, als daß Lyſander 


ihn hingehalten und zuletzt nach Sparka .:an bie , - 


Ephoren, als die. eigentlichen Schiedsrichter, ver⸗ 


wieſen habe: Itzt, (und chen bieß ſchienen der Spare | { 


taner und .der Athenienfer beabfichtiget zu Haben ) 
war die Noth fo dringend und. allgemein, daß mar ' 
weder einige. Reit verlieren, noch auf ‚billige Bedin⸗ 
gungen halten durfte. Theramenes up neun andre 
Geſandten wurden auf der Stelle und mit ‚untingen 
fehräntter Vollmacht nach Senafi ia abgefertigt und. 
erhielten. ben Veſcheid von Ben. Ephorem, daß der. 
Friede bewilliget werden ſollte, wenn die Athenienfer 
den Piraͤeus und die ganze lange. Mauer zerſtoͤrten, 


abe ihre Schiffe, bis auf zwölf, auslieferten, die“ 


Verbannten wieder aufnähmen,. aus allen ihnen un⸗ 
terworfenen Staͤdten ihre Beſatzungen heraus zoͤgen, 
einerley Freunde und Feinde mit ben Spartanern ae. 
erfenuten, und ſich BE, ihnen zu. Woher 


den verfchletenen — feines öffentlichen Ze 

bens geweſen ſeyn mögen, — ſo viel ik unwiderſprech⸗ 
AUich gewiß, daß er fein Vaterland nie aufrichtig lichte 

‚und fein Auſehn anf deſſen Koßen au befördern ſuchte. 


A ‘ 


= 


! 
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und su Laube, wohin es verlangt wuͤrde, gu folgen. 
So beauftragt, bie Zerſtoͤrer ihrer eigenen Vater⸗ 


ſtadt und der lange bewahrten Herrſchaft derſelben 
zu werden, reiſten ſie nach Athen zuruͤck, und der 


ſchimpfliche oder vielmehr vernichtende Friede ward 


durch die Dep weiten größere Mehrheit der Stimmen 
gebilligt. Am ſechzehuten Wunychion, alt dem naͤhm⸗ 
Uchen Tage, an welchem Athen zwanzig DOlympiabın 


fräper ben herrlichen Sieg bey Salamis über die - 


Perſer erfochten hatte, lief Lyſander in den pirdeis 


ſchen Hafen ein. Die lange Mauer ward, unter Ge⸗ 


fang und Slötenfpiel, gleich als ob von dieſem Au- 
genblicke an die Freyheit Griechenlands anhübe, ab» 


. getragen, dreyßig Männer Über die Stadt und zehn 
über ben Piraͤeus gefegt und bie Akropolis dem Spar» 


taner Kallibius, der die Würde, eines Harnoſten er⸗ 
‚di übergeben g). 


Unnittelber nach biefen Anorbnungen, in dem 
Anfange ves acht und zwanzigſten Kriegs» 


jahres, Meß Agis bie verbuͤudeten Völker aus 
Decelea, jedes in ftine Heimath, zuruͤckkehren und: 


4) Æenophou 2, 16623. 3, 1. 2. versi. Diodor KIT. 


10%. , der jedoch in der Darfiellung Diefer merfwärdis 
gen Begebenheit ungewöhnlich kurz if, und Plutarch 
in Vir. Lyf. 14. 15. p. 29533. , nebſt den Neden des 
rwobae in Eatoſth. P- 428. und — e. 453. 





! 
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goſander fegeli mit. einem Theile der Floite aus dem 


Pirdens'nach Samus, um die Bewohner dieſes Eu. | 


landes, Die von allen Anhängern, Athens noch allein 
zu beztpingen übrig waren und als die letzten Stügen 
der demoftatifchen Verfaffung betrachtet werden durf⸗ 
ten, zu uͤberwaͤltigen 2). Da fie ſich auf das hart⸗ 
naͤckigſte vertheidigten und ſich erſt zur Uebergabe 
erhothen, als Lyſander ſie von allen Seiten eingeengt, 
und den BVeſchluſz zu ſtuͤrmen gefaßt hatte, fo fiel 


ihnen das Loos deſto härter. Ale — J — 
| mußten die Inſel raͤumen, und durften nichts mit 


ſich hiawegnehmen, als ein einziges Kleid. Die Arie“. 


ſtokratiſch Geſinnten, welche in dem zwanzigſten 
Kriegsjahre von der demokratiſchen Partey waren 


vertrieben worden, kehrten zuruͤck und erhielten die 


Stadt; mit allem, was ſich in ihr befand. Die Stadt 
ſelbſt aber warb, wie alle Übrigen von. Lyſander be⸗ 


zwungenen, zehn Archonten unterworfen und von mın 


an oligarchiſch beherrſcht. Diefe Eroberung kroͤnte 
Lyſanders Unternehmungen zur See. Gleich nach⸗ 


dem ſie vollendet war, entließ er die Schiffe der Bun⸗ 
EIER und wendete ſich mit ber ea | 


N 
x 


) Von einem Zuge nach Thracien, an welchen Palme⸗ | 


rind ben früher erwähnten und gewiß auch früher 
falenden Zug nad Thafus zu knuͤpfen geneigt, if, 
weiß, außer Plutarch in Vie. Lyf. 16. p- 33; kein an⸗ 
derer Schriftſteller etwas. 
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Flotte nach dem Pirdeus, um bie daſelbſt llegenden 


Triremen, bis auf die zwoͤlf den Athenienſern zuge⸗ 


ſtandenen, abzuholen, und von da auß nad) feine 





Baterftadt, welche er mit den Kronen, die er von 


! 


‚den Städten sum Gefchenfe für fich empfangen, mit 


vier’ hundert und fiebenzig Talenten Silbers, die er 
aus den Einkünften des Cyrus erfpart, und mit 


allen, mag er fonft noch, während des legten Feld⸗ 
zuges, gewonnen batte, bereicherte ). So endigte 


fig, im. vierten Jahre der drey und nennzigfen 


Olympiade. der peloponnefifche Krieg, nachdem er 


ficben und swanzig Fahre und ſechs Monate gedauert 
Hatte, mit der Demüthigung Athens, dem Umſturze ber 
bemokcatifchen Verfaſſungen aller ihm untermärfigen 


3) Zenophon IL. 3, 3. 6,8. vergl. Plutarch im Vic, Lyl. 
26..p. 33. und Dieber XIII. 106. Letzterer ſetzt, 9% 
sade wie Plutarch, (man fehe die Anm. c) die Eros 
berung von Samus vor die Uchergabe Athens. Auch 
füandte, nah feinem Berichte, Loſander nicht. 470 
fondern 1500, nad) Plutarch (in Vir. Nic. 28, p- 404) 
1000 Zalente in feine Vaterſtadt. Man Könnte zur 

Ausgleichung diefer verfchiedenen Augaben fagenı daß 

beym Kenophon, (und darauf führen in der That 
feine eigenen Ausdruͤcke,) bloß von der Summe, die 
Lyſander von den Einkünften der. verſiſchen Satrapien 

erſparte, bey ‚den andern beyden aber von allen id 

Sparta eingebrachten Geldern, zu denen, mie Pine 
tarch (Vie. Lyf. 27. p. 59.) meldet, Achen und ſo 
gewiß auch Samus und mehrere Städte beytruger, 
die Rede fen. Indeß ſieht man leicht, daß auch dieſe 

Ausgleichung un ir 


J Viertes Du, 353 
Staaten und der abermahligen Uebettragung ber 
Hegemonie an Sparta. Wenn die Menge der Theil⸗ 
nehmenden und bie Mahnigfaltigkeit der Greigniffe 
die leichte Ueberficht deffelben erſchwert, fo kann den- 
noch das eine. fo wenig, als dag andere, die Haupt⸗ 
perioden, in die er fich aufloͤſt, verdunkeln. In ben 
‚erften zehn Jahren, binnen welchen’ er fich größten- 
theils auf das europäifche Griechenland einfchränfte, - 
war er offenbar nichts anders, als ein Pluͤnderungs⸗ 
und Berheerungs » Krieg, mehr durch: empdrende 
Graufamkeiten, als durch entfcheidende Schlachten, 
mehr durch das Schidfal einzelner Städte, als be⸗ 
deutender Staaten, mehe durch Verfuche zu handeln, 
als durch Handlungen, merkwuͤrdig, und in ben fols 
genden feche Jahren durch einen unfidhern Srichen 
mehr beruhigt, ale. geendigt. "Bon Griechenland 
aus zog er fich hinuͤber nach Sicilien und veränderte . 
mit dem Schauplage zugleich feine Natur. Aus einem 
Verheerungskriege ward ein Eroberungstrieg.. Athen 
wollte den Peloponnes in Syrakus bezwingen und 
feine noch nicht hinlänglich geficherte Herrſchaft burch 
die. Uebermwältigung der reichten Inſel des Mittels 
meeres -ficherns aber feine Pläne fcheiterten nach 
mehrmahls ernenerten umd immer fruchtlofen Befine 
bungen, und man gruͤndete auf feine vermeintliche 
Schwächung den Entwurf, es in feinen. auswärtigen 
Befigungen anzugreifen und, durch bie Trennung 

| 3 
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oder Belegung dieſer, feinen politiſchen Einfluß in 
vernichten. Won nun an vereinigte fich ber perfiſche 
Monard) mit den Feinden Athens und ſtellte, an- 
fange unterbrochen, weil Siffaphernes den Vortheil 
feines Gebiethers zu wohl fannte und zu genau br: 
rechnete, zuletzt, als Cyrus erſchien, fortdauernd 
und entfiheidend, das Gleichgewicht zwiſchen den 
beyden an der Spige lebenden Staaten, durch Bor 
ſtreckung anfehnlicher Summen, endlich einmahl her. 
Seit jener Einmifchung einer fremden Macht werden 
die Küften Klein » Afiens bis hinauf an den Hellefpont, 
und die Anfeln bed Aegäer » Meeres die Scenen des 
Kampfes, Samus und Ehiug die Derter, von wars 
nen bie Unternehmungen ausgehn, und bie Plän 
der fpartanifchen Heerführer zufammenhängend und 
überdacht, bis zuletzt die Unvorſichtigkeit ber einen 
und bas Glück der andern Partey der Sache ben 
Ausfchlag giebt. Mit Recht erwartet man von dem 
Befchichtfchreiber diefes Zeitraums, daß er ihn nicht 
‚eher verlaſſe, bis er die Wichtigkeit des peloponneſi⸗ 
ſchen ‚Krieges überhaupt, die Folgen, bie aus Ihm 
für die geiechifchen Staaten und vorzüglich für das 
ducch ihn groß gewordene Sparta hervorgingen, und 
die Urfachen, weshalb er diefe Wendung nahm, auf 
gezeichnet und gewuͤrdiget hat. Ich mache mit der 
Erdrterung der letzten Aufgabe den Anfang. 


.> 
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Es iſt mehrmahls behauptet worden *), daß u 

Die Unentfchloffenheit bes Perikles dem peloponneſt⸗ 
ſchen Kriege Beſtand und Dauer gegeben und den 
Athenienſern das Ungluͤck zubereitet habe, dem ſie 
endlich erlagen. „Dieſer einſichtsvolle Demagog, 


ſagt man, war, als ber Krieg anhub, durch die 
Schwaͤche des Alters entkraͤftet und raſcher Entſchluͤſſe 


unfähig. Statt der Gefahr entgegenzugehn, ſuchte 


er fie zu umgehn, und flatt das Feuer in der Geburt 
zu erſticken, ließ er ihm Zeit, ſich zu erholen und 
Kraft zu gewinnen. Er hätte angrifföweife verfahe 
ren und Sparta felber bedrohen follen, und er vers 
theidigte fich bloß oder verheerte hoͤchſtens die Kuͤ⸗ 
fin.“ Es iſt allerdings moͤglich, wenn Perikles mit 
groͤßerm Nachdrucke gehandelt haͤtte, daß der Friede, 
der erſt im zehnten Jahre des Krieges erfolgte, fchon 
im zweyten oder dritten zu Stande — wäre, 
aber es iſt durchaus unwahrſcheinlich, daß Athen 
dadurch wuͤrde gerettet und der Gang der Begeben⸗ 
heiten in der Hauptſache geaͤndert worden ſeyn. Der 





Bund, den Sparta leitete, war zu mächtig und zu 


gleich zu einmüthig geſtimmt, als daß es den Athe⸗ 
nienfern gelingen fonnte, ihn durch Gewalt zu befie- 
gen, ‚oder durch Lift zu rennen; und: doch Härten 


k) Man vergleiche unter andern Heerens Haubbuch des 
Geſchichte der Staaten des Alterthums. ©. 234. .: 
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Sparta und Korinth gänzlich um ihr polltiſches 
Daſeyn gebracht und in die Reihe untergeordneter 
Staaten herabgedrücht werden muͤſſen, wenn fih die 
Flaͤmme bed Krieges nicht von neuem haͤtte entzün- 
den follen. Das Höchfle, was Athen von Fräftigen 
Maßregeln und lebhafterem Wiberfiande erwarten 
durfte, war immer nicht mehr, als bie Der 
gerung bed Kampfes um die Oberherrfchaft, nicht 
die Vermeidung deffelben durch die Webertmältigung 
Sparta’dg. Um biefe zu bewirken, wurden gan 
andere Kräfte, als! Athen, bie. Seemacht, beſaß 
oder wenigſtens eine gluͤcklichere Vereinigung von 
AUmſtaͤnden, als in Perikles Tagen —— trafen, 
erfodert. 


So wenig ich dem Benehmen jenes Staatsmar⸗ 
nes einen Einfluß in die Lenkung und Entſcheidung 
des peloponneſiſchen Krieges zugeſtehen kann, eben 
fo wenig mag ich es von dem Zuge der Athenienſer 
nach Sicilien behaupten. Man beurtheilt, glaubt 
ich, dieſe Unternehmung in einer doppelten Hinficht 
unrichtig, einmahl, indem man annimmt, fie ſeh 
über die Kräfte Athens geweſen und burd den Raw 
gel au gebdriger Unterſtuͤtzung gefcheitert, und zwey⸗ 
tens, indem man ben ungläclichen Ausgang des 
peloponnefifchen Krieges von ihr herleitet. Wenn de 
Berfuch Athens auf Sicilien, oder, gende 1 zu 


* 


\ 
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| reden, auf Syrakus eine nachtheilige Wendung - 


nahm, ſo lag dieſe offenbar nicht in der Obnmacht 
des Staats und noch weniger in der geringen An⸗ 
ſtrengung von Kraft, ſondern einzig in der unguͤnſti⸗ 
sen Stimmung des Volkes, für welches er die Wafs- | 
fen ergriff oder gu ergreifen fich das Anfehen geben 
wollte. Noch ift feiner Macht eine, zumahl entfern« 


ge, Eroberung über der See gelungen D, wenn nicht 


Die Eingebornen bes Landes, dem bie Unternehmung 
galt, ſich mit dem übergefchifften Heere vereinigten 


. und e8 verflärften und unterflügten. Aber gerade 


diefe fi) von ſelbſt darbiethende und durch die Ge» 
Fichte unferer Tage von neuen beftätigte Aufloͤſung 
haben die Beurtheiler des ficilifchen Zuges uͤberſehn. 

Die Athenienfer hatten. darauf gerechnet, daß die 
griechiſchen Staͤdte Siciliens ſich fuͤr fe erklaͤren 
wuͤrden, und ſahen ſich in ihrer Hoffnung getaͤuſcht. 


Der Haß gegen Syrakus war in der Inſel nicht ſo 


allgemein, als man ſich in Athen ſchmeichelte; die 
athenienſiſchen Feldherren, (den einzigen Alcibiades 
ausgenommen, ber frühzeitig vom Schauplatze abs 
trat;) verſtanden ſich nicht auf die Kunſt, gefchicke 


und gluͤtklich zu unterhandeln, und ber fpartanifche 


, 


Speerführer Gylipp verſtand und übte fie Dagegen mit 
1) Daß die Unterjochung Amerifa’s und ähntiche Ereigs 
niffe den Satz nicht entfräften, wird Jeder um lie 
augeßehn. 


\ Pu 
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alier Gewandtheit eines‘ drfahenen Staatsmanus, 
and fehrte von feiner Neife in das Aunre zurüd, 
“ ahne nene und zahlreiche Verfiärfungen mitzubringen. 
Aus diefer Lage mußten fich natürlich Schwierigfeiten 
entwickeln, die jeden guten Ausgang unmdglich mach⸗ 
sen. Das athenienfifche Heer war nie zahlreich genug, 
um den Eingebornen zu widerſtehn, und die ip. der 
Inſel getsorbenen Mieth - Völker, da fe groͤßten⸗ 
theils aus Ungriechen beſtanden, ein unzuverlaͤſſiger 
Haufe. An Kriegs⸗ und Lebens⸗Beduͤrfniſſen und 
— ander unentbehrlichen Meiterep, wodurch bie Syra⸗ 
kuſer fo viel ausrichteten, litt Nicias, fo lange er 
"in Sicilien wor, Mangel und fonnte fih, oft nicht 
ohne viele Schwierigkeiten und großen Geldaufwand, 
die erfien Nothwendigkeiten verfchaffen. Durch" Mei 
serey und Erregung innerlicher Unruhen fich Anhaͤn⸗ 
ger: in den ficilifchen Städten zu erwerben, mußte 
‚ebenfalls fehlfhlagen, da die meiften Gemeinheiten 
bes Eylandes, wie Thueydides m’) fagt, bemofra- 
ltiſch beherrfcht wurden und bie Athenienfer ihnen 
folglich Jeine Negierungsform. gu gehen vermochten, 
bie ihren Wünfchen angemeßner geweſen waͤre. End⸗ 
lich bemerkt derſelbe Geſchichtſchreiber m), bie Athe⸗ 
nienſer hätten nie mit einem Feinde gekriegt, ber 


s) VIll. 96. 


ihnen, von Geite des Charakters, aͤhulicher und: 


ihre Entwuͤrfe zu vernichten geſchickter geweſen ſey⸗ | 
als die Syrafufer. Iſt es wohl unter folchen Um 


Ränden zweifelhaft, wodurch bie Unternehmung der 
Athenienfer verunglückte? Nicht Unvermoͤgen und 


Kraftloſigkeit, noch die, mit den ihnen möglichen 


Anfrengungen in feinem Verbältniffe ſtehende, Größe 
des Entwurfs waren Urſache an ihrem Mißgeſchick, 
— ‚ihre: abgefandten Flotten und Here erregen Den 


wunderung und bie ‚peloponnefifchen verfchwinden 


durchaus gegen fie a), — fondern allein. die Stim⸗ 


mung ber- Eingebernen, von der fie fill, in der Ente 


fernung, und ‚geleitet von den Egeflanern, fo viel 
verfprachen und die ihnen, ale fie in bag Land kamen, 
re wenig zufagte, 


Doch die Unternehmung der Athenienſer auf | 


Sicilien war nicht nur an fich keineswegs fo fchleche 


beröchnet, als man gewöhnlich gladbt; fie ward 


auch (und das iſt es eigentlich, was hier in Betrach⸗ 
tung fommt,) für den Staat bey weitem nicht fo 
verderblich, wie die meiften Gefchichtfchreiber ung 


überreden wollen, oder doch gewiß nicht die Urfache 


Kon dem unglücklichen Auggange des peloponnefifcheh 


*) Nach Thucndides VII. 13. nahmen nicht mehr, als 
ſechzehn peloponnefifche Schiffe, an dem — in 
a Sicilien Theil. 
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Krieges. Es iR wahr, wenn wir den Thucydides 
Sören, fo geriethen alle Bürger Athens in ein unbe 
ſchreibliches Schreden, als die Nachricht von der 
Einbuße in Sicilien eintraf, und ſtellten fich ihre 
. Sage als Hülflog vor. Aber diefe Beftürzung war in 
der That eine bloße Wirkung der Furcht, daß der 
Seind den glüdlihen Augenblick ergreifen und vor 
dem Piraͤeus erfcheinen werde, und verlor füch, fobalt 
man ſich beſann und über die Urt, wie man dem 
brohenden Sturme begegnen wolle, zu Rathe ging. 
Eine ruhige Anficht der Dinge überzeugte bie Athe⸗ 
nienfer, daB fe nichts wehiger ale arm an Hülfla 
quellen waren, und: Die ihnen geföhlagene Wunde, 
wenn auch fchmerslich; doch nicht unbeilbar ftp 
Die Flotte, die fie während bes Winters austuͤſte⸗ 
ten, und bie Thaͤtigkeit, mit welcher fie den Früh 
ling darauf zu Werke gingen, bewies den Sparta 
nern allein fhon, daß fie nichts gewonnen baften 
und einen befiegten Zeind von neuem befiegen muß. 
ten. Und warum halte ich mich gerade an dag, was 
unmittelbar auf die Niederlage in Sicilien folge, 
um barzuthun, baß Athen ungefchwächt war? Die 
ganze Gefchichte der legten acht Jahre des pelopon⸗ 
nefifchen Krieges, — ift fie etwas anders, als ein 
twiederhelter Beweis für bie Wahrheit des Satzes, 
den ich behaupte? Weit gefehlt, daß Athen erliege, 
ober erfchöpft um Frieden bitte, ſteht es immer IN 
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der alten Kraft, in der wir es zu ſehen gewohnt find; 
and, ſelbſt nach ungluͤcklichen Kämpfen und ſchweren 
Einbußen, mie ein zweyter Antaͤus, herrlicher und 
mächtiger wieder da. : Reue Heere bilden fich inner⸗ 
Halb. fenen Mauern, neue Gefchwader fegeln aug 
Pr Häfen, und neue‘ Goldgruben eroͤffnen ſich ihm 

in feinen Colonien und Infeln! Seine Anſtrengun⸗ 

gen find immer groß, zweckmaͤßig und überrafchendy 
und wenn Re zulegt in einer gänzlichen Aufldfung 
aller-Kräfte endigen, fo endigen fie doch fo erft nach 

einer betraͤchtlichen Reihe von Jahren, und wuͤrden 

nie fo geendigt ‚haben, wenn Sparta bloß in Ber 

bindung mit griechifchen Voͤlkern gekämpft und feine . 

- auswärtige Unterkügung gefunden hätte, 


‚Die wahre Urfache von dem traurigen Ausgange 
des Kriegs für Athen, (welchen Antheil man auch 
"einigen mitwirkenden, die ich ſelbſt nicht verkenne, 
beylegen mag,) find bie Huͤlfsgelder, die Sparta 
von Perfien bezog und in feinen Nutzen verwenden 
durfte. Erinnern wir und doch einmahl des Einfluſ⸗ 
ſes der perſiſchen Schaͤtze auf die Erhebung Sparta’ 
und den Gang, den der peloponneſiſche Krieg nach 
den Vorfaͤllen in Sicilien nahm. Sparta beſitzt in 
dem neunzehnten Jahre des Krieges noch keine Flotte 
und erhält fie im zwanzigſten. Es verliert ſte im 
imey und zwanzigſten und ſtellt zwey Jahre darauf 


h, 
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dem Feinde eine neue entgegen. Es wird feiner Sr 
macht zum zweyten Mahle beraubt und tritt, unmit⸗ 
telbar nach dem erlittenen Verluſte, furchtbarer; als 


jemahls, auf. Es hat fchon fo lange gekriegt, da 


man glauben follte, e8.müffe wänfchen den Kampf 
durch ein entfcheidendes Treffen zu endigen, und es 
verhält fih ruhig, weil es, mit allen Bebuͤrfniſſen 
überflüffig verfehn, die Gelegenheit nicht ſuchen, fon 
dern erwarten darf. Es endigt endlich den Kampf, 
"und kehrt, durch die während des Krieges geniachten 
Erfparniffe, reicher, als es je mar, aus ihm zuräd. 
Mic, bünft, dieſe Thatſachen bemweifen, was fie be 
weifen follen, auf bag bündigfte und unbegweifelife: 
Athen hatte ed, als ber Kampf ſich erneuerte, offen 
bar nicht mehr mit Sparta und deffeh Anhange zu 
thun ; fein Hauptgegner war ber große, oder, wit er 
mit mehr Recht heißen wuͤrde, der reiche Monarch 
der Perſer. Der Ausſchlag, den dieſer der Sache 
durch das in die Wagſchale gelegte Uebergewicht ſei⸗ 
nes Reichthums gab, konnte hoͤchſtens durch Unter⸗ 
laſſung des ficilifchen Krieges verzoͤgert, aber das 
Verderben felbft: dadurch nicht abgemande und ver⸗ 
mieben werben. Die Bundedgenoffen Athens wären 


unftreitig zu einer andern Zeit und unter andern Um⸗ 


fänden von ihrer Unterdruͤckerinn abgefallen; aber ab- 
gefallen wären fie gewiß und die Duellen, aus denen 
die Athenienfer die Führung des Kriegs beilritken, 


\ ⸗ 
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berfopft. worden, Selbſt wenn der ueberfall beg 


Aegos⸗ Potami ſich in ein foͤrmliches und für Sparte 


nachthetliges Treffen verwandelt haͤtte, wuͤrden die 
Athenienſer ſich nur dann eines vollkommenen Sieges 
erfreut haben, wenn die Perſer zuruͤckgetreten wären 


und. die Griechen ſich allein überlaffen haͤtten, eine 


Worausfegung, welche ber, lebhafte Antheil des Cyrus 


an bem. Fortgange der ſpartaniſchen Waffen nicht 


ſehr begünftigt pP). . 


h) 


I 


u uUnſtreitig wuͤrde die Wahrheit deſſen, was ie 
‚hier behaupte, und nicht bloͤß dieſe, fondern bie 


Größe. und Koſtbarkeit dee peloponnefifchen Krieges _ 


überhaupt, und die Anfirengungen und Einbußen, 


‚bie er veranlaßte, ungleich überzeugender erfanne 


pP) & viel Gewicht Thucndides (TI. 65.), bey der Auf 


zaͤhlung der ‚Urfächen, modurch der peloponnefiihe _ 


‚Krieg eine fo traurige Wendung für Athen nahm, 
auf das Betragen der Seldherren und die innern Uns 


— 


ruhen im Staate legt, ſo kann doch auch er nicht 


ambin, am Schtuffe feiner Betrachtung, der Wahr⸗ 
heit durch folgende Bemerkung zu huldigen. „Wie⸗ 
wohl nun aber, fagt er, die Kthenienjer in Sieilien 


‚ ben größten Theil ihrer Flotte und die Koſten ber, 


Ausrüftung verloren hatten „ fo widerſtanden fie dem⸗ 
ungeachtet noch drey Jahre lang ihrem erſten Feinde 
und den mit dieſem vereinigten Siciliern und dem 


größten Theile der abgefallenen Bundesgenoffen ud 
dem Cyrus, dem Sohne des Perfer : Könige, der auf 


die Seite der Peloponnefier trat und ihnen das Geid 
pe Errichtung einer Gegmacht varkredte. 
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werben , wenn ich vermoͤgend waͤre, ben Aufwand an 
Wollt und Geld, das er in ben legten acht Jahren 
£oftete, mit Sicherheit zu beſtimmen: aber fo aufı 
Imerkfam ich die Schriften der Alten in: diefer Hinficht 
gelefen habe, fo find meine Nachforfchungen doch bey 
weiten fo nicht, wie ich wänfchte, belohnt worben. 
Alles, was ich ald wahr und wahrfcheinlich meinen 
Lefern bieräber mittheilen zu biirfen glaube, beruht 
auf folgenden wenigen Angaben. Die peloponneſiſche 
Seemacht beftand in dem genannten Zeitraume and 
ſechzig bis neunzig, einmahl aus hundert und nenn: 
zig und, vor dem Ueberfalle bey Aegoſs⸗Potami, aus 
hundert und fiebenzig Schiffen. Rechnet man nad 
einem in ber That mäßigen Anfchladg, auf die Bedie⸗ 
nung eines Schiffes Hundert und achtzig Seelente, fü 
würden bie Spartaner, ein Jahr ums andre, auf 
drey und ſiebenzig Schiffen dreyzehn tauſend, ein 
hundert und vierzig, und im letzten Kriegsjahre, wo 
ihre Flotte zwey hundert Segel ſtark war, ſechs und 
| dreyßig kaufend Mann unterhalten haben. Wenn 
jeder Matrofe, was man mit siemlicher Gewißheit 
annehmen darf, täglich drey Obolen bekam, fo be⸗ 
trug der monatliche Sold der Seeleute, fuͤr jedes. 
. Schiff, allein vier hundert und funfzig Thaler. Die 
ganze Summe, die Sparta von den Perfern, feit 
der Theilnahme dieſes Volkes an dem Kriege big zum. 
Schluffe deſſelben, empfing, überflieg, nad) dem 
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auẽdruͤclichen Zeugniſſen der Alten, den Werth vas 
fuͤnf Millionen unſeres Geldes. Es iſt Her, daß der _ 
Aufwand der Athenienfer, da fic zahlreichere Flotten 
in der See hielten, als Sparta, und ebenfalls durch 
Unglücsfälle gezwungen wurden, einige Mahle neue 
auszuruͤſten, nicht geringer gefoefen ſeyn kann. De 
. nun, nad) dem Verluſte in Sicilien, die meiſten Bun⸗ 
desgenoſſen von ihnen abfielen und fo ihre ergiebig⸗ 
ſten Geldquellen allmaͤhlig verfiegten, fo erhellt auch 
hieraus, wie unmoͤglich fuͤr die Buͤrger eines ſo klei⸗ 
nen Staates, als Attika war, die Fortſetzung eines 
durchaus ungleichen Kampfes in die Länge werden, 
und bie getwaltfamen Anftrengungen, benen fie. fich 
unterwarfen, endlich in einer langen Ohnmacht endie. 
den mußten g). 


| gm der That war diefe Ohnmacht. fo —— 

und bedeutend, daß, wenn von den Folgen, die der 
peloponneſiſche Krieg fuͤr Sparta hatte, bie Rede iſt. 

man nicht umhin fann, biefe für die erfte und wich⸗ 
tigfte unter.allen anzuerkennen. then war nunmehr \ 

. ganz wieder auf das, was es urfpränglich befaßt, 

auf ein Land von wenigen Meilen, eingefchränft, 

und aller der mannigfaltigen Mittel beraubt, durch 


4) Beweis und Ausführung des hier az lielert die 
dredehnte Deylage 


21 
+ 


366 Viertes Bud. 
‚bie «8 fein politiſches Dafeyn erteiterte und nahen 
und fernen Stagten Geſetze gab. Seine Mauern la» 
gen zertruͤmmert; aus dem Piraͤeus ſegelten keine 
Flotten mehr; Unterthanen und Bundesgenoſſen hat⸗ 
ten ſich losgeriſſen und regierten ſich nach freyer 
Willkühr; und. die Steuern und Gefälle, die beyde 
“bisher zu Ährer eigenen Unterdruͤckung emtrichteten, 
hörten auf. Mit der verlornen Herrfchaft zur Set 
waren bie Grundpfeiler des Staates eingebrochen 
und das ganze Gebäude aus feinen Zugen getwicher. 
Dagegen richtete das gefammte Griechenland feine 


Augen wieder, wie in ben frühern Tagen, auf Sparta: / 


Was Athen, unter ber weiſen Leitung des Ariſtides 
geweſen war, Sührerinn und Beſchuͤtzerinn der an⸗ 
dern Staaten, das, erwartete man, wuͤrde Sparta 
von nun an werden. Der lebhafte Eifer, mit dem 
es ſich der Freyheit des Ganzen angenommen und die 
Rechte der Schmächern vertheidige, die vieljährigen 
‚ Aufopferungen, bie e8 gebracht, und ein hoher Grab 
von Mäßigung, den es big ißt gegen feine Verbuͤn⸗ 
beten bewiefen hatte, begründeten dieſe ſchoͤnen Hof’ 
nungen, und der Nachdruck, mit dem es zu handeln 
vermochte, und die Tapferkeit feiner Krieger, verbun⸗ 
den mit dem endlich erworbenen Beſitze einer Flotte, 
ließen vermuthen, daß, wenn Zeit und Umſtaͤnde zu 
den Waffen zu greifen riethen, jene Hoffnungen nicht 
unerfuͤllt bleiben wuͤrden. Die Geſchichte wird lehren, 


2 Er: : \ . 
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in wie weit es dieſen glaͤnzenden Erwartungen ſeiner 
| Mitbürger entfprach ober fie-täufchte. Hier, damit 

das Urtheil der Erzählung ‚nicht vorgreife, laſſe ich 
dieſe entfernten Folgen des peloponneſiſchen Krieges 
unberuͤhrt und gehe, den Blick auf die Gegenwart 
— ſogleich zu der — über. 

"Se war bie Vertauſchung der demokratiſchen 
Verfaſſung mehrerer, hauptſaͤchlich ber den Atheniein. 
fern dienſtbar geweſenen, Städte mit der ariſtokrati⸗ 
fchen, ober vielmehr oligarchifchen. Das nähmliche 
Sparte, welches mehreren Staaten Griechenland, 
bie, nad) Aufbebung der Monarchie, auf dem Wege 
bes Ariftofratiemug, unter bie Bothmäßigkeit Eins 
zelner gerathen waren, im Kampfe gegen.bie Allein- 
herrfcher oder fo genannten Tyrannen auf das kraͤf⸗ 
tigſte behgeſtanden und ihnen zur beipofratifchen _ 
Freyheit verholfen hatte r),. diefes nähmliche Sparta, 
fage ih, verfolgte, während s) und. vorzůglich am 
Schluſſe des peloponneſiſchen Krieges, keinen Zweck 
eifriger, als den, den Einfluß und dag Uebergewicht 


N 


vy3h babe mich Über Die bier geänferten Ideen in 
der vierzehnten Beylage, die man als einen 

„ Nachtrag zu: der drey und zwanzigſten des erſten 
Theils anſehen mag, weitiäuftiger erklärt. 

s) Man fehe unter andern, mas Thueydides IV. 132. 
von ihren Beranfaltungen in den Städten Thraciens, 

unter Brafdas Anführung, berichtet. 
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des Volkes in den griechifchen Gemeinheiten zu wer 
nichten und die Gewalt in die Haͤnde einiger wenigen 
Bürger zu legen. Man kann die Geſchichte des 
Heben und zwanzigjaͤhrigen Kampfes zwiſchen Athen 





und Sparta unmdglich leſen, ohne zugleich die leb⸗ 


hafte Ueberzeugung aus ihr mitzunehmen, daß von 


den Unruhen in Plataͤa, mit denen er anhub, bis zu 


dem Widerſtande der Samier, mit dem er endigte, 
der große Haufe des Volkes und der kleinere der Op⸗ 
tktimaten in ben Gang des Krieges und in bie Lenkung 
aller Ereigniſſe mehr oder weniger, heimlich oder 
Öffentlich, eingewirkt und nicht ſelten Aber den Erfolg 
der Unternehmung entfchieden habe. Die Spartant 
empfanben e8 zuerſt bey den Händeln in Korcyra und 
- fpäterhin allenthalben, daß der Geiſt der Volksregi⸗ 
"rung, den Athen begünftigte und unterhielt, ihren 
Entwürfen durchaus widerfirebe, und fie nie eines 
dauernden Einfluffes gewiß ſeyn koͤnnten, wenn ſie 
bie Menge nicht ariſtokratiſch, wie fie ſelbſt regiert 
wurden, beherrſchten. Diefe Weberzeugung bemos 
Lyſandern, der, wie wir ihn laͤngſt kennen, geſchic⸗ 
ter, als irgend einer feiner Mitbürger, zur Loͤſung 
biefer ſchwierigen Aufgabe war, das, was man bißs 
ber nur unbeftimmt gewollt, ober doch nicht‘ ernflich 
beabfichtiget hatte, zweckmaͤßig zu behandeln und 
nach einem feſten Syſteme zu leiten. Mit der Aus⸗ 
‚ führung diefer Idee befchäftige finden wir ihm bereitd 


“ 
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Em feinem erfien Aufenthalte in Ah; ‚und fein Le⸗ 
bensbeſchreiber, Plutarch, bat nicht vergeſſen, uns 


die Art, wie der Spartaner verfuhr, zu ſchilbern. 


»s Lyfander, fagt er x), nachbem er die kuͤhnſten und 
verfchlagenfien Männer aus den. aflatifchen Städten 


nach Ephefas entbothen hatte, legte gleich damahls 


den Grund zu dem nachher errichteten Decemvirate 
und politifchen Veränderungen, indem er die zu ſich 
Barufenen anregte und ermunterte, Berbrüberungen- 


"a flifeen, und ihre Gedanken auf die Verwaltung 


der Staaten zu richten, damit, went die Athenienſer 
unserlägen, fie ſich der Mitherrſthaft des Volkes. ent⸗ 
ſchlagen md jeder in feinem Vaterlande ale Ober⸗ 
Kerr. auftreten möchte. Um ihnen zugleich einen Bes 
weis won der Aufrichtigkeit ſeiner Geſinnung zu ge⸗ 
ben, griff er uͤberall thaͤtig ein, befoͤrderte feine Gaſt · 
freunde und Vertrauten zu wichtigen Aemtern, Wuͤr⸗ 
den und Befehlshaberſtellen und unterſtuͤtzte fie fo gar 
zur Befriedigung: ihrer Habſucht in allen Ungerechtig⸗ 
keiten und Laſtern. Go geſchah es, daß Alle ſich an 


ihn anfthloffen und ihm dienten und ſchmeicheltem 


in da feſten Hoffnung, daß, wenn et obſtege, auch 
das Schwerſte zu erlangen nicht ſchwer ſeyn werde. v 
Mat, begreift ohne Mühe, wie ein ſo wohl überlegter 
u und: fo richtig berechneter Plan im Stillen BRNO 
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und fi, auch ohne weiteres Hinzuchun, anusbilden 
mußte. Als Lyſander das zweyte Mahl nach Aflın 
Sam, hatten füch die geheimen Geſellſchaften, deren 
Etifter er war, bereits fo fehr befeftigt und die Ge⸗ 
muͤther fo gefchickt bearbeitet, daß es ihm leicht wur⸗ 
de, feine Anfchläge auf mehrere der beruͤhmteſten 
Staͤdte jenes Landes auszufuͤhren; und als endlich 
Gluͤck und Unvorfichtigkeit über Athens Schichſal 
entfchieden, hinderte ihn durchaus nichts mehr, ftir 
nen Anhängern die gegebene Zufage zu halten und 
feinem Vaterlande einen wefentlichern Dienſt, als « 
je von ihm erwartet hatte, zu Teiften. Der Triumph, 
den Sparta wegen erlangter Hegemonie feyerte, war 

zugleich der vollendete Triumph der Dligarchie: „Dit 
demokratiſche Verfaffung und andere, ſagt derſelbe 
Plutarch v), wurden abgeſchafft und in jeder Stadt 
ein lacedaͤmoniſcher Harnoſt und zehn Archonten aus 
den von Lyſander errichteten Geſellſchaften angeſetzt. 
Dieß that er, langſam umher ſegelnd, in allen, ver⸗ 
buͤndeten ſowohl als feindlichen, Städten und bahnte 
ſich ſo den Weg zur Hegemonie uͤber Griechenland. 
Die Zehnmaͤnner waͤhlte er ce nicht ans den 


») In der angezogenen Vic 13. p- 2m. Andere hieher 
‚gehörigen. Stellen habe ich in «einer frähern Aumer⸗ 
Tung beygebracht. Die merkwürdige in Iſokrates 
Panegyr. 29 - 32. wird und kann erf in dem dritten 
Theile Diefes Werkes benutzt werben- 


\ 
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Ebelden und Reichſten, ſondern aus den — | 
der. beſtehenden Verbrüberungen und Geſellſchaften, 
“und. Iegte dag Recht zus belohnen und zu beſtrafen in 
ihre Hände. Auch war er felbft gegenwärtig, als 
ſeine Zreunde ihre. Gegner vielfältig mordeten und: 
verjagten, und gab fo den Griechen eine eben nicht 
ſehr anlockende Probe von der Regierung Sparta’s.. 
Ganz unpaffend drückt fich daher der Komiker Theo⸗ 
pompus aus, wenn er. bie. Spattaner mit betrügetis, 


ſchen Wirthinnen vergleicht, weil fie den: Griechen, 


zuerſt ber Freyheit lieblichen Trank zu koſten gegeben, 
hinterher aber-Effig hineingemiſcht hätten. Der: 
Trank war in ber That gleich anfangs widrig und 
bitter, da. Lyſander dem Volke die Verwaltung der: 

oͤffentlichen Angelegenheiten entriß und die Städte: | 
einigen ‚wenigen, bie fühne und gewaltſame Maßre⸗ 
- Bean: anvertraute. « : u & 


Wie hoch man indeß auch die Wirkungen der 





von Sparta, wieder gewonnenen und durch die De⸗ — 


cemvirate in den griechiſchen Staͤdten geficherten He⸗ 
gemonie anſchlagen mag, ſo duͤrfte dennoch der Reich⸗ 
thum, den es durch den peloponneſiſchen Krieg er⸗ 
langte, leicht fuͤr noch wichtiger und folgenreicher 
eebannt: werben: müffen. Es ift, wie ich in dem erſten 
helle meines Merfes- gezeigt habe, gewiß eine folfche - 
Vorſtellung, wenn man fich den ſpartaniſchen Staat 


q 
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als durchaus arm denkt, unb 8 befremdet nicht we⸗ 
nig, wie Plutarch die Behauptung, daß fein anderes 
Geld, als eiſernes, noch zu Lyſanders Zeiten in Lakonila 
aAblich gewefen fig, in dem Leben dieſes Fealdherrn x) 


wviederholen mag. Aber abgefchn von dieſen Hehe» 


txeibungen, ðbeibt es allerbings wahr und tuich durch 
bie Geſchichte des pelopenmflfihen Krieges alien 


fſchon zur Genuͤge beſtaͤtigt, daß weder der Staat, 
als ſolcher, winen Schatz, noch feine Vuͤrger ingend 
din betraͤchtliches Vermoͤgen befaßen. Und in. der 


Dhat woher hätten ber eine oder tie andern ſich be⸗ 


reichern ſollen, ba. in Lakonika Feine Bergwerke gebaut 


wurden, und alte. Einkünfte, welche bie Spartantt 
bezogen, aus. tiner einzigen und unmoͤglich ſehr ergie⸗ 


bigen Duelle, aus den Steuern und Gefälten der 


zinsbaren losen und Perisken, : floffen? ») Itzt, 


x) Cap. 17. p. 35. Schon bie Strafgelder, die der König 
Agis (Thueyd. V. 63.) erlegen follte, find ein. far 
fer Beweis gegen Plutarchs Vorgeben. — -Die Ab⸗ 
handlung Bitaube's Sur la richeffe de Sparte, (Nou- 
veaux möämaires de l’Acad&mie Royale de Be:.lin, Tom. 
XU. p. 559.) bie ich itzt erſt vergleichen konnte, ent. 
hätt Feine nähern und beichrendern Aufſchlüſfe über 

dieſen Puukt, als ich Selber gegeben babe. 

93 Außer dem, mas ich in dem, erſten Theile. dieſes Wers 

kes G. 69. und anderwaͤrts fuͤr dieſe Behauptung 
beygebracht habe, findet ſich avch eine nicht zu Aber: 
ſehende Befttaͤtigung im Thueydides I. 144. „Auch. 
wir Athenienſer, raͤth dort Perikles feinen Bürgern 
auf die Antraͤge der Suantauer zu antworten. wollen 
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wit: den ‚Stegen Lyſanbets hoͤrte plotzlich dieſe be⸗ 
ſchraͤnkende Duͤrftigkeit auf. Sparta erhielt, durch 
den in Sicilien brruͤhmt gewordenen Gylippus, den 
zener zum Urherbringen. waͤhlte, eine Halbe ti nicht 
Banze. Millien baarrs Gels x) und) als Lyſander 
halt. darauf im tigen: Merfon eintraf, foffbanen Raub 
unbifrehrsilig dargebrachte: Geſchenke in Menge: Es - 
58 tlar, daß bit VFolgin ditſes unvermuthet wachſen 
Dem Reichthums hier ſchou entwitheln ji‘ wollen; 
nichts anders mwärt, ale ib ſpaͤtere Ereigniſſe voraus 
— Ras ad —— Umftaͤnde/ en Bi 
wen ne mir, gu us Pa ran 
Frehheit zurißgieht,; und ihnen, MBEY wie feind 
en Abirhten und Vortheile erheiſchen, ſoudern, wie es 


den“ ihrigen zuſagt, zu leben geſtattet.“ Perikles 
geht hier die nnebaten Skaͤbte Athens nit den sinds _ 


u... 4 


bharan Staͤdten Spartar in Mergleichung. Letzteree 


"aber hatte zu ber Zeit, keine andern ihm dienenden 


20 Orkſchaften, als die "bon Perioͤken und Heloten bes 


vwohnten und im Bafenikı's und Meffeniens Graͤnzen 
gelegnen. Dieſe Kanden, alfo zu der —— unge⸗ 
faͤhr in demſelben Verhaͤltniſſe, wir vie infert und 
- Städte Afiens zu Athen. > 
» Man jehe die hieher ‚gehörigen aber ide * übers 
einſtimmenden Stellen‘ in der uorhergeßendeh Note i. 
Daß Lofander alles Geld, melches et weh .beu.eräbers” 
ten Städten einfoderte, nach Sparta abführen ließ, 
und die Bundesgenoffen von der Theilnahme gänzlich 
ausſchloß, ergiebt Ach aus Plutarch (Vir. Lyſ. 27. B. 
59.) Als die Thebaner den Behntew von dem in 
Athen erbeuteten Neichthume verlangten, wieß er fie 
zurück und veräbelte ihnen Ihre Anfprhehe.- - 


Pd 
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Velege d), und am meiſten dadurch befkätigt, daß 
die Spartaner, bey Gelegenheit deß Stillſtandes, 
den fie im zehnten Kriegsjahre mit Athen eingingen, 
diefen Staat verpflichteten, ihnen, im Fall ihre 
Sklaven einen Aufruhr erregten, mit ſeiner ganzen 
Macht und aus aller Kraft beyzuſtehn e). Daß 
uͤbrigens nicht bloß Spartaner, ſondern ſelbſt Perid- 
ken, doch vielleicht nur dann, wenn ſie in den Stand 
der Mothaken getreten. waren f), für würdig gehal⸗ 
een wurden, eine Befehlshaberſtelle, wenigſtens bey 
dem minder geehrten Eeebienfte, gu derſehen, lernen 
wit aud Thucydides g).. Auch die Harnoften, die 
Cparta in den griechifchen Städten anſetzte, fcheinen 
zum Theil aus Bürgern biefer Ordnung beftanden 
zu baden b). 


Daß er beyde für einerlen hält and bloß wit dem 
Ausdeude wechſelt. 

4) Unter andern durch den Beweis. von Furt a Grau⸗ 
ſamkeit, den die Spartaner im achten Kriegsſahre 
(Thucnd. IV. 8. vergl. u B. 1. Ch. 1. G. 

133. 0) ablegten. 

e) Chueyd. V. 23. | 

Pr Man vergl. Geſch. B. 1. Th. 1. ©. 233. | 

‚g) Thueyd. VII. 22. Daß es nichts gemöhnliches war, 
exhellt fchon daraus, weil es der Sefdhichtfchreiber 
ausdrüclich bemerkt. Auch nach Chius wurde (VIII. 6.) 
Yhrynis, ein Perioͤke, abgefandt, um fiber die Lage 
der dortigen Angelegenheiten die nörhige Extunbigung 
ein zuziehn. 

A) Wenigſtens bin ich nicht ——— die Stile in 

Renophvns Hiftor. Gr, Ul. 5, 12., Deren woͤrtliche 


— Viemes VBuch ‚sm 

D oſtwochtiger wären anftteitig, ungeuchtet mit 
hieruͤber sur. ſehr unbolitommen belehete ‚And und 
mehr. muchniaklich errathen, als mit. Sicherheit wiſ⸗ 
fen, bie Veraͤnderungen, welche die Spartauer ſeibſt 
und die Regierung des ſpartaniſchen Staates erfuh⸗ 
ven. Ich Haube ihrer baugsfächlich gzwey zu'demertem 


Die erſte iR die erweiterte Gewalt der Ephoren. | 
Das Unfehn der Könige in der Lenkung der öffentli. 
chen Angelegenheiten des Staates und die Entſchei⸗ 
dung dieſer Geſchaͤfte uͤberhaupt waren beyde, das 
geht aus unläugbaren Thatfachen hervor, jenes durch 
den Einfluß der Ephoren ſo ſehr untergraben, und 
dieſe ſo abhängig von ihrem Willen geworden, daß 
«8 gar "nicht jtoeifelhaft. ff, wer in den Tagen ve 
peloponnefiſchen Krieges das meifte galt und ver» 
Niochte, Vor dem Richterfiuble der Ephoren war 
Jedermann fich zu ſtellen gehalten , amd es fand- zwi⸗ | 
ſchen ben gemeinen Buͤrger und dem Koͤnige kein an⸗ 
derer Unterſchied Statt „als Daß. jener ber erſten 
Einladung gehorchen mußte und dieſe die dritte er⸗ 
"warten durften ). Durch die Ephoren warb der 
Auslegung bereits B. I. Th. 2. S. u55. e von mir 


„Auſpruch genommen worden iſt und ſchwerlich durch 


Iſokrates Panegyr.. 32. anterſtattt werden kärfte, ſo 
zu deuten. 


.d) Plutarch de reppbl. gerentla Tin IX. p. 298. verel. 


. Wir..Cleom, 10. Tem. IV, p: 5 und — de 
rep. Lacedaem, 8, 4. Ban. 
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detgte ihrer urſpruͤuglichen Geſtalt ziemlich. unahnlech 
geworben zu ſeyn. Wie fer gar menige hoͤren mir 
doch, waͤhrend des peloponneſiſchen Krieges, ..non 
der Volksverſammlung; ver die „unch: dent: Aubrs 


nungen Lykurgs, alle Angelegenheiten vun. Wichtig 
keit gebracht werden follten, und von ben Seronten, 


dem vornehmften Gerichtshofe Spartaie! Der letzte⸗ 
re iſt wie verſchwunden aus der Seſchichte, und die 
erſte wird nur ein einziges Mahl, — als man ben 
Krieg gegen Athen beſchließen will, foͤrmlich duſam⸗ 

men gerufen und um ihre Meinung befragt r). 36 
weiß, daß es mißlich if, Schläffe aus dem Still⸗ 
ſchweigen der Schriftfteher zu jichn, inbeß erwoͤge 
‚man Folgendes. Erſtlich. Wir Safe im Thuehbides) 
zwey Friedensſchluͤſſe ii ihrer gangzen Ausfuͤhrlichkeit. 
Beyde fing unterzeichnet von den Koönigen, dem erſten 
Ephorus und vierzehn andern Perſonen, die aber ſicher 
weder tee, meq Übechoupt —— 


=, SER 
'r) Mir finden Im Thucndibes ‚ unter andern V. 17. 22. 
36.,46. und VIII. 6., Nachricht von noch einigen, in 
Sparta gehaltenen, Berfanutnlungen. Aber in zweyen 
derfelben war nicht von der Beyſtimmung des fpartas 
niſchen Volkes, (denn ber’ Beichluß war ſchon gefaft,) 
 fondern von dem Beytritte der auswärtigen Bundess 
genoſſen die Kede, und in. den Übrigen unterhaudelte 
wirklich nicht das Wolf, fondern die erhoen und ihr 
Auhang. —F ne 


93 V. 18. 19. und 29. 24. 








ı 


\ 
x 
4 


ſendern Sof angeſehene Buͤrger find =). Finoptene. 
Die Geronten waren, nach Lykurgs Auerdnung, des 
oberſte Gerichtsſtand und Memanden verantwortlich: 
Kenn, wie Cenophoir verſichert und Ariſtoteles be⸗ 
ſtaͤtigt v), bie Ephanen bie hoͤchſte Inſtanz und jeder 
Bürger vor ihnen zu erſcheinen verpflichtet war, ſa 
hatte bie Seruſia beyde Vorrechte verloren. Dritten; 
Der Weib einiger ber. angeſehenſten Bürger Spartars 
verfoigt den tepfern Brufidas und verhindert, daß 
ihm die Imterfiigung an Manuſchaft, bie er berlangs 


wad. debaxf, nicht geſchickt wird &).. Biertens. Gegen 


Bon, ud ber Verbannung zuraͤckgekehrten, Koͤnig 
Pliſteauar bilvet:fich eine Partey, die iha unablaͤfez 
varunglimpft und alle, deu. Staat treffenben, Uüfaͤis 


als eine Folge ſeiner geſetzwidrigen Zuruͤckberufung 


tzetrachtat ꝓ).. Fuͤnftens. Eine ausdruͤckliche Ver⸗ 
ordnung ſetzt feſt, daß jeder Navarch Ben Oberbefehl 
zur See nur eine beſtimmte Zeit führen und Fein 


{ 


Sy Der Bevonten warem-befauntlich acht und zwanzig, 


nit vierzehn, und drey der Untesgeichneten €2ı) 
wurden, unmistelbar nach der Verhandlung, als Be⸗ 
vollmaͤchtigte an den Klearides abgeſandt. 

2) Neuer de Rep. hacpderm. 8, 4-: biefer in Polieic. IL. 
7. 19) p. 109. Hyag' 'EPogeloes beißt es daſelbſt, 
auge par aueh Tan 'geyiger: æuroĩ⸗ —B 

‚eis und p. 112: H ray Eher dx maoas eüßvres 
zes does; vergl. bie folgende — 

x) Thueyd. IV. 108. — 


y) Thu. V..16. — —— 
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ſpartauiſchen Staate ſchon mehr denn einmahl Der 
Fau geweſen, und iſt es auch ist. Ich glaube aller 
Dinge einzufchn, daß bie Habſucht, Wefechlichkeit 
ums Schwäche, deren füch mehrere der ſpaͤtern ſpar⸗ 
laniſchen Könige ſchuldig machten, fie bey dem Boll 
in Verachtung bringen und das Zutrauen zu ihnen 
pernundern mußte ; ich gebe ferner gerne zu, daß bie 
Minderjährigkeit des Pauſauias und die large Abwe⸗ 
fenheit des verbannten Pliſtvanax nicht gefkhiche wa⸗ 
sen, bie koͤnigliche Gewalt zu: befeſtigen; ich über: 
zeuge mich endlich leicht, daß das Auſchn, weiches 
„ bie Könige bisher, als alleinige Heerfuͤhrer, in: ben 
Augen der Menge genoffen hatten, durch Sparta's 
entfernte Kriege, an denen fie feinen Sheil nahmen, 
verdunkelt und der Gedanke an ihre Entbehrkichfeie 
durch-die glänzenden Thaten eines Brafſidas, Gy⸗ 
lippus und Lyſander erzeugt werben konnte. Aber 
alle dieſe Betrachtungen langen noch nicht aus, die 
Aufgabe zu verdeutlichen, geſchweige denn fie zu loͤ⸗ 
fen. Auch dann, wenn ich mich wilfährig finden 
laſſe, mit Ariſtoteles 5.) die ungefchriebenen Geſetze 
Sparta’g als einen Hauptnachtheil der Verfaſſung 
and als die Duelle der willführlichen Gewalt ber 

. Ephoren auzuſehn, begreift ich Weder hinlaͤnglich, 
„ wie bie Erboren, deren Gerichtsbarkeit EEE 


43 In Bolic 11.7, SE P III. 


vo. _ 3 
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gewiß beſchtaͤnktc) und von der Gerußa fettſam ge⸗ 
trenut war, ſich nicht nur in: dieſen Gerichtshof einzu⸗ 
draͤugen 4), ſondern ſo gar ſich uͤber ihn zu erheben 
vermochten, noch, auf welchem Wege es ihnen gelang, | 
das Heft der Regierung. fo gänzlich in ihre Hände gu _ 
hekommen. Alles, was ich zur Erflärung diefes Raͤth⸗ 


fels muthmaßlich beyzubriugen weiß, if, daß die von 


Lykurg beabſichtigte Gleichheit der Bürger Sparta’g 


je laͤnger je mehr verloren ging, der Abſtand zwiſchen 


vornehmen und. geringen; geehrten und minder: geehr⸗ 
sen Geſchlechtern, deren Urſprung ich bereits,an einem 
/ , j F 


€) Dem — zufolge, (Polit. 1. 1. p- 139. Wet 
Plutarch in Apophth. Lacon. Tom. vi. p. 327.) ge⸗ 

‚ hörten, in ber Regel 7} Sams Toy auußoAnie , Entfcheis 
dungen über das Mein und Dein, (alſo wahrfcheinlich 
alles, mas wir zum Civil» Broceffe rechnen,) vor die 
Enhoren, hingegen diraı Donner, Klagen über- Mord 
und Gemaltthätigkeit, alfo Eriminals Proceffe, vor 
die Geruſia. Man vergl. über den legtern Punkt 
Geſchichte B. 1. Th. 1- G. 96. Daß die Ephoren 
auf dem Markte zu Sparta ein befonderes Gebäude 
(agxeior zar EDegar> EPageior ) hatten, in welchem fie 
Recht ſprachen, wiſſen wir aus dem Vaufaniag II, 
Tır 2. 8, vergl. Plutarch in Vir. Agid, 12. Tom. IV. 
p. 317. 
d) Einen Beweis für diefe. Behauptung, falls eg noch 
eines bedarf, liefert Pauſanias. „Wenn in Der 
Rechtsſache eines Iasedämonifchen Königs gefprochen 
wird, fagt.er II. .5, 3., ſo figen zu Gericht die fo. 
genaunten Beronten,. an der Zahl acht und zwanzig, 
die Obrigkeit der Ephoren und mit ihnen 
der König aus dem einen Haufe.“ e 


e Bb | Re: 
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undern Orie meines Wetkes zu erörtern bemuͤht ge⸗ 


weſen bin ⸗), In dem vdaufe der Zeit immet ſichtba⸗ 
rer warb, und die Ephoren, indem fie ſich an die 


- weniger geachteten Bürger anſchleſſen und deren Ver⸗ 


theidigung gegen die angeſehenern uͤbernahmen, alle 
mählig einer durch Ariſtokratie geſchaffnen und auf⸗ 
recht erhaltenen Olichatgie F) eine aus der Demokra⸗ 


ur ſich entwickelnde und durch fle beguͤnfligte entge⸗ 


genſetzten und fo den Grund zu einer Staatsveraͤnde⸗ 
rung legten, die uns ewig befremden wird, weil wir 
Pie nicht ſich bilden, fondern-al& ſchon voͤllig gedildet 
hervortreten ſehn. | 


Mit Recht erwartet man, bey einer folchen Um 
formung der Staatsgewaiten, auch eine rn 


e) B. J. Th. 1. &. 230. u. Zu den. Beweisgrunden, 
bdie ich Dort für eine, unter den Spartanern felbft ob⸗ 
waltende, Verſchiedenheit anführe, gehört noch „dag 
auch Thucndides V. 15; Erzeridreai und ei Erapriaras 
renro, ünterfcheider, und V 34. nicht andeutfich zu 
verſtehen giebt, dag die Urſache dieſes Unterfchieds 
hauptfaͤchlich in Aufprüchen auf Staatsaͤmter und 
Ehrenſtellen zu ſuchen fen. Vielleicht darf man auch 
aus Plutarch die ſchon oben einmahl benutzte Stelle 
in der Vit. Lyſ. 24. p. 54. hierher ziehn, mo es heift: 
„Er (yſander) gedachte die kbnigliche Regierung ben 
beyden heraklidiſchen Familien zu entreißen und ſel⸗ 
bige auf ale Herakliden, ohne Ausnahme, oder, wie 
einige wollen, nicht auf die Herakliden, fondern auf 
die Gpartiaten- übergutragen. “ - R 
F) Man fehe Geſch. B. I. Sh. 1. ©. 240. 
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der Dinlungsart und Gitten ber Stantpöhsger ; unp 
wur: mag Iweifeln daß. auch, in dieſer Hinſicht dag 


Sparta tm welgponnefifchen Kriege bei Sparta, ig J 


Ken Tagen Lykurgs richt allerdiugs mehr ähnlich ge⸗ 
weſen fen? Menn wir indeß ben. berühmten Epita⸗ 
pbios des Perikles, in welchem er die Athenienſer 

and, Eyartaner verſteckt mit einander, nergleicht g) 
a org einige Aeußerungen, die im Abucydides 
xomovunen, zu Rathe ziehen, fo-Jäßt ſich mit ziem⸗ 
Ucher Gemißheit behaupten, daß ſich weit weniger 
Neuerungen in das Leben, als in bie Berfalfung, 


eingeſchlichen hatten. Der Spartaner, wie ihn Peri⸗ — 


kles ſchildert, iſt noch immer ſtrenge gegen ſich und 
grauſem gegen ſeine Sklaven, dem Spiele und dem 
Vergnuͤgen abgeneigt, uufreundlich gegen Fremde, 
ftolz auf perfönliche Tapferfät, unabläffig bemüht, , 
fich durch beſchwerliche Kampfuͤbungen zum Kriege 
vorzubereiten und zu Arbeiten abzuhaͤrten, ein Zoͤge⸗ 
rer in Beſchluͤſſen und zu raſchen Unternehmungen 
wenig geſchickt, aller geiſtigen Ausbildung feind, weil 

er durch fie verzaͤrtelt zu werden glaubt, ein Müßige. 
gänger aus Grundfaß, und ein Verächter des Geldes 
aus Vorurtheil und aus Furcht. Diefem allgemeinen 
Gemaͤhlde widerfprechen die Charaktere, die Thucydi⸗ 
des von einzelnen Spartanern entwirft, und bie 


g) Thuepd. II 35. u. f. vorzüglich 37740. 
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Winke, bie er gelegentlich auſsſtreut, fo wenig, daß 
fie gegenthelld daju betragen, die Wahrheit bes er» 
‚Kern zu beſtatigen. Und warum ſollte bie Sache ſich 
anders, als ſo, wie wir ſie finden, verhalten haben, 
da wir wiſſen, daß gerade das Eine, was die Sitten 
am leichteſten vergiftet und den innern und aͤußern 
Menſchen am ſchnellſten verändert, — Reichthum, 
dem ſpartaniſchen Staate bis zum Ausgange des pe⸗ 
loponneſiſchen Krieges unbekannt war? Deſto oͤfter 
\ werben wir von num am Gelegenheit haben, die Wir⸗ 
ungen bes lockendſten aller Metalle, des Goldes, in 
dem Heinen Lande, zu bem ihm bieher der Zugang, 
wo nicht verfagt, doch fehr erfchtwert war, zu bemer- 
“ Sen, und Zeugen von den Umwandlungen zu fern, 
die es daſelbſt, in Verbindung mit Ehrfucht und Par 
teygeiſt, hervorbrachte. 
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Thnendides und — haben fh belanutlich 
in die Geſchichte des peloponnefifchen Krieges getheilt.. 
Beyden sur Seite geht Diodor. Plutarch in dem. 
Leben des Perikles, Nitias, Alcibiades und Lyſander 
mieberholf, beftätigt und ergänzt zuweilen alle. 


Es Hieße Zeit und Mühe verfehtvenden, went ee 


ich der: Treue und Gewiffenhaftigkeit des erſten unser 
den genannten Schriftftellern eine Eobrebe "halten 
wollte, "Ungeachtet wir Thucydides Nachrichten. mie 
feinen gleichzeitigen zuſammenhalten koͤnnen und folg⸗ 
lich des vergleichenden Maßſtabes zu ihrer naͤhern 
Prüfung entbehren, fo vereinigt fich gleichwohl alles, 
um feine Wahrheit und Zuverläßigfeit Über jeden 
Zweifel zu eeheben. : Er war Augenzeuge "ber Bege⸗ 
benheiten, die er ſchricb er nahm eine Zeitlang ſelbſt 


“ l 

392°. Benlagen. 
an ihnen Theil a) und blieb, nach feiner Verweifung 
aus Athen, auf dem Schauplage des Krieges 5); et 
Sannte den ganzen Umfang ber Pflichten eines Ge⸗ 
ſchichtſchreibers und ehrte ſie, wie ſie wenige ehren 
mögen c); er hat in feinem weitlaͤuftigen Werke ſich 
nie vom Partengeifte befchleichen laffen und fo gar | 
dem Verdienſte des Feindes feiner Familie d) anfı 
richtig Beyfall gegollt ; er If endlich vom den Altın «) | 
zwar wegen feines Vortrages und feiner Einkleidung, | 
"(und ich benfe, zuweilen mit Grund,) aber von 
feinem wegen feiner Aufrichtigkeit in Anfpruch genom 
men worden: f) — warum alfo eine Rechtfertigung, 
two feine Befchuldigung obmaltet? 


4) Als Stratege ben Amiphipslis, (Ol. 99, 1.) beſſen 
Verluſt man ibm zur Laſt legte. 
5) &5 er felbk V. 26. vergl. Dodwells Annal. Thucyd. 


p- 23. | 
<) Man Jefe. die vortrefflichen Grundſaͤtze, die er hier 
über 1. 22. dußert. | | 
4) Des Perikles. Man fehe ERylander zu Platarch in 
Vit. Periet, 11. Tom, I, p. 617. 
e) Unter andern vom halikarnaffiichen Dionys in Iudicio 
de Thucyd. Tom. VI. p. 810. 

FIG entfinns mich einer einzigen Stelle in der eben 
angezsgeuen Abhandlung, (41. p- 920. vergl. de prae- 
eip, hiftor. p. 774.) wo Dionyfus muthmaßt, Thu 

enypdides möge wohl im dem Digloge zwiichen den Ather 
nienfern und Meliern feine Empfindlichkeit gegen die 
erſtern, 'wegen erlittener Verbannung, Aber fich haben 
Herr werben laffen: aber des Geſchichtſchreiber märde 
leicht gu rechtfertigen ſeyn, wenn bier ber Ort walk 
wicht zu gedenken, daß der Vorwurf: doc; ur ci 





Wui hneyhdides, fo‘ ſteht auch RLenophen⸗ ber | 


da ſanhebt, wo jeuer aufhoͤtt, "einzeln unter uns und 
kann neben keinen Zeitgenoſſen geſtellt werden + alles 2 


jebsch, was fr. die Blaubwuͤrdigkeit des erſtern 
ſpricht / durf er mit gleichem Rechte für ſich geltenb 
machen. Er hat mitten auf dem Kriegstheater unb 
unter den handelnden Perſonen, die das blutige Dra⸗ | 
na: alfffuͤrten⸗ grlst erhak als Felbhhetr an ber 
ESpitze! eines anſehnlichen Heeres eine Zeitlang mitge⸗ 
winkt; er hat ſich der: Gefahr; ju täufehen und ge 

gänfcht "zu werden, weniger, als Thueydides ſelbſt, 
ausgefebt, da er ſeltner, als jener, ven Beurtheiler, 
gewoͤhnlich nur den einfachen Erzaͤhler macht; er hat 
endlich, fo gut tie der erſte, bie Achtung des Altern 
khums für fich g). Der einsige Verdacht, der ihn 


trifft, iſt, daß er eine Vorliebe fuͤr Sparta haͤge. Bu 


Indeß ſcheint dieſe ſich mehr auf den wirklich edeln | 
Ageſilaus, ſeinen innigen Freund und Gefaͤhrten auf 
der Bahn der Ehre, einzüſchraͤnken, als auf Sparta 
überhaupt augzudehnen. "Möchte er nur feinem gro⸗ 
Gen Vorgänger Thueydides in ber hiſtoriſchen Kunft 
und Ausfuͤhrlichtei nicht weiter nachſtehn, als in 


erdichietes Geſprach und die darin — Gens 
nungen und Urtheiler- nicht bie Entſtellung einer hats 
fache betrifft. 

5) Lucian de ferib, hifter. (Tom. IV. p- 202.) nennt ihn 
ausdruͤclich Beni RN 
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"einen hohen Grad wahrſcheinlich zu machen, daß be⸗ 
ſondere Ruͤckſichten auf Thucydides, nicht: bloß der 
unſichere Führer Ephorus, den Diebor in dieſem 
Theile feiner Seſchichte sum. Grunde legte, ihn ber 
fſtimten unb leiteten. Aber einer Behauptung; wit 
die meinige, muͤſſen nicht ſowohl serfirente und aus 
ben Zuſammenhange aufgegriffene Beyſpiele, als 
eine wiederholte und aufmerkſame Vergltichung Ein⸗ 
gang verſchaffen k), 


Ungleich mehr befriediget Diodor in der Ge⸗ 
ſchichte der letzten ſieben Jahre des peloponneß ſchen 
Krieges, mit der Emophons Wert beginnt. Er er⸗ 
gaͤnzt nicht nur dieſen Schriftſteller, der, voruͤglich 
in dem Anfange ſeiner Erzaͤhlung, ſehr kurz, zuwei⸗ 
Ien raͤthſelhaft iſt 5 er bat auch, wo er ihn verläßt, 
| Richt felten die Wahrſcheinlichkeit auf feiner Seite 
and ſcheint uͤberhaupt dieſem Abſchnitte ſeiner 


» Wie wenig Diodor in feiner Erzählung ſelbſt die ww 
möhnlihen Gefege der Wahrfcheinlichkeit befragt, 
Tann ſchon eine Wergleichung feines Berichtes übe 
- die Einnahme son Platäg mit dem ‚des Thuerdides 
lehren. 

I) Mags leſe, mas unter audern ber nenefke Heraudgeber 
Eenophons, 9. Weiske, in feinen ‚Quaeltion, ad Hit. 

, Gr. p. 21. erinnert hat. Mir iR ed, (und ich babe 
es auch in den Anmerkungen erinnert.) mehrmahls 
sorgelumnten, ald ob Diodor abſichtlich da weitlaͤuf⸗ 

\. ig ſey, wo Zenophon kurz if, und bie Erzählung 
ufammenzicbe, wo Bine: ich weitlanftis verbeeitet. 


- 


Benlagen . ngh: 


Bibliothek Hörer und beffere Sewaͤhrsmaͤnner be⸗ 


fragt zu haben, als in dem feühernm), — eine Be⸗ 
hauptung mehr für mich, feine Abweichungen von 
ber Zeit .an, wo Kenophon eintritt, fleißiger zu be⸗ 


merfen.und forgfältiger zu beurteilen. 


| Auf Eleine Abweichungen in Nebendingen, die 
bey allen Erzaͤhlungen vorkommen und nicht leicht 
auszugleichen ſind, bin ich wohl auch i in den Lebens⸗ 


beſchreibungen Plutarchs geſtoßen. In den Haupt⸗ 
begebenheiten habe ich ihn faſt immer mit Thucydides 
und Zenophon uͤbereinſtimmend und in ber Wahl und 
Ordnung derſelben keine groͤßere Verſchiedenheit ge⸗ 
funden, als man von jedem Biographen vermuthet, 
dem es weniger um die vollſtaͤndige Aufzaͤhlung, als 
um die richtige Entwickelung und Darſtellung des 


Charakters feines Helden aus einigen wichtigern Thar⸗ 
ſachen zu thun iſt. Dieſe Seite iſt in Wahrheit auch 


die glaͤnzendſte der vier Biographien, die zur Erlaͤu⸗ 


terung der Geſchichte des peloponneſiſchen Krieges | 


dienen. Man wird Hoffentlich wahrnehmen, daß ich, 


fie, vorzuͤglich am Enfander, nicht überfehen habe. 


m) Bekanntlich haben ‚Kratippus, Theopomyus und. meh⸗ 


rere berühmte Schriftſteller den Thueydides fortgeſetzt. 


Daß Diodor deu letztern kannte, geht ans XL, 42. 


hervor. 


— 
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460, unter Perilies 600 Talente. Die zierte laͤßt 

Fi) ausgleichen. Thuchdides und Diodor nennen 
beyde rande Zahlen. Die wahre, 44 Goldtalente, 
Jiegt in der Mitte und wird vom Scholiaften des Ari⸗ 
ſtophanes erwaͤhnt »). 


Doch in Hinſicht bes Minerden Schmuckes tritt 
noch eine beſondere Bedenklichkeit ein. Soll man 
glaͤubig annehmen, daß die Umgebungen oder Ver⸗ 
zierungen bes Goͤtterbildes wirklich vierzig Talente in 
Golde, alſo über eine Halbe Million Thaler betrugen, 
ober zweifelnd vermuthen, der goldne Schmud ber 
Goͤttinn fey am Werthe 40 Talenten in Silber oder 
42000 Thalern gleich gefommen? Auf die erfte Er⸗ 
klaͤrung führen allerdings zunaͤchſt Thucydides Wor⸗ 
te; doch vertraͤgt fich auch die zweyte mie dem Aus⸗ 
drucke des Gefchichtfchreiberg, und die berühmteften 
Kenner bes Alterthums i) find ihr beygetreten, meil 
ihnen ber Betrag des Schmuckes in Golde alle Wahr⸗ 
fcheinlichkeie zu überfteigen fohien. Es gehoͤrt nicht 
ganz hieher, aber die Freunde der Kunſt werden es, 
wie ich hoffe, verzeihlich finden, wenn ich die Gruͤnde, 


A) Ad pacem, 604. Er fchöpfte wahrſcheinlich ans Phi⸗ 
lochorus Atthis. 

5) Windelmann in der Geſch. d. Kunſt, S. 647, Henne 
in den antig. Auf. 1. ©. 191. Note, und newerlid 
N Voͤlkel über den Tempel Jupiters zu Olympia 

. 102. ; 


u. \ Beylasen. "or 
die für die: Annahme der großen Summe ſprechen, 
bier muſamimenſtell Es find, bünfe mich, folgende. 


Erſtlich. Die aehenienſer singen gang eigenth · 
lich darauf aus, nicht bloß ein vorzuͤgliches, ſondern 
auch ein theu res Kunſtwerk in ihrer Minerva aufs 
zuſtellen. Das beweift die Anekdote, bie ung Wales 
sius Maximus k) aufbehalten bat. 3Zweytens. 
Die Anwendung, die’ Perikles von dem Golde, im 
Galle der Noch, zu machen denft, laͤgßt auf nichts 
weniger , als eine unbeträchtliche Summe, fchließ.n. 
Drittens. Das Standbild hielt nach Plinius 7) 
36 Ellen oder 39 Parifer Fuß. Selbſt, wenn man, 
wie H. Völtel m) wid, das Poſtament in dieſer Zahl 
mit begriffen denkt, erfcheint bag Werk, nach einem 
fo ungeheuren Maßftabe gearbeitet, — bie Victoria, 
die Minerva auf ihrer Hand trug, hielt allein 4 El⸗ 
Inn), — daß vierzig Talente in Silber zur Verzie⸗ 

rung deſſelben nicht hinreichend ſcheinen. Vier⸗ 
tens. Welche Theile an der Goͤttinn von Gold 
gearbeitet waren, daruͤber erklaͤren ſich die Alten bey 
weitem ſo deutlich nicht, als man wuͤnſcht. Die mei⸗ 
ſten begnuͤgen ſich mit der einfachen Anzeige, daB 


6 1. 1. ext, 7. | „' 
* In der angez. Abb. ©. 121. 2 
w) Panfan. 1. 24, 7- a, 

& u Zur 


— 
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Gold und Elfenbein das Material war, aus bei das 
Kunftwerk beftand ; und fo gar Thucydides bezeichnet 
dag, was an ber Etatue von Gold war und abge- 
nommen werdoen fonnte, dutch den vielbeutigen Aus⸗ 
drud vo reenelseve, ben Diodor und Plutarch, 
jener 0) durch 4 meei Tov nönuob Hrwansun We 
biaseern OUOK „und biefer p ) durch Kocnos REEIL- 
eerös, feiner alſs hinlänglich erläutert. Verbindet 
man indeß mit jenen unfichern Andeutungen eine 
Stelle aus Plato's Hippias g), wo es ausbrüdlich 
heißt, dag Minerveng Geſicht, Hände und Füge aus 
Elfenbein gearbeitet waren, und mit biefer die Be 
tradhtung, daß das Gewand, welches Phibdias feis 
nem Jupiter unmarf, ebenfalls golden war I ſo 
leidet es kaum einigen Zweifel, daß Thucydides 
goldne Umgebüngen nicht® andere fi ind, als ver 
Xırav meönens s), oder bie big an bie Süße reichen 
de Zunica der Göttinn. Nach’ diefer Voransfegung 
Aber dürften vierzig Talente in Gold eher eine zu ge⸗ 
singe, als zu übertriebene Annahme ſeyn, zumahl, 
da e8 fich von felbft verſteht, und mehrere Aeußerun⸗ 
gen der Alten darauf leiten, daß noch manches Gold 


0) XII, 40. 

p) De aere alien. vit. Tom, IX, p. 232. 
9) Tom. XI, p.-23. 
r) Pauſan. V. 11, L ‘ 

8) Derfelbe I. 24 7. 


* 
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an ben Yareigen des Standbildes 2), ich meine an 
dem kunſtvollen Helme, An her vielfach verzieren. Ae⸗ 
gide auf der Bruſt der Goͤttinn, an dem’ Speere, den 
ſie, nach Muͤnzen zu urtheilen v), in ber Linken, an 
der Victoria, die fie in der’ Rechten trug, an den 


Sohlen, an.dem Figuren » reichen Schilde und an dem 


Drachen zu ihren Fuͤßen verſchwendet war. — Son⸗ 
derdar iſt ed, daß Barthelemy, der doch auchfuͤr Gold⸗ 
talente.sentfchäidet, ſich den Chiton der Göttin.) 
aus: Elfenbein gearbeitet denke. Hat ihm die Stelle 


bes. Pinto, die er keinesweges uͤberſah, die Folgerung, 


bie ich aus ihr hergeleitet habe, nicht zu euthalten 
gefchienen ? Ich weiß es nicht. So viel abar glaube 
ich einzuſehen, daß, wenn man keinen goldnen Chi⸗ 
ton anerkennt, man auch die Goldtalente aufgeben 


darf, und die andern Gründe, die ſich für dieſe Be⸗ 


hauptung beybringen laſſen, mit jener: Anushme 
fiehen und falten. Unftreitig verdient ber Gegenſtand 
eine weit genauere und ausfuͤhrlichere Prüfung. Hier. 
würde fie um fo mehr an der unrechten € telle ſtehn, 
da der Vorſchlag des Perikles Vorſchlag blieb und 
die Athenienſer, ſey es aus Gruͤnden der Religion, 


oder aus andern Urſachen, von dem heiligen Golde 


) Man vergl. Meurfius in Cecropia, 15. Theſ. Gron- 


Tom. IV. p. 927. “ 
v) Echweighäuier zum Arrian, Tom. u, p. air , 
x) Tom, 1l. P. 497- \ re 


) 


\ 


A 
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"fo wenig, als vom der mebiſchen Beute, irgend e eine 
Gebrauch zur Währung des peloponnefifchen Kriege 
machten 7). 


Schon im vierten Jahre beffelben haste bie Be⸗ 
kagerung von Potidaͤa und die ſtarke Anzahl von 
Schiffen, die zur Beſchuͤtzung von Attila nud zur 
Beunruhignug des Peloponneſes gehalten wurden, 
ben oͤſſentlichen Schatz gänzlich aufgezehrt. Aus 
was für Quellen Die Athenienſer bie Koſten ſchopften, 
um den fo verderblichen Krieg noch drey und zwanzig 
Jahre fortzufegen, werde ich im einer andern Beylage 
entwickeln. 


9) Das eine erhellt aus Pauſan. 1. 23, 3., wo uns ber 
sichtet wird, daß der Tyraun Lachares (DI. 121.) 
den Schmuck Minervend entwendete, und das audere 
au6 Demofibenes conıra Timecr. Tom. I. p. 241. 


- ‘ u 
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Dritte Beylage. 
Erläuterungen über die Belagerung von ꝓlatda. 
(Zu Seite 48.) | 


‘ 





Meine keſer kennen bereits aus dem erſten Theile 
dieſes Werkes die Belagerungsgeſchichte der meſſeni⸗ 
ſchen Städte Ithome und Ira, und bie unzulaͤngli⸗ 
chen Anflakten, bie Sparta zur Eroberung beyder 
machte. Bey: weitem zweckmaͤßiger waren unfreitig 

diejenigen Vorkehrungen, bie Perikles in der ‚85. 

Dlympiade zur Einnahme von Samus traf: aber wie 
finden leider ! in ben Alten hierüber keine beftimmten 

Belehrungen, fondern bloß einige zerſtreute und un» 

bedeutende Winke as). Die erſte ausfuͤhrliche Nach⸗ | 
richt von einer Fünftlich geführten Belagerung iſt die, ° 
welhe uns Thuchdides von ben Unternehmungen 
Archidams gegen Platäa ertheilt. Da man aus ihnen 
am beften einfehen lernt, wie weit biefer Theil der 
Kriegstunft in jenen Tagen unter ben Spartaneen, 
ober vielmehr unter ben Griechen überhaupt mn 


s) — un Diobor KIL 28. und Plutarch in Vir. Po 
zul, M. Tom. L p. 644. | 


- 
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war, und Thucydides Darſtellung nicht durchaus | 
befriedigt ,- fo werben einige von den Erläuterungen, | 


die Solard und Guifcharde 5) über dieſen Theil feiner 
Gefchichte gegeben haben, bier nicht am m 
Drte ſtehn. 


) 





Die Verſuche Archidams zur Croberung Par | 


täa’8 waren von dreyfacher Ark Zuerſt fchlug er 
den Weg der Gewalt ein, Da der Berg Eithäron in 
der Nähe lag und ihn überflüffig mit Holz verfah, 
fo Lie er, nad). vorhergegangener Sperrung bes 
ganzen Ortes, eine Menge Bäume herbenfchaffen, 


pflängte diefe, um dem Werfe, das er anlegen wollte, 


feine Abdachung geben zu duͤrfen, in zwey Reihen 
auf „ verſchraͤnkte ihre Zweige In einander und fuͤllte 
den Zwifchenraum mit Steinen, Erde und Reiſig 
aus. Ep erhub fich auf der Seite, mo er die Stadt 
anzugreifen gedachte, in einer mäßigen Entfernung 
von ihr, ein Wall, von deffen Hoͤhe herab er durch 
Wurfpfeile und Gefchüg die Vertheidiger der Mauer 
zu vertreiben hoffte, um an dem Fuße derfelben un 
gehindert und ohne Gefahr Widder und andre Sturur 
Mafchinen aufführen zu Einnen. c). 


bb) Jener in ſeinem Commentaire zum Polpbius, an meh⸗ 


rern Orten, dieſer in’ feinen Mémoires militaires ſur | 


les Grecs et Romains, Tom, Il. p. 47-53. 


e) Die Natur der Sache lehrt es, Fand Folard ‚bat es 


n . 
‘ 


* y 
: x 
⸗ 
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Die Plataͤenſer ſahen wohl ein, wie — 
ki — def Anftalten werden müßten, wenn ſie 


“ 


‚ausdrüclich (IL .p. 33.) gegen Ablaneourt„ den fran⸗ 
zoͤſiſchen Heberfeger des Thucydides, erinnert, daß 
Archidam feinen Wau aus Feiner andern Abſicht an⸗ 
legte, und es ihm nicht in den Sinn kam und- kom⸗ 
men konnte, Widder auf der Hoͤhe deſſelben aufzu⸗ 
‚führen, um von da aus gegen die Stadt⸗Mauer zu 
wirfen. Indeß weiß ich doch nicht, ob Folard feinen 
Landsmanne nicht etwas Unrecht thut. Freylich fonns 
fe gegen die eigentliche Mauer von der Bettung deg 
“ Erdfchuttes nichts unternommen, wohl aber gegen die 
aus Holz und Backſteinen erhöhte Dauer durch 
Wurfmafchinen, (par le moien des machineg 
qu’ils plantdrent fur la plateforme, fagt der Ueber⸗ 
feger,) gewirkt werden; ja, ich fehe nicht einmahf 
ein, wie man diefer auf einem andern Wege beyfoms 
men mollte, und doch meldet Thucydides, daß fie 
‚heftig .erfchüttert worden fey. Außerdem. möcte es 
wohl noch einen Zweifel leiden, ob die Widder, mie ' 
Folard will, auf. den ausgefüllten Stadts 
groben gu fichen kamen. Thucydides.weiß von kei⸗ 
nem Graben um Plataͤa, und die Art, wie die Bez 
*  Jagerten den Erdfchutt zu vernichten firebten, macht 
es nicht einmabl wahrſcheinlich, daß Platäa, außer 
— Mauer auch durch einen Graben geſichert war, 
Dieß iſt zugleich die Urſache, warum ich den Zweck, 
den Archidam bey der Anlegung feines Erdſchuttes zw 
‚erreichen. fuchte,. allgemeiner gefaßt ‚babe, als Folard. 
Diefer jagt: Je fuis affez perfuade que les afiegeans 
drefferene un cavalier pour- -foutenir.lo erevail qu’ile 
: firene dans le fo& pour r ẽtabliſſement ge la batterie, 
et battre le mur. La prife. de la place döpendoit 
uniquement de celui - ci, ce quı me fait eroire, que 
les galeries fouteraines furent pouffces fous le com- 
- -biement, et non fous le cavalier. Die legtere Bes 
hauptung wideripricht den deutlichen und wiederholten 


? t m 
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gelängen, und fuchten baber zuvoͤrderſt dad Stie 
ihrer Mauer, das dem Walle gegenüber lag, zu er⸗ 
hohen, um nicht von dem feindlichen Werke beherrſcht 
gu werben, fonbern es vielmehr ſelbſt zu beherrſchen. 
Den Bau, den fie zu diefem Ende unternahmen, hat 
Shucpbibes kurz, boch beutlich beſchrieben. 


Da Archidam feine Arbeit nichts beflo weniger 
fortſetzte und immer höher führte, fo nahmen bie 
Belagerten gu einem andern Mittel ihre Zuflucht, 
»®ie durchbrachen, fagt Thucydides, ihre Mauer 
ba, two ber Wal fih anlehute, und fchafften die 


Erde hinein; « ober, wie Guiſchardt ihn erweitert: 


2 Sie machten einige Oeffnungen an dem Fuße ihrer 
Mauer und ließen ber Terraſſe entgegen graben, 
Die Erbe, bie fie aus biefem neuen Braben gewannen, 
- führten fie in ihre Stabt und führten ihn mit derjeni⸗ 
gen an, die fie von ber Terraſſe herunter rollen lie 
In. « Ich geſtehe, daB der Geſchichtſchreiber ſich 
über dieſe Unternehmung der Belagerten ſehr unzu⸗ 


— laͤnglich ausprüdt, allein ich zweiſte auch, daß ſein 


Erklaͤrer ihn richtige Ideen gellehen hat. Thucpdides 
weiß weder von mehrern Oeffnungen, noch von einem 
Graben zur Aufnahme ver Walerie. Der feindliche 


Wudfagen des Thneybibes, und für bie ale mie 
—— Abus, In ii 


/ 








Erdſchuet, wahrſcheinlich ein ungleichſeitiges Viereck, 
bedurfte freplich.von beyden Seiten, : wegen ber ein» 
geſenkten Baͤume, keiner Abdachung, aber er bedurfte 
einer gegen das Feld und gegen die Stadt zu. Die 


letztere, danke ich, reichte Bis hart an die Mauern 


von Plataͤa, und die Einwohner thaten nichts an⸗ 


ders, als daß fie, vermuthlich bey Nacht, aus ber j 


ſchmalen Maueroͤffnung herausſchlichen, die lockre 
Erbe von dem Fuße des Walls, in Körbe gefaßt, ſich 


end Hand in Hand zureichten und fo durch die Ber 


fchädigung des Grundes bewirkten, daß die Bettung 
fidz fenkte und nacheolite. Diefe Vorſtellung wird 
auch durch Archidams Gegenanflalten beſtaͤtigt. Ge 


ließ ſchweren Lehm in Schilfkoͤrbe faſſen und in die. 
Stelle der weggeraͤumten Erbe ſchuͤtten 4). So 


machte er das Sqrttragen unwoslich. J 


Itzt gaben die Plataͤenſer ihten Anftrengungen 
eine andre Richtung, führten einen unterirbifchen 
Bang bie unter den Wal und fchafften bie Erbe 


abermahls, und wahrſcheinlich auf die vorhin ber 


ſchriebene RR in- ihre Stadt. — — fans 


4) Oi 32 —— «irdopenei: Ir ragreis xaAdiu u- 
Der Ivelddorzes katßador Es To duyenpetrer (xape,) ſagt 
Thumbides, was numdglih, wie Guiſchardt will 
Jeißen taun: Archidame crut les tromper en y faiſant 
jetter des paniers zemplis de la sesse . avec du 

- limoan. a 


ı i > 
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die Werke bahnten, ganz fo beſchrieben, wie Thuch⸗ 
dides Worte ed mit ſich bringen und Folard g) und 
VGuiſchardt fie verfianden willen wollen. Wem bie 
Beſchreibung noch Fein deutliches Bild gemährt, ber 
verweife ich an den durchaus verfiändlichen Riß 3), 
der dem Werke Folards bepgefügt iſt. Hier mur noch 
folgende Bemerkung. 

Der Ban Archidams ſcheint an fih, und mehr 
noch in Vergleich mit der Kürze ber Zeit, binnen 
. welcher er ihn ausführte, unbegreiflich. Aber man 
vergeſſe nicht, daß die Erbe, Die man aus ben bey 
ben Gräben gewann, das Material zu den Ziegel 
verfhaffte, der nahe liegende Cithaͤron das Holz zum 
Brennen bergab und ein zahlreiches Speer feime Kräfte 
anſtrengte. ESs iR mir. unbekannt, woher Guifchardt 
weiß, daß letzteres fih nur auf 15000 Masan belanı 
fen habe. Das erſte verbändete Heer der Peloponne⸗ 
fier, das gegen Attika auszog, war, nach as —8 
60000 ſtark. 


g) Tom. II. p. 150. 


M) Tom. Il, pl. M. 
3) Vit. Periel. 4 


.. 
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Bermuthung Aber eine dankle Stelle im 
Khucndides. 


(gu Seite nn) 


) 
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Der Bericht, den uns Thucydides von dem Verge⸗ 
hen der Kereyraͤer, Die Pithias auklagt, ertheilt, 
ſchließt mehrere Schwierigkeiten in ſich, die auch dem 
Scharfftune feines deutſchen ueberſetzers keine aweges 
entgangen find. Was ionnte, fragt Heilmann 
mit Recht, reiche Beute bewegen, ſich an deu Eigen - 
thume ber Gottheit zu vergreifen? Wie kounte ferner 
ihnen ihr Verbrechen fo lange ungeruͤgt und unbe⸗ 
ſtraft Hingehn? ‚Endlich, weiche ungeheure Menge 
von Pfählen müßten fle entwande haben, wenn fie 
Durch die Bezahlung berfelben zu verarmen fürchte 
ten, da ſelbſt der goldne Stater, nur drittehalb Du⸗ 
katen, oͤder wenn man Hm mit Groſſe (Metrologe 
G. 116.) einer fbernen Didrachme gleich ſchaͤtzt 
und biefe (©. 196.), nad kerinthiſchem Münsfuße, | 
du zwolf Grofchen rechnet, nicht mehr, als fa ° 
Thaler, / betrug.« Sch weiß auf dieſe Fragen Feine 
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geñuͤgende Antwort zu schen, weil der Geſchicht— 
ſchreiber uns die genauern Umſtaͤnde des Vorfalls 
verſchwiegen hat: aber ich glaube wenigſtens eim 
Muthmaßung aufftellen zu koͤnnen, in welcher ſich 
dieſe Bedenklichkeiten loͤſen. 

Der Temenos des Jupiters und Alcinous, fo 
denke ich mir den Zuſammenhang, war reich an jun⸗ 
gen Fichten⸗Staͤmmen, die vortreffliche Wein - und 
arten » Pfähle gaben, und fchon mehrmahls gepläns 
dert worden. Um dieſem Frevel Graͤnzen zu feben, 
hatte man den Beſchluß gefaßt: Für jeden entwende⸗ 
sen Pfahl fol der Entwender einen Goloftater 2) 
zahlen und, wer nicht‘ zahlen kann, das Land.räw 
men b). Die fünf Forcpräifchen Ariſtokraten, ſey's 
nun, daf.fie Vorficher des! heiligen Haines waren, 
oder mit dem Gotte und Helden und beyder Zubehoͤte 


2) Thurrdides ſagt zwar nicht, melden Stater er mei⸗ 
ne: aber der filberne, wenn man ihn auch zu 12 
Grofchen anfchlägt, Scheint Doch weder dem Verbre⸗ 
ben — ber Entweihung heiliger Haine, — Hoc dei 
Alternative, — entweder Geld oder Verbaunung/ — 
angemeſſen zn ſeyn. 

6) Auch bier bedient ſich Thucddides des werdoutiger 

Ausdrucks —— den der Scholiaſt durch „ſie 
gingen ihres Stimmenrechtes verluſtig,“ und Heib 

mann durch „fie murden des Landes verwieſen,“ er⸗ 
klaͤrt. Da die Beklagten zu den Tempeln der Goͤtter 
flüchteten, fo babe ich die letztere Auslegung vorge 

. en » e , N 


\ 


in ſonſt Ar“ nähern Vitborvung ſtanbenVattet 


unter der Hand eine anſehnliche Menge von Staͤm⸗ 


men ſchlagen laſſen und ſie in ihren Nutzen verwandt, 


Beyba gen ap 


ohne daß es Jemand wagte, ſo bedeutende Buͤrger 


und uͤber eine erſt zu erweiſende Sache in Anſpruch 


u: nehwen.; Auf eimmahl tritt, von ihnen ereigh 


der demokratiſch' denkeuͤbe Pithias auf, beſchuldigt 
und überführt fie. ‚Sie werten zu der beſtimmten 
Geldbuße verurtheilt,. dig, geſetzt auch, daß ever 
nur zwey hundert Stämme gefänt hätte, auf jeben 


einzelaen Anshäil, an tanfenb.Shaler betrug ne ſh 


große. Summe. anfguopfern: ſchmergt ale: Sie wei⸗ 


gern, ſich ſelbige zu rutrichten,fluͤchten in die | Some 
pel und bitten. um Milberung und: Verftattung geivifs 
fer: Friſſten. Aber Pithias tritt ihnen. zum zweyten 
Mahle dreiſt entgegen und behauptet, daß, wenn fie 
ſich zu Keiner Zahlung verſtehen wollten, das zweyte 
Geſetz anihnen. vollzogen und fie aus ber — 
— werden nuͤßten. ne . 


Ich —— „daß biefe Setlärung viel —— 


ches entbaͤlt: ‚aber. Willkuͤhelichkeiten werden ſi ſich in 


jede E — dieſer — des Thucydides ein⸗ 


—R 


416 Beylagen. 


1} 


Fünfte Berlage 


"ghwenntbes Sedaunken Aber Arisokratie 
und Demekratie. 


He.) 
| ——— 


Za Ion angenehmer Genliffen, weiche mie die te 


fung der fruͤheſten Schriften des Alterthums gewaͤhrt 
rechne ich bie moraliſchen und politiſchen Ideen, die 
in ihnen vorkommen und gleichſam bie Wuͤrze ihrer 
Dichtungen und geſchichtlichen Darflelungen find. 
Es iſt wahr, die meiſten berfelben find, wie einer in 
ferer praktifchen Weltweiſen «) fich ausbrüdt, „bie 
‚uuentwichelten Keime, die erſt, durch die mit dem 
Fortgange ber Zeit fich haͤufenden Erfahrungen, und 
durch das fortgefegte Studium der menfchlichen Ra 
sur, zu einem haltbaren und zuſammenhaͤngenden 
Soſtem reifen konnten.« Aber anch in ihrer rohen 
Seſtalt verdienen jene Ideen noch immer unſere gang 
Aufmerkſamkeit. Sie belehren uns über ben Grab 
der fitslichen und politifchen Ausbildung, den daß 


 .@) Gasse in feinen Verſuchen, Th. I. ©. 1% 


u‘ 
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Beitalter beſeß⸗ ii dem fie hervorgingen. Die Wahr ⸗ 
Heit erſcheint in ihnen trocken, ohne Schattirung und 
Sarben, aber‘ die Umriſſe find gewoͤhnlich ſchon treu 
und beſtimmt. Sie genuͤgen dem Denker nicht, weil 
Die Summe on Erfahrungen, die ſich in ihnen pie 
gelt, zu klein iſt, aber ſie befriedigen den ſchlichten 
Verſtand, weil fie ungefähr das enthalten, was er 
faſſen kann und bedarf. Wer die Reden der, uͤber 
Die beſte Regierungsform rathſchlagenden, Perſer im 
Herodot (TIL. 80.» 82.) gelefen hat, kennt nicht nur 
Die politifchen Anfichten jenes Zeitalters, ſondern bat 
auch in ihnen den Text erhaiten, uͤber den — 
und heute noch commentirt wird. 


| Eine der Ichtreichften — uͤber die 
Werke Herodots hat unſtreitig, und das nicht lange 

nach ihm, Thucydides im dritten Buche feiner Ge⸗ 
ſchichte (Eap. 82-84.) gegeben. Sch mag nicht mit 
Dionys von Halikarnaßıb) rechten, der mehrere, in 

biefer Stelle vorfommenden, ‚Redensarten. in An⸗ 
ſpruch nimmt, und ſie, von Seiten der Richtigkeit 
und Zweckmaͤßigkeit, tadelt. Es ſcheint mir ſelbſt, 
daß Thuchdides, wie oͤfters, ſo auch hier, mit dem 
Ausdrucke gerungen, und ſich entweder ſeine Begriffe 


b) In Iudic. de Thucyd. a 53. Tom, VI. p. 8 — 
vergl· g08. 


n DD 


[7 
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nicht gehoͤrig verdeutlicht, oder bie beſtimmte Forn 
für fie der Sprache noch nicht abzugewinnen gewußt 
habe. Aber abgefehn von den Flecken bes Vortrags, 
bleibt fein Commentar uͤber Arifiofratie und Demo 
kratie eines ber merkwuͤrdigſten Stuͤcke des Alten 
thums, theils, weil ed ung über bie Lage der griechi⸗ 
ſchen Gemeinheiten und ihre Innern Verhaͤltniſſe fü 
vollſtaͤndig aufklaͤrt, als wir mur immer wuͤnſchen 
Sinnen, theils, (und fo ſehr hatte die Geſchichte 
weniger Jahre die beſchraͤnkten Begriffe Herodots 
bereits berichtiget und erweitert,) weil es und übte 
die Natur und den Charakter, den Werth und In 
werth, die Mängel und Vorzüge der genannten Ber 
foffungen überhaupt fo. wahr und trefflich belehrt 


daß felbft die reichhaltigen und vielfachen Erfahrun 


gen unferer Tage nur wenig neue Beobachtungen zu 
denen, bie und Thuchdides vorhaͤlt, ‚Haben hinzu 
gen können. Um fo mehr beftembet es, daß geradt 
dDiefe Stelle, fo_manche glückliche Unmsendung man 


von andern im Thucydides, während der Fran 


ſchen Unruhen, gemacht bat, unbeachtet geblieben 


iſt. „Ihre Mittheilung wird Hoffentlich einen doppel 
ten Zweck befoͤrdern. Sie wird meine Leſer mit den 


‚geheimen Triebfedern des peloponnefifchen Krieges 
und deren Wirkungen näher bekannt machen, UM 


‚zugleich denjenigen, bie an ben Begebenheiten der 


vergangenen Jahre einen lebhaften Antheil nehm 
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. &toff zu einer lehrreichen Vergleichung biethen. 


Nachdem der Geſchichtſchreiber die Grauſamkeiten 
erzaͤhlt hat, bie, während ber Revolution i in Korcy⸗ 


ra, veruͤbt wurden, faͤhrt er unmittelbar alſo ER 


» In der Folge erhub fich, f zu fagen, w ge⸗ 
ſammte Griechenland, indem uͤberall die demokratiſche 


Partey die Athenienſer, und die oligarchiſche die 


Spartaner, wie jeber ihr Vortheil rieth, mie ſich zu 
vereinigen ſuchte; denn im Frieden durften fie auf 
keinen bequemen Vorwand, noch auf bereitwillige 
Anhaͤnger hoffen; im Kriege hingegen. fanden bie 
Neuerungsfüchtigen leicht Gelegenheit, durch Herzu⸗ 
rufung fremder Hülfe, beydes ihre Gegner zu mißs 
handeln und fich felbft zu verftärken. So traf denn, 
waͤhrend der obmaltenden Unruhen, bie Staaten eine 
gtoße Anzahl von Ungluͤcksfaͤlen, die zwar immer 
eingetreten find und eintreten. werden, fo lange die 
menſchliche Natur diefelbe bleibt, die aber bo, je 
nachdem die äußern Umftände ſich verändern, bald 

härter, bald leichter, und der Geftalt nach verſchie⸗ | 
den ausfallen. Denn Im Frieden und im Wohlftande 
pflegen Staaten und Privatleute beffere Grundfäge. 
‚gu haͤgen, weil die Noch fie nicht zu den entgegenge⸗ 

fegten verleitet; der Krieg dagegen , der und der ge⸗ 
wohnten Bepärfniffe beraubt, iſt ein gewaltthaͤtiger 
Lehrer und modelt die Reivenfchaften der Menge nach 


- 


420 Beylagen. 


den jedesmahligen Verhaͤltniſſen. Auf dieſe Art 
ſchlich ſich Zwietracht in alle Staaten, und die ſpaͤ⸗ 
tern Unternehmungen zeichneten ſteh, in Vergleichung 
mit den fruͤhern, durch immer kuͤhnere und unerhoͤr⸗ 
tere Neuerungen, die Entwuͤrfe durch groͤßere Hinter⸗ 
liſt, und die Beſtrafungen durch auffallende Haͤrte aus. 
So gar die Worte verloren ihre eigenthuͤmlichen Be⸗ 
deutungen und wurden in einem fremden Sinne den 
Handlungen beygelegt. Unbeſonnene Kuͤhnheit hieß 
freundſchaftlicher Dienſteifer, vorſichtiges Zoͤgern — 
beſchoͤnigende Feigheit, Maͤßigung — verſteckte 
Furchtſamkeit. Sich kluͤglich bedenken wollen galt 
für Schlaͤfrigkeit, tollluͤhn zufahren für männliche 
Kraftäußerung, und um ber Sicherheit willen zu 
Rathe gehn für einen fchlauen Vorwand die Sache 
abzulehnen. Wer fchalt und tobte, wurde für zu⸗ 

verlaͤſſig, wer widerfprach, für verdächtig, wer mit 
Gluͤck überlifiete, für einſichtsvoll, wer fremde Pläne 
voraus errieth, für verfchlagen, wer feine Maßregeln 
fo nahm, daß er der Lift und der Vorficht entbehren 
fonnte, für einen Mann gehalten, der alle Berbrüs 
derungen c) aufzuldfen fuche und vor feinem Gegner 
füch fürchte. Kurz, der allein erhielt Lob, der dem 
Zeind, der Arges im Einne hatte, zuvorfam und 


ey) Im Griechifchen irmselmıs Eirodoi, alfo, im der neue⸗ 
ſten Revolutions⸗Sprache, Clubs. 


* * 
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— der nicht daran dachte, zu verfuͤhren wußte. 

So gar Blutsfreunde wurden willkuͤhrlich Verbruͤder⸗ 
zen nachgefeßt, weil dieſe unweigerlich zu jedem 
Wagniſſe die Hand bothen: denn ſolche Verbindune ' 
gen haften nicht Erlangung ‚rechtmäßiger Vortheile, 
ſondern geſetzwidrige Bereicherungen zur Abſicht und 
verdankten ihren Beſtand nicht den heiligen Verpflich⸗ 
tungen der Religion, ſondern gemeinſam ausgeuͤbten 
Verbrechen. Annehmliche Vorſchlaͤge, die von Fein, 
den herruͤhrten, wurden angenommen, wenn man 
ſich in hinlaͤnglich guter Verfaſſung befand, nicht 
aus edlem Vertrauen. Sich an Jemanden raͤchen zu 
koͤnnen, ſchmeichelte mehr, als ungekraͤnkt zu bleiben. 
Verſoͤhnende Eydſchwuͤre, in dem Augenblicke drin⸗ 
gender Gefahr geleiſtet, galten, ſo lange es den Ver⸗ 
pflichteten an Kraft und Unterſtuͤtzung von außen 
fehlte; ſo bald der, welcher die Verpflichtung zuerſt 
eingeſchritten war, dem andern eine Bloße ablauerte, 
brach er ſie; und dieſe unter dem Mantel der Treue 
veruͤhte Rache ſchien ihm ſuͤßer, als offne Gewalt, 
theils, weil er ſicherer dabey fuhr, theils, weil er, 
durch Botrug uͤberliſtend, ſich den Ruhm der Schlauig⸗ 

keit erwarb: denn die meiſten wollen lieber fuͤr laſter⸗ 
haft und verſchlagen, als für einfältig und tugend⸗ 
haft gelten. Vor diefem erröthen fie und über ienes 
freuen fie fih. Die Veranlaffung zu allen diefen 
Anordnungen war Herrfchbegierde, geweckt durch | 


x 
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Habſucht und Ehrgeiz, und genährt burch bie Bereit: 
mwilligfeit derer, bie Unruhen lieben, Sich‘ hinter 
findnen Nahmen verbergend, und bald die politifche 
Gleichheit des Volkes, bald die gemäfligte Ariſtolta- 
tie preifend, tetteiferten die Haͤupter der Staaten, 
den Worten nach, in der Beförderung ber gemi« 
nen Wohlfahrt, in der That aber in dem Beſtreben, 
bie Oberhand gu erlangen. Zu dem Ende wagten fie 
bag Xeußerfte, verfolgten ſich unabläffig, beftimmten, 
aller Billigkeit und dem gemeinen Beſten zuwider, 
übermäßige Strafen, behandelten einander nach ben 
Eingebungen ihrer Reidenfchaft, und verfäumten nit, 
ſey's durch ungerechte Verurtheilung, ober durch 
offne Gewaltthätigfeit, ihrem Ehrgeige zu genügen 

Die Achtung fuͤr Religion war verloren, und hatte 
Jemand etwas auffallend Schlechtes begangen, ſo 
wußte man es immer durch glimpfliche Worte zu 
mildern. Diejenigen Buͤrger, die ſich fuͤr keine Par⸗ 
tey erklaͤrten, ſahen fich von jeder unterdrückt, ent⸗ 
weder, weil fie nicht mitwirkten, oder, weil man 
ihnen friedlich zu leben nicht goͤnnte.«“ 








a Auf folche Weiſd keimten aus ber Bürgerlichen 
Zwietracht alle Arten von Bosheit unter den Griechen 
hervor. Die alte Einfalt, fo nahe verwandt mit 
| ebler Denkungsart, ward Jächerfich und verfchmand, Ä 
und Raͤnke und Mißtrauen flegten ob. Weber en 


trauliches Wort, noch ein furchtbarer Eyd konnte 
die Gemuͤther beruhigen. Niemand rechnete mehr 


auf Wahrheit und Beſtaͤndigkeit. Jeder ſtrebte bloß, 
ſich durch ein behutſames Betragen vor Mißhandlun . - 


'gen zu bewahren, und entfagte allem: Glauben an 


andre. Hierbey gewannen Leute von geringem Ver 
" Kande gerade am meiften: denn da fie, befannt mit. ° 


ihrer. eigenen. Schwäche und der Ueherlegenheit ber 
Gegenpartey, fuͤrchten mußten, mit Worten nichts 
gegen ſie zu vermoͤgen, und ein Opfer einer vielgeſtal⸗ 
teten hinterliſtigen Klugheit zu werden, ſo ſchritten 
fie unaufhallfam zu, Thaͤtlichkeiten. Die andern aber, 
die ſich einbildeten, ben, Enttoürfen der erfiern immer 
noch zum rechten. Zeit. begegnen zu Eönnen, und da, 
wo Kft hinreiche, keine Gewalt brauchen wollten, fü 


den fich nicht vor und, unterlagen. « Ze 


„Alle dieſe und, ahnliche Unordnungen gingen 


von Korcyra aus. Was Rachſucht gegen Obere, bie 


nur uͤbermuͤthig, nicht maͤßig regierten, eingiebt, um ! 

gedrohte Ahndungen abzuwenden; s wozu das Gefühl 
lange erduldeter Dürftigfeit und ber Wunfch , frem⸗ 
des Eigenthum widerrechtlich an ſich zu reißen, ver⸗ 


leiten kann; endlich, was für. grauſame und fo, ® 
nungsloſe Geſinnungen nicht der Geiz, ſondern die 


Abſicht, Gleiches mit Gleichem zu vergelten, im 
Menfchen zw erzeugen pflegt, Die fich den wilden 
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Cingebungen des Zorns unbedingt uͤberlaſſen, — 
das alles ſah und erfuhr man hier. Ja, es offen 


barte ſich, bey den in dem korcyraͤlſchen Staate aus | 
‚gebrochenen Unruhen, recht auffallend, daß bie 


menſchliche Natur, die immer gegen die Geſetze zu 
fündigen geneigt ift, wenn fie fich einmahl von ihnen 





entbunden bat, nie in ihren Leidenfchaften ſtille Recht, 
der Gerechtigkeit kein Gehoͤr giebt, und miber ihre 


hoͤhere Gewalt anfämpfts denn nie würbe man be 
Rachſucht die Pflicht, noch dem Vortheile bie Red⸗ 
lichkeit nachgefegt haben, wenn ber Neid nicht eine 
fo fchädliche Gewalt über die Gemüther ausübt. 
So aber pflegen die Menfchen das Geſetz, das ihnen 
Ju gut kommt und, wenn fie Noch leiden, ihr eigner 
. Retter wird, um fid) an andern rächen zu koͤnnen, 
umzuftoßen, und ſich des Schutzes, den es ihnen in 
der Gefahr verfpricht, ſelbſt zu berauben.«- So weit 
Zbuchdides. d ) a 


d) Einige, nicht weniger Iefensmerthe Gedanken übe 
beyderley Verfaſſungen hat derſelbe Schriftſteller vill, 
99. uiebergelegt- | 


2 
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Scehste Beylage. 
Heber tie Stelle ans dem Kerner Audoeides. 
| (30 Seite 110.) 





Andoeides, um feine Mitbürger zum Frieden mit 
Sparta zu. beiwegen, geht in der angezogenen Rede 
von dem Satze aus: „Der Friede mit Sparta iſt fuͤr 
Athen immer wohlthätig geivefen ;« und bemuͤht fich, 


diegen Satz aus der Gefchichte zu erweifen und auf⸗ = 


zuklaͤren. Das Wefentliche, bag feine Einleitung 
snthält, ift, fo weit es hieher gehört, Folgendes. 


„ı 


„Zuerſt, fagt er, verabredeten wir, burch Mile 


tiades, Cimons Sohn, unfern Iacebämonifchen Pros, . | 


genug, den wir aus feinem Verbannungsorte, bem 
Cherſones, zuruͤckriefen, einen Stillſtand mit Sparta, 
. amd ben zu einer Zeit, to. wir zwar mit Eubda in 
Krieg verwickelt, aber im Befig von Megara, Pegk 
und Troͤzen waren. Der Stilftand murbe auf funf- 
Hg Sabre gefchloffen und dreyzehn gehalten, und 
“ Hatte bie guten, Solgen, daß wir den Pirdens! befe⸗ 
ſtigten, die lange nörbliche Mauer aufführten, an 
die Stelle der alten, im Berfer Kriege unbrauchbar 


| : : 
28 Beylagen. 
bie athenienfiſchen Häfen und Märkte gu oͤffnen, für 
bie Haupturſache des genannten Krieges gehalten 
wurde. Uebrigend mag ber Redner felbft verantwors 
ten, was er von ber Stärfe und Macht fagt, zu der 
Bithen durch die erlangte Ruhe, ‚die gleichwohl nicht 
länger, ale feche Sabre, "dauerte, emporgeftiegen 
ſey: denn es ift eben ſo unwahrſcheinlich, daß, bin- 
nen biefer kurzen Zeit, die Abgaben der Bundesge⸗ 
noffen von 600 auf 1200 erhoͤht, als daß die Zahl | 
ber Triremen ‚auf 400 gebracht wurde. Doch auf 
‚ dieſe Angaben werde ich an einem andern Drte'wieber 
zuruͤckkommen. — Einen Krieg der Athenienfer mit 
Den Aegineten, in welchem bie Spartaner als Ver⸗ 
mittlere auftraten, kennen wir nicht, außer den, der 
"am DI. 72, 3. geführt wurde 5), und auch Andoci« 
des kann nicht füglich einen andern gemeint haben. 
Bon DI. 73, 1. bie zu DI. 80, 3. wo der Krieg ges 
. gen bie Yegineten von neuem anhub, find wirklich 
webr nicht, als 34 Jahre, verfioffen, und innerhalb 
biefes Zeitraums, mwahrfcheinlich DI 74, 4. die athe⸗ 
nienfifche Sermacht durch Tpemiftofles auf einen beſ⸗ 
fern Fuß ‚gefegt c), ‚die Schiffewerfte durch eben den» - 
felben aus dem Phalerus in ben Piräeus verlegt d) 





5) Geſchichte Th. 1. &. 315. 

e) Plutarch in Vir. Themilt, «4 Il. p. 446. Bub: au 
1. 14. 

4a) Paufan. I. 1, 2 


.n 


' = Berlagen on 209 2 
und bie Tange fäbliche Mauer‘ erbaut und DI. 80, = 


vollendet worden e). Bis bieher laſſen ſieh Andoci« ax 


des Worte deuten und feine Aeußerungen, Einige we⸗ 


nige ihm eigenthuͤmlichen abgerechnet, ſich durch 
Zeugniſſe aus andern Schriftſtellern rechtfertigen. 


Aber was iſt das für ein funfzigjaͤhriger Stillſtand, 
den Miltiades, Cimons Sohn, mit Sparta zu Stan⸗ 


de gebracht haben fol; der, nach ber Stelle, die ihm u 


ber Redner anweiſt, zu urtheilen, dem Frieden mit 


den Hegineten borherging, und gleichwohl zu der 
Zeit gefchlofen wurde, als Eubsa, Megara, Pegaͤ 


und Troͤzen bereits in den Händen Athens waren, 


das Heißt alfo, wenigftens nach DI. 75, 1. und 78, 
4); der endlich nur dreyzehn Jahre dauerte und 


die Befefligung des. Piraͤeus und die Erbauung ber 
langen nörblichen Mauer zur Folge hatte g)? Es iſt 
wahr, Aeſchines, aus deſſen Vertheidigungsrede feie 
ner Sefandtfchaft 3) Andocideg die ganze Stelle, die 


| e) Thucyd. I. 107. vergl. Meurfius Achense ‚Art. II, m. 


p- 178. und Dodwell in Annal. Thucyd. p. 91. 

f) Als Zerpes in Griechenland einfiel, war Eubda, wie 
aus mehrern Aeußerungen Herodots (VII. 4.) ber⸗ 

vorgeht, noch unabhängig von Athen. - Daß Megara 

fih erſt, während ‚des fo genannten dritten meflenie 
schen Krieges, in den Schutz des erwaͤbnten Staates 
begab, iſt in der Note, zu der Diele Sun gehört, 
fchon erinnert morben. 

2) Bevdes geichah ebenfalls erſt nach Endigung des 
zwedten. perſiſchen Krieges. 

Orat. Gr, Rd. Reiskü, Tom. Il. p. 334: ' 
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Siebente Beylage, 


| Ein Beutrag zur Kenntniß der —— 
son Arzos. = 


(Zu Seite 186.) 





Nie unaufbsrlichen Unruhen in dem Argiver Staate 
and das unfichre Hin⸗ und Herſchwanken zwiſchen 
Ariſtokratie und Demokratie ſind Erſcheinungen, die 
nicht fuͤglich mit Stillſchweigen uͤbergangen werden 
koͤnnen, ungeachtet ſie aus Mangel an Nachrichten 
keine befriedigende Aufklaͤrung erlauben. Moͤgen hier 
die wenigen Thatſachen, oder vielmehr die einzelnen, 
im Thucydides und andern zerſtreuten, Andeutungen, 
die einigen Aufſchluß verheißen, beyſammenſtehn. 


Ich habe bereits in dem erſten Bande dieſes 
Werkes a) die Niederlage erwaͤhnt, welche die Argi⸗ 
ver durch Kleomenes, den König von Sparta, er- 
fuhren. Sie war fo bedeutend, daß die Sklaven, 
"weil ale Dürger erfchlagen waren, fich der Regie⸗ 
eung bemächtigten und ber Staat ganz unfehlber 


a) Ch. I. ©. 303. 
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- feinen Untergang gefunden haben wuͤrde; wenn bay 
Slieget feine Wortheile haͤtte benutzen wollen. Nach 


ei’ sen Jahren, als die Soͤhne der Erſchlagenen das 
mannbare Alter erreicht hatten b),. nöthigten fie war, 


die Stlaven nad) Tirynth zu entweichen: allein ein 


gewiſſer Mantis aus Phigalea, Nahmens Kleander, 
uͤberredete die ietztern, die Waffen zu ergreifen , und 
dirl Argiver wurden fo unabläffig und heftig von 

ihnen angefallen, daß ſte nur mit Maͤhe obſtegten 

amd, als Rerxes fit Griechenlanb einruͤckte, an dem 

Kriege gegen ihn feinen Theil nahmen, fondern ſich 

mit ihrer Schwaͤche entſchuldigten. Nach geendigtem 
perſiſchen Kriege wurden ſie mit den Spartanern in: 
vielfache Fehden verwickelt) und” konnten nie. gu 
Kräften gelangen. | Aber ale ihre Erbfeinde gegen die 
Meſſenier und Heloten vor Ithome zu Felde lagen/ 
nutzten ſie die gute Gelegenheit, zerſtoͤrten DI 1. 
das ihnen laͤngſt verhaßte Mycen, nebſt den kleinern 
Staͤdten Tirynth, Hyfiaͤ, DOrned und Miden, und 
verpflanzten bie Einwohner nach Argos d). Diefe 


Maßregel war nicht ohne Einfluß auf den Staat. 


Die erſte Folge, die fie herbeyfuͤhrte, war, daß Ar- 
908 von nun an gluͤcklicher gegen Sparta fämpfte 
b) — VI, 83. 
c) Man vergl. Geſchichte Band 1. =. 1. G. 322. .. 
d) Pauſanias VIII, 27. 1. vergl. Disbor AL 65. unn, 
wegen ber Chronologie, Dobmelld Aſues. Thusyd. p. 51. 
‚€ | 
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und endlich DI. 82, 1. e) einen breyfigjährigen 
Stillſtand ſchloß, der ihm eine wohlthaͤtige Ruhe ge⸗ 
waͤhrte f). Die zweyte bezog ſich, wie ich glaube, 
auf die Werfaffung. 


Argos wurde zur Zeit des peloponnefifchen Krie⸗ 
ges demofratifch regierk und hatte einen Senat, ein 
von ihm verfchiedened, aus achtzig Perfonen befte- 
hendes Collegium, und noch außerdem Dbrigfeiten, 
‚bie Artynd ‚hießen und eine Art von Archonsen ober 
Ephoren ſeyn mochten g). Alles dieß ift bekannt und 
ſchon von andern erinnert worden. Was man aber 


F uͤberſehen hat, iſt, daß es in Argos weyerley Claſ⸗ 


fen von Bürgern gab, — ältere oder geehrtere 2), 
und minder geehrte — daß die aus der erſtern zu den 

vorzäglichften Kriegern gehörten, daß aus ihr z), 
bald. nach dem Frieden des Nicias, faufend junge. 
Buͤrger ausgehoben, von allen Staatsdienſten be⸗ 
freyt und durch unablaͤſſige beſondere Waffenuͤbungen, 
von denen die Gemeinheit die Koſten trug, zu einem 


e) Dodwell p. 163. 

N „Argos, fagt unter andern" Diodor xii. 75., hatte 
ſich eines langen Friedens erfrent, bezog große Ein⸗ 
kuͤnfte und war nicht weniger reich an Volk als an 
Gelde.“ 

2) Thuend. V. 29. 47- 

4) Tlecoßvreeus' nennt fie Thueyd. V. 72. Er 

3) Aus den ftaͤrkſten und reichſten — “u Tage ? Die: 
ber XI. 75. 


\ 


P 





— 


eigenen Phalanx gebildet wurden 2), -enblich, 'Y 


‚Die Heerführer aus dieſer Claſſe, wie die Koͤnige von 
Sparta, das Recht hatten, ober ſich doch zuweilen 
das Recht anmaßten, die wichtigſten Angelegenheiten 
des Krieges nach ihrer Einfi A une Wutuͤe in 
auiſcheden ). F ur 


"Soite ich pr wohl ‚von ber Wahrheit enffer 
nen, wenn ich muthmaße, daß der.Unterfchied. zwie 
ſchen geehrtern und minder geehrten Buͤrgern ſeit der 
Zerſtoͤrung der ‚oben. genannten Staͤdte und aus der 
Verfegung ihrer Einwohner. nach Argos. erwachſen 
und der Kampf der Ariſtokratie und Demokratie | 
Gauptfächlich aus biefer . ‚Bildung eines Staates im 
Staate hervorgegangen: fen? Diodor leitet wenige 
ſtens bie erfte Umformung der DVerfaffung ausdruͤck⸗ 
lich von jenen taufend auserlefenen Bürgern ber. 
»Da fie, fagt er m), durch Vermögen und Tapfers 
keit fich unter ihren Mitbürgern auszeichneten, fo 
gewannen fie bald einen Anhang, griffen und toͤdte⸗ ER 
ten zuvorderſt die Volfsführer und huben fodann, ba 
die andern erſchrocken zuruͤcktraten, die Gefege auf 
und ordneten ben Staat nach ihrem Gefallen,“ 

k) Diodor am ange. D. vergl. Thuerd. V. 67. 
2) Chucvd. V. 59. 60, vergl. Diodor XII. 78. 
m) XII, 0, i 


nn 
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Da üßrigen® bie Buͤrger aller griechifchen Staa⸗ 
ten gymnaſtiſche Uebungen trieben und diefe ſo gar 
als der Haupttheil einer edeln Erziehung betrachtet 
wurden, ſo befremdet es mit Recht, daß die Argiver 
einen Haufen Buͤrger ausſonderten und ihnen dieſe 
Yebungen zur eigenthuͤmlichen Pflicht machten. War 
bie Gymnaſtik in Argos, waͤhrend der Ruhe, deren 
es durch den Frieden mit Sparta genoß, vernachlaͤſ⸗ 
ſiget worden? oder ſollten die tauſend Ausgeleſenen 
nicht ſowohl gymnaſtiſchen Uebungen obliegen, als 
vielmehr ſich in kriegeriſchen Wendungen und Ent⸗ 
wickelungen vervollkommnen? 
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Achte Dehlage: | 
Gikuler und Gicelisten. 


| 
| Zu Seite 235.) we 
Seas = eo: — ——————s — — u 5 PR 


‚ Thuchdides, w wenn er von ben Bewohnern Siciliens 
redet, unterſcheidet mehrere Claſſen. Wir leſen in 
| feiner Geſchichte von Griechen ‚von Sicelioten , von 
Sifuleen (ZireAo)), von. Barbaren. Daß’ er bie 
Sifuler zu den Barbaren rechnet, leidet Teinen Zwei⸗ 
fel. Et ſelbſt fage es beſtimmt und oͤfter a). Aber 
nicht ſie alem, auch Die. Silauer, bie nach.ngr, den 
, Eifulgen in die Inſel gefommmen waren und zur Zeit⸗ 
des peloponneſiſchen Krieges die Wefkfüfte perfelben 
bimohnten, bie landesfluͤchtigen Trojaner, hie ſich 
unter- ihnen nicbergelaffen und bie Städte Eryr und 
Egeſta erbaut hatten 5), einige, auf ber Ruͤckkehr 
von Troia, Dusch ben Sturm verſchlagene Phocenſer, 
und bie Phoͤnicier in Panormug und den benachbarten. 


s) 3. B. VI. 2. (die Hauptſtelle für das Folgende,) - 

: und VII 58. 

5) Die Egefaner werden auch VII. 57. ausdruͤcktich —2 
Baxpos genannt. j 


BE Benlagem. 

Oertern, — alle biefe jähle er ebenfalls zu den Dar⸗ 
baren. Die Sikuler, deren Nieverlaffung auf dem 
Eylande drey hundert Jahre ˖ vor der Riederlaffung 
der Griechen fiel, beſaßen uͤbrigens in den Tagen des 
Geſchichtſchreibers das Mittelland und die nördlichen 
Gegenden c), und lebten, (zufolge der zum Tepe 
der Gefchichte angeführsen Stele,) bie in den Ebe⸗ 
nen und in ber Naͤhe von Syrakus, biefem Staate 
unterworfen und zinsbar, bie entferntern und in den 
Gebirgen hingegen unabhängig und in Seindfchaft 
mit Sprafus. Die Athenienfer gogen daher die letz⸗ 
tern auf ihre Seite und fanden an ihnen thaͤtige und 
bereitwiliige Bundesgenoſeen. 


Micht ſo deutlich iſt es, was der Befchichtfärt 
ber. unker den Sicelioten verficht, indeß Bleibt auf 
hieruͤber kein Zweifel übrig, wenn man bie: brep ver 
ſchiedenen Stellen, in denen er ihrer erwaͤhnt, unter 
einänber vergleicht. In der einen 4) nennt:er die 
Naxier und Katanier Sicelioten und ſetzt Hinzü, durch 
die von Egeſta waͤren ben Athenienſern nicht wenige 
von ben Sicelioten und bie Barbaren außer Sicilien 
zugeführt toorden. In eier zweyten e) meldet er, 
die Sifuler Hätten, auf Erfuchen des Miciag, den 
e vi. 4. — 
4) VII. 57. 

e) VII. 32. 38. 


— 
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auf dem Wege marh Syrakus begriffen Sicelioten 
die Paͤſſe verlegt, dach wären tauſend und-fünf hun⸗ 
dert entronnen und in denſelben Tagen auch die von 
Kamarina und Gela gluͤcklich angelangt. In einer 
dritten F) endlich heiße ed: „Fu Epipolaͤ, (einem 
Theile von Syrakus,) waren drey Lager. In dem 
einen ſtanden die Syrakuſer, in dem zweyten bie 
andern Sicelioten, und in dem dritten. die Bundes⸗ 
genoffen g).“ Nach diefen Aeußerungen und Zuſam⸗ 
menſtellungen zu ſchließen, ſind die Sicelioten nichts 
anders, als die in Sicilien anſaͤßigen Griechen 2). 
Auch wird dieſe Deutung durch den Ausdruck Italio⸗ 
ten, ben Thucydides i) non beu Thuriern ‚und Rs 
taponti nern braucht, behdiet. 


Ich habe geglaubt, ein Wort Über Situler und 
Gicelivten ſagen ju muͤſſen, da die Stellen im Thu⸗ 
cydides, ohne die Entwickelung des obmaltenden Une 
terſchiedes, undentlich bleiben und bie Augleger 
fchmeigen. | F en, a 
* Barry i dd SG 
fy vl. 43 

£) Bippaxa; unfreitig, nie s VII. 58. beit, —R 
Sıxedlas "EAAnes- 
a) Ober, Cman ſehe die a: Stelle.) Edmund. 


FL: or u t Zixehid. 
N VM. 43. 


\ 
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Neunte Beylage.. 


Die kriegeriſchen Imtermehnmugen hir ethenizufer auf 

Syrakus, verglichen mit der Lage des Ortes. Wichtigkeit 

| des ſieiliſchen un ae 
(Zu Seite 254, 

| 





Die Abficht meines Werkes erfoderte, Bey den krie⸗ 
gerifchen Ereigniſſen vor Syrakus, da fie für Sparte 

Bloß durch ihre Folgen bebeutenb werden, nicht ale 

lange zu verweilen, fondern fle fo kurz, als es, det | 

ı  Deutlichkeit unbefchabet, gefchehen Eonnte, zufamme 

zufaſſen. Ich Hoffe indeß, die rfachen, warum 

Nicias Unternehmungen Seien gluͤcklichern Ausgang 

gewannen, werben Flar genug aus meiner Er zaͤhlung 

hervorgehn, wenitger vielleicht Ger Bufammenhang | 

und Bezug, in welchen fie unter einander fiehen. Di | 

diefer felbft in den Berichten des Thucydides, haupt⸗ 

' fächlih, weil er auf die Unbekanntſchaft feiner Leſer 

‚ mit dem Schauplage des Krieges feine Ruͤckſicht 

nimmt, oder zu nehmen brauchte, ein wenig verſteckt 

liegt, fo wird es nicht überflüffig feyn, die Begeben⸗ 

‚heiten, zur Erläuterung des Schriftſtellers und der 

j Geſchichte. nach dem angezeigten Geſichtspunkte, in 


4 
J 








J 
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dieſer Bevlage zuſammenzuſtellen. Zur Fuͤhrerinu 
unter ben ‚Ruinen von Syrafus habe ıch mich, der 
Charte bedient, die 2, Bartel s dem hritten Theile 
feiner Briefe über Kalaheri en upb&icilien, 
Böttingen A7y2, beygefügt hat. Sie iſt zwar im | 
BSrunde nichts anders, als ein verkleinerter Mach ſtich 
derjenigen, bie ſtich in dem betaneten Werke von Cur 
ver ‘a; findet, gewaͤhrt aber, cine leichtere. Ueberſich 
and iſt von dem Verfaſſer der —— a und sr 
lich alla Warden. - 
ee — 
gm ben een — we Reifen —* Mar 
ner Lagerpiat: der athenienffchen Flotte Kataua. 
CThucyhd. VL.51.) ; Von da. aus fegelte fie, dem 
Sommer: hindutch, an. der: Küfle umber, um die 
Einwohner mehatrer Stähfe zum Ugbertritte zu bewee 
gen, und machtte nicht eher: aldmis.bem Anfange dep 
Minters, einen Verſuch auf: Hurafuc. Da die Heere 
führer bey der Landung, die: Me zu unternehmenigge 
dachten, einen nachdruͤcklichen. Widerſtand fuͤrchten 
mußten, (64.) ſo bedienſtn ſie ſuch, jur Erreichung 
ahres Zwecks, folgender Liſt. Einer ihrer Freunde 
aus Katana begab ſich nach Syrakus, verbreitete 
ee — — 

4) Sicilia — cum —— elle, L. 3. — 
Daſſelbe gilt mich von der: Eharfe im Muͤnters Nach⸗ 
richten MOR.: Seien "a ae Koppenhagen⸗ 
1700. u ee Pa Er u 
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Indeß ſaßen auch die. Sprafufer nicht muͤßig/ fm 
dern, trafen allerley Anſtalten zu ihrer Vertheidigung 
Sie zogen, weil der Umfang ihrer. Stabs Flein und, 
im Fall fie eine Niederlage erlitten, eine Einfchließung 
gu fürchten war, denjenigen Theil, der nach Epipolä 
bin lag und. Temenites hieß ⸗), in die Stadtwmauer 
. mit hinein, legten Feſtungswerke um Megara f) und 
um das Dlympieum an, und daͤmmten die Küße, mo 
es leicht war zu landen, wit Pfaͤhlen ab (75. ) 


m dem — Jahre des Krieges gingen. die 
Athenienfer, nachdem fie einen vergeblichen Angriff 
auf pie Verſchanzungen von Megara gethau, aber 
einige andere kleine Vortheile und Verſtaͤrkungen er⸗ 
halten hatten (94.), von Katana aus, unter Gogh 
festen. das Fußvolk bey einem Orte, Nahmens 
Leon 3). in aller Stille ans Land, und. — ſich 


) Ven einem sinus, pder Tempel — fo — 
nach Cluver p. 151. und Bartels ©: 125. vr. das ſpa 
tere Neapolis. Gyrakus war, zu Beiten des pelopon⸗ 
nefiihen Krieges, eine Stadt vom ſehr mäßigen; nu 
fange und befland nicht, wie nachher, aus fünf, fon 
dern aus drey DTheilen, Aus Detugia, Akradina und 
Tyche, weldes letztere beym Thucodides VI. 984 
vergl. Cluver am a. D., —— unter dem 
Nahen Syka vorkommt. 

F) Vorher Hobla, oberhalb Thapſus. Die Sorakuſer 

fuͤrchteten, Nicias möchte ſich bier fegen- 

g) Der Ort iſt uns nicht meiter bekaunt, daß cr aber in 

der Naͤhe von Syrakus und an der Seite degjezigen 


£ X 
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wit der Flotielſelbſt an die Halbinſel Thapfis, Deren 
Iſthmus fie zu einem Lagerplatze abyfthlten. Von 
Kon and rcktt das Faß voll unver zuͤglich/ in vollem 


Saufe, ſechs ober ſieben Stadien wiiter var, nach ben 
Anhoͤhen Epipolaͤ, die weſtlich außerhalb deu Wauern 
von Sprafus-Tagen und es behetrſchten, erſtiegen ſie 
Über der Felfenſpitze Suryelus 3), „gerade in, dem 
Augenblicke, ba. die Syrakuſer im Begriff waren, ſie zu 
heſetzen, und fingen, als fie auf Labdalunt, einer an⸗ 


dern Spige non Ebipol die nach Megane bin firbt id, 
sim Caſtell zur Verwabrung Ihrer Graͤthſchaften uud — 


Cheils, der Tyche dieß, geducht werden muß, gefyt 


‚ans allen hervor. Man vergl. Cluver p. 1731. 


* 


Jußerſten Spitze der Selfenppramide, auf der Syra⸗ 


Zus liegt.“ In der Folge, als Epipolaä mit in die . 


t 


8) Dder, wie d. Borteld ©. x17. ich angdrückt, „der 


Ringmauern von Gyrakus gezogen wurde, legte man 
bier ein Caftell an, das ebenfals den Nahmen Euryes 


lus oder Euryalnd erhielt. 


| 3 Sie lag tiefer, als Euryelus, aber näher nach Syra⸗ 


tus hin. Daß Fels und Feſtung Labdalum hießen, 


geht aus Thucydb. VI’ 97. vergl. VIE 32 hbervor. 


Lebrigens fieht jeder von ſelbſt, daß das’ ungemein 
fee Kaftell, das Münter S. 363. und. Barteld ©. 


s 


120, beichreiben, „ein Werk aus ipätern Tagen mar. 


Der letztere irrt alſo, wenn er S. 121. 0. fügt: „Die . 


“Wertung rührt aus hohem Alterthume. Sie mar bes 
Rändig der Schläffel von Syrakus, und wurde von 
den Athenienfern mehr befeftiget,“ Die Athenienfer 

Testen wahrſcheinlich die erſten Werke bier an, und 

dieſe können von ‘Feiner fonderlichen Stärke geweſen 

fedn, da Gylippus fie‘ To Teich übertwältigte 


+ 
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Gelder errichtet hatten, ihre. Unternehmungen gigen 
die Stadt ſelbſt an (96. 97.) 


Dieſe Unternchmungen — nichts ge⸗ 
ringeres, als Ste gänzliche Sperrung Syrakuſens 
von der Kandfeite, (denn in Hinſicht ver Ste verließ 
man fich: auf die Flotte,) und waren auf die Anle⸗ 


gung. siveyer Mauern bereihnet, welche, die eine 


nordoͤſtlich, nach dem Trogilus⸗ Hafın, und; die 
zweyte ſuͤdoͤſtlich, nach dem großen Hafen geführt 
werben follten und, in: Verbindung mit den befeſtig⸗ 
ten Höhen non EPipold, Die den zwiſchen ihnen offen 
bleibenden Mittelraum beherrſchten, eine völlige Ein, 
Schließung bewirken mußten k). Da Alle auf das 
thaͤtigſte zur Ansfuͤhrung dieſes Entwurfes beytrugen, 
ſo ſahen die Syrakuſer, zu ihrem nicht geringen Er⸗ 


ſtaunen, die Linien nach dem Trogilus ſich ſchleunig 
ausdehnen und fuͤrchteten, in kurzem gaͤnzlich abge» 


fchnitten zu werden. Um dieß nun, fo viel in ihren 


Kräften ftand, zu verhüten, befchloflen fie die Werke 
ber Athenienſer Pe — zu RER l) 


ky Ein Blick auf die Charte zeigt, daß, wenn man von 
den beyden Buchten zwey nörblich „gegen . einander 
ſich neigende Linien zog, dieß der fürzefe Weg war 
das beabfichtigte Ziel zu erreichen. 
"Iy Dan vergleiche Folard zum Polpbins Tom. II. p- 
41:43. Ihm zufolge ſind die Gegenlaufgraͤben der 
Syrakuſer das einzige Beyſpiel dieſer Vertheidigunge⸗ 
art im ganzen name u 








! 
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nud jogen "zn dem Ende voncher Stadt aus, wahr⸗ 


ſcheinlich gegen das Olympieum bin, unterhalb nach 


der Seekuͤſte, eine Verſchanzung, die fie mit: hoͤlzer⸗ 
zen Thuͤrmen ipertheidigteny in; der. Hoffnungs auf 
biefe Art Die. Gemeinſchaft zwiſchen den beyben Ei 
cumvallationen bes Zeindes-enfjuheben und fich felbk 
bie nit,bem freyen Felde za ſichern. Da Nicias,auf 
der Nordſeite hinlaͤnglich beſchaͤftigt war, ſein ol, 
ohne die nem. errichteten Linien hem erſten Angriffe 
Preis zu geben, ſich nicht wohl theilen konnte, und 
die Flotte noch immer in Thapſus lag, fo erreichtey | 
bie Syrafufer, was fie fuchten, . in der That eben fg - - 
leicht, als gluͤcklich: aber ihr Exiumpb war von fürs 
zer Dauer.“ Die Athenienſer fanderten drey hundert 
vorgügliche Leite auf, thaten einen plöglichen Anfall 
auf die.nachläfftg bewachte Queerlinie, erſtuͤrmten fg 
und fchleppten die Paliſſaden in ihr Lager. (98 » 100.) 
* Zugleich fingen fie den Tag darauf au, von Epipald 
und den Höhen aus, über den Moraft m), durch die 
Ebene, nach dem großen Hafen hin, ihre zweyte Cir⸗ 
eumvallation zu ziehen; und ungeachtet die Syraku⸗ 

fer. von ber Stadt aus abermahld, queer Durch dem 
Woraſt, eine neue Linie anlcates und mic einen 
 Syrala genaunt. Dan fehe Cluver p. 174 ein 

‚anderer Morak, Lyſimelia, deſſen Thuchdides 


VII. 53. (vergl. Cluver m 173. erwähnt, lag Kiefer, 
uach ber Münbyng des Anapus au: 
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Graben befeſtigten, wir:die Fortfuͤhrang ber feindlis 
chen bis an die See zu hindern, fo war dad) auch 
diefe Anftrengung vergeblich. - Die Ashemienfer ver⸗ 
nichteten bie Arbeit durch einen lebhaften Angriff, in 
dem Lamachus fiel (101.), fehlugen einen. andern 
Ausfall, den die Belagerten auf bie Werke von Epi⸗ 
polä machten, zuruͤck und benahmen ihnen, da fie 
zugleich die Flotte von Shapfus nach dem großen | 
- Hafen herunter kommen ließen, alle Hoffnung, fh 
der Einſchließung zu erwehsen. (101 ..103.) In der 
That wurde diefe mit ſolchem Eifer fürtgefent, dab | 
bie Linien der Aehenienfer gegen ben großen Hafen 
dereits eine Länge von fieben oder acht Sabine 
reicht Hatten, «und Die nach dem Trogilus „zum Theil 
halb aufgebaut, zum Theil geiz fertig. wären und 
die Steine allenthalben aufgefchättee lagen, (VII. 2.) 
als plöglich, zum Gluͤcke für Syrakus, der Sparte | 
ner Gylippus anlangte und ben Angelegenheiten der | 
Belagerten gleich anfange dadurch eine beſſere Wen 
dung gab, daß er über Euryelus, auf demſelben 
Wege, den Nicias gettommen hatte, Epipolaͤ erſtieg 
end, indem er die Athenienſer bey ihren Werken be⸗ 
fchaͤftigte, das von ihnen errichtete Caſtell Labdelum 
wegnahm, dann, von der Stadt aus, aufwaͤrts nach 
Epipolaͤ, eine Linie, durch die der Athenienſer n)ı 


#) Heilmann zum Thucydides ©. 909. if geneigt, dad 
 Iynagaior Tkixgos (VI a. ), gegen welches Slim 
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und gräßtensheite aus den von ihnen herbeygeſchaff⸗ 
"ten Steinen, anlegte und, aller Hinderniſſe ungeach⸗ 
tet, siber die feindliche hinaus, führte (3.6. ), und 


„endlich, nieht zufrieden, ben gegenwärtigen Bedraͤng⸗ 


niſſen abzuhelfen, die Syrakufer vermochte, auf die 
Alustuͤſtung einer Flotte zu denken und ſich auch zur 


See zu verfuchen. Dieſe große Thaͤtigkeit hatte fuͤr 


die Feinde mehrere nachtheilige Folgen. Erſtlich war 
es ihnen, auch, wenn ſie im freyen Felde die Ober⸗ 


Hand. behaupteten, unmöglich gemacht, Syrakus zu 


ſperren (6.). Zweytens ſahen ſie ſich genoͤthigt, 


neue Anſtalten zu ihrer Sicherheit in dem großen 
Hafen zu treffen, und zu dem Ende auf der Land⸗ 


fpite TIEREN drey Caſtelle —— a 


- 


1 * * ”“ 


- feine Verſchanns anlegte, für. ein weues Bat, das 
von den Athenienſern, nach den ihnen entriſſenen 
Anhöhen, zur Verbindung: der nerdlichen und fünlis 
hen Linie, aufgeführt. worden fen, zu erflären. Da 
aber Thucndides des Sührer einer dritten Linie nirs 
gende gedenft, der griechifche Ausdrud nicht bloß 
eine Queermauer, fondern jede fchief oder ſeitwaͤrts 

laufende Dauer, wie die athenienfiichen wirklich was 
reny bezeichnet, und endlich in dem Briefe des‘ Nis 
eias (11), wo er ausdrädlich von den gegen feine 


glaube ich, daß -zyxuposor zeixos nichts anders iſt, ale 
die nördliche. Linie, weiche die Athenienier, feit fe 
Labdalum verloren hatten, nach Süden hinumzufühe 
‚ten verjucht, aber durch Gylippus Wachſamkeit aufs 
augeben gezwungen wurden. | 
Sf 


+ 


Berihanzungen unternommenen Anſtalten redet, nichts 
zur Beſtaͤtigung jener Bernmithung vorkommt, ſe 


40° Bepylagen. 

und hauptfächlich, um fich- den Zutritt zum Hafen 
offen und bie. Zufuhr frey zu erhalten, theils, um 
nicht erſt, bey jeder Unternehmung zu Waſſer, die 
Schiffe aus der innerſten Hafenbucht (Daskon) her⸗ 
beyholen zu muͤſſen, ſondern die noͤthigen in der Naͤhe 
u haben, theild, um, nach der Einnahme von Lab: 
dalum, einen neuen Bermahrungsort für ihr Feld⸗ 
geräthe zu befiten. Drittens wurde ihnen, da die 
foratufifche Reiterey Meifter vom platten Lande blieb 
und ein Drittel derfelben in dem Dlympieum lag, 
das Waſſerholen und Holsfammeln fehr erſchwert 
und ihre Lage auch von der Seite verfchlimmere (4). 
So entriß die zweyte Hälfte des Sommers den Athe⸗ 
nienſern alles, was fie in der erſten gewonnen hat⸗ 
ten, und es zeigte ſich itzt ſchon deutlich genug, daß 
ſie bey weitem nicht ſtark genug waren, um einer ſo 
volkreichen Stadt, wie Syrakus, und ſo vielen Huͤlfs⸗ 
truppen, als ihr Gylippus zufuͤhrte, die Spitze zu 
biethen. Pu 


Die Gefechte, die ſich in dem dritten Jahre des 
Krieges ereigneten, und ihr Zuſammenhaug unter 
einander, beduͤrfen keine Eroͤrterung, ſondern erklaͤren 
ſich, wenn man den Plan von Sprakus zur Hand 
nimmt, von ſelbſt. Ich erinnere bloß, daß das 
Lager der Athenienſer, in welches Nicias zuletzt 
ſeine ganze Mannſchaft, auch die in den Werken, 


— 
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aufammenos, zwiſchen dem Olympieum und Penny. 
rium, bey der Buchf Dasfon, bie Thueydides (52, 


53 /vergl. Diodor XII. 13.) den innerfien Winkel 


des Hafens nennt, gefucht werben muß; daß Gylip⸗ 
pus alle ſeine Angriffe von dem Olympieum her (37) 


unternahm, und daß der Umfang des großen Hafens, 
wenn er auch, wie H. Bartels ſagt 0), fuͤnf Mil 
lien betraͤgt, doch fuͤr die Wendungen zweyer Flot⸗ 


ten beſchraͤnkt war. 


Wa⸗ den Ruͤckzug des geſchlagenen Heeres be⸗ 
trifft, fo konn über den Weg, den e8 nahm, im 


!: 


Nilgemeisen fein Zweifel obwalten. Es fam, über . 


den Anapus gehend, zu einer Anhoͤhe ‚von dieſer _ 
auf eine Ebene, und bald darauf an ben fo genann-. 


ten kahlen Berg (aneuioy Akmaes 73), der ung zwar 


feinem igigen Nahmen nach, unbekannt if, aber 


hoͤchſtens fiebenzig Stadien nordweſtlich von Syrakus 


lag p), und den Anſtrengungen der Fliehenden anf 
dieſer Seite ein Ziel ſetzte. Von hier zogen ſie uͤber 
die Ebene, alſo auf demſelben Wege, den ſie gekom⸗ 
men waren, wieder zuruͤck und erreichten in kurzem 
die beloriſche — die, wie ich oben Burn 


5 6. 177. Strab⸗ VI. p. 271. c. eignet — go Sta⸗ 


dien, oder zwey deutſche Meilen zu, eine Angabe; 
die Efuver p. 167. als zu groß vermirft. 
2) Der Beweis ſteht Thuend. VIL TE 27, 


— 
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bemerkte, von der See ber, nach dem Olympieun 
hinuͤberlief. Der Fluß Aſinarus, an bem Nicias 
fich zum Gefangenen ergab, heißt itzt Falconara, 
und der Kaͤchparis und Erineus (80), zwiſchen 
welchen Demoſthenes eingeholt wurde, Caſibili und 

Miranda q). | 





- 


Vielleicht ift es nicht unnoͤthig, Bier: noch’ cin 
Wort über den Umfang und die Wichtigkeit des ſici⸗ 
fifchen Krieges zu fagen, der, wern man bloß die ein 
zelnen Nachrichten, die ung Thucydides und Dioder 
von der Stärke der ausgefandten Heere und ben crlit⸗ 
tenen Einbußen ertheilen, zum Maßſtab machen wol⸗ 
— gewiß unter feiner wahren Größe geſchaͤtzt werden 
"und feine Stelle zu weit hinter den perfifchen Kriegen 
erhalten dürfte. Folgende Thatfachen Finnen dan 
dienen‘, diefe falfche Vorſtellung zu berichtigen. | 


Erftlih. Die Menge der Verbuͤndeten if, 
nach einer befondern Anzeige bee Thucydides (VIE. 
56+59.), ungleich bebentender, als man nach dem 
was er gelegentlich äußert, erwartet. Dan fehe bier 
das Verzeichniß ber theilnehmenden Volker, aus dem 
9) Cluver p. 182. 


J 





J 
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gürgleidhiße Verbaltniß zu den beoben teen. Staa⸗ 


ten hervorgeht. 


Der Sahne ber Atheni uf er folgten, außer⸗ 


halb Italien und Sicilien, vom jonifhen Stam: 
me bie Lemnier und Imbrier, die Aegineten, die in 


jenen Tagen Aegina inne hatten r), und bie Heſtiaͤer, 


ein. attiſches Pflanzvolk in Euboͤa, alle aus frehem 


Willen; ferner aus Euboͤa die Eretrier, Chalcidenſer, 
"und Styreer, die Inſulaner aus Ceos, Andrus und 
Tenus M die Mileſier und Samier, ſaͤmmtlich 


ſteuerbare Unterthanen, endlich die Chier, zwar nicht 
zinSbar und unterworfen, doch gehalten Schiffe zu 


ſtellen; vom dolifhen Stamme die aus Tenedug | | 
und Aenus, beyde ſteuerbar, die Methymnaͤer, die⸗ 
ſelben Bedingungen mit den Chiern genießend, und 


die aus Platda; vom borifhen Stamme bie 


Karpftier aus Eudda, als umterthänig., die Rhodier 


and die durch Nicias bezwungenen Eythereer, die 


Cephallenier und Zakynthier, beyde unabhaͤngig, 
allein durch die Furcht vor Athens Seemacht zum 


Veytritte gensthigt, die ———— freywiklig und: 


r) Dei Zuſatz erflärt Thucvd. n. 27. 

s) Beym Thueydides muß offenbar nicht Trier» — 
Tino geleſen werden. Teos war bekanntlich keine 
Inſel, ſondern eine Stadt auf dem feſten Lande. 
Auch werden VII. 69. die — und Tenier eben⸗ 

faus zuſammen genaant 


⸗ 


F 
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aus Haß gegen Korinth, die Meſſenier aus Naupal⸗ 
tus und Pylus, einige megarenſiſche Stächtlinge, bie 
Argiver, and Erbitterung gegen Sparta, und, um 
Gold gedungen, die Kretenfer, Xetolier, Mantineer 
und andre Arkader. — In Stalien fchlugen ſich, 
obwohl ungern, zu ben Athenienfern die jonifchen 
Thurier und die achäifchen Metapontiner, i in Sicilien 
die Jonier in Naxus und Katana, Bon den Bars 
baren die Egeftaner und durch fle ein großer Haus 
fen Sifuler, und, aufer biefen noch, für Bezahlung 
bie Tyrrhenier (vergl. Diodor XII. 44.) und as 
pygen. | 


Für die Syrakuſer erklärten fich in Sicilien 
vom doriſchen Stamme Kamarina, Gela, Ee— 
linus und Himera, ſaͤmmtlich freye Staͤdte, un 
von Barbaren alle Sikuler, die nicht zu Athen 
uͤbergetreten waren. — Don den doriſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften des Peloponneſes ſandten ihnen die 
Spartaner einen Heerfuͤhrer, nebſt einem Haufen 

Neodamoden and Heloten, die Korinther Schiffe und 
Truppen zu Fuß, für ſich allein, und ihre Pflanj- 
vöͤlker, bie Leukadier und Ambracioten, in Gemein: ' 
| ſchaft ). Auch nahmen, ‚mehrere Arkader, von dei 
Korinthern gemiethet, und die von Sicyon, abtt 


e) Die letztern Worte ſtehen nicht im Terte, aber dad 
sorbergehende moros ſcheint fie au fodern. 
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gezwungen, Theil. u). — Außer. dem Peloponnes 


wohnten die Boͤotier dem Kriege bey. 


Zweytens. Es iſt freylich an dem, daß aus 


der großen Anzahl der hier genannten und zu einen 
Zwecke vereinigten Voͤlker ſich noch kein gegruͤndeter 
Schluß auf die Staͤrke des aus ihnen erwachſenen 
Heeres machen laͤßt: aber auch dieſer Punkt wird 


durch / das Zeugniß des Thucydides aufgeklaͤrt. Der 


Geſchichtſchreiber aͤußert nicht nur uͤberhaupt (VIE. 
87.). daB der. van den Arhenienfern erlittene Verluſt 
In Sichien der wichtigfte geweſen ſey, der die Grie⸗ 


hen bis dahin betroffen habe, fonbern er fagt auch | 
. beftimmt (75.), daß über 40000, nad) ber legten ° 


anglädlichen Seefchlacht, aus dem Lager aufgebrochen 


und an 7000 in bie Gefangenſchaft geſchleppt worden 


waͤren. Geſetzt daher, daß ein Drittel jener Zahl 
mus Griechen und zwey aus Siciliern beſtanden haͤt⸗ 
ten x), ſo wuͤrde die Landung der Athenienſer, felhkt, 


- 0) Wahrfcheinlih noͤtbigten die Ariſtokraten, in deren 
"7 Hände (V. gı.) die Spartaner die Obergewalt gelegt 
hatten, das Volf zur. Ergreifung der Waffen. 

2) Das angenommene Verbältnig bekaͤtigt ſich wenigſtens, 


menn man die einzelnen Heere, bie Athen abfandte, 


> An eine Summe bereinigt. Nach eines Aeußerung, bie 
—Dicodor XI. 21. dem ſyrakuſiſchen Redner Nikolaus in 


den Mund legt, betrug die Zahl der von Athen abges _ 


gangenen Mannichaft allein 40000: aber: die Angabe 
gehört wohl unter die rheteriſchen Uebertreibungen. 


— V 


—— 
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wenn wir den Mafftab unferer Zage anlegten, immer 
noch zu den merkwuͤrdigern Verſuchen der ‚Art ge 
rechnet werben dürfen. — Ueber die Anftrengungen 
der Sprafufer nd wir weniger genau unterrichtet, 
Doch leidet es feinen Zweifel, daß fie denen ihrer Feinde 
vollfommen lichen, oder fle vielmehr übertrafen. 
»3u ben Huͤlfsvoͤlkern aus Griechenland, fagt Thu- 
eydides (58.), fuͤgten die Sicelioten, (oder ſiciliſchen 
Griechen,) als welche große Staͤdte bewohnen eine 
in jeder Ruͤckſicht beträchtliche Verflärfung: denn fie 
brachten ungemein viele Hopliten, Schiffe and Roffe, 
and unregelmäßige Truppen in Menge auf, Am 
thätigften unter alfen bewieſen fich jedoch verglich: 
chungsweiſe bie Syrakuſer, weit ihre Stadt die anı 
dern an Umfang übertraf, und die Gefahr ihnen am 
naͤchſten war.« Die eine Unterſtuͤtzung, welche ihnen 
die ausgeſandten Bothſchafter, nach der Einnahme 
von Plemmyrium, (VII. 32. 33.) zufuͤhrten, betrug 


—— Fragt man nach den Koſten des 
Kriegs und nach bee Art, wie fie aufgebracht wur⸗ 
den, fo deflebt, mag ung bie Alten hierüber mittheis 
fen, im Folgenden: Der Staat (vi 31,) gab die 
leeren, d. h. die, noch nicht mit Rudern, Segeln 
und anderm Zubehoͤre verſehenen Schiffe her, ſorgte 
fuͤr die u Seelente und zahlte täglich fir ven 


! 
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Mann eine Drachme 9). :-Die Zrierarchen ruͤſteten 
nicht nur, mie ihnen oblag, die erhaltenen Schiffe 
aus, fonderm mwetteiferten ſo gar, es einander in der 
— EIER und —— EHE 


Es, Die Stelle des Ehuendibes franft an mehr, als einer. 
Undeutlichteit. Erflih if es ungewiß, womit die 
Worte x Unneesias Thuraıs Tas Ka TISaS verbunden 

; werben ſollen, ob mit zov —RR dıdorros » oder mit 
77 zungen "dıddyrar- Sodann iſt nicht klar, ob vaüzar 
und vyee⸗an einerley oder verſchieden find, und ends 
lich frage es ſich, went eigentlich das Gemeinweſen die 
Drachme täglichen Soldes reichte. In Hinficht des 
erſten Punktes habe ih mich an Heilmann ( Kritifche 
Gedanken uͤber den Thueydides &. 66.) gehaiten , der 
hinter xꝙuciſcæs ein Kolon ſetzt und za, dr. TENGEEX ame 


 Frridogks dere lief. H. Wolf ſcheint zwar in der | 


bekannten Stelle Über die Liturgieen zu Athen / (Pro- 
logg. in orae. in Lept. p. 91. 116.) wenn ich anders die 
Ausdruͤckẽ remigium und mAngduare richtig verſtehe, auf 

“ Heilmanns Erinnerung Feine Nückficht zu nehmen, und - 
die Bemannung der Schiffe als eine mit der Trierarchie 
verbundene Blirde zu betrachten. ber abgerechnet, 
° 7 gap die Herbenfchaffung der Matrofen eigentlich Feine 
Aaſt für die Trierarchen war, da: ja der Etaat ſe bes _ 
\ zahite, fd. beguͤnſtigen auch die Stelkung der Worte 
und der Zuſammenhang Heilmanns Veränderung zu ſehr, 
” ars daß man fich bedenken Fönnte, fie anzunehmen. 
Auch Aeacius überſetzt: cum haca (respublita) naues 
praeberet vacuas, egregio dömnes remigio Inftrucras, illi 

“ Xtrierarcht') vero ad publichm' ſtipendium adlicerdnr U. 
Lt. w. Was die Bedeutung voll yrngenizı betrifft, fo'ere 
hellt fo wohl aus der Verbindung mit Igaslzau in unfes 
u ter Stelle, als aus der nrit zußegfrai in einer andern 
.(1.193.)+ daß das Wort eine untere Claſſe Schiffs⸗ 
volt naͤhmlich daz am Ruder dienende'bezeich⸗ 
net." Bieifelhnft dagegen bin ich, ob Thucydides dag‘ 
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in dem Anfange des Krieges, aus ihrem eigenen 
SHentel, den Gehalts den die Thraniten und Äbrigen 
Ruderer =) aus der Gemein- Eafle empfingen. Es 
JR Mar, daß diefe Nachrichten ung über. den Geld 
aufwand, ben ber ficilifche Krieg erfoderte ober ver⸗ 
arfachte, keinen Auffchluß geben. Um dieß zu beur- 
“theilen, müßten und weit mehr Thatfachen bekannt 


Wort uuzuı in feinem allgemeinen, oder in einem bes 

fondern Sinne, ich meine, für die das Tan: und 

Takel⸗Werk beiorgeuden Seeleute nimmt. 

Daß die Alten vaeysaı und kerzaı Öfters unterfchieden, 

geht. aus den Stellen, die Scheffer in militia nan. II. 

3. P 194- anführt, unwiderfprechlich hervor: aber in 

unferer Stelle Scheint Thueydides diefen Unterfchieb 

wirklich wicht beachtet zu haben, da er Die Thraniten, 

‚oder die Ruderer auf den oberſten Baͤnken, ausdrücklich 

gu der Elaffe ix rar saveav zählte Man mühte denn 

— aunehmen, daß bloß die Zeugiten und Thalamier 

in die Claſſe der urngealuı, Die Thraniten hingegen 

noch in die der wuzdr gehoͤrt haͤtten. Die Beantwor⸗ 

tung der dritten Frage: Erhielt das Schiffsvolk übers 

_ —haaubt, bie vadaaı wie die drngeoien, oder nur die ers 

tern täglich eine attiiche Drachme (4 g8-226)3 hängt, 

wie Jeder, der ben griechifchen. Text sup Hand nimmt, 

ſogleich einfehen wird, von der Enticheidung der vor 

hergehenden ab. Weder aus Thurudides VIII. 29. und 

75. noch aus Xenophon Histor. Gr. I. 5, 4— 8. läßt 

fich irgend etwas für die nähere Aufklärung der Sache 

gewinnen. Aus allen drey Stellen geht bloß fo viel 

2. hervor, daß die Atbenienfer, in der Regel, wur drey 

— Obolen an ihre Seeleute (zois kavrar supraıs) zahlten, 

im fieilifchen Kriege aber eine Ausnahıne von dieſem 

Herkommen machten. 

») So ausdrüdlih Thucydides. Der Scholiaſt hat ibm 

bier offenbar einen falfchen Sinn untergeſchoben. 


r . De 
J 








N  Beningen. ‚438 
ferhE “hr mößten wiſſen, wie viel die Nadrußuus 
einer Trireme in jemn Tagen betrug, mit viel Leute 
zu ihrer Bedienung geboͤrten, wie hoch die Zahl der 
ahenienſiſchen Miethvsſlker ſich beilef, ob fie alle auf 
gleichen Fuf beſolbet wurdrn a), und was.bergleichen 
leicht auſzuwerfende mut: ſchwet zu beantwortende 
Fragen meht find. Aus einrr Stelle im Renophon b) 
dürfte ſich vielleicht folgern laſſen, daß bie monatliche 
Unterhaltung einer Trixeme den Yihegienfern wenige 
ſtens dreyßig Minen c) gefoftet habe, doch moͤchte 
auch dieſe Folgerung noch manche Einſchraͤnkung lei⸗ 
den. Entſagen wir lieber allen Muthmaßungen und 
begnuͤges ung uſit einigen: allgemeinen Ausſpruͤchen 
au Ken wenigen beſtimmten Angaben, die im. Thu⸗ 
cydides vorkommen. Neher die Ausruͤſtung der erſten 
Zlotte, die nach Sicilien abging, druͤckt ee ſich (YE 
31) alſo aus Wollte man die oͤffentlichen Andgge 


Im des Staats. und die befondern der Krieger bes 


£erhnen und in eine: Gumme gufammenfaffen, was - 
dem Staate die Ausruͤſtung „bereits Foftete und wag 
er füinen Strätegen mit auf. den Weg gab, fernen, 
3) Die Hopliten von Wotid4a (IL, 17.) erhielten täglich 
auf den Mann und feinen Diener zwey Dradmey 


von den thraeiſchen Huͤlfs⸗ Hopliten W. u se Mann 
täglich eine. ö 


05) 1J. 55 35. 
O9) 525 Thaler, bie DI m a wiwie 12 gr. EN 


+ 


= 


[4 


‚a0. Beylagen. 


was jeder Privaemaan auf’feinen Leib und jeher Trie⸗ 
rarch auf fin. Schiff verwenbet hatte und noch in der 
Folge zu verwenden gendthiget war, dann, was Je⸗ 
der, außer dem Golde, den er aus der Gemein-Eaffe 
bezog, als Zubuße, bey’ dem entfernten Kriegszuge, 
gu ſich ſteckte, endlich, was Jeder, Krieger ober 
Handelsmann, zur Umſetzung mis zu Schiffe nahm, 
fo wird nian finden, daß damahls eine ganze 
Menge Talente aus ber Stadt hinweggefuͤhrt 
wurden“ Es ift klar, daß, wie Thucydides die 
Sachen ordnet und anfleht, nicht von einigen hun⸗ 
dert, fondern ficher von einigen Laufend Talenten 
Hie Rede iſt. Fuͤgt man noch hinzu, daß Nicias, 
während feines Aufenchales'cn. Sicitien, 30 Talente 
von den. Fgeflanern (VI. 62.), zu Anfang des zwey⸗ 
ten Jahres 300 von Haufe, .(90.) und zn Ende defe 
ſelben 20 durch Eurymedon, (VII. 16.) alfo zufanı- 
men- gegen 367500 Thaler erhielt, daß im dritten 
Jahre eine zweyte wohl geräftete und mit allem treff⸗ 
lich verfehene Flotte (42) anlaugte, daß die Summen, 
welche bie Syrakuſer ben Gefangenen abnahmen (32.) 
| nicht unbeträchtlich waren, und die vier erſten und 
ben weitem nicht fo Eoftharen Fahre des peloponnefi«. 
ſchen Krieges einen Schag von 5000 Talenten ver⸗ 
zehrten (II. 17.), fo läßt fich nicht zweifeln, daß 
ber kleine athenienfifche Staat, binnen den drey Jah⸗ 
ren des ficilifchen Krieges, eine Ausgabe von gewiß 


’ 
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"eben fo viel Talenten machte. In der That fühlte 
aud) die Republik die Anftrengungen, denen fie fi 
unterwarf, tief genug: denn fie mußte nicht allein 
die thraciſchen Huͤlfsvoͤlker, deren fie wohl bedurfte, 
aus Mangel an Geld (VII. 27. 29.), zuruͤckſenden; 
fondern and) einen neuen Zoll einführen und :(VIL 
28.) „ihren Unterthanen, flatt der bisherigen Abga⸗ 
ben, die Entrichtung bes Zwanzigſten von allem, was 
zur See ging und 2 d).“ 


Was die Loſten, die der er Krieg ben Sprafufers 
Serurfachte, anlangt, fo meldet Thuchdides (VIL 
43), daß fie bereits im zweyten Jahre deſſelben 2000 
Zalente ausgegeben, und noch uͤberdem fich in große 
Schulden geſtuͤrzt hatten, — Beweis genug, daß 
ihr Aufwand nicht gering war. 


d) Die dreyzehate Bedlage erläutert dieſen Br um⸗ 
ſtaͤndlicher. 


483 ”  Weyingen. 





Zehnte Beylage. 
derſies, im Berbästnis DL Srigeniaun 
(Bu Beite 259.) j 





— und Plutarch erwaͤhnen in den angezo⸗ 
genen Stellen zum erſten Mahle der Einmiſchang des 
perſiſchen Koͤnigs, oder feiner beyben Satrapen in den 
peloponneſtſchen Krieg und ihrer Theilnahme an der 
Vereinigung gegen Athen. Da die Verhaͤltniffe, die 
zwiſchen ihnen und ben griechiſch⸗ aflatifchen Staaten 
obwalteten und deren Aufrechthaltung und Erweite⸗ 
rung als bie wahre Urfache des den Spartanern an« 
getragenen Bundes und dee nachherigen großen Auf⸗ 
opferungen von perfi fcher Seite zu betrachten iſt, nicht 
fo offen: und Hlar da liegen, um nicht einer nähern 
Erörterung zu bedürfen, fo werben einige Bemer⸗ 
fungen über diefen Gegenſtand, wie-ic) glaube, bier 
nicht am unrechten Orte ſtehn. 

Die Herrfchaft der Monarchen Klein-Afieng über 
bie in diefem Landesſtriche wohnenden Griechen war 
weder immer von einerley Größe und Umfange, noch 
der Zuſtand der Beſiegten zu allen Zeiten derſelbe 
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Dein Ipbier- Kröfus,: dem erſten ueberwinder 
dieſes Volkes, gehorchten nur bie Griechen des feſten 
Landes a) und vielleicht der naͤchſten daran liegenden 
Inſeln b). Auch wurden fie nicht bespptifch von ihm 
beherrfcht. Sie hatten fich ihm auf Bedingumgen 


unterworfen: c), und biefe Vebingungen waren, wie. , 
wir,aus manchen Anzeigen im Herobot fchließen duͤr⸗· 


fen 2), im geringften nicht druͤckend, noch "dem Aufı | 
blühen. und ber Zunahme m —— vo. 
Be: 

Unter — zweyten Beherrſcher, dem Berka. 
Cyrus, ber fie. bekanntlich, nach der Bezwingung 


des Kroͤſus, durch feinen Feldherrn Harpagus bes 
kriegen ließ, verſchlimmerte ſich ihre politiſche kagt 
um vieles. Nur den Mileſiern, die ſich dem Siege 
zeitig genug. ergaben, wurde der Genuß aller der 


Rechte unb Freyheiten, deren fie ſich unter dem Kroͤ 
ſus erfreut hatten, ungekraͤnkt zugeſtanden e). Die, 


übrigen ale, die zu ſpaͤt um Frieden bathen, ver» 
folgte man mit Krieg und behandelte fle als Be — 


ay Herodot I. 28. 
db) Die der entferntern. gewiß rict. Dan ſehe Herodot 
1. 143. 151. 
©) Derſelbe 1. 141. 
4) Vorzuͤglich aus dem beſſern Eaiaſale das die unter⸗ 
würfigen Mileſier unter dem Eorus erfuhren, . 
e) Herodot I. 143. 169 


* 
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VBoͤlker f).. Uebrigens ſcheinen ſich die Eroberungen 
des Cyrus ebenfalls, wie die des Kroͤſus, auf das 
eigentliche Aeolis, Jonien, Doris und die benachbar⸗ 
ten Eylande g) beſchraͤnkt zu Haben. 


Darius Hyſtaspis erweiterte ſeine Herrſchaft 
nicht nur durch die Ueherwaͤltigung mehrerer griechi⸗ 
ſchen Staͤdte, ſondern veraͤnderte auch den Zuſtand 
der ihm unterworfenen. Er bezwang, durch ſeine 
Feldherren, Megabyzus und Otanes, Perinth, By- 
zanz, Chalcedon, Lamponium und Antandrus 5), 
d. h. die ganze dieſſeitige und jenſeitige Kuͤſte vom 


Helleſpont, bis zur thraciſchen Meeresenge; er be⸗ 


maͤchtigte ſich durch den letztern, auf Schiffen, die 
Lesbus lieferte, der Inſeln Lemnus und Imbrus i); 
er hub in allen Städten, ſelbſt in dem durch Cy⸗ 
rus gefchonten Milet, bie bisherige republifanifche 
Verfaſſung auf und ſetzte Regenten über fie, die 


fyı. — 170° „Den Joniern ſagt Ban am letzien 
Drte, sing ed übel.“ 
£) »Als Harpagus, erzaͤhlt Herodot I. die Jonier 
. "auf dem feſten Lande unterjocht hatte, ergaben ſich die 
auf den Inſeln, ein gleiches Schickſal fuͤrchtend, gut⸗ 
willig Dem Cyhrus.«“ Daß bier bloß Die. nahen gemeint 
feyn fönnen, ergiebt fich aus V. 31. Selbſt unter dem 
- Darius waren Naxus, Paris, Andrus und die andern 
‚ fo genannten Cokladen noch unbezwungen. 


b) V. Il 26. 


i) Am angez. Orte 
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detpotiſch und willkaͤhrlich verfubren k) ; er noͤhige⸗ 
fie endlich, wie ſich von ſelbſt verſteht, ihm Tribus 
gu entrichten 4) und ſeinen Kriegezug, hauptſaͤchlich 


‚Anh ihre Flotten, zu unterſtuͤgen m). Die griedhle ' 


⸗ 


ſeches Beſitzungen felbft: waren unter zwey ader drey 
Matrapicen vertheilt a), und Artapherues, Darius 
Grnder, her: zu Sardes refdirte, Aber bie an ber 


4) Hillius mar Regent (10canoc) van Milet (Herobot 


IV. 148. V. 11.)5 Koes, ein hloßer Privatmann 
Aunſehte es von MRitylene zn werden und wurde fogiefch 


‚Seinen Wunſchee gewoͤhrt 1V- 12.7: Ehen fe findeg 


wir es in andern Städten (IV. 138. V. 37.). Auch über 
bie Regierungsverfaflang, die in ihnen eingeführt mar, 
giebt uns Herodot mehrere Winke. „Mir verdanken, 
ſagt Hiſtiaus, IV. 137.) jeder die Herrſchaft über feing 
Stadt, dem Dätins. Geht Darius Macht Zu Grunde, 
fü werhe ich mich weder in Wilet, nach Ärgend eines 
von euch ſich in feiner Stadt behaupten koͤnnen: deng 
es’ Feine, die nicht Lieber demokratiſch regiert wer⸗ 
den, als einem Einzelnen gehearchen wolle. Dee 
‚. Aufhebung ber den ‚Griechen fo thenern Iſonomie ge 
ſchieht V. 37. Erwähnung. Daß die Regenten (Tueana)' 
das Recht hatten, wenn Fe Die ihnen. änvertranten 
Gtgͤdte nicht felbf regieren Founten, eineg-Statthaltez 
(krirgonos) zu ernennen, geht aus V. 30. vergl. 35.. 
sch. hervor. Der. Haß, wit dem die Städte ihre Ty⸗ 
zaunen verfolgten, nAgubare ſich binkäuglich in der 
Heftrafung des Koes und anderer V. 38.); und die Ers- 
preffungen, diẽ fich die letztern erlaubten, fcheinen aus 
- den Anträgen, die Ariffageras dem Artaphernes (V. 
31.) macht, deutlich hervorzugehen. - 
DB ul. cßcßc. 
m) Derſelbe IV. 99. a 
a)il.@ 5.. — — 
u &s 


- 


4 
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efatifchen Seekuͤſte geſetzt 0). In welchem Verhaͤlt⸗ 
niſſe die Negenten der Städte zu ben Satrapen Kan- 
- den, wiſſen wir leider nicht... Aus dem Herodot p) 
ergiebt Ach bloß, daB die erſtern, wenigſtens in 
Reichdangelegenheiten, fi) an bie letztern wandten 
und biefe die gethanen Vorſchlaͤge an den Hof zu 
Sufa berichteten, um bed Koͤniges Sutachten und 
Billigung einzuholen. ⸗ 


Es iſt bekannt, daß noch unter Darius Regie⸗ 
rung, auf Anſtiften des Mileſiers Ariſtagoras, die 
ſaͤmmtlichen griechiſchen Staͤdte Aſi ens fi) empoͤr⸗ 
fen g) und einen Aufſtand erregten, der erſt nach 
feh8 Jahren, nicht ohne große Mühe, ‚gedämpft 
wurde. Die naͤchſten Solgen diefer Unzuhen waren, 
wie man leicht denken fann, für die Griechen nicht 
erfreulich. Mehrere ihrer Staͤdte wurden erſtuͤrmt 
und verbrannt; die Einwohner in den Stand ber 
Leibeigenfchaft verſetzt, bie ſchoͤnſten Juͤnglinge und 
Mädchen für den Harem bes perfifchen Monarchen 
ausgewählt und’ überhaupt die Herrſchaft der Perſer 
Über die Kuͤſte und die Inſeln feſter ale ie begrün- \ 
betr). Aber diefe Unordnungen und Uebel loͤſten 
— Be — 
p) An dem eben die: — 


49) Den Umfang und die Allgemeinheit ber Entpbrung lernt 
man aus Herodot Vi. 8. 33. kennen. 
.. r) Herodot vi, ‚18- 31, 32. 





- 
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| PR uch almählig wieder in Nahe und Sicherheit 
Auf. Artaphernes beſchied die Abgeorimeten ber geite 


hiſchen Staͤdte zu ſteh und verpflichtete fie niche allein, 
rauftig ausſchließend das: Recht; nit das Schwert, 
Uber ihre · Streitigkeiten eutſcheiden zu laſſen, ſondern 
vVermaß auch das’ Lafnd nach Paraͤſangen und legte 


RM Bejirke eine beſtunmte Stener.auf; die, feiner 


Vetroffenen Einrichtung gandk;: noch· zu Herodots 
eisen, "gelebt warde Ja als. bas Jahr dar⸗ 
af: ber Schwitgetfohe: und Feldherr ed Darius, 
Mitsönius, feinen. Buy: gegen die emeopäsfchen Grie⸗ 
den begann und nach Foniar-fam, entfegte erıdie | 
Fünmeichen Regenseniihrer Wuͤrden und.ſtellte ‚bie F 
LCemokratiſche Verfaſſang wieder her ) Id) wage 
SB ige: zu eutſchuben, oh," bey der Aetzten Beränder 
rting, meht die Sicherheitisestperfifihen Reiches, die 
Ariſtageras fd anhaltend geſtoͤrt hatte, oder ber 


Wohlſtand der griechiſchen Stãdte beruͤckſichtiget 


wurdee Was indreß · auch der Zweck gewefen ſtyn mag, 
dem Geiſte und Gedeihen der griechifſchen Staaten 
war ſie gewiß angemeſſener als die monarchiſche. | 


2280 war die: Lage: ver aflatiſchen. Griechen als 
die europaͤiſchen, nach der Beſiegung des Eerxes, ihre 
Verwandten, wie die alten Schriftſteller ſich ausdruͤcken, 
5) Hanbat..\!. 42 % s — 
» VI 43, ER —— 





258 Beg Adgen. 

son dem Joche dee Perfer befenyeen; - Seicden 
glaubt man, ftp das abhaͤngige Verhaͤltniß, in wil⸗ 
em das aßatiſche Griechenland zu deu Perſern ge 
ſtanden habe, wänzlich verrichtet worden und hafız 
ein zweytes, und obglieich vielfach geſtaltetes, doch 
nicht minder deuͤckendes, — die Unterwuͤrſigkeit un 


ter die Befehle Athens, eingetecten. Deß dag erſter 
kelinesweges aufhoͤrte, beweiſen Die Beſatzuugin, die 
Tiſſaphernes zu Knidae und: Melt unterhielt =), die 
Furcht ber Antandrier, von ihm Äberfallen gu werden 
wie die Griechen zu Adramyttium x), ber Antheil, 


den er an der Vertheibigung von. Epbefus nahm y) 


der Tribut, den die griechifchen Stäbte an ihn fü 
wohl, als an den Dharnabagus, entrichten mnftend, 
"and vor allem bie Verträge der Spärtaner, worin 
dem. Derfer - Könige wiederhalt die Erhaltung der 
gricchifchen Laͤnder und Stuͤdte zuficherken, bie er ift 
Heftige oder einſt fein Weser beſeſſen babe, — em 





Bewaͤhrleiſtung, gegen die ſich der eehlihe — mi 


Recht auflehnte a). 


Es iſt klar, was man, nach folchen Anzeigen, von 
Don dueſasen der ſpaͤtern Batneraih a | 


2) Zhuegb. VI, 95. — 1m. . 

x) Derfelbe VIII. 108. 

y) Kenophon in Hi. Gr. I, 2, 6. a . 
2) Thucnd, VIII. 5, 6, vergl: Zenopben F. 3. ®: “ 
4) ie Vm. 18, 3%. vergl. 43. 
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"gr haltet Het, . wenn: fie-Dehauinfeanj-"der per 


Monarch habe ſich verpflichten müffen, dei feine 
feiner Satrapen, fich u Lande; innerhalh eines Ratte 
mes von drey Tagereifen , ben Griechiſchen Beſitzun⸗ 


gen nähern ‚folle 4). Ein ſolcher Friedensſchluß id 


14 


offenbar nicht nerahredet, oder dach mie erfüllt wor ⸗ 
den; nielmehr ſcheint das mehren Verhaͤltniß, des 


wiſchen den griechiſchen Freyſtaaten Aßens und. Dem 
Hefe zu Snfa obmaltete, Folgendes arssefsn. ” kon. 


.- Brep von her Botbmaßigkeit bee herſer witden 
sieh die Inſeln des Aegaͤer⸗ Meers, deren Bewoh⸗ 


per die athenlenſiſcht Flotte zherſt als Hundsgenoſſen 
vertheidigte und nachher als Schüglinge und Unter 
thanen mehr gder minder. bedruͤckte. Die Städte auf 
dem feften dande bagegehi waren Hit’ vernadgend, fich 
De ver ſiſchan Obergewait zanz zu entjlepen;.wiehuehe 
—— die Rn Mr) Namittelbat hinter den 


a He PR : 
3) © Diebe — 47 de mer, gegen Me a. icht⸗ 
und Zemechnung, dieſen Frieden: in Ol. 82 4. ſetzt. 
Zlem lich Abereinkimmend mit ibm dract: ſich MPlutarch 
WM Vin Cim. 13: Tom, I, p. 201. and; mar nicht er 
den. Feiedensſchlaß um Fhnf, Oipnwizden hinauf und . 
bemunte, Hug Nalliſthened die Schliepang eines felchen 
Vertrags zwiſchen den Barbaren uwb Weichen. Idugne- 
Noch autſchweifender pedet bayanı Demoſthenes de 
legat. Toni. I, p. 42$., am nımfehmeifendfien Iſskra⸗ 
. "tes in Panatllen,'p. 300, und auberwärte, ' Die Buche 
vetdiente, auch nach Weſſeling azum Avder p- en 
noch * nähere untaiſuthuas en | 


— 
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griechiſchen Beſthzungen anhebeuden, perſiſchen, bie 
ſtete Gegenwartder Satrapen: und naͤchſt dem ci 
die mnern Uiruhen, bie fie wahrſtheinlich unter den 
@riechen zu erhalten, und bie Parteyen, dir fie zu 
. bilden und zu: venutzen verſtanden, daß die Beherr⸗ 

ſcher von Sufa "auch Beherrfcher ver Kuͤſte Hlirben, 
bie Städte bes. Griechen: nach, wie vor, als zur; de 
hoͤrde br ydiſchen und myſiſchen Satrapie gehörte, 
betrachteten. and -von.iden Vorſtehern derſelben 'die 
Erhebung und Lieferung ber gewoͤhnlichen Gefaͤle 

verlangten * "Da nun bie. Arhenienfer diefem Bes 
ffreben rraͤfligſt ütgegeharbeiteten, mehrere griechiſche 
Städte wirtlich dem morgenlandiſchen Monarchen 


Eee 
- 


X . en 1 FE 5 


4) Eo, ganz betimmt, CThucydid. VII. 6. Die Sa⸗ 
träpie des Tiffaphernes war eigentlich Jonien, die 
nördlich "an Myſien, die Satturie bes Pharnabazns, 

s graͤngte, uand, ‚mie:ans Zeugpbon I. 1, 25. 26- zu fols 
gen fcheint, in der Gegend von Autandrus endigte, 
ohne daß Abrigens dieſe Stadt ſelbſt (man vergl. 

9: huend VIIL. 108.) den Perſern ustermärfig war. Da 

> jedoch »aus Thucydides deutlich hervorgeht, dag Anis 

das und. die andern. Städte doriſcher Abkunft ebenfalls 
nuter dem Tiſſaphernes Banden, und er ausdrüdlid 
eine in Sarien..ausgebrochene Empörung su daͤmpfen 
Befehl: er haeit Thucvd, VIEL 5.)2-f0 wird man berech⸗ 
tiget anzunehmen, daß auch:hie Verwaltung der eben 

„ genannten Provinz ihm ‚zur Zeit des. pelsponnefifchen 

EArieges "anvertraut: war. Wenigſtens verhielt es ſich 

fs, nach ber Beßegung dies. Cyrus, des Bruders vom 

: Urtarsrted: Man fehe Benonbon in. Hiſt. Gr. All, 373- 

2, 12. vergl. Cyri Anh, I, 6... . 
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—— aber die ihm gutriffenen nicht ſchonender ⸗ 
als: er, behandelte, ſondern fie mit Auflagen und 
Leiſtungen aller Art beſchwerten, ſo begreift man ohne 
Maͤhe die vielfachen aus diefer Lage :fid)- enewickeln⸗ 
den, -politifchen Verhäkeniffe. Den perfſiſchen Satra⸗ 
pen mußte alles daran gehgen feyn, die griechiſchen 
Staͤdte ganz auf dem Fuße, wie ehedem, zu beherr⸗ 
ſchen, nm in der Ausuͤbung ihrer Entwuͤrfe nicht 
geſtoͤrt zu werben, um. des Koͤniges Foderungen 
vollſtaͤnbig erfuͤllen zu koͤnnen. Darum verhanden 
fie ſich wie den Spartanern und unterſtuͤtzten fie mit 
Geld... Die Spartaner kannten feinen. hͤhern Wunfch, 
als die Demüthigung hend: Darum ergtiffen fie 
ohne Bedenken die ihnen angebothenen Northeile, und. 
festen nicht nur bie, Wohlfahrt ihrer ofatifchen Landes 
leute, fondern, durch unbeſtimmte Verträge, ſelbſt 
die Grenheit des europäifchen Griechenlands auf dag 
Spiel. Der⸗ fchlaue Alcibiades, ber verzweifelte, 
alles zu retten, ſuchte wenigſtens einiges zu erhalten. 
Darum ließ er den Tiſſaphernes nicht undeutlich mer⸗ 
ten, daß Athen ſich ſchon mit den Inſeln begnügen 
und die Anfpräche an die Küften aufgeben wuͤrde, 
wenn die Perſer Sparte verlaffen wollten d). Die. 
griechifch « afatifchen Städte endlich, zu ſchwach für 
ſich zu ſtehn, und gefährdee, welche Partey fie 


d) Thuend. vim. 46. 
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ergeiffen, halfen ſich, ſo gut ſie vermochten; nah⸗ 
men fremde Beſatzungen ein, wenn fie mußten, ver⸗ 
jagten fie, wenn fie konnten, zahlten ihre Eefäle 
mach Umſtaͤnden bald an’biefen bald an jemen e) und 
waren überhaupt, während dieſes gangen Krieges, 
ein Raub des Zufalls und der Gewalt. | 


Man hat fich gewundert, daß Tiffephernes, um 
einen Empoͤrer, wie Amorges war, zu unterdruͤcken, 
fich gezwungen geſehen habe, den Beyſtand ber Spar⸗ 
taner zu ſuchen, und es als einen Beweis von der 
ungemeinen Schwaͤcht des perſiſchen Reichs betrach⸗ 
tet. Ich denke, der Schluß iſt doch etwas zu vorch 
Hg. Die Urſachen, weshalb Tiſſaphernes ſich um 
ftemde Huͤlfe bewarb, lagen ſicher nicht in der Dh 
macht der Perſer allein, ſondern in der Unſicherheit 
und Furche, in welcher er vor den griechiſchen Ein 
ten lebte, in der. Eiferfucht Athens, das jede entſte⸗ 
hende Unruhe zu benusen zilte f), in dem Kriege, in 
welchen Dartus Nothus gegen die aufruͤhreriſchen 
Aegypter umd Meber verwickelt war 2 in dem 


e) Dan vergl, Zenophon in n Hi, Gi. 1.3 8.0. 
F) Andocides (Suafıo pacis, Tom, IV, p. 103.) fagt auß 
druͤcklich, daß zwifchen dem Umorges und den Athe 
nienfern ein Buͤndniß obgemaltet habe. | 
8) Euſebius in Chronic. ad a. — ꝑP. 133. Eenorhor 
I. 2,19 
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ſchlechten Vernehmen, das unter den perfiſchen Sa⸗ 


trapen ſelbſt herrſchte 2), und vielleicht auch in dem 


unguͤnſtigen Verhaͤltniſſe, in welchem er zu dem raͤn⸗ 
| kevollen Hofe in Suſa ſtand. 


bh) Särdt war es wenigſtens zwiſchen — und. 
> naͤchſten Nachbar Pharnabazus, mie aus Jedes 


emühung, feinen Vortheil zum Nachtheil des andern Ze 
zu — deutlich ——— | > 


\ 


J 
—8 
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Eilfte Beylage. 


Die Revolutions⸗Verſuche zu Samus und 
Athen, gleichzeitig SCHEINEN 


(Su Seite 276. ). 


— ö———— — — * 
R 
N 


Dis Mißtrauen der Spartaner gegen ben Alcibia⸗ 
des und ſeine Flucht zu dem Tiſſaphernes find die er⸗ 
ſten Glieder in einer Reihe von Begebenheiten, durch 
welche die Verfaſſungen zu Samus und Athen mehr⸗ 
mahls veraͤndert und die Obergewalt in andere Hände 
gegeben worden fi. Da id dieſe Veraͤnderungen 
nach ihrem innern Zuſammenhange, wie Thucydides 
auch thut, erzaͤhlt habe, und ihre chronolog ſche 
Folge aus Dodwells Annalen keineswegs deutlich 
hervorgeht, ſo will ich, zur Erleichterung der Ueber⸗ 
ſicht, die auf beyde Staatsreformen ſich beziehenden 
| Ereigniſſe hier, gleichzeitig, und mit Bemerkung der 
beweiſenden Stellen in dem Geſchichtſchreiber, neben 
einander ordnen. Auf welche Weiſe ſich die kriegeri⸗ 
ſchen durch die politiſchen hindurch ſchlingen, wird 
aus der allgemeinen Chronologie am Ende dieſes Ban⸗ 
des, wo ich die wichtigſten der letztern Art wieder⸗ 
hole, leicht zu erſehen ſeyn. 


J 








FE Sedlesen * | 
Ol. — I. unter Kallias Archontate.- 
Degebenheien zu Samus, — m. Athen. a 





September. LEER > 

Aftibiades, dea Spartaner — 

verdaͤchtig, flieht zum Diſ m 
name, aßß. Pr N = 


[I Bun. Zu Ze BEE Zu 


Sttobet. Me 

Tiſſarhernes, auf fein Anra⸗ N 
then, verkürzt den Pelo /⸗/⸗ 
ponnefiern den Sold. 25. F 
vergl. 29. j | / 

Die Abfchaffung der Demos 9J 
kratie kommt durch Alei⸗ 
biades zuerſt beum Heerel 
in Anregung. 47: 

und bald darauf auch in derf 
. Stadt Samus. 48. m 

Phrynichus widerſetzt fich. 48. piſander wird vom Heere nach 

Und ſucht den Aleibiades, Athen geſandt, um dort 
‚durch eine zweymahlige An⸗ebenfalls für die Aufhebung 


fchuldigung bey Aftyochus, |: ee su arbeis 


verdächtig zu machen, aber] ten. F 
umfonſt. 50. 51. Er langt en = ſtimmt die, 
ent io» Gemüther. | 
a Fun bhrnmichus — abgeſetzt. 
a Leon und Diomedon Foms 
cr... men an feine und Gfirspis 
a ee des Stelle. 4 w 
v es ae — 
. 2 u . i 
rZUNMAR , 7 
Lichas Üüberwirft fih mit Tiſ⸗ 
ſaphernes. Aleibiades nutztp— 





ſeinem Vortheile. 52- 
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Begebenheiten zu Samus, zu Athen. 


Leon und Diomedon, Piſan⸗ 
ders Begleiter, treffen in 
Samus ein. 55. 
Und bald darauf auch Yilans] Die Dligarchie greift, nach vi⸗ 
ber mit zehn Zugeordne⸗ ſanders Abgang von Athen, 
ten. 56. 54. e immer weiter um fd. 65. 


\ 


Die mit dem Tiffapbernes fos ni ber ee 
gleich eröffneten Unterband⸗ 
lungen zerfchlagen fidh. 56. — 
Mittlerweile gewinnt die Oli⸗ 
garchie bey dem Heere und 
su Samus ſtarken Sort 
sang. 63. i 
. Und Pifander wird zum zwey⸗ 
ten Mahle mit fünf feiner 
Gefährten nach Athen ge⸗ 
ſchickt, um dort zu wirlen. 


64. 

Die andern fuͤnf heben zu 
Chaſas und an mehrern 
Orten die Demokratie anf. 


68. 
Ein gleiches thun nutermegs 
auch er und die übrigen a 
Bevollmaͤchtigten. 65. Piſander fange in Athen an. 
; u Phrynichus tritt auf bie 
Seite der Diigarchen. 68 


. MNach dem 27. Februar. 

. Drittes Bundniß bes Tifar| Der Math der Vierhundert 

phernes mit Sparta. 57.58-.| wird angeſetzt. 6770. 
Starke Bewegungen in Sas Geſandſchaft an Agis. 70 

mus. Die Demokratie ges 
winnut durch Leon, Diomes| 

don und andere Feldherren 

die Oberhand. 73. 
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Begebenheiten zu Samus, 


2 Siefrige Mit 
Die Samier ſchicken den &d Die Athenienfer ſchicken * 
reas nach Athen, um die Abgeordnete nach Samus, 
Buͤrger von den peraͤnder⸗ um das Heer für die Oli⸗ 
ten Geſinnungen des Heers 
zu ame: 1 


| u un Ä 


Delius. anzulegen. 77. 


\ 


nk adbril. a 
teverlich⸗ Herftellung der Des 
moftatie in. Samus. 
klaͤrung gegen Den Kath der Die Dligarchen Phrynichus, 
Bierhundert 75. 76. Ariſtarch, Pilander, Anti⸗ 
pyhon,) ſchicken Bothſchaf⸗ 
Tiefer im April.’ ter nad) Sparta und ma⸗ 
Aleibiabe⸗ in Samus; Zelde| chen Anſtalten den Piraͤeus 
herr, zi. 82. Reiſe zul zu befeſtigen. 90. 
Tiſſaphernes; Ruͤckkehr. nu 
Die Bothichafter von Delius 
kommen herüber und wer⸗ 


Die Arziver ‚überliefern die] - 
aufgefangenen Bothſchafter 
der Oligarchen. 86. - _ 1: 

Wleibiades begleitet den 
hfaphernes nach en 
22. 


- 


513 ay. 
Samus mit Aleibiades Auf 
trägen zurüd. 


— 


‚schen ſich ſejbſt nach Spar⸗ 
ta, um-bdort, Frieden und 


abe fo. 


garchen in gewinnen. 7. 
Die aber für gut finden, in - 


erjBuente‘ Geſandſchaft an Agis. 


| ” : ‚Die Bothfchafter Fehren von 
yPhrynichus und Antiphon beo 


Beyſtand zu vermitteln; go. 


ur 
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—— zu Samus, — zu re 


Veloponnefifche Flotte Im 
| Eridaurgs. gı- 92 
-  1Harter Kampf der Dligarihen 
und Demokraten. (The 
samene?.) 91. 92. 93. ! 


Junius. 

Es wird eine Verſammlung 
in den Buechus » Tempel 
zur Wiederherftellung der 

Eintracht beliebt. 93. 
- Die pelop. Flotte fegelt am 
Derfammlunge s Tage um 
Salamis herum.. Allgemeis 

‚nes Schreden. 94 . 

Zreffen bey Fretkig, Euboda 
fallt ab. 95. ; 


1. 92, 2. unter Theopompus Arne. 
den 25. Zunius. 


— 











Dix Oligarthie wird: wicher 
abgeichafft. 97. 1 
Piſander und Alerifles fluͤch⸗ 

Fa ten nach Deeelea. 08. 
— 2Ariſtarch ſpielt Oenoe ben 
— F 1 Böptiern indie Hände. 98 


u — ihr neh einige Bemerfungen, die ſ ſich 
theils auf bie Anordnunug der Begebenheiten, theils 
a meine nn Dariehung derſelben beziehn. 
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Eeſttich. Dodwell hat, glaube ich, richtig 


geurtheile, wenn er das Regiment der Vierhundett | 


auf vier Monate oder mit Andern Worten, in den 
Zeitraum vom erſten Elaphebolion big zum erſten He⸗ 


tatombaͤon einſchraͤnkt. Seine Gruͤnde, die man bey 
ihm ſelbſt nachſehen muß, hat eri in ber Aunil. — 


p. 225. ———— Denn | 7 


“u 5 . ” - 
t a’ dr. — q ne “ ar F md, 


nn 


Zweytens. Deſto weniger kann er font beys 


fimmen, wenn ee (mäh vergl. p. 222. 2C.) den Be⸗ 
fehl der Spartaner an den Aſtyochus, der Alcibiades 
zu toͤdten, erſt mit der. Blötte des Antiſthenes zu 


Kaunus, d. h. im Monat Gamelion (Januar),An⸗ 
langen läßt, und alle die wichtigen Vorfaͤlle die ſich 
feitdem in Athen und Samus ereigneten, in zwey 
Monate (Januar und Februar ) vertheilt, ober viele 
mehr zufammenpreßt. „Alcibiadeg, fagt er, fonnte 


doch unmedglich von dem ihn betreffenden Schreiben - 
eher, unterrichtet werben, als bis es eingelaufen, 


oder, was einerley iſt, bis die peloponnefifche Flotte 
in Kaunus gelandet war.« Aber ungerechnet; daß 
gar fein Grund abzufehen ift, warum dag gefährliche 
Schreiben dem Aſtyochus nicht durch ein einzelnes 


Schiff, und um mehrere Monate fruͤher haͤtte einge⸗ 
haͤndiget werden koͤnnen, ſo widerſpricht auch jene | 


Annahme den Zeugniffen des Thucydides gerade gu; 
Der Gefchichtfhreiber ſagt Capitel 45. nicht nur 


! 
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ausheuͤckiich, „was er ſo eben zu erzaͤhlen gebenfe, (es 
iſt dieß aber bie — des Alcibiades,) ſey noch 
(iv dd Teurw nee) Erı wearegov) vor ber Ankunft 
ber Pelopoguefier in Rhodus, d. h. nach Dodwells 
eigener Beſtimmang p. 2321., vor dem 6. Januar, 
vorgefallen, ſondern erz ſtellt auch das Schreiber 
an den Aſtyochus mit dem Tode des Chalcideus und 
dem Treffen bey Milet, alſo mit Begebenheiten, die 
bepde (p. 218, 39.) in ben September gehören, in 
unmittelbare Verbindung; nicht zu gedenken, ba 
bie Folge von den Eingebungen des Alcibindeg, — 
die Schmaͤlerung bed perfifhen Soldes (29.), ſich 
nach Dodwell (p. 279.),. ſchon im Oktober dußertt. 
Ich boffe, diefe Gründe merden meine Abweichung 
non Dopdwells — recht⸗ 
fertigen. 

Drittens. Es wäre leicht, in Abſicht auf 
bie Zeitrechnung dieſes Gelehrten, noch einige Aus; 
Relungen (die übrigens feine Berbienfte nicht ſchmaͤ⸗ 

‚ben wuͤrden,) zu machen; cd mag an einer genug 
ſeyn. Er bemerkt p. a22. zu VIII. (55) 56. Mira 
saure Chi, caeſo Pedarito, & terra marique ar- 
etius obhidentyur. Alcibiades Tiflapherui jam difli- . 
dens,. pacis cum Arhenjenfibus ſpem abrumpit, du- 
riora poltulando, quam quae concedi pofle arbitraba- 


tar Inde rurſus Alcibiadi. iralsuntur Athenieriles. 


ER 
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. Haec Eläphebollone jam coepto, et poft Februarii 
proinde Juliani diem XXVIlum. Nam certe poft 
mutatam Athenienfi um Democrätiam , coeptumque 
iam quadringentorum Optimatum: Imperium. Das 
dritte Buͤndniß des Tiffaphernes mit: den Spartanern _ 
war eine Folge der verungluͤckten Verwendungen des 
Alcibiades fuͤr Athen. Dieſes Buͤndniß kam, wie 
Dodwell unmittelbar nach der angezogenen Stelle 
ſagt, ineunte Martio et menfe Attico Elaphebolione 
zu Stande. Es folge alfo nothwendig, daß bie 
Verhandlungen zwiſchen dem Perfer und, Atheniufer 
nicht Elaphebolione jam coepto, ſondern fruͤher voi— 
gefallen fi ſi nd. | R | 
Viertens. Sch habe mich, begnuͤgt und mei 
"nem Zwecke gemäß begnügen müffen, Die äußern um⸗ 
riſſe der in Samus und Athen verſuchten Staats⸗ 
‚Beränderungen, und zwar ausſchließend nach Thu⸗ 
cydides, zu zeichnen. Ich erinnere, dieß fuͤr biejeni⸗ 
gen, welche in meiner Darſtellung die Benutzung der 
Reden des kyſi as und anderer vermiſſen, oder einige 
meiner Aeußerungen zu dreiſt finden ſollten. Viel⸗ 
| leicht wird fi ch, anderwaͤrts eine bequemere Gelegen⸗ 
heit zeigen, dieſen Entwurf weiter auszufuͤhren und 
die Charaktere der theilnehmenden Perſonen genauer 
zu wuͤrdigen. 


J 


Hb 
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Zwölfte Beylage. 


Einigeaunf Aleibiades sich beziehende Ahnen 
dungen swifhen Renophonund Diodor. 


(Zu Seite 326.) 





U 


2 — 
Ich habe mich in der Darſtellung der Bier erzähl, 
ten Begebenheiten ausfchließend an Renophon gehal⸗ 
ten. Aber es traten dießmahl mehrere Abweichun⸗ 
gen zwiſchen ihm und Diodor und andere Bedenklich 
feiten ein, die eine befonbere Erwähnung verdienen. 
Es find folgende. \ | 


Erftlich. Nach Diodor fegelt Alcibiades nad 
Notium, legt dafelbft einen Theil feiner Schiffe vor 
- Anker, und befegt den übrigen mit Landtruppen, um 
Klazomen, eine Bundesſtadt Athens 0), gegen einen 
Haufen vertriebener, und vermuthlich ariſtokratiſch 
denfender Bürger, von dem fie diele Drangfale erlitt, 
zu fihern. Diefe Weranlaffung ſcheint ungleid 
Wahrfcheinlicher, als die, welche Renophon angieht. 


2.0) So, außer Diodor, au Thucodides VIIL a2. 
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Phocia war er feſt und ſpartaniſch geſinnt und haͤtte 


folglich vom Thraſybul nicht befeſtigt, fondern er⸗ 
obert werden muͤſſen. Nach Plutarch c) entfernte 
fi ich Alcibiades, um Geld in Karien zu erpreſſen. 


Zweytens. ungeachtet die Athenienſer den 


Verluſt bey Notium zum Vorwande brauchten, den 
Nlcibiades feiner Befehlshaberſtelle zu entfegen, fo 
iſt doch fein. Zteeifel, daß wir die wahren Urfachen 
feiner Entfernung bey Diodor leſen. Es waren bie 
Bedruͤckungen, die er fich gegen bie. Bundesgenoſſen, 
banptfächlich gegen die Chmaͤer 4), erlaubte, ber 
Verdacht, als halte er es heimlich mit Sparta, und 


die Surcht feiner Mitbuͤrger, er werde ſich zum Herrn | 


uͤber fie aufmerfen e). 


b) za 6 34. vergl. Thuert am ange;- Drte. 

c) Vir, Alcib, s5. p. 75. 

d) Auch dieſe Händel übergeht Eenophon. Nepos in 
Alcib. 7. erwaͤhnt ihrer. 


€) Mit welchen Farben Thrafpbul, Thraſone Sohn, Al⸗ 


eibiades Lebensweiſe in der athenienfiichen Volksver⸗ 


ſammlung ſchilderte, findet Ach bey Plutarch in Vit. 


Alcib. 36. Nepos am anges. Orte, ſagt ſehr richtig: 


Timebatur Alcibiades non minus, quam diligebacur, R 


ne, fecunda fortuna magnisque opibus 'elarus, tyran- 
‚nidem concupifcerer. — Noch herrfchen zwiſchen Re⸗ 
nophon und Diodor Verfchiedenheiten, in Hinficht der 
Nahmen und Schickſale der dem Kdnon zugeordneten 


neun athenienfifchen Strategen. Sch darf He um ſo 


mehr unberührt laffen, da Morus dieſem Gegenflande 
eine eigene Abhandlung (Examen quoruimdam losorum 
Xenoph, — 2.) gewidmet bat. 


N 
’ . x 
D 
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Drittens. Waͤhrend die beſte Mannſchaft 
der Achenienfer, unter Alcibiades Anfuͤhrung, in 
den Gewaͤſſern und an den Kuͤſten Aftens kaͤmpftt, | 
unternahm Agis von Decelea aus mit 24000 Mam 
zu Suß und 1200 Reitern einen Angriff auf Athen 
ſelbſt, wurde aber zuruͤckgedraͤngt und wandte fid, 
nachdem er Attika verheert hatte, wieder nach dem 
Poloponnes. Diefe Nachricht kommt einzig bey 
» Diobor war. ö 


0.3 





Biertens. Aleibiades Slotte beſteht, nach 
Zenophon, aus mehr als 100 Schiffen. Von dieſen 
verliert er bey Notium 15, nach Diodor 22. Gleich 
wohl fühlt ſich Lyſander, deſſen Geſchwader go Eu 
gel zaͤhlt, zu ſchwach, einen Angriff zu wagen. Eben 
dieſe athenienſiſche Flotte, die, auch nach ihrer Ein 
buße, noch 78 bis 85 Schiffe ſtark iſt, wird durch 
Konon mit 20 vermehrt und ſoll doch nur 70 betra⸗ 
. gen. Es iſt klar, daß XRenophon ſich entweder in den 
Zahlen geirrt, oder den andermeitigen Verluſt dit 
Athenienſer mit Stillſchweigen Hbergangerr hat. 


⸗ 
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Drepzepnte Beylag. 


Was Eoftete der peloponnefifhe Krieg? und | 


wie wurden die Koften von den ihn fühs 
- zenden Staaten. aufgebracht? 


(Zu Geite 365.) 


{ 





N. Stelle: des! Textes, auf welche flch diefe Bey 2 


lage bezieht, enthält verfchiedene Angaben, die einer: 
nähern Frläuterung - und Rechtfertigung bedürfen. 
Ich bente, meinen Leſern beydes zu geben. 


\ 


Die Zahl der Schiffe berußt anf den Yusfagen 


bes Thuchdides und Kenophon, die ic) jedesmal ges . 
hoͤrigen Ortes nachgewieſen habe. Ungeachtet Dior 


dor zuweilen von biefen Schriftfiellern abweicht, fo 
iſt der Unterfchied im Ganzen boch nicht beträchtlich, 


und meine Summe felbft eher zu klein, als zu groß 


Die Stärke ber. Schiffsbemannung hat man aus 
XRenophon I. 5, 5. beſtimmen wollen und fuͤr jedes 


Schiff 200 Matroſen angenommen. Ich — was 


N, ; 


8 
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a 


Ducker 9 gegen dieſe von Meibom 5) vorgetragene 
Meinung erinnert hat, und glaube allerdings, daß 
die xenophoͤntiſche Stelle ſo wenig, als die aus dem 
Herodot c) beygebrachte, die Behauptung des ge⸗ 
nannten Alterthumsforſchers erweiſen. Von der 
Wahrh eit ſelbſt Hat er ſich mdeß ſicher nicht weit ent· 
fernt: denn, wenn man die Zahl der Matroſen auf 
einen Fuͤnfruderer, wie fie Plinius 4) angiebt, zum 
Grunde legt, und nach ihr die Zahl der auf einem 
Dreyruderer dienenden beſtimmt, ſo kann man auf 
die Ruderreihe einer Trireme nicht fuͤglich weniger, 
als dreyßig Mann, alſo auf das ganze Schiff nicht 


| weniger, als 180, rechnen e). 


" Daß jeder Matröfe täglich in der Regel brey 
Obolen f) oder 2 gl. erhielt fagt Renophon I. 5, 7. 
a) Zu Chuegdides VÄIL. 29. | 


2) De fabrica triremium, Thef. Gr. Antiq. Rom. XIL 
p- 559. 


ec) VO. 174 
- d) XXXII, r. Indignabatur Cajus, fügt er, cum eo tom 


‚elaffe quiiqueremis fola non proficeret, quod quadrin- 
gentörum remigum oblequio contra fe echeneis inter- 
cederer, 

e) Es if überhaupt wohl kein Smeifel, daß die Scife 
nicht immer gleich , fondern zumeilen flärfer, zumeilen 
‚Schwächen befegt waren. So führten z. B. bie Quins 
queremen der Römer, in den Tagen des erften punis 
ſchen Krieges, nur 300 Ruberer an Bord. Polyb. 1. 
26, 7. vergl. 20, 10% 

f) Ih fage in der Regel, weil Gefunden, um den 
Athenienfern ihre Seeleute abfpänfig zu machen 


‘ 


= 


* * — 
N ge 
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vergl. 4. Folzlich betrug ber Sold der Seeleute auf 
jedem Schiffe monatlich 450 und jährlich 5300 Rthlir. 
_ Diefe Summe aber ift, nach Zenophong eigener An⸗ 
gabe, zu gering: denn er ſagt ausdruͤcklich T. 5, 5, 
daß der Perfer für jedes fpartanifche ‚oder Sparta’g ’ — 
Bundesgenoſſen gehörige Schiff g) das im ſegelfer⸗ 
tigen Stande geweſen fey» monatlich 30 Minen oder Er 
525 Rthlr. gezahlt habe. Es waren alſo, wie Mi 
bom win ‚ entiweder wirklich mehr Matrofen auf eis 
nem Schiffe angeftellf„ oder, bie Steuerleute und 
Fuͤhrer ——— was andern — en | 
höhere Loͤhnung. 2. ne ö 


J 


⸗ 


Halten wir und an die Ausſage Zenophend ‚fe 
würden die Spartaner auf bie fiebenjährige Untere 
haltung von 73 Schiffen 3,219300, auf die einjährige >. 
von 200 Schiffen 1,260000, und folglich überhaupt 
„4479309 Rthlr. auf den Sold der Seeleute verwen⸗ 
det eg 
Aber nicht hie den Matrofen zu reichende &ih- . 
nung allein heifchte Geld; auch ber Bürger, drauf 


» 
% 


(Zenophon ı. 5, 6. 7. vergl. Plutarch in Vie. Il. 
nachher vier Dbolen und die Athenienfer im fieilifchen . - 
Kriege (man fehe die. neunte Beylage) gar eine N 
‚me zablten. 

r Wie fi 2 dieß aus Thusndibed VIıR 29 ergiebt. . 


I - 
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der Flotte dert Kriegsdienſt verſah, wollte wenigſtens 
leben, die Miethvoͤlker, beren man ſchwerlich gan; 
entratben Fonnte, bezahlt, die befchäbigten Kahrzeu- 
ge andgebeffert und die das eine Mahl völlig und das 
andere Mahl größtentheild vernichtete Flotte wieder 
hergeſtellt ſeyn. Aus was für Quellen fchöpfte und 
befteitt das arme Sparta fo anfehnliche Ausgaben? 
Hier iſt, was fich etwa über dieſen Punkt bürfte 
ausmitteln laffen. 


Erfelih. Einen oͤffentlichen Schat gab es 
vor dem peloponnefifchen Kriege in Sparta gewiß 
nicht. Zwar erzählt Athendus 5), die Lacedaͤmonier 
hätten alles in ihrem - Lande vorraͤthige Gold und 
Bilder, vor den Tagen Lyſanders, bey.ihren Nach⸗ 
barn, den Arkadern, niedergelegt, oder, wie andere 
berichten, es dem Apoll zu Delphi gewidmet. Aber 
ich zweifle billig, daß Jemand auf dieſe Ausſage ir⸗ 
gend ein Gewicht legen wird. Unſtreitig ſchoſſen, ſo 
oft ein Krieg entſtand, dle Buͤrger jedesmahl die noͤ⸗ 
thigen Koſten zuſammen, und Ariſtoteles hat ſicher 
Recht, wenn er ;) ſagt: „Um die oͤffentlichen Gelder 
fieht e8 bey den Spartanern fchlimm : benn in ber 
Gemein » Eaffe ift nichts, ungeachtet fie immer große 


k) vi. 4. P. 233. feq. . 
In Polit. 1,7: (9) p. 115. 


i / 
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Kriege zu füßren gendthiget fi nd, und bie Zuſchuͤſſe 
bringen nicht viel, meil,; ba das meiſte Land den 
Spartänern gehört, fi e in der Beſtimmung der zu 
leiſtenden Abgaben nicht ſtrenge genug gegen einander | 
find k).« Wenn dieß zu Nriftoteles Zeiten der Fall | 
war, wie viel mehr mußte er es in frübern Zeiten ' 
feyn ; und in ber That lehrt uns auch die Geſchichte 
nichts anders. Man erwaͤge doch, daß die geſammte 
den Arhenienfern, bey Polus überlieferte Seemacht 
des ſchon ſo lange befichenden fpartanifchen Staates, 
fich auf nicht mehr ‚als, ſechszis Schiffe, belief Dr 
daß die ganze Huͤlfsflotte, „welche die Peloponneſier 
nach Sicilien ſandten, (und wie dringend foberte Ä 
Alcibiades und mehr uch die Sache zu kraͤftigem | 


wm 
. sc 


) 


Der Siun iR: Da dag Vermogen der Spartaner mei⸗ 
ſtens in Landeigenthume beſteht, ſo faͤllt, wenn. eins 
mahl zu den Bedürfniffen des Staats beugeftenert 
werden ſoll, der Anfchlag gewöhnlich fehr gering aus) 

nd dieſes aus der leicht zu begreifenden Urfache, weil 

| der Bürger, der feinen Nebenbürger zu hoch tarirte, 
von ihm nad demſelben Mapftabe gewürdiget und fo 
ebenfalls mehr, als ihm lieb wäre, zu entrichten ger ' 
nöthiget werden würde. — Schloffer fo wohl als 
. @arve haben in diefe Stelle manches hinein. getragen, 
‚was. nicht. hinein gehört, und veranlaffen unrichtige - 

Borftellungen. Aber das if bey dieſen Gelehrten, die 

beyde ihren Schriftfieller nicht überfegen, fondern ums 

ſchreiben und gleichfam ihre Gedanken und Anfichten 
mit den feinigen verweben, fehr oft det San. 


4) Thuegd. IV. 16. \ 
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Beyſtand auf!) in ſechzehn Segeln beſtand m), end» 
lich, daß die Spartaner , fo oft Re ein beträchtlicher 
Unfall traf, immer verzweifelten und bie Hand zum 
Vergleich bothen. Nicht alfo aus den Vorraͤthen dis 
nes dffentlichen Schaßes, wie, wenigſtens eine Zeit 
lang, Athen, fondern aus dem Vermögen der Pr 
patleute führte Sparta ben peloponnefifchen Krieg. 


Zweytens. Um den theils aus Armuth, theils 
| aus Kargheit entfiehenden Diangel zu erfeßen, muß⸗ 
ten die Spartaner nothwendig zu andern Huͤlfsmit⸗ 
teln ihre Zuflucht nehmen, und diefe waren bie Bey 
hülfe ihrer Verbündeten und Erpreffungen. Ein Der 
zeichniß der Schiffe, welche fie-den an dem Kriege 


Theilnehmenden in» und außerhalb bem Peloponnes 


auflegten, giebt und Thucydides »), und wenn nicht 
alle. der von ihm genannten Voͤlker mit gleicher Auf⸗ 
epferung und Bereitwilligkeit Teifteten, was man von 
ihnen erwartete, fo leiſteten manche bagegen befto 
- mehr. Au die Elaffe der letztern gehoͤren, nach Thu⸗ 
cydides und Zenophong Zeugnife, bie Sicilier und, 
nad Iſokrates Ausſage o), bie Chier und Thebaner, 
von denen dieſe, außer ihrem Beytrage an Schiffen, 
voch, ein anſehnliches Fußheer ſtellten. — Wie viel 
"my Thucpd, VIIL 13. > 


a) VL 3. 
0) De pace, p. 261. 


— 





Beylagen —J 491 


bie Spartaner durch Erpreffungen im geloponneh (hen 
Kriege gewannen, wiffen wir freylich nicht beftimmt ; 
daß fie aber die Kunſt, Schagungen auszuſchreiben 
und fremde Caſſen su leeren, ganz vortrefflich ver⸗ 

fanden, darüber findet fich mehr. alg ein Beleg. Als 

Agis bey Decelea ſtand, brachte er, im Winter bes 
neunzehnten Kriegs⸗Jahres, bey den Bundesgenoſ⸗ 
ſen eine große Summe Geldes, zur Ausruͤſtung der 
ſpartaniſchen Flotte, zuſammen, pluͤnderte, einer 
alten Feindſchaft wegen, die Oetaͤer, machte die 
Beute zu Gelde, und zwang auch den phthiotiſchen 


Achaͤern und andern theſſaliſchen Voͤlkerſchaften Gei. 


ßeln und Gelder ab P)r — su allem, tie Thuchbis 
des y) nicht undentlich zu verflchen giebt, von der 
Regierung ſelbſt bevollmaͤchtigt und aufgefobert 
Unter. dem nicht unbilligen Kallikratides, mußten die 
Chier für jeden Seemann fünf Drachmen Zehrgelb . 
erlegen r). Eben diefer Feldherr verkaufte, nach der . 
Einnahme von Methymna, die geſammte athenienfi- 
(he Beſatzung nebft allen Sklaven s). Bon-ben, _ 
Ehiern trieb fein Mit » Stratege, Eteonifus, nicht \ 
lange nach Bejahlung der erſten Abgabe, eine sorgte 
P) — am anges. Orte 

a) VIII. 5. 


r) XRenophon in NHiſt. Gr. 1. 6, 1. 
s) Derfelbe 1.6, 14. 15. 


— 
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jur. Befriedigung ber Seeleute ein =), anderer Bey⸗ 
ſpiele nicht zu gedenken. 


Drittens. Was weder auf dem Wege der 
Guͤte, noch auf dem Wege der Gewalt von den Grie⸗ 
chen zu erhalten war, das zahlten, wie ich ſchon im 
Texte erinnert habe, die Perſer, von denen, ſeit ih⸗ 
rem Beytritte zum peloponneſiſchen Kriege, die Spar- 
taner, außer dem zur Wiederherſtellung der Flotte 
ihnen verwilligten Holze 9* nach dem auͤbereinſtim⸗ 
menden Zeugniffe des Iſokrates und Andocides x), 
über fünf taufend Talente, d. h. über 5,250000 Tha⸗ 
ler Huͤlfsgelder empfingen. So eine reiche und groß. 
muͤthige Unferflügung macht es, denke ich, begreiflich, 
mie ein fo unbedeutender Staat, ale der ihrige, den 
langwierigen Kampf nicht nur, aushalten, fondern 
auch noch, mit einem beträchtlichen Ueberſchuſſe, yon 
dem Kampfplage abtreten fonnte. 


! 


s) Xenophon II. 1, 5. Den Aufichluß, warum bie Chier, 

. bie treuen Verbündeten Sparta’s, fo wiederholte und 
beträchtliche Benfteuern entrichten mußten, giebt Thus 
endides. Sie hatten (VIII. 24.) feit dem perfifchen 
Kriege, durch ihr Eluges Benehmen , ihren Wohlſtand 
ungemein verbeffert, beſaßen (40.), nach Sparta, 
Die größte Anzahl Sklaven und galten (45.) durchge 
bends für die begütertfien unter den Griechen. 

) Zenophon Hiſt. Gr. 1. 1, 24 25. I. 1, 10. 

x) Man fehe jenen de pace, am angez. Drte, und dieſen 
in fuafione pacis. Tom. IV. p. 103. 
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Wenn der peloponneſiſche Krieg fuͤr Sparta koſt⸗ 
bar und beſchwerlich zu fuͤhren war, ſo war er bey⸗ 
des nicht weniger fuͤr Athen, - dag allein ſtand, groͤ⸗ 
ßere —— erlitt, und ſich groͤßern Anſtrengungen 
unterwarf. Einige Beytraͤge zur Geſchichte ſeiner 
Finanzen in dem genannten Zeitraume werden daher 
nicht unwillkommen ſeyn. 


ee — öffentliche Schatz dieſes Staates, 


. «tauferdb auf ‚den äußerften Nokhfall zurückgelegte 


Talente abgerechnet,) bereits im vierten Kriegsjahre 
vollig erfchäpft war und die Bürger, um bie Belager 
tung gegen Mitplene zu führen, zu einem Bid bahin 
unerhoͤrten Mittel ihre Zuflucht nahmen und ſich ſelbſt 


beſteuerten y), ſo glaube ich doch mit Wahrheit be⸗ 


baupten zu dürfen, daß fie big zu dem im zehnten 
Jahre durch Nicias vermittelten Frieden von dem 
Kriege nichts weniger als entkraͤftet wurden, und in 
den folgenden ſechs ruhigen Jahren ſich gaͤnzlich wie⸗ 
der erholt‘ und zu neuen Widerwaͤrtigkeiten geſtaͤrkt 
hatten. Die Urſachen hiervon liegen auch in der 
That nicht tief verſteckt. Ihre Seemadht hatte nir⸗ 
gends einen empfindlichen Verluſt erfahren; ihre Ver⸗ 
buͤndeten und Unterthanen waren ihnen, Lesbus aus⸗ 
genommen, getreu geblieben und biefes bald wieder 


NH) Thucvd. IM, 17. 19. Die Auflage betrug 200 Talente. 


/ 


⸗ 


% 
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zum Gehorſam zuruͤckgekehrt und, was das Wich⸗ 
tigſte iſt, ihre reichen Einkuͤnfte durch nichts, als 
durch kurze Einfaͤlle in ihr Gebieth, geſchinaͤlert wor⸗ 
den. Folgende, nicht auf Muthmaßungen, ſondern 
auf Zeugniſſen beruhende Angaben, werden zwar keine 
Ueberſicht von den Huͤlfsquellen Athens x), aber doc 
einen Begriff von den Mitteln geben, die ihm zur 
Fuͤhrung des peloponnefifchen Kriegs, bis nach bir 
in Sicilien erlittenen Niederlage, gu Geboth flanden. 

Die Silbergruben in den laurifchen Bergen.jwis 
ſchen Auaphlyſtus und Thorikus a), deren Ausbeute, 


#) Ariſtophanes in Vefp. 655. nennt mehrere berfelben. 
Es waren d Dogos, va TiAn rar roAser, der Tribut und 
die Steuern der abhängigen Staͤdte, ai Ixazoca/, der 
Hundertſte, za revrania, die Gelder, die von dem 
Kläger und Beklagten vor Anfang des Rechtshandels 
erlegt wurden und, wenn ber Proceß verloren ging: 
(in poenam temere litigantium) der Gemein s Caffe aus 
heim fielen, (man ſehe Valeſius zum Harpofration 
p. 67. 130.) za plraAıa, der Ettrag aus den Bergwer⸗ 
fen, ai äyoeni, die Marktgefälle, ox Ayetıes, Die Har 
fenzölle, os puic9os, vielleicht die aus Der Vermiethung 


oder Verpachtung der Gemeingäter liegenden Renten, 


und 7x nisrpare ‚bie Eoufidcatieng» Gelder. ber 
auch in dieſem Berzeichniffe fehlen noch manche Artikel, 
3. B. das (man vergl. Petit. in Legg. Act. p. 247. 
und Wolf in Prolegg. ad Orar. Lept. p. 68.) gewiß nicht 
unbeträchtliche Schutzgeld der Fremden und Freygelaf 
fenen (keroitor). Weber: einige der wichtigern werde 
ich fogleich nähere Ausfunft geben. 
a) Nach der Bekimmung Xenophons de redir, 4, 43. 


Ü 


x 
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auf Tpemiftofled Kath und, Antrieb, in den gemeinen 
Schatz abgeliefert wurde und die athenienfifche See⸗ 

macht begründete 5), hatten ſich in den Tagen, von 
Denien wir reden, in Abficht ihres Ertrags, , nicht 
verfchlimmert. Privatperfonen ließen fie burch tau⸗ 
fende von Sklaven, die fie zum Theil mietheten, be⸗ 
arbeiten und bereicherten auf diefe Art fih c) und 
durch eine fefigefeßte Abgabe an ben Staat, oder, 
wie wir uns ausdruͤcken, durch die Entrichtung be⸗ 
ſtimmter Procente, auch dieſen d). — Eben ſo er⸗ 

giebig, oder vielmehr weit ergiebiger waren die Gold⸗ 


» Herodot VII. 144, und daſelbſt die Ausleger. - Bor feir 
ner Zeit vertheilten die Bürger den jährlichen Ertrag 
unter ſich: aber mir wiſſen nicht, mie hoch fich diefer 
belief. Der Vorrath von 33 bis 50 Talenten, wie ihn 
H. Meiners (Geſch. der Wiſſ. 11. ©. 100) ſchaͤtzt, 

oder von 100 Talenten, wie ihn Dolyan 1. 30, 5. ans 
giebt, mar, nad Herodot, das Erſparniß mehrerer 

Jahre. 
e) Xenophon de redit. 4, 14 — 16. Wenn H. Meiners 
(Seſch. des Luxus der Athenienſer ©. 57) aus dieſen 
he Aeußerungen Eenophond folgert, der Staat habe die 
Jaurifchen Oruben nie für feine Rechnung gebaut , {6 
fordert er unftreitig zu viel. Abgerechnet daß der 
Kath, den Themiftofles gab, diefer Behauptung geras 
dezu widerſpricht, fo it auch nicht abzuſehn, warum 
man den Worten Xenophons, der einzig von den Eins 
zichtungen feiner Zeit redet, eine weitere Ausdehs _ 
nung geben follte, 

4) Eensphon am angez. Drte $. 12. Eben dahin führen 
auch die fpdtern Geſetze, die wir beym Petit de Legg. u 
Art. p. 649. gefammelt finden. 


Li 


. 
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und Silber » Minen, welche Athens Bürger in Th 
fus und dem ihm.gegen über liegenden Thracien br 
faßen. Thucydides erwähnt ihrer mehrmahls aid 
bedeutend e), und daß in jenen Gegenden heute noch 
der cehemahlige Reichthum vorhanden, oder doch die 
Spuren beffelben, nicht gang erkofchen find, fagen ung 
die Berichte der Reifenden f). — Mit dem Ertrag 
der Bergwerke wetteiferten die Einfünfte aus dem 
Handel, der, mitten unter den Unruhen bes Kriege, 
feinen Sang rubig fortsing und das Vermoͤgen der 
Einzelnen durch die Vortheile, die er ihnen gewährte, 
und den Schaf ber Gemeinheit durch die Zoe, die 


er einbrachte, ausnehmend vergrößerte. Wir wiſſen 


aus dem Renophon g), baß alle Schiffe, die in den 
Pirdens einliefen, den Hundertſten, von dem, was 
fie geladen hatten, entrichten mußten. Da jaͤhrlich 
mehrere hundert tauſend Medimnen Getreide, aus 


e) I. 100. IV. 105. vergl. was wir I, 97. von dem Reich 
thume des Ddryfer » Zürften Seuthes leſen. 

FI Man fehe Bellonii memorabilium rerum obferuationes. 
Antverpiace, 1589. I. 34.50. p.77. 104. vergl. Voyage 
.en Grèce, par Sonnini, 

0 De rep. Athen, I. 17. Wer auch der Verfaſſer ber 
Heinen Schrift feyn mag, Xenophon ſelbſt oder ein 
anderer, fo viel if Flar, daß er von Zeiten fpricht 
in welchen Athen noch die volle Gewalt über die zins⸗ 
baren Städte ausübte, und die Stelle folglich hieher 
gehört. Ueberdem erhält der Gebrauch, den ich hier 
von ihr mache». auch noch durch Die oben augezogenen 
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beim. Pontus und. andern Gegenden ber Erbe nach’ 
Athen kamen 5, fo ergiebt ſich hieraus ein ungefaͤh⸗ 
rer Maßſtab, um den Gewinn der Buͤrger und des 
Staates zu ſchaͤtzen. Zu allen dieſen ſchon an ſich 
betraͤchtlichen Einnahmen fuͤge man noch den Tribut | 
‚ber Bundesgenoffen und Unterthanen,. ber unter Pe⸗ 
EM 600 Talente n. ‚und von’ ee 


Berfe aus dem Arittophanes, die der Exurora, ebeits 
Falls, Ale einer im neunten SKriegsiahre befiehenden 
Abgabe, erwähnen, feine Rechtfertigung. Ih weiß 
zwar, daß der Dichter der Hafenzölle (Ayptres) noch 
beſonders gedenkt und ſein Scholiaſt zu Ixarosas AUS 
rer Ts Unze TE TEABS Xoonysuhes And Tor zoAlen . 

Aber was das erfte bettifft, io find die Abgaben, wels 
de die Schiffe für die. Erlaubnig in den Pirgeus eins 

aulaufen bezahlten, von den auf Die Waaren gelegten 
zu unterfcheiden, und was das zwente- anlangt, fo 
glaube ich nicht, daß der Scholiaft in Widerſpruch mit 
mir ſteht. Die Abgabe des Hundertfien traf die zins⸗ 
baren Städte der Athenienfer, da gerade fie mit der 
Hauptſtadt den ſtaͤrkſten Verkehr unterhielten, in der 
That am meiſten und war folglich eine zu deu gewoͤhn 

Ulichen Steuern neu hinzugekommene Auflage, 
B) Man fehe, ſtatt aller, Wolf ad orat. in Lept. 1.26. 27. 
oder p: 250. 254. 256. 

i) Plutarch in Vit. Ariſt. 24. Tom. II. 2.535, vergl. 
Thucyd. U. 13. und 1. 96. mit V. 18. Die Anzahl 
der feuerbaren Städte ſetzt Arittoph. (in. Vefp. 705.) 
auf taufend, wenn anders xirraı nicht Dichterifch für 
zoArai gebraucht iſt. Wie wichtig mehrere derſelben 
nicht bloß durch ihre Lieferungen an Geld und natürs 
lichen Erzeugniffen, fondern zugleich auch ‚Durch ihre 
Lage für Athen waren, iſt bekannt. Man fehe unter 
andern über Amphipolis Thucvd. -IV. 18: vergl, Re- 


— Ji 


"Summe von 460 Talenten erhöht, d. h. auf 900 
Salente vder 945000 Thaler. gefieigert wurde k), und 
man wird, glaube ic), nicht auftehn‘, folgende dr 


[4 


I 
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faſt um das Doppelte der von Ariſtides beſtimmten 


re ale silkig zu ——— 


2 ⁊ iz 





Weder. Ariſtvphanes xbertreitt, wenn er ) bit J 
Einkuͤnfte des athenienſi ſchen Staates, wie ſie im 
neunten Jahre des Krieges waren m), nahe an sooo 
Talente ſchaͤtzt, noch iſt das Zeugnißß, wäh 


— 


cherches philoſoph. Tom. I, p. 353 und-über Bayanı | 
Zenophen in Hiſtor. Gr. IV. 9.27: vergl. Balnb- IV. 3. 


4) So ausdrüdlich Andeeides:in feiner Rebe contra Aleib. 


(Tom. IV 8 116.), die, aller Wahrſchein lichkeit nach, 
e 


(man feh 
p- 561.) DE. 91, ı., alfo etwä vier Sahre nach Alei⸗ 


Hauptmann in Libello-de Andocide 'ap. 4 


-biades erſter Theilnahme an den Öffentlichen Geſchaͤß 
ten, gehalten worden if. Diejenigen, welche meinen/ 


Aleibiades babe den Tribut der Bundesgenoſſen auf 
1200 Talente gebracht,. Äberfehen, daß ber Redner 


nicht des Perikles, fondern des Ariſtides Schaͤtzung sum 
Maßſtab nimmt. Zwar ſagt Plutarch in der vorher 
angezogenen Stelle: „Nach Perikles Tode trieben die 
Demagsgen die Summe des Tributs, durch allmaͤhlige 
. Erhöhung, bis auf 1300 Talente.“ Aber der Geſchicht⸗ 
ſchreiber bat ficher nicht den Mecibiades, foudern den 
Redner Lykurg ine Sinne. Man vergleiche ihn in Vi 


Orat. % Tom. IX, p. 35l. und Meurfius de fort. Att. 
ET. 55 
2) In Velp. 658. 


m) In diefem Wurden befanntli die Weſpen auf die Buͤb⸗ | 


m gebracht. 


& k 


Zuge nad, Sicilien ablegt, im geringften verdächtig, 
Eben fo wenig ſcheint Andocldes 0) gegen bie Wahr⸗ 


heit zu-verftoßen, wenn er berichtet, - Daß der Friede 


des Nicias, oder vielmehr der Zwiſchenraum von 
beynah fech® ruhigen, Jahren, den ihm Athen ver⸗ 
danfee, den Schatz auf ber Akropolis wiederum mit 
7000 Zalenten gefüllt habe. Vielmehr vereinigt ſich 
alles dahin, daß die athenienſiſche Gemeinheit, vor 
der Unternehmung auf Sicilien, ſich durchaus in 
keiner ſchlimmen Lage befand und die Beytraͤge, welche 
ſie zu den Kriegsbeduͤrfniſſen aufbrachte, nach dieſen 
‚Angaben zu urtheilen, auf feine Weiſe für fie drüfs 


u, Be 
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Thucybides n) von dem Wohlftande Athens vor dem 


- 


kend ober erfchöpfend waren, tie denn auch Thuch⸗ 


dides, vor bem genannten Zeitraume, Feiner andern 
Steuer, als der im, vierten Sabre auggefthriebenen 
und, einer Stelle im Ariſtophanes p) zufolge, bloß 
von den reichſten Buͤrgern erhobenen gedenkt. 


ungleich mißlicher ſtand es allerdings um die. 


Athenienſer ſeit jenem mißlungenen Zuge in das ge⸗ 


nannte Eyland. Schon im dritten Jahre des ſicili 
ſchen Krieges war ihre Geldverlegenheit ungemein 


2) v1 9. 

0) Suaſio pacis, P: 9% Auch Thueydides VI. 26. (äfe ee 
nicht unbemerkt, „daß; während der eingeftelten Feind⸗ 
feligfeiten, der Schag ſich wieder ne habe. 

p) Equit. 919922. ı ° 


on. 
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groß g) und ſie, ſtieg bald darauf noch Höher, als 
die Verheerungen von Deceleaaus unabläffig fort: 
bauerten, und mehr als zwanzig tauſend Sklaven, 
die Handwerke und Bergbau trieben, zu dem Seind 
äbergingen r), und endlich auch die Bunbesgenoffen 


allmählig abfielen und die zurückgelegten taufend Ta 


lente jur Ausruͤſtung einer neuen Flotte verwandt 
worden waren /). Indeß mußte der Staat felbf 
unfer diefen brängenden Umftänden immer noch ſei⸗ 
nen Bebürfniffen abzuhelfen und neue Huͤlfsmittel zu 
feiner Erhaltung aufzufinden. Sch will: diejen: gen, 
auf die ich bey der Leſung Se Alten geftoßen bin, 
nennen. 


Das erſte war unffreitig die auf bie. Bürger ge⸗ 
legten ſchwerern Kriegsſteuerrn (zirDoga)), und vor⸗ 





zuͤglich die vermehrte Buͤrde der Trierarchie. Ich 
entſinne mich zwar keiner Stelle im Thucydides und 


Eenophon, aus ber hervorginge, daß die Trierarchen 
gehalten geweſen waͤren, für etwas mehr, als für 
das Zau-, Ruder⸗ und Tafel» Werk der Schiffe :) 
iu forgen; ſo gar die N durften fie nicht 


4) Thueyd. VIL. 28. - 
r) Derfelbe VII. 27. vergl. Zenopbon-de redit. 4 25- 
s) Derfelbe VIII. .15. 
4) Man vergl. bie neunte Beylage, vorzüglich die Note. 
und Wolf in Prolegg. ad orat. in Lept. p. 101. ' 


et se er BT EP Es 





— 
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unterhalten. und. ‚befolden, wofern fie nicht e ein uebriges 
thun wollten. Allein bey dem allen ergiebt es ſich 
aus der Lage Athens und aus den Ungluͤcksfaͤllen, die 
es erfuhr, von ſelbſt, daß, nach der gaͤnzlichen Leer 
rung des Sffentlichen Schaßes und der eben gedachten. 
Dermendung ber lebten Nothfumme, die reichere 
Claſſe der Bürger, bey ben neuen Ausrüftungen, 
immer ſtaͤrker in Anfpruch genommen werben und 
diefe Anſpruͤche ſich oͤfter erneuern mußten. So viel 


baares Geld war gewiß nicht im der Gemein⸗-Caſſe 


vorräthig ‚ daß, Binnen dreyßig Tagen, wie nach 
dem verlornen Treffen bey Mitylene gefchah, ein 

neues Geſchwader von hundert und zehn Segeln, 
| ohne ſtarke Beytraͤge der Trierarchen, bemannt wer⸗ 
den und in die See gehen konnte v). uebrigens 
ſtellte man, nach Thucydides x) gleich mit dem, 
Anfange des peloponnefifchen Krieges, um in. Fällen, 
der Gefahr nicht in Verlegenheit zu fenn, jedes Jahr 
hundert der beften Schiffe zurück und beſtimmte jedes⸗ 
mahl die zur Beſorgung des Schiffvolkes und Schiff⸗ 
geraͤthes noͤthigen Trierarchen. Gehoͤrt die Stelle 
Aus dem Renophon y) bie Wolf anführt, in dieſen 
Zeitraum, fü mürde folgen, daß jedes Jahr vier 


2) Kenophon in Hi. Gr. I. 6, 24. 
x) Il, 24. x 
X De —— Athen. 3 4. 


N a len. 
R s 
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hundert <rierhrchen, alfo vier auf ein Schiff gewaͤhl 
worden waͤren. 


Ein zweytes Huͤlfsmittel zur Beſtreitung der 
Kriegskoſten war die Erhoͤhung der beſtehenden Zoͤlle. 
In dem neunzehnten Jahre des Kriegs, ſchreibt Thu⸗ 
cydides z), geriethen die Athenienſer durch bie Unter: 
nehmung in Sicilien, durch die Befehdung von Des 
celea aus und durch andern Aufiwand, der fie traf, 
in große Geldnoth. Daher legten ſie um dieſe Zeit 
ihren Unterthanen, ſtatt der bisherigen Abgabe, die 

Entrichtung des Zwanzigſten von allem, was zur 
See ging und fam, auf, in der Meinung, daß auf 

’ dieſem Wege mehr Geld eingehen werde: denn ihr 
——Aufwand mar nicht, wie ehedem, fondern um befto 
größer, je weiter der Krieg. um fich griff, und ihre 
 Einfünfte gingen zu Grunde. Die orte: „ſtatt 

ber bisherigen Abgaben,« (dvr) TS Doeov) find uns 
deutlich 4). Was indef auch ihr Sinn ſey, fo viel 


8) VII. 28. 
’ a) Sie können beißen: ſtatt des bis ist üblichen Zolles; 
| und: flatt Des zu leiftenden Tributs. Die letztere Bes 
deutung fcheint in der That mit dem ,. von dem Ges 
- fchichtfchreiber gewählten, Ausdrucke am beften übers 
einzufommen. Unftreitig erließ man den zinsbaren 
‘ Städten nicht den ganzen Tribut, fondern wahrſchein⸗ 
lich bloß die 300 Talente, um welde Alcibiades ihn 
erhöht hatte, oder, mit andern Worten, ftellte den 
Steuerfug, wie er zu Perifles Zeiten gewelen war, 
wieder der 


pe — 
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geht aug unferer Stelle, in Bezug mit bee weiter oben 
aus dem RXenophon angefuͤhrten, beſtimmt herr, 
daß die Athenienfer,. die vormahls ‚von den in ben 
Pirdeus eingehenden Waaren den hundertſten Theil 
genommen haften, itzt den zwanzigſten (für ein Pro⸗ 
cent fünf) nahmen. Hierbey verdient noch bemerkt 
zu werben, daß dieſer Auflage auch in Ariſtophanes 
Sroͤſchen ) Erwähnung. geſchieht. Ein gewiſſer 
Schleichhaͤndler Thorycion wird dort als Einnehmer 
des Zwanzigſten c) aufgeführt. In dem dritten Jahre ' 
‚ ber drey und neunzigften Olympiade, in welchem das 
genannte Schaufpiel auf die Bühne Fam, war alfo 
däcfer erhoͤhete Zoll noch nicht abgeſchafft 4). 


21 


» 366. 
ce) HE eizgpoAayos, wobey — Schotiaf, wibergunig, wie. 


auch Ducker erkannt hat, Anmerft! r& einpgoc br xelees 
awexer Die richtige Erklärung giebt Pollurx IX, ces. 

De 29% Daß ein rixasoAoyns weder eine beliehte, ne & 
geehrte Perfon mar, fagt uns das von dem Dichter- 
geehrte Beywort unzolekzer nnd der genannte Leris 
kograph (VI. c. 31.n. 128.), der: ehrosohöyps unter die 

- Schimpfs Nabmen ſtellt. 

4). Nach Veriagung der drevßig Tyrannen, Pen nach Ol. 
94, 1. mar her Diviſor pon 100 nicht jaebr 20, ſon⸗ 
dern 50, mit andern Worten, die in den Piraͤeus aus⸗ 
und eingehenden Waaren erlegten zwey Procente- ‚Ans 

doeides, deffen Rede zeei kucngiav (man febe. Taͤbior 
in Lest, Lyſiac. <ap. 5. Tom. VI. p. 257 vergl. Haupt⸗ 
mann de Andoeide, c. 4. Tom. VII, p, 562. yinded 
genannten Zeitpunkt fällt,. erzählt ung, (Tom, IV. p.65.) , 
er ſelbſt habe damahle dem Stante den Funfligſten 


J 
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+ Eine dritte Duelle, welche ſich Athen zur Ber 


mehrung feiner Einkünfte oͤffnete, war die Einfüh- 


rung neuer Fe. Seit DI. 93, 2. mußte jedes 


Schiff, das in und aus dem Pontüs durch die thra- 
eifche Meerenge ging, bey Chryſopolis, mo Alcibia⸗ 
des ein Zollhaus erbaute, anlegen und gehn Procente 
son feiner Ladung.entrichten e), Diefe Abgabe war 
eine der einträglichften für den Staat, weil aus jenm 
Gegenden ungemein viel Getreide und andere Lebens 
nothmendigfeiten nach Griechenland gelangten f). 


abgenachtet und, ohne Schaden zu leiden, für jedes 
Fahr, (mit, wie Daum, Kecherches philof. Tom. I, 
p. 356., ohne allen Grund, vorgiebt, für drey Tabre) 
ſechs und dreyßig Talente oder 377300 Thaler Pacht⸗ 

geld gezahlt. Dieß Verhältnig angenommen, mürde 
der im Pirdens zu fünf Procent errichtete Waarenjel 
jährlich neunzig Talente oder 04500 Thaler abgewor⸗ 
fen haben. 

— Eenophon Hiſt. Gr. I. 1, 22 vergl. Polvb. IV. 4. 
Letzterer ſagt ausdruͤcklich: 5 (xevaczodu ) A Imvaici 
ROTE ——— reiguyaiyıcdein erıßelorzo eure 

"us eis Ilyrov aALorras. Eben er giebt auch die Urſache 
an, weshalb Aeibiades den Zoll nach Chryſovpolis Teste. 
„Wer, fagt er, von Ehalcedon nad Byzanz gebt, 
(beyde Städte befanden ſich DI.93, 2. in den Händen 

der Perfer und Epartaner,) Bann, wegen der in der 
Mitte obwaltenden Strömung, nicht. geradezu fchiffen, 

fondern wird immer nach Bus. oder Chtvſopolis ge⸗ 
trieben.“ 

Man ſehe Demoſthenes in Orat. in Lept. 48. (Tom. 

1. pı 475.) Aus Ihm nnd Xenophon IV. 9, 27. erhellt, 

daß der Zoll von den durch den Hellefpont gehenden 

Marten Ol. 97 3. zu Byzanz gezahlt wurde und 


u. 


f 
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Ein vierter Erwerbszweig wurden bie Erpreffun- 
gen, oder, wie wir, ed nennen, Brandſchatzungen, 
denen man, vorzüglich in dem letzten Jahre des 
Kriegs, mit großer Strenge oblag, Aleibiades ver⸗ 
ſtand dieſe Kunſt meiſterlich und brachte unter andern, 
ehe er nach Athen zuruͤckkehrte, innerhalb wenig Wo⸗ 
chen, aus dem kleinen Velirte Kariens, hundert 

Talente zuſammen 8). 


Zuletzt nahm man noch feine Zuflucht zur Ver⸗ 
fälfchung der Minze, Das Silber’ mehrerer einge« 
fchmolgenen Bictorien wurde mit Kupfer verfeße und 
DI. 93 , 3., unter dem Archon Antigenes, Geld dar- 
aus gefchlagen. Dieß ift es, was wir aus einigen. - 
Stellen des Ariſtophanes und feines Scholiaften wiſ— 
fen 5). Indeß fcheine diefe Münze nicht Lange im 
Umlauf geblieben, fondern bald darauf durch einen - 
Herold oͤffentlich als unecht verrufen worden zu 
ſeyn 9 u 


gerabe, wie ber in Pirdens, um eine anfehuliche Sums 
me verpächtet war. 
£) ——— in Hill. Gr. J. 4 8. 9. vergl, I. % 20, 91 


») Schneider bat fie in den Addend. gu Eenophons Hit, 
Gr. p. 96. nachgemiefen. Sie ſtehen in Ran. V. 730. 

u. f., wo das Scholion zum 732 B. und Demetrius de 
olocut. fect, 298. zu vergleichen find, und in Ecclef. 820, 

#7) Ariſtoph. in Eceleſ. 816. 


\ 
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Vierzehnte Benlage, 


Beber die Begründung ber Demofratie in 
den griechiſchen Staaten. 


(Zu Seite 367.) 





Kap alle. geiechifchen Gemeinheiten in und außer 
dem Peloponnes haben eine boppelte Regierungsform 
‚erfahren, ehe fie zu der bemofratifchen Verfaſſung 
übergegangen find. In den dltefien Zeiten wurden 
fie befanntlich von Koͤnigen oder Fuͤrſten beherrſcht. 
Nachdem fehbige ſich mehrere Jahrhundarte in dem 
Zuttauen ihrer Bürger und dem Beſitze ihrer eiuges 
ſchraͤnkten Nechte erhalten hatten, hub das Volk, in 
dem Zeitraume zwiſchen ber Einwanderung' der Hera⸗ 
kliden in die griechiſche Halbinſel und dem zweyten 
mieſſeniſchen Kriege, die koͤnigliche Würde auf und 
erlangte die Srepbeit, ſich ſelbſt zu regieren. Aus 
der neuen Regierungsform entwickelte ſich hierauf die 
ſo genaunte tyranniſche oder gewaltſame; indem an⸗ 
geſehene Buͤrger ſich des Ruders des Staates bemaͤch⸗ 
tigten und von ihrem Anfehn zinen- ſchlimmern Ge⸗ 

brauch machten, als die Koͤnige. Aber die Herrſchaft 

dieſer Einzelnen war ebenfalls von keinem Beſtande: 





V 


Bepfägen. — 807 


denn hoch vor dem Anfange der perfiſchen Einfaͤlle, 
wurde, tie die Alten ſich ausdruͤcken, Griechenland 
frey und die Demofratie allenthalben: begrünbee. Es 
liege in diefer Erfcheinung, zumahl, wenn man fich 
ber Begebenheiten ber neneften Zeiten dabey erinnertz 
mehreres, was zum Nachdenken auffobert, Die fds 
wigliche Regierung ging in allen griechiſchen Gemein 
heiten zu Grunde. Was vermochte die Bürger zu 
diefer Veränderung? Man entlebigte fich ihrer, ohne 
fich durch Kriege zu 'entgwenen, ober durch innere 
Unruhen zu leiden. Woher dieſer leichte Mebergang 
von einer Berfaffung zur andern? Aus der koͤnigli⸗ 
chen Gewalt entwickelte fich eine zweyte, bie härter: 
drückte umd ber beabſichtigten Freyheit der Staaten 
nachthelliger entgegenwirkte, ald jene. Warum und 
wodurch verfehlten die Buͤrger ihren Zweck? Nach, 
diefe nenen Feſſeln warfen .fie,. und.allgemein, binnen . 
. einem nicht Tangen Zeittaume, von ſich. Auf welchem 
Wege und durch was für Mittel beſtegten fie den off 
hartnaͤckigen Widerfland, ben ihmen ihre neuen Macht» 
baßer entgegenfeßten? Es wird hicht uͤberfluͤſſig ſeyn, 
ehwir diefe Fragen aufzuldfen verfachen, bie Stan 
ten, die fich der Edniglichen Gewalt entzogen, det 
Seitordnung nach, aufjuführen und die Umſtaͤnde 
die jene Veränderung begleiteten, fo weit ung big 
dürftigen Nachrichten ber Be darüber: 
ie 
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Der Staat, der es zuerſt, wie Pauſanias s) 


ſagt, beffer fand, nicht von einem Einzigen abzuhaͤn⸗ 


gen, ſondern die hoͤchſte Gewalt mehrern zugleich zu 
uͤbertragen, war Theben, und der letzte Koͤnig deſſel⸗ 


ben Zanthus. Zu feiner Zeit ſtritten die Boͤotjer mit 


den Athenienſern über den Befiß von Denoe und 
Samen überein, bie Fehde durch einen Zweykampf zu 
ſchlichten. Da nun Thymoͤtes, der damahls zu Athen 
berefchte, ed mit. dem Zanthus nicht anfnehmen 
mochte, erboth ſich Melanth, der Meſſenier, den du 
Herakliden verjagt hatten, „ und eriegte den Ranthus 
durch Lift. Diefer Gelegenheit nahmen die TIhebaner 
wahr und führten eine neue Negieryngsform cin, 


Es if befannt, baß.fie.unter und durch ihre Könige 


aus dem Hauſe bed Lajus ungemein viel gelitten, in 
ben beyben fo genannten ‚tbebanifchen Kriegen un 
glücklich für fie und ihre Sache gekämpft, und theils 
in ber Belagerung Thebens ihren Tod gefunden, 
theilg aus dem Lande zu wandern fich gezwungen ges 
feßen hatten. — In Athen hörte ber Nahme der 
Könige unter dem Kodrus, dem Sohne bes eben 
genannten Melanthus, auf; aber ihre Gewalt bayerte 


in befkändigen Archonten aus Kodrus Familie fort, 


und verlor fich nicht eher, ald gegen. den Anfang des 
Iweyten meſſeniſchen Krieges, unter jährlich wechſelnden 


/ 
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Archonten, in Demofratie- b). Es iſt indeß niche 


glaublich, daß den Athenienſern nichts PER: up. Ge 


Nahme, an ihren Koͤnigen mißfaͤllig geweſen: ſeyn 
ſollte. Unftreitig war es eine unumſchraͤnktere Gewalt, 
die das Volk zu erwerben ſtrebte ‚und ne darud 
micht erwarb, teil die Ariſtokratie noch zu mächtig 
Dagegen anfämpfte. — Argos fiel, nach der Eins 
wanderung ber Dorer, bem Hetakliden Temenus zn 
Da diefer feine Tochter Hyrnetho, die er unter feinen 
Kindern am meiften liebte, an einen andern Herallu 
den Deiphontes verheirathete und den Verdacht er⸗ 

— weckte, als wolle er feinen: Tochtermanne dit Ober⸗ 
gewalt zuwenden, ſo erbitterte er feine Soͤhne ſp fehr; 
daß fie ſich zuſammen verfehwuren und ihn verdräng« 
ten. Diefen "häuslichen Zwiſt benusten die Arginer, 

die von jeher die Unabhängigkeit gelicht hatten, und 
ſchraͤnkten die Temeniden dergeſtalt ein, daß fir nichts, 
als ven königlichen Zitel, behielten, und Argos end» 
lich, und wahrfcheinlich auch die mit ihm vereinigten 
Staͤdte, Mycen und Sicyon, unter Meltas, dem | 
vierten Abkoͤmmlinge von Temenus, bie Dem 
kratis einführten c). — Ueber Achaia druͤckt ſich 


b) Sigonius de Rep. Athen, 1. 1. 5. ( Thef, Gronov, Toni. — 
V. p. 1511. 21.). Meiners Geſch. der Wiff. Th. II. ©. 
9. u. 
ey Pauſan. II. 19. 1. 2. Eben dieß that auch das von. 
Argos unabhängige Epidaurns. 


\ 


— 


— 
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Polyblus 4) alſo aus: „Die Städte dieſes Landes 
dehauptete Tiſamenns, ber Sohn bes Oreſtes, der 
Durch. die Ruͤckkehr der Herakliden Sparta verloren 
batte, und ward der erfie König des Volkes. Nach 
ihm herrſchten in ununterbrochener Reihe feine Ab⸗ 
koͤmmlingt bis auf den Ogygus. Da aber deſſen 
Soͤhne nicht geſetzmaͤßig, ſondern eigenmaͤchtig regier⸗ 


ten, fo wurden ſie von ben Achaͤern verſtoßen und 


der Staat in eine Demokratie verwandelt. Die Zeit, 
wann dieſe Arnberung vorging, beſtimmt weber Po⸗ 


lobius, noch ein anderer Schriftſteller. Daß fie in⸗ 


deß fruͤhzeitig eintrat, darf man darum vermuthen, 


weil wir die achaiſchen Staͤdte bis auf die Zeiten des 


pelopouneſtſchen Krieges an den mannigfaltigen Feh⸗ 


den und Kämpfen Griechenlands feinen Antheil neh⸗ 


men ſehen e), — eine Gleichguͤltigkeit, bie fie X 
“ einem Staate verbunden und von Einem geleitet, 


ſchwerlich wuͤrden beobachtet Haben. — Die beyden 


£öniglichen Samilien, die, feit dem letzten Zuge ber 
Derer, in Sparta herrfchten, behaupteten fih, un⸗ 


te: vielen und mächtigen Stürmen von innen und . 


‚von außen, über zwey hundert Jahre. Aber nach 
und nad) wurden bie Unruhen fo heftig und die Span⸗ 
nung zwiſchen Negenten und Volk fo groß, bag dem 


d) II. 41, 4. vergl. Strabo IX. 394. a. und Pauſan. 


VII. 6, 2» , 
e) Pauſan. am angez. Orte >. 
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. Staat eine gaͤnzliche Aufloͤſung drohte. In dieſen 
gefoͤhrkchen Zeitpunkte trat der Geſetzgeber Lykurg auf 
und fuͤbrte eine, in Vergleichung mit den uͤbrigen 
griechiſchen Staaten, wohl geordnete Demokratie ein, 
in ber. die Kanige, nebſt einem ihnen zugegebenen 
Senate, zwar an der Spitze ſtanden, allein alle Be⸗ 
ſchluͤſſe der Regierung der Beyſtimmung und Vewilli⸗ 
gung des Volkes unterwmorfen wurden. Auch konnten 
ſich die Kaͤntge für die Folge in der ihnen-gugetheie 
sen Macht fo wenig erhalten, daß ſte vielmehr dukch 
eine neue, Volksobrigkeit, hie Ephoren , tar: Seitca 
ihres Anſehens und ihres Einfluffes, eine immer | 
größere Einbuße erlitten. — Elis, welches ber He⸗ 
raklide Qrylus befegte,. ſcheint, gegen ben Anfang 
der Olympiaden, feine Berfaffung geditdert und aus , 
der monarchiſchen in die demofratifihe übergegangen. 
zu ſehr PM. — Die Yrfaber fleinigten ihren König, 
Ariſtokrates den zweyten, wegen der Treulofigfeit, 
deren er fich gegen bie Meffenier, ihre Bundesgenoffen, 
im zweyten Kriege derfelben mit Sparta, ſchuldig 
gemacht hatte g), und zerfielen feitbem in mehrere . 
kleine unabhängige Staaten, unter denen Tegea und 
Mantinea hervorragten. Auch in Phocis, Aetolien = 
und mehrern Landſchaften des eigentlichen Hellas, fo 


f) Derfelbe V. 915. vergl. Ariſtoteles i in Polit. V. 6. p. 323. 
1 Pauſan. IV. 224 4 | 
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wie in mehrern griechiſchen Colonien Klein⸗Afiens, 
iſt die demokratiſche Regierungsform in dieſem Zeit⸗ 
raume aufgekommen 5); nur wiſſen wir nicht genan, 
wann und unter welchen Umſtaͤnden es geſchah. Am 
ſpaͤteſten entledigte ſich Korinth, zuerſt von Herakli⸗ 
den und dann von Bacchiaden heherrfcht; feiner Ko: 
nige und Dligarchen und der aus ihnen entſprunge⸗ 
nen Tyrannen 5). — Die Aufhebung ber koͤniglichen 
Gewalt in Griechenland iſt, wie aus dieſen Belegen 
erhellt, eine geſchichtlich degruͤndete Thatſache. Wo⸗ 
durch wurde fie herbeygefuͤhrt und heguͤnſtigt? 


b) Man vergl. Heerens Geſch. d. Staaten des Alterthums. 
| ©. 173. 199. 


i) Yaufan. 11. 4, 3. 4. vergl. Hersdot V. 92. und Dioder 
Tom. II. p. 635. Ich füge den im Texte ermähnten 
Begebenheiten Bier noch die genauere Zeitbeſtimmun⸗ 
gen bey. Um bas jahr 1126 vor Chr. mard Zanthus 
erlegt und Theben frey. 1080 übermältigen die Dorer 
den Peloponnes. 1068 befömmt Athen lebenslaͤngliche 
Archonten. 984 ward die Fönigliche Würde in Argos 
abgefchafft. 880 giebt Xyfurg feine Gefege. 777. (DI. 
1.7 1.) bemächtigten fich die Bacchiaden Korinths und 

- führen eine Dligarchie .ein. 752 (DL 9, 3.) erhält 
Athen zehnjährige Archonten. 742 (DI. 9, 2.) fängt 
der erſte meffenische Frieg und 683. (DIE. 24, 2-) ber 
zwente an. 682 (DI. 24, 1.) wählt Athen feine Ars 

chonten jährlih. 668 (DI. 28, 1.) heben die Arfader 
die Fönigliche Regierung auf. 657 (DI. 30, 3.) wirft 
fih Eypfelus zum Oberherru von Korinth Auf. 


— 
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Ben Ariſtoteles ben Urfprung "ber. Monarchien | 
erklaͤren will, fo fagt.er: k) »Die koͤnigliche Regie⸗ 
rung entſteht auf eben die Weife, wie bie Ariftofratig: 
bein fie. gruͤndet fich immer auf ben. Werth des Regen⸗ 
ten , es man biefer nun auf feinen perfönlichen Voll⸗ 
kommenheiten, oder auf feinem Herkommen, oder 
auf. erwieſenen Wohlthaten, ober auf der Macht ſie 
erweifen zu Finnen, beruhen. Alle, welche dieſer 
Würde theilbaftig tourben, machten ſich entweder um 
Staaten und Voͤlker verdient, ober ſtanden in: dem 
Rufe, daß ſit ſich um felbige verdient machen koͤnn⸗ 
ten... Einige z. B. bepahrten durch ihre Siege ihr 
Vaterland vor der Knechtſchaft, wie Kodrus, ober , 
befreyten es von ihr, wie Cyrus; noch andere gruͤn⸗ 
deten einen Staat, ober eroberten ihn, wie die Koͤ— 
nige ber Eaerbämognier , der Macedonier und der Mo⸗ 
loſſer. ze Man kann in ber Kürze über. die Art, wie 
die Eönigliche Gewalt in den. fröheften Zeiten ſich Bil« 
dete, nicht gruͤndlicher urtheilen, glg Ariſtoteles. 
Aber er bat ung nicht bloß einen Aufſchluß über das 
Entſtehen derſelben gegeben; auch die Urſachen ihres 
Untergangs find in feinen Worten enthalten, Wenr 
den wir, mag er fast, auf den Zeitraum, don dem 
hier die Rede an. 


) In Polic. V. 10. p. 350, 
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Eine von den vorzuͤglichſten Urſachen, warum 
einzelne Männer in den fruͤheſten Tagen "Griechen- 
lands ihren Mitbürgern eine fo ausgezeichnete Hoch—⸗ 
achtung einfiößten, daß- fie von ihnen als Vorſteher 
und Negenten anerfannt wurden, waren unfkreitig 

die vielfachen Unruhen und Bebrüdungen, welche 
die griechifchen Voͤlkerſchaften damahls erfuhren. In 

. Zeiten, two.eine Fehde ſich an. die andere reiht, eine 
Wanderung auf die andere folgt, keine Nation ihres 
Wohnſitzes gewiß ift, und die Geftalt und die Befiger 
des Landes ſich unaufhoͤrlich verändern, — in fo 
„ trüben und gefährlichen Zeiten ift ein Anführer, vol 
Muth, Tapferkeit und Entfchloffenheit, ein wahrer 
Schußgott und fein Beyſtand eine Hälfe des Him- 
mels. Solche Männer waren die ältern Heroen ber 

. Griechen, die, mährend fie lebten, verehrte Könige 
hießen, und nach ihrem Tode nicht felten zu den 
Himmlifchen ſelbſt emporſtiegen. Sie reinigten bie 
Waͤlder und Ebenen von den wilden Thieren, .die 
fie verheerten, ſie lehrten die Fluͤſſe zaaͤhmen, welche 
die Fruchtfelder uͤberſchwemmten, ſie befreyten die 
Heerſtraßen von Raͤubern und Moͤrdern, die fie un⸗ 
ſicher machten, ſie ſammelten die zerſtreuten Horden 
in Staͤdte und gaben ihnen Geſetze und Sitten, ſie 
ſchuͤtzten das Volk, dem fie angehörten, vor Fein- 
den und traten: im Kriege an feine Spige. Allein 
in eben dem Maße, in welchem Griechenland an 


S 





Selbſiſt ͤndigkeit und innerm Frieden gewann, und 
Laͤnder und Einwohner fich beruhigten, wurden die 
Koͤnige, als Anfuͤhrer und Rathgeber, entbehrlicher 
und die Verdienſte, die ſie ſich erwerben konnten, ein⸗ 
geſchraͤnkter und unbedeutender. Die Gekegenheiten, 
Abenteuer aufzuſuchen und durch Großthaten ſich 
auszuzeichnen, bothen ſi ch je laͤnger je ſeltner dar, 
und die Tapferkeit des Einzelnen verlor am Werthe, 
je mehr die Menge von dem Antheile uͤberzeugt ward, 
der ihr ſelbſt an dem Gluͤcke kriegeriſcher Unterneh 
mungen gebfihre. ' Gerade dieß war ‘die Rage, in tele 
che Griechenland ‚ felt der Einwanderung der Hera⸗ | 
kliden in den Peloponnes, kam. Vie Erſchuͤtterun⸗ 
| gen,-bie den Einfall diefer ungeſtuͤmen Krieger’ bes . 
gleiteten, waren bie letzten, bie «eine Veränderung in 
dem Ganzen hervorbrachten und nicht bloß in einzel⸗ 
nen Theilen, ſondern in allen, und nicht nur unter 
‘den euiropdifchen, fondern auch unter den afi atiſchen 
Griechen gefuͤhlt wurden.“ Seitdem dieſe Gewitter⸗ 
wolke ſich ihrer ſchaͤdlichen Duͤnſte entladen hatte, 
fehlte es zwar nicht an einzelnen Stuͤrmen, welche 
hie eroberten Länder: ſowohl als die bengchbarten zer⸗ 
ruͤtteten und verheerten; aber die gricchif hen Staͤm⸗ 
me und Voͤlkerſchaften änberten doch im Ganzen ihre 
Wohnſitze nicht mehr, fondern‘ behaupteten ſich in 
den Gegenden, die ſie befaßen. Man’ ivrt nicht, wenn 
man fagt, daß mit der’ "ueberwältigung de ber Halbinſel | 


Verlagen. — 7 7 
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durch die Dorer das Zeitalter der griechiſchen Aben⸗ 


teurer, die auf gutes Gluͤck ausgingen, ſich endigtt, 
und das Anfehn, zu welchem perfönliche Kuͤhnheit 


und Tapferkeit Einzelne bisher erhoben hatte, als 
maͤhlig in der Ruhe und Sicherheit Grjechenlauds 


unterging. 


Aber nicht blot die Wichtigfeit der Könige, al | 
Anführer und Rathgeber ber Völker, wermindete 
ſich; auch ber Ruf der alten Geſchlechter und Haufe 





erlofch allmählig und hoͤrte auf, die Menge zu leiten 


und zu beberrfihen. Es kann Niemanden, der der 


früheren Geſchichte ber Griechen feine Aufmerkſambkeit 


widmet, entgehn, daß die Altern Könige dieſes Vol⸗ 


kes tben fo fehr wegen ihrer Geburt, als wegen der 


Bes die Much und Stärfe verleiht, geſchaͤtt 
wurden. Goͤtterſoͤhne und Pfleglinge Jupiters find 

die Benenuungen, bie ihnen ſchon Homer beylegh 
und daß es Feine leeren Beywoͤrter ober bloß poeti⸗ 


ſche Verzierungen find, lehrt die Sorgfalt, mit dt 


die Griechen die Gage von der Abflammung ihre 


fie ihnen Altäre und Opfer weihten, bie Eiferſucht, 


‚bie! einzelne Nationen, in Hinficht ber unter ihnen 
obwaltenden genealogifchen Vorzüge, befeelte, und 


die daraus zu erflärende Verfälfchung mehrerer My⸗ 
then, endlich bie Gewohnheit der athenienſiſchen 


erſten Negenten bewahrten, die Ehrfurcht, mit de 
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Rednetr, das Lob ihres Volkes immer mit dem Lobe 
ſeiner, von den Goͤttern entfprungenen;, Vorfahren 


und Megenten zu paaren. Aber wenn dag Andenken 


an die Könige der alten Zeit ſich in dem Gedaͤchtniſſe 


ber Griechen erhielt, fo vermochte es darum nicht, 
much: ihren Abkoͤmmlingen die Würde und Achtung, 
deren fie genoffen, auf ewige Jahre hinaus zu fichern,; 
Beyde mußten fich vielmehr in eben dem Verhaͤltniſſe 
vermindern, in welchem man fremben Werth don 
eigenem unterfcheiben lernte, und hatten gewiß In 
dem Zeittaume, von dem wir reden, einen großen 


Shell von ihrem erborgten alterthuͤmlichen Slange 


verloren. Der Zug der Herakliden nach dem Pelo⸗ 


ponnes iſt in der That ber letzte, der, um das An⸗ 


ſehn einer Familie wieder herzuſtellen und ihre Ans 
fprüche geltend zu machen, von Griechen gegen Grie⸗ 


chen artternenmen wurde. Alle einheimiſchen Kriege; 


die wir ſeitdem entftehen fehen,. werben von den grie⸗ 
chiſchen Wolkerfchaften, nicht um dag Intereſſe eines 


einzelnen Gefchlechts oder Führers, ſoudern um iht 


eigenes: zu befördern, geführt. Von ben Stämmen 


oder Gemeinheiten geht ber Befchluß aus, und u 


ihnen surüch ehrt die Ehre und die Schande, wie 
der Gewinn und Verluſt, die den glücklichen oder uns 
glücklichen Erfolg einer Unternehmung begleiten. 

So abhaͤngig indeß die Koͤnigswuͤrde unter 
den Griechen von den Bebuͤrfniſſen der Zeit und 


4 
- 
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begründeten Ahnenruhme gedacht werden mag, fi 


wuͤrde dennoch weder die Verminderung der erſtern, 





noch die Erloͤſchung des andern ihre Aufloͤſung her: 


beygefuͤhrt haben, wenn mit ihr ſelbſt eine groͤßere 


Gewalt und bedeutendere Vorzuͤge verbunden geweſen 
waͤren. Es iſt wahr, wir kennen die Rechte, deren 


fie genoß, nicht genau und vollſtaͤndig genug, und 
es fcheint faſt, als ob fie nicht in allen Staaten bie: 
ſelben waren. Rach einer, To viel ich weiß, nod 


‚nicht benusten Stelle Homers. 2), geraͤth man auf 


die Vermuthung, daß die koͤnigliche Wuͤrde nicht in 


allen Laͤndern von dem Vater auf den Sohn fort | 


erbte, Tondern in einigen von dem Willen des Pol, 
kes ober der Erften im Volke abhing ; nach einer at 


bern ‚gewinnt es das Anfehn, als haͤtten die König 


den Borfig in der Verſammlung und bey feyerlichen 
Mahlen und die Kührung des Heers abgerechnet, bet 
den übrigen Ungefehenen im Volke wenig ober gar 
nichts voraus gehabt, und auch, außer einem groͤ 
— Bern Landeigenthume und einem vorzüglichern An 

theile an der Kriegsbeute, Feine größere Einkünfte, 

als andere, bezogen m); nad) einer dritten fühlt man 
ſich geneigt zu glauben, daß fle fich; wenn auch nicht 
durch geſetzmaͤßige Abgaben, doch durch herkoͤmmlich 


I) Od. I. 338 — 98. 
‚w St. 1. 54'121. VI. 194 und öfters. 
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Sefchenfe, die ihnen das-Bolf barbrachte, bereicher⸗ 
"ten-n) ; nach einer vierten o) wird es wahrſcheinlich, 
daß fie ziemlich unumfchränft über bie ihnen unters 
"worfenen Bilker und deren Eigenthum verfügen durf⸗ 
ten; und wer weiß, was ſonſt nod) für Unterſchiede, 
in Hinficht auf die Gränzen und Bedingungen ber 
föniglichen Macht in ben frähern Tagen Griechen» 
lands), fi aus einer aufmerkfamen: Leſung der alten 
ergeben möchten p). Worin indeß auch jene Unter 
ſchiede beftanden, immer bleibt es, im Ganzen ge⸗ 
nommen, gewiß, baß bie Gewalt bee Könige gering 
und ihr Einfluß in bie Verſanmiungen und oͤffentli⸗ | 
dien Angelegenheiten der Voͤlker mehr an dag Zu. "- 
frauen, das fie fich zu erwerben wußten, als an bie 
Würde des Standes und die ihm eigenthuͤmlichen 
Vorjuͤge geknüpft war., Anerfannte Biligkeit in dee‘ 
a obliegenden — des Richteramts, | 


— 


n) Telemach in der vorhin angeführten Stelle aus der 
Odyſſee fagt ausdrücklich: 
Woarlich es if nichts Schlechtes zu herrſchen. wit 
Schaͤtzen bereichert 
Wird des Königes Haus, und er felber ift der Seehrt’re; 
e) Il. IX. 149% Dd. IV, 174 
P) Nach einer Stelle ben Diogenes Laertius 1. 2, 6. haͤt⸗ 
ten die Athenienſer ihren Koͤnigen den Zehnten von 
. ihren Einkünften entrichtet. Aber bekanntlich gehört 
das Dokument nicht: gu den glaubwäirdigen. Ueber 
die Vorrechte der diteften Fuͤrſten der Griechen urtheilt 
am̃ gründlichften Meiners in der Geſch. der Wiffenfch- 
. 8 OR a. 


N 
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| Achtung für die Meinung und Stimme bed großen Hau⸗ 
fend, befcheidene Beſchraͤnkung und mäßige Behaup⸗ 
sang ihrer eigenen Anfprüche und Foderungen, end⸗ 
Uch aufmerkſame Sorge für. die Erhaltung der Sicher» 
beit ahb Ruhe ber Stadt ober des Kleinen Bezirks, 


dem fie vorfkanden, — foldye und ähnliche Tugenden | 





und Verdienſte fchügten unſtreitig die Herrſchaft der 


Koͤnige, oder, wie man eigentlich wohl in den mei⸗ 
ſten Fällen ſagen ſollte, das Anſehn der aͤltern 
GStammfuͤrſten Griechenlands und erhielten es auf⸗ 
recht. Es kann daher, geſetzt auch, daß wir nur 


dieſen Geſichtspunkt auffaſſen, unmöglih,befrempen, 
wenn wir das Anſehn ſolcher Fuͤrſten ſich agındd- 


lig vermindern und endlich ihre Rahmen erloͤſchen 
fehn, ohne daß die Verſchwindung ſelbſt mit einigen 
Erfchätterungen oder merkwuͤrdigen Kämpfen verbun- 
den iſt. Eine in ihren Wirkungen fo befchräufte Ge⸗ 
walt vermag weder jene noch diefe hervorzubringen, 
fondern erliege groͤßtentheils derfelben Kraft, durch 
die fie Iche uud beſteht, — bem Willen und den Aus 
fprüchen des Volkes. ‚Wagen es diejenigen, Die fie 
vertvalten, aus den ihnen: angewieſenen Graͤnzen 
herauszugehn und den Einfluß, deſſen fie genießen, 
- zu ihrer Erweiterung, auf Koften der gehorchenden 
®emeinheiten, zu benuten, ober bringen fie durch 
ihre politifchen Freundſchaften und auswaͤrtigen Ver⸗ 
bindungen unluͤc über ihre Voller, oder — 


Berlasem is 52: 


fe füeh-mworfichtig durch häusliche Uneinigteiten und 
innern Zwieſpalt, — Ereigniffe, die alle in. ben, eben 
aus der griechiſchen Geſchichte angefuͤhrten, Beyſpie⸗ 
len ihre Seftätigung finden, — fo kann es nicht feh⸗ 
len, daß fie ihren Untergang nur um fo mehr beſchleu⸗ 
nigen und ihm geraden Wegs entgegen eilen. 


J 


Doch es giebt noch einen andern Grund ß ber es 
begreiflich macht, warum bie koͤnigliche Gewalt in 
Griechenland aufhoͤrte, und der, wo nicht richtiger, 
Boch eben ſo wichtig iſt, als die vorhergehenden, — 
die Kortfihritte der bürgerlichen. Geſellfchaft. So 
wenig beneidenswerth in dieſem ganzen Zeitraume die 
Lage Ber Einwohner Griechenlands. erfcheint, fo man⸗ 
zethaft ihre Verfaſſung, ſo duͤrftig ihre haͤusliche 
Einrichtling und Lebensweiſe, und ſo unbedeutend 
fire Handlung und Schifffahrt war, ſo laͤßt es fi ch 
boch nicht verkennen, daß ſie fich von den Wunden, 
die ihnen der trojaniſche Krieg und nachher die Ein⸗ | 
fälle der Herakliden ſchlugen, wieder erholt hatten, 
und in einen beffern Zuftand Überjugehen anfingen. 
Die heiligen Spiele, die fle jährlich feyerten, brachten 
fie einander näher und dertinigten fie‘ genauer 
die beſſern politiſchen Einrichtungen, die hier und da, 
wie zu Sparta durch Lykurg, zu Theben durch Phi⸗ 
lolaus 4), und in men Städten Unter » Italiens. 


65 Arifioteles in Polii. IL. 12. Ip« 232. Da er von ihm 
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| bdurch weiſe Geſebgeber getroffen wurden „klaͤrten 
über manche Vortheile auf und ſtellten ihnen die bis⸗ 
her uͤblichen Anordnungen und Gebräuche in einem, 
veränderten Gefſichtspunkte bar; endlich der Handel, 
den Korinth, Aegina und andere Seeſtaͤdte trieben, 
war zwar kein lebhafter Verkehr, aber doch ein Wohls 
ſtand befördernder Waarenumfag. Wir koͤnnen nicht 
. behaupten, daß dieß Zufammentreffen von gluͤcklichen 
Umfländen gerade für die Menge vortheilhaft ward 
. und ihre. Einficht berbefferte und vermehrte, aber wir 
koͤnnen nicht zweifeln, daß «8 darum doch wirkte, 
daß einzelne Familien an Reichthum und Einfluß 
gewannen, einzelne Menſchen fich merklich bildeten 
und ihre Kenntniffe ‚ertveiterten, . und das Streben 
nad) Reichthum und Anſehn allgemeiner und reger 
„wurde. In der That waren es folche Familien und 
Familien » Hänpter, von denen bie neue. Veranderung 
der’ Regierungsform in ben griechiſchen Staaten aus⸗ 
ging. Nicht geneigt, das Anfehen eines Einzigen 
anzuerkennen, dem fie fich an Vermögen und Ein 
fünften gleichffeBen oder gar vorziehen durften, oft 
von ihm in ihren Rechten gekraͤnkt oder in ihren 


Zeitgenoſſe des Korinthiers ——— des Siegers 
zu Olympia, genannt wird, fo mäßte er um DI. 13. 
gelebt haben. Man vergleiche sun in Faſt. At, 
Tom, Il; pP, 20. ' n 


\ 


/ « 
27 


Beylagen— 443 
Foderungen beeintraͤchtiget und zuruͤckgewiefen, uͤber⸗ 


Haupt neibiſch auf eine, wenn auch noch fo. geringe, 


Macht, die ſie mit mehrern zu theilen für ehrenvollee 


und zur Grreichung ihrer Abſichten fuͤr nuͤtzlicher 
hielten, unterließen fie nichts, um ihren Einfluß zur 
Abſchaffung derfelben geltend zu machen, und befoͤr⸗ 
derten ſo die: Mertaufchung ber bisher üblichen Regies 
tungsforit-gegeni eine andere; bie zwar gewoͤhnlich 
den Rahmen der demokratiſchen führt, aber ihn 
offenbar Richt verdient. Bas. in ben griechiſchen 
Städten der bamahligen Zeit an die Stelle der einzel⸗ 
nen Dberhänpter trat, war, wie anfänglich in Achen, 
ebenfalls wieder ein eingelues Oberhaupt unter einem 
andern Nahmen, oder, wie is den übrigen und: fpäter 
auch. in ber genannten, eigentliche und echte Ariſto⸗ 
ftatie r).. Der Uebergang von der beſtehenden Vers 
faffüng zu der neu gegräindefen war folglich: fein 
überrafchender, gewaltſamer Sprung, ſondern ein 
ganz gemaͤchliches und natuͤrliches Fortſchreiten. Um 
ſo weniger kann die Veraͤnderung befremden, oder 
etwas — Pe ung enthalten. 

Aber wie ſich aus der monarchifchen Verfaffung 
die ariſtokratiſche entwickelt hatte, eben fo entwik⸗ 
felte fich aus biefer in einem kurzen Zeitraume die 


2) Man vergl. MeiuersgKh.. i. G. 13. u. J. 


X 
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tyranniſche odet eigenmächtige. Schon in der achten 
Olympiade des Iphitus finden wir. in. Argos den 
Tyrannen Phidon, den bekannten Erfinder des Ge⸗ 
wichts und der Muͤnze, und ſehen ihn gewaltthaͤtig 


gegen bie Eleer, die Vorſteher der olpmpifchen Spiel, 


verfahren s). In Korinth erhebt fich Cypſelas, aus 
bem Geſchlechte der Bacchiaden, and trägt bie m 
langte Alteinherrfchaft auf ben Sohn und den Neffen 


ſchen Stürme, bie den Staat zerrätseten, die monarı 


chiſche Regierungsfpem von Orthagoras wieder her 
geſtellt und an hundert Jahre von feinen Rachkom 
men behauptet v2). Megaris unterwirft ſich auf eint 


kurze Zeit einem gewiſſen Theagenes x). In Attika 


s) Pauſan. VI. 22, 2. und Strabo vn. 359: 2 mb | 
wegen der Zeitrechnung, Larcher zum Herodet Tom 


VI. p. 340. 


+) Die Stellen find in der Note i angeführt. Die Ham 
fchaft der Eypfeltden Bauerte von DI. 30, 3- (657 


Ehr.) bis DI. 491 2- 1584 v. Chr.) oder nach Arikel 


(in Polic. V, 12. p. 370.) 73 Jahre ſechs Monate. 


v) Ariſtoteles in Polic. V. 12. p. 379. vergl. Schloſſetz 
Anmerk. II. S. 269. and Heyne zu Guthrie's Weltgeid 
Sb. 11. ©. 592. Kliſthenes, der letzte ber, Reponifcen | 


Tyrannen, die ſich, nad) Ariftöteles , am laͤngſten un 
ter allen, naͤhmlich hundert Jahre, behaupteten, mar 
... ein Beifgenoffe Solons. 


x) Paufan. 1, 28, 1. 49, 1. vergl, Ariftot- in Polit. V. 


5. p. 327. Dem erften zufolge war Theagenes ein 


Zeitsenoſſe des Athenienſers NE 





‚über »). In Sicyon wird waͤhrend der demokrati⸗ 


. W Beylagen. 383 
bemaͤchtigt ſich des Ruders des Staates Piſtitatus, 
und uͤbergiebt es feinen Söhnen Hipparch und Hip⸗ 
pias. Eben dieß Schickſal ift das Schickſal vieler 
aubern griechiſchen Staͤdte. Wenigſtens nennen ung 
Arikoteles und Plutarch mehrere, von denen: ſie er⸗ 
zählen, daB. fe indie Haͤnde von Alleinherrſchern 
gerathen wären, und Thuchdjdes =) trägt kein Bier‘ 
denken, die Urſache der Kraftloſigkeit und der Schwaͤ⸗ 
che, die ſich in der oͤffentlichen Handlungsweiſe der 
Griechen/ waͤhrend des zweyten meſſeniſchen und 
erſten perſiſchen Krieges, offenbart, in dem Drucke 
der Tyrannen zu fuchen, die, nur auf ihre perfönliche 
Sicherheit und Große bedacht, ich mit Feiner wicht 
gen Untergehmung befaßt hästen. : Gleichwohl weiß 
von allen diefen, ihre Mitbuͤrger unterdruͤckenden, 
Einzelherren Feiner fich gu. erhalten. Alle werben noch 
vor dem Anfenge bes perfifchen Krieges ihrer Gewalt 
. entfeßt und die Volksherrſchaft überall eingeführt. 
Wie gelangten fig zu ihrer Würbe? und wie gingen 
fie berfelben Be: { | 
Die —— ——— der * Stage 
wuͤrde allerdings eine genaue Kenntniß der Umſtaͤnde 
vorausſetzen, von denen die Erhebung der Einzelnen 


I) Olymp. 54 4 
8%) I. 13. en * 
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verſtaͤrken! Noch blüßten in dem armen Seiechenlan 
wenig Gewerbe und Kuͤnſte; noch lag der Serhande 
in feiner Kindheit und begann nur Iangfam ſich iu 
erweitern ; noch waren Viehzucht und Ackerbau die 
bauptfächlichfien Erwerbssmweige und Nahrungsquel⸗ 
len der Einwohner; und dieſe, mie theild der ang ber 
Monarchie entſpringende Ariſtokratismus, ctheils die, 
von Lokurg in Lakonika, und ſpaͤter son Solon iv 
Attila getroffenen, Einrichtungen beweifen, in ben 
Händer von Wenigen. Nasüglich konnte es diefer 
Wenigen nie’an Gelegenbeiten mangein, ſich ein 
Anzahl non Clieuten. und Anhängern zu verfchaffen 
und wer fan glauben, daß fit die dargebothener 
vernachläffiget haben follten ? Sicher wendeten weder 
Pififtratus und Hipparch, jener den zehnten, und 
dieſer den zwanzigſten Theil, den fie fich von be 
Einkünften ber Athenienfer besahlen ließen, bloß auf 
Werke der Kunft, noch Cypſelus die Schäge, die t 
befaß, bloß auf Weihgefchenfe zur Verberrlihung 
ber Tempel ber Götter 2). Für beyde gab eg un 
ſtreitig noch manche andere und bringenderg-Bebürf? 
niſſe, bie fie zu befriedigen für bienlich «rachteten un 
mit nicht fparfamen Haͤnden befriedigen. ' | | 
Am meiften teug jeboch offenbar zur Begründung 

und Vervielfältigung der Tyrannen in Griechenla 


‚b) Derſelbe V. 11. p- 367. vergl. Thucvd. VI. 54. 
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das Vethaͤltniß bey, welches zwiſchen den Ariſtokra⸗ 
ten, bie, wie gefagk, nach Abfchaffung der Föniglis 
chen. Gewalt, in den meiften Staͤdten: ſich der Regie⸗ 
rung bemaͤchtigten, und dem von ihnen regierten 
Volke obwaltete. Das Volk hatte gehofft, fein Loos 
durch die Entfernung der Koͤnige zu verbeſſern, und 


darum unſtreitig zur Verdraͤngung derſelb en mitge⸗ z j 


wirft, und die Edeln und Mächtigen, bie igt an die ' 
Spitze traten, tänfchten es in feinen Erwartungen 
und legten ihm ein haͤrteres Joch auf, als das war, 
was es vorher getragen hatte. Die Geſchichte des 
athenieriſiſchen Staats kann gewiſſer Maßen von der 
Saite als die Geſchichte der meiſten übrigen griechi⸗ 
ſchen Staaten betrachtet werben. Dligarchifche. Des⸗ 
poten druͤckten, ehe Solon erfchien, die aͤrmere Clafie 
des Volkes je laͤnger je tiefer zu Boden, und erhu⸗ 
ben und bereicherten ſich auf deren Unfoften. Die 
| Gemeinheit franfte an einer fchimpflichen Entkraͤf⸗ 
tung, und ber größere Theil ber Bürger an einer 
ſchmaͤhlichen Armuth. Mehrere wurden durch den 
| unertraͤglich en Drud. veranlagt oder gezwungen ihr 
Vaterlaud zu verlaſſen, und die, welche blieben, 
ſeufzten unter einem geſetzloſen Regimente, das alle 
verabſcheuten, diejenigen aunsgeirommen, deren Fre- 
vel und Muthwillen es beguͤnſtigte. Solons ganze 
Klugheit und Maͤßigung war erforderlich, um den 
Staat von einer gaͤnzlichen Aufloͤſung zu retten, und 
st ' u 


Sn 
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doch waren feine Einrichtungen kaum gegruͤndet, ald, 
während feiner Abwefenheit, die Seindfeligkeiten wie 
der ausbrachen, und bie erbitterten Parteyen fih 
von neuem.unter einander. entzweyten. Während bir: 
fer Unruhen gefchah es, daß Piſiſtratus ſich an die 
Spitze der ärmern und. bedränsten Volksclaſſe felltı, 
und durch alle die ſchlauen Kuͤnſte, welche zur Allein⸗ 
Herefchaft führen, durch Liſt, Beredtſamkeit und 
. Schmeicheley, am meiften aber durch die Unterfü- 
gung, Die er den Bedruͤckten gegen die Bedruͤcker gr 
währte, bie Dbergewalt an fih riß und, obgleich 
zweymahl non ber ariftofratifchen Partey vertrichen, 
doch immer fiegreich zurückkehrte und bie Herrſchaft 
auf feine Soͤhne forterbte.. Au ihn und feines Old 
chen dachte unſtreitig Ariſtoteles, wenn er fagt ): 
„Der Tyrann erhebt ſich gemoͤhnlich aus dem Volle 
oder der Menge gegen die Edeln, damit das Volk 
nicht mehr Unrecht von dieſen leide. Den Beleg für 
diefen Sag giebt die Geſchichte.“ Faſt der größte 
Theil der Tyrannen ift au fo genannten Demagogen 
entfprungen, Die fich Zutrancek erwarben, meil ft 
fi) gegen die Edeln auflehnten.= » Eben diefer dema⸗ 
gogiſchen Künfte, durch welche die griechiſchen Tgran 
nen die Alleinherrſchaft errangen, dieſer Zuruͤckſetzung 
der Reichen und Maͤchtigern, dieſer Vertheidigung 


e) In Polis. V. 10. p. 340. 
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der Schwächern, und Diefer Herablaffung gegen Ge⸗ | 
ringere, bedienten fie fich. nicht felten, auch wenn fie . 


ihren Zweck erreicht hatten, um ihre Gewalt zu fichern 


und zu erhalten. Von dieſem Benehmen ift dag ab» 


grzogen,was ber genannte Weiſe über die Mittel, 


der Tyranney Dauer zu geben, erinnert. „Der Ty⸗ 


rann, ſo druͤckt er ſich aus d), muß nie. hart, ſon⸗ 
evdren bloß ernſthaft erfcheinen. Er müß denen, bie 
Pc ihm ˖nahen, nicht Furcht, ſondern vielmehr Ach⸗ 


tung einfloͤßen, und wenn er auch alle übrigen Tu- 


‚genden vernachlaͤſſiget, bach bie politifchen-zu erlan⸗ 


gen fireben und den Ruf erwecken, daß er fie beſitze. 


Weder ee, noch einer. der Seinigen darf irgend einen 
Unterthan, keinen Knaben, keine Jungfrau beleidi⸗ 


gen, und wie er ſelbſt, ſo wird auch ſeine Frau ſi ſich 
gegen andere Frauen betragen: denn durch den Ue⸗ 
bermuth der Weiber ſind ſehr viele m zu Grun⸗ 
de gegangen.“ 


l 


Mir Haben gefehn, wie, auf einem leichten und 


natädlichen Mege, die griechifche Monarchie in Ariſto⸗ 
frätie,. and dieſe in die tyranniſche Negierungsform 


Überging. Nicht verftechter Fiegen bie Urfachen, aus 


- Denn ich ergiebt, weshalb die letztere allmaͤhlig in 
alten griechifchen Städten und Etaaten aufhoͤrte und 


; 4 BZ 


ed) V. 11. p. 373 
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mit der eigentlich demoftatifchen vertauſcht wurde. 
Auch diefe Urfachen verdienen eine nähere Aufmert: 
famteit. 
; Ä 1* 

Ungeachtet es nichts weniger als unwahrſchein⸗ 
lich iſt, daß mehrere griechiſche Tyrannen ſich vieler 
Gewaltthaͤtigkeiten ſchuldig machten, uud dadurch 
den Umſturz ihrer Regierung in mehrern Gemtinhei⸗ 
ten herbeyfuͤhrten, ſo laͤßt ſich doch, wie ich nachher 
noch beſonders eroͤrtern werde auf keine Weiſe be⸗ 
haupten, daß dieſer Vorwurf alle oder auch nur die 
meiſten getroffen, und ihr Benehmen uͤberall den 
Grund zu ihrem Verderben gelegt habe. Wollen wir 
> ein richtiges Urtheil über die abermahlige Umwand⸗ 
lung der politiſchen Gewalten Griechenlands fällen, 
ſo muͤſſen wir vor allen Dingen die Veraͤnderung nicht 
aus den Augen laſſen, die der Zuſtand und die Ber 
hältniffe der Griechen, vor und während der Regie⸗ 
rung der Pififtratiden, Cypſeliden und ‚anderer Ty⸗ 
rannen, erfahren hatte. Ohne mich in eine tiefe Un- 
‚terfuchung, beren es hier nicht bedarf, einzulaſſen, 
will ich bloß an folgende fuͤnf Punkte erinnern. Erſt⸗ 
lich, die griechiſchen Staaten, die bisher entweder nach 
gar keinen oder nach willkuͤhrlichen Geſetzen regiert 
worden waren, erfreuten ſich ſeitdem groͤßtentheils 
einer feſten und beſtimmten Geſetzgebung, und genoſ⸗ 
ſen alle die Vortheile, die eine ſolche zu begleiten 
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Phagen. ZIwehtens, die Tyrangen ſelbſt hatten den 
niedrigern und ärinern Stand ber Bürger allmählig 
emporgehoben/ indem ſie theils ſeinen Einfluß ver⸗ 
gpyoͤßerten, theils durch Werke der Pracht und Kunſt, , 
deren Ausführung fie wnternahmen , ibm neues Nabe | 
rungsquellen eröffneten. und feinen Wohlſtand ver⸗ 
mehrten. Drittens, der aͤrmere ſonſt gedruͤckte und 
verachtete Bürger fing unter deeſen, für ihn gluͤckli⸗ 
chen, ;Umftänden an, feine Kräfte mehr zu fühlen, 
gewann an Selbftftändigfeit und legte auf feine Frey⸗ 
heit uns Unabhaͤngigkeit einen groͤßern Werth. Vier⸗ 
tens, dieſes Gefuͤhl theilte und mußte ſich in den 
griechiſchen Staaten allen leicht und ſchnell mitthei⸗ 
Ten a denn je kleiner die Staaten find, um fo genauer 
- Jemen die Bürger fich Eennen, und um fo geifiger 
merden die Gefinnungen Eingelner die Geſinnungen 
Aller. Fuͤnftens, auch die ariſtokratiſche Partey 
hatte unter der tyranniſchen Obergewalt mancherley 
Erfahrungen geſammelt, und unſtreitig nicht nur die 
Bedeutung und Wichtigkeit der geringern Bürgers 
Claſſe mehr erkannt, ſondern auch die Bemerkung 
gemacht, daß es doch noch leichter fuͤr fie ſey, in ei» 
ner demofratifchen Regierungsform emporjufommen 
und, ihre Befchläffe und Entwärfe durchzufegen, als 
unter einem einzigen, der nie ohne Abficht und im- 
mir nur für und durch ſich allein handle. Erwaͤgen 
wir dieſe Umſtaͤnde, ſo ſcheint es nicht ſchwer die 


— 
N 
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Aufgabe zu Idfen. Die neue Umbildung ber Gewal— 

teh in ben griechifchen Staaten ging, wie ſchon bie 

Natur ber Sache vermutben' läßt und die Geſchichte 
Athens beflätigt, von der arifkofratifchen Parteh, 


ber die Herrfchaft eines Einzelnen unerträglich war, 
‚aus, und fam, wie gewöhnlich, durch bag Bolkzu 
Stande. Aber biefes war bereits über feinem Werth 
und Vortheil zu aufgeklärt, als daß es ſich Hatte 
geneigt zeigen ſollen, feine Kräfte umfonft zu leihen, 
: oder fie um einen unbebeutenden Preis zu verkaufen. 
Wollten die Ariftofraten fich deffelben zur Ausfuͤh⸗ 

rung ihrer Abfichten bedienen, fo mußten fie es 


auch den Sieg, ben fie mit beffen Beyſtand zu m 


ringen hoften, und die Srüchte des Sieges genießen 
laffen. Sie mußten ihm bie Freyheiten, weiche ihm 
die Geſetze zugeftanden, beftätigen, fie mußten ihm 


den Antheil an der Regierung, der einmahl feige 


fegt war, einräumen, und es da, wo es ausge⸗ 


ſchloſſen war, zulaffen, fie mußten, mis chem 
Worte, feine Lage verbeffern und übera eine, ihnen 


vorher unbekannte oder doch beftrittene, Gleichheit 


und Unabhängigkeit einführen. Nur folche Bedin⸗ 


“ Hungen fonnten die Menge vereinigen, und MH 
wuͤrden bie Ariſtokraten ihres Zweckes vielleicht in 
manchen Staaten verfehlt haben, wenn nicht ein 
Befonderer Umſtand ſich mit ihren Entwürfen ver 


bunden and felbige glücklich genug unterſtuͤtzt hätt. 


7 
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Dieſer uUmſtand war kein anderer, als der Bey⸗ 
ſtand Sparta's, das an den Unternehmungen gegen 
die geicchifchen Tprannen ben thätigften Antheil nahm. 
Unter allen griechiſchen Staaten jener Zeit war in ber 
That Sparta ber am beſten geordnete und Feiner für 
biger , uls er, nach außen zu wirken und mit Nad)- 
druck zu handeln. . Stine. Verfaffung hatte bereit 
mehrere Jahrhunderte. unerſchuͤttert beſtanden, ſeine 
Bürger behaupteten den gegründeten Ruhm einer 
ausgezeichneten Zapferfeit, feine Befigungen waren. 
durch einige gluͤckliche Kriege vermehrt worden, und 
fein Auſehn, in mehrern oͤffentlichen Angelegenheiten, 
nicht ohne Einfluß gewefen. An weichen Staat hät- 
ten fich alfo diejenigen, die ihrer tyrannifchen Re⸗ 
gierung .mübe waren, mit groͤßerm Zutrauen wenden, | 
oder von welchem eine Fräftigere Mitwirkung zu einer - 
Veraͤnderung erwarten koͤnnen, bie fie herbeyzufuͤhren 
wünfchten und allein nicht herbeyfuͤhren fonnten? 
Freylich wiffen wir. von diefer Theilnahme Sparta's 
größtentheils nichtd weiter, als daß es fich. in der 
Unterdrücdung der griechifchen Tyrannen geſchaͤftig 
erwies, und: mehrere-Gemeinheiten durch Rath und 
<hat unterſtuͤtzte. Aber. diefe Behauptung wird we⸗ 
nigſtens durch das Zeugniß eines der glaubwuͤrdigſten 
Schriftſteller, des Thucydides e), und durch die Ark, 


e) I. 13. 


/ 
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wie er dabon fpricht, außer allen Zweifel gefetst, und 
uͤberdem noch von Plutarch f) durch die nahmentlicht 
Anführung mehrerer Staaten, bie ben Spartanern 


ihre Befreyung danften, beftdtigt. 


Ich kann diefe Abhandlung nicht enbigen, ohne 
zuvor noch zwey Zragen zu berühren, “denen Jeder, 
ber in dieſen Gegenſtand etwas tiefer eindriugt, bes 
gegnen muß. 


Zuerft, fg wenig ich mich zum Vertheidiger ber 
griechifchen Tyrannen aufwerfen, oder Aller Verthei⸗ 
digung übernehmen möchte, fo iſt doch nicht zu leug⸗ 
nen, daß fich mehrere berfelben wahrhafte und große 
Verdienfte um das Volk, dem fie vorſtanden, erwor⸗ 
ben und ihr Andenken durch Feine Laſter gefchändet 
haben. Piſiſtratus zu Athen, dem Solon ſelbſt ein 


‚ehrenvolles Zeugniß zu geben gezwungen war g), 
und Periander zu Korinth, ber bekanntlich in der 


Reihe der fieben Weiten -fteht, Finnen, nach ihren 
Spandlungen und nady allem, was teir von ihnen le⸗ 
fen, beurtheilt, für nicht anders, als für Wohl⸗ 
thäter ihrer Bürger, erkannt werben, und follten fie 


| 


. P 
f) De malign. Herod. Tom. IX, p. 411. * 


2) Plutarch in Vit. Sol. 29. Tom. I, p. 377. vergl. Meis 
ners I. S. 19. II. 6. 97. 
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bie: einzigen geweſen feyn, bie einessräbmliche Aus⸗ 
nahme machten und einſahen, daß eine mit Unrecht. - 
erlangte. Herrfehaft nur durch Befcheidenheit, Mäßis 
gung und nügliche Beförderung des allgemeinen Beften 
erhalten: werde? Woher kommt es denn nun, def 
die Griechen dieſe und alle uͤbrigen mit gleicher Feind⸗ 
ſeligkeit verfolgten, daß fie Feinen gehäffigern und 
Echimpflichern Nahmen fannten, als den des Allein« 
herrſchers oder Tyrannen, und fogar Ariflofeleg, der 
vorurtheilsfreye Weife, die nähmlichen Empfindun⸗ 
gen äußere? Ich glaube kaum zu irren, wenn ich in 


dieſem Urtheile nicht ſowohl die allgemeine Stimme 


des beleidigten Volkes, als die befondere der aufge⸗ 
brachten Ariſtokraten, und mehr die Sprache der Lei⸗ 
denſchaft und gekraͤnkten Selbſtliebe, als der Ver⸗ 
nunft und Wahrheit, zu hoͤren meine. War Piſt⸗ 
ſtratus ein allgemeiner und gerechter Gegenſtand des 


Haſſes, wie und wodurch gluͤckte es ihm denn, ſich 


dreymahl der Obergewalt zu bemächtigen? Hatte er 
feine Herefchaft über Athen gemißbraucht, woher die | 
Beyhuͤlfe an Geld und Truppen, mit. beilihn mehren 
ve ſfteye Völker bey feiner zweyten Rückkehr in fein 
Vaterland unterftüßten 5)7 Singen er und feine Soͤh⸗ 
ne auf Bebrückung aus, warum foderten fie Feine 


— 


h) Man ſehe die Zeugniſſe ben Meurßus, in Piſiſir. Tom, 
V. p. 1413. — 


= 
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hoͤhern Abgabem und begnuͤgten ſich, er mit dem 
zehnten, ſie mit dem zwanzigſten Sheile der Einkünfte 
der Athenienfer? Kannten fie endlich Fein anderes 
Ziel, als ihren eigenen Wohlſtand, warum verwen | 
deten fie nichts in ihren eigenen Nutzen', und fan | 
melten allein, um die Stade zu fchmücken und zu 
verfchönern? Mich duͤnkt, dieſe Thatfachen ſprechen 
zu laͤut für die Angefchuldigten, um fie unbedingt zu | 
verdammen, und berechtigen ung, bey der Beurthei⸗ 
fung der Cypſeliden, Pififtratiben, und anderer, mit 


dem Rahmen der Tyrannen gebrandmarkten, feinen 


andern Maßſtab anzulegen, als den ung die Geſchichte 
unferet Tage barreicht: Das Koͤnigthum hat in den 


letzten Jahren, ben einent großen und aufgeflärten 
<heile-Yer Menfchen, ungefähr daffelbe Schickfal er 


fahren, das bie Alleinherrſchaft unter den Griechen 








traf. Es ift mit eben dem Eifer bekaͤmpft, mit eben 


bem entehrenden Nahmen belegt, und von Philoſo⸗ 


phen und Unphiloſophen mit eben ben ſchwarzen Far⸗ 
ben' geſchildert worden, tie dieſe. An dem umeinge⸗ 
ſchraͤnkten Tadel beyder Regierungsformen ſcheint dem 
erwachten Parteygeiſte ungefähr einerley Antheil zu 
gebuͤhren, und die Gerechtigkeit hier eben fo wenig, 


wie dort, zu Gerichte geſeſſen zu haben. Was mat 
an den Koͤnigen unſerer Zeiten verabſcheut, hat man 


durch Demagogen veruͤben, und in den Händen die— 


| fer eine Gewalt vereinigt ‚gefehn, die man in den 


! 
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Haͤnden jener unnatuͤrlich und ſtrafwuͤrdig fand.‘ Ger 
rade fo geftand Athen, etwa funfiig Fahre nach der 
Regierung der Pififtratiden, dem-Demagsgen Perikles 
eine Herrſchaft zu, die es an jenen als ein Verbrechen 
abndete, und-erlaubte ihm härtere Auflagen nnd groͤ 
fiere Verſchwenbungen, als es jemahls erlaubt hatte; 
ehne in darum feiner Würde zu em oder ER 
dem Staate iu verbannen. 


Eine — Frage, auf die man fallen muß, iſt 
dieſe: Wie kommt es, daß die Spartaner, ein Volk, 
DaB, obglecch urfpränglich ſich demokratiſch regierend, 
Dennoch ſeit den meſſeniſchen Kriegen immer mehr zur 
Ariſtokratie uͤberging und nach dem peloponneſi ſchen 
dieſe Verfaſſung ſo ausſchließend beguͤnſtigte, daß es 
felbigesallen. uͤberwundenen Staaten aufdrang,, itzt 
zur Einführung der Demokratie die Hände bothen? 
Vielleicht ſollte man dieſe Frage gar nicht zu beant- . 
worten ſuchen. Vielleicht reichte die Politik des fpar- 
taniſchen Staates gar nicht ſo weit, um die Vortheile 
und Nachthäale in Anfchlag- zu'bringen, die ihm aus 
diefer. oder. jener Berfaffung erwachſen fonnten. Viel⸗ 
Teiche wurde er. auch in jedem eingelnen Falle durch 
eigene Bewegungsgruͤnde geleitet und ſtand den Athe⸗ 
nienſern aus ganz andern Urſachen bey, als den Ko⸗ 
rinthern oder Theſſaliern. Will man ſich indeß mit 
einer allgemeinen Antwort begnuͤgen, ſo liegt auch 


⁊ 
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dieſe nicht ferne. Die demolratiſchen Verfaſſungen 
die Sparta begründen half, waren im Grunde ſeht 
gemaͤßigte und uͤberall durch ariſtrokatiſchen Einfluß 
geleitete und beſchraͤnkte. Zwar enthielten ſie allen 
den Saamen zu der ausgelaſſenen Freyheit in ſich 
der ſich nachher aus ihnen entwickelte: aber ſchwerlich 
ahndeten die Politiker jener Tage, daß dieſe Entwil⸗ 
kelung fo ſchnell vor ſich geben und ſolche Fortſchritte 
gewinnen werde, wie zu Athen, und gewiß mußten 
auch ganz. beſondere ‚Urfachen, ein per ſiſcher strich, 
der das Volk mit einem nicht ungerschten Stolje 1 
fünte, cin Reichthum, wie man in dem perfifcen 
Lager erbeutete, und ein Handel, der Schiffe nad 
allen Gegenden ausfandte, Hinzutreten, um bie un 
erwartete Wirfung: zu erzeugen, die mir in ber grie 
chifchen Gefchichte beimundern. Wenn alfo .erfi di 
Folge Sparta belehrte und belehren konnte, was « 
von bemofratifchen Berfaffungen zu fürchten had, 
fo wird ed ung nicht befremden dürfen, daß es Ein 
richtungen beföberte, denen entgegen zu arbeiten ihm 
weder die Umſtaͤnde gebothen, noch bie Klughtit 
empfahl. | 
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Mens — werden hoffenclich nicht erwarten, F 
ich dieſe Ueberſicht mit einer Unterſuchung über die 
Zeitrechnung des peloponneſiſchen Zrieges einleiten, 
"oder bier von neuem die Grundfäge entwickeln und 
prüfen fol, nach ‚denen die.Chronologen unferer und 
der vorigen. Zeit. die Begebenheiten des -Thucydides . 
und Xenophon ordnen. Ungeachtet die Bemuͤhungen 
des Englaͤnders Dodwell a) hie und da allerdings 
noch einige Schwierigkeiten übrig laffen, ſo gefichen 
ihm doch bie Gelehrten insgefammt das Verdienſt zu, 
daß er die meiſten derſelben gluͤcklich gehoben und 
durch ſeinen Scharffinn Licht in biefe dunkle Gegend 


v 


a) Ich meine hier feine. beyden Werke De veteribus 
‚ Graecorum et Romanorum cyclis, Oxonii, 1701. 4 - 
und Annales Thucydidei . et Xenöphontei, Oxonii,, 
1702. 4. 


‚34 Chronologifhe Ueberſicht 


gebracht hat. Ich hade daher geglandt, mich, ohne 
Bedenken, an ihn anſchließen zu duͤrfen und liefere 


in der folgenden Ueberſicht feine chronologiſche Br 


flimmungen’, berichtigt, mie er fie in den Annalen 
giebt, (denn mehrere Ahdaden am Rande des hudſo⸗ 
niſchen Thucydides b), ber früher, als die Annalen, 
erſchien „hat er. hinzerher vexworfen,) doch mit eini- 


gen Abweichungen, über die ich mich in den Noten 
und Beplagen erklaͤre. Veraus nur noch ein Paat 
Worte für Uneingemweihte über die Art, wie Thuch⸗ 
dides und Tenophon die Jahre des peloponneßſchen 


— 


Krieges zaͤhlen. 





Thueydides zähle nicht nach Dlympiaden, — 


eine Nechnungsart, deren ſich kein Gefchichtfchreiber 


vor dem, Timaͤus bedient Hat c), — ſondern nad 
Sommern und Wintern. Die Zeit von einem Früh: 
linge zum andern iſt ihm ein Jahr, und fo ergiebt 
Sich. vom. ſelbſt, dag fein. Jahr nie mit dem Anfange 
des Olympiadenjahrs anhebt, fondern immer zweyen 
Olympiadenjahren zugleich angehoͤrt und von ihm in 
Iwey ungleiche Theile jerföhnitten wird. So unbequem 


* j a 
‘ 


und Niemand fich die Mühe genommen bat, die Ans 


‚nalen Dodwells ſelbſt zu vergleihen, fo haben fich 
alle chronologiſchen Fehler aus ihr unverändert fort: 


gepflanzt. 
ce) Polyb. XU, 12: 1. 
a | 


x 5) Da diefe Ausgabe allen folgenden zum Grunde liegt | 








J 
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und verwirrend dieſts ‚Verfahren. an ſich iſt gud es 
dadurch noch mehr wird, daß in dem gaman Werke 
des Geſchichtſchreibers kaum drey ⸗ göse wiermahl 
Angaber nuch Monaten: und Tagen, fondern.überaf - 
nur die allgemeinen Bezeichnungen bald darguf, 
nicht dan gie darnash vorkommen, To hat ernes 
gleichwohl durch den’ deutlichen Vortrag, deffen: ex 
ſich befleißigt, aufmerkſanien Leſern moͤglich gemalt, | 
feinen Begebenheiten, wenn nicht ihre voͤllig beſtimm⸗ 
te, doch ihre muthmaßlich fichere Stelle anzuweſen: | 
Seine Gefchichte endigt ſich mitten in inem balbın ' 
Jahre) wäh i in dem Sommer des ein und iwar⸗ 
Hafen Kriegejahres A) u rind 


wr ..» ’ 


[4 


Eenophon nimmt, ohne weitere Einleitkig‘; den. 
Faden da "anf, wo ihn Thucydides fallen laͤßt, bringt, 
aller Wadrſcheinlichteit nach e), die Begebenheiten | 
des ein und zwangigſten Jahres in den sehn erſten 
Paragraphen des erſten Capitels zu Ende und fährt 
fodann fort, die Ereigniffe ber folgenden Fahre, ge 
vade, wie Thuchdides, nach Sommern und Wintern 
zu ordnen. ‚Aber wenn er der nn. feines 


4 


d) Her wie es Dodwel genauer befkimmt, nicht. lange 
vor dem 8. Auguſt. 

e) Es if befannt, daß mehrere in dem erſten Capitel 
bloß die Geſchichte von einem Jahre. dem zwey am) 
zwanzigſten des Kriegs) zu leſen glauben. Man feher 
Was Dodwell in den Annalen p. 236. und Schneider 
in der Pracfar. ad Xenoph. p. 8. dagegen erinnern. 
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Vorgaͤngers getreu bleibt, ſo iſt er darum weit ent⸗ 
fernt, auch die Genauigkeit, die jenem eigen iſt, nach⸗ 


zuahmen. Er beghügt ſich faſt immer mit dem all— 


gemeinen Ausbrude im folgenden Jahre, .ohne 
die Jahreszeiten gehörig abzufondern, if ſelbſt in ſei⸗ 


nen allgemeinen Bezeichnungen. nicht immer vorfichtig 


genug und vermiſcht endlich offenbar die Begebenhei⸗ 
ten der Jahre, indem er ſie mehr hiſtoriſch an einan- 
der reiht, ale chronologifch zufanmmmenftellt. In diefen 
Umftänden-liege der Grund, warum Dobmells Arbeit | 
über den Zenophon meit weniger befriedigt und meh- | 
rerer Zuſaͤtze und Verbeſſerungen fähig ift, als die 
über den Thuchdides. — . Außer den erwähnten all. 
gemeinen Zeitbeftimmungen kommen freylich in Zenos 
phons Werke auch noch befondere und, dem erfien 
Anfcheine nach, weit beichrendere vor. Wir finden 
die Jahre ber Dlympiaden, und dag wie vielſte Jahr 


ſeit dem Anfange des Krieges verfloſſen ſey, angege⸗ 


ben, finden die Nahmen der Archonten und Ephoren 
vermerkt, und an dem Ende des Kriegs 5) fo gar 


eine Anzeige, wie lange er gebanert babe, und ein 
Verzeichniß der Ephoren; die, während er geführt 


wurde, an ber Spige ihrer. Collegen fanden (EPognı 
imavıno). Aber es iſt laͤngſt befannt, daß bie 
gelehrteſten Kritiker biefe Beſtimmungen, als Iufäge 


f) IL. 31 9 10. | — a 
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einer oder mehrerer fremden Haͤnde, verwerfen 8) 
und Morus felbft 4), fo glücklich er die Rechnungs⸗ 
art. des. Verfaͤlſchers mit den Angaben des Thucydi⸗ 
des und Renophons zu vereinigen gewußt⸗ hat, ein⸗ 
zelne, Unrichtigkeiten und Widerſpruͤche anerkengen 
muß — J 
Ach habe im dieſer Ueberſicht bie Begebenheiten, 
die zwiſchen dem Ende des perfifchen und dem An⸗ 
fange des peloponneß ſchen Krieges liegen, nochmahls 
wiederholt. Als ich den erſten Theil Biefes Werkes 
ausarbeitete, war ich, aller Bemuͤhungen ungeachtet, 
nicht ſo gluͤcklich, mir Dodwells Annalen verſchaffen 
zu koͤnnen. Ich errieth oder ahndete ſeine Meinung, 
da dem erſten Buche des Thucydides in keiner Aus⸗ 


gabe dieſes Schriftſtellers die Zeitrechnung beygefuͤgt 


A, bloß aus Eorfini und ordnete die Begebenheiten 
nach eigner Ginficht und Prüfung. Man wird, wenn 
man unfre Angaben vergleichen will, finden, daß ich, ö 
furchtfamer oder unfl cherer, alger, nicht jedem Ereig⸗ 
niſſe ſein Jahr anweiſe, aber da, wo es geſchieht, mich 
wenig - bder gar nicht von dem Engländer entferne. 
Wenn ich einige — geirrt J ſe wird man 


1 


g) Man leſe, außer Dodwell de cyclis, diſſert. 8. |. 18 
u. f., Schneider am angez- D. p- 6- u. f. | 


») Im Examen quorumdam locerum Hift. Gr, Xenoph, 
cap. 1. 


Mm 
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vieleicht auch einräumen, daß einige Mahle die Wahr: 
fcheinlichkeit auf meiner Seite iſt :). 
‘ \ N 


3) So iR z. B. der fünfjährige Stillſtand zwiſchen Athen 
und Sparta, wenn man ihn in DI. 32, 3. ſetzt, offen 
bar nicht gehalten, fondern schon im dritten Jaähre, 
durch die Zurückgabe des deiphifchen Tempels an die 
Vhocenfer, gebrochen worden. Dodwell fagt zwar 
p. 102. Achenienfes, poft Lacedaemoniorum disceflum, 
templum Delphis ereprum eradunt Phocenfibus. Nulla 
samen induciarum quinquenfalium violatio aperta, 
dum nec in ipfos Lacedaemonios rem gerunt Arche 
nienfes, fed in Deiphos; nec id ipfum faciunt, ni 
reuerfis in patriam Lacedaemoniis. Aber wer fieht 
nicht die Unzuläuglichkeit diejer Unterſcheidung? 
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Begebenheiten 


} 


„sreifchen dem Schluſſe des perſiſchen und Unfnge 
des pueꝛonnen Fritgen J 





479. 75/2. 
478. x 15,3 
477. 1514. 
. 444» 7613. 
0. |. 773 
. 
a9: | Tu 
467. 78,2. 
466. 13,3. 





. Die, Athenienſer — Setut- F 
Sie ſchicken ich an, die Ma-ern ih⸗ 


‚rer. Stadt wieder hetzuſtellen, 
Und den, Pirdeus zu‘ befeftigen. 


ö green gehn damit um; fich - 


‚bie ‚Herrichaft zur See zu ermers 
"pen. Hetoͤmaridas widerraͤth es. 
(Diodor XT. 50.) 


— Stratege it Cyhpern und 


‚vor Byzanz, beleidigt die Bun⸗ 
desgenoffen und wird nad) Haufe 
gerufen. 
Doreis folgt ihm in der Strategie. 
Cimon bringt die Scheine des The⸗ 
jeus aus Seyrus nach Athen, 
Sieg am Eurgmedon. 


Paufaniad, anf: neue Unruhen ſin⸗ 


nend, findet feinen Wutergang. 


|. Plitacch . volljährig , verwaltet - 


feitdem die Regierung. 


Archidamus II. 
Die Karpfiier in Euboͤa werden von 
den Athenienfern belagert: : 
Naxus wird unterjocht. Themiſtoklets 
auf dem Wege nach Perfien. 
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Dem Prokliden Leotychides folgt u 


\ 
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79,2. 


7913» 


71914. 


- 


Dliftoanag, der noch minderjährige 
E ohmdes Eurpfiheniden Pliſtarch, 
selangt, unter Nikomeds Der 
mundfchaft, zur Regierung. 

Gründung der Colonie Amphipolis. 
Abfall der Thafer- Sparta von 
einem Erdbeben zerſtoͤrt. Aufruhr 
der Meffenier und Heloten. The⸗ 
mifiofles langt bey Artarers 
xes 1. (Kongimanns) an, der few 
nem Bater Eerxes I. neuerdings 
gefolgt it. 

Mycen wird von den Argivern zer 
flört, weil die Spartaner, durd 
den meſſeniſchen Krieg verhindert, 

ihm keinen Beyſtand leiten koͤunen. 

Die Aegypter falten, unter Inarus 

- und Amyrtaͤus, von den Berjern 
ab. Die Thafler werden beſiegt 

und die Athenienfer bey Drabes⸗ 
kus geſchlagen. — 

Die Athenienſer ſenden den aͤgypti— 
ſchen Empoͤrern Hülfe. 

Die Spartaner weiſen die Athenien⸗ 
fer , die ihnen gegen Die Meſſe 
nier beyſtehen molen, zurüd. 
Cimon, bes Lakonismus verdächtig, | 
wird vertrieben. Ariſtides ſtirbt. | 

Artaxerxes hält vergebens zu Sparta 
um Wnterfügung an. (Diodor 
xl. 74.) 5 | 

Die Athenienfer werden auf ber Sn 

ſel Profopitis eingeichloffen Sie 
befriegen die Korinther und Erb 
daurier, verlieren ein Treffen ges 
gen fie bey Halid, geminnen ein 
zweytes bey Cekryphalia und greir 
fen Aegina au. | 





3.9 Chr. I. d. 01: 
457. 


456. 


a55. 


454. 


451. 
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80,4. 


E 81,1. 


81,2, 


81,3» 


8242. 
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Die Athenienſer — —— 


und die Koriuther fallen in Mes 
garis ein. ‘Die Spartaner, unter 
Nikomedes, Pliſteanax Bormuud, 
nehmen die Dorer gegen die Pho® 
cenſer in Schutz. Freffen bey Tao 
nagra; Bau der langen Mauer. 


Eimon kehrt aus der Verbaͤnnung 


zurüd. Die Thebaner werden bey 
Denophata geichlagen „Die Aegis 
‚neten überwältigt und Die lange 

. Mauer vollendet. Mprpnides ver⸗ 
fucht, den Theffalier Oreſt wieder 
in ſein Reich einzufegen. 


| Tolmides Kedt Spthium in Btand, 


erobert Chaleis, und ſchlaͤgt die 

Sicyonier. Die. Meſſenier verlafs 
fen Ithome und fiedeln fich- in 
Naupaktus an. Bald nachher 
Strabo VIEL. 355,°c: Hergl. Pgu⸗ 
fan. V. 10, 2. und Dobmell.p. _ 
137.) helfen die Spartaner deu 
Eleern Piſa zerßären. 


Perikles an der Küfte von Sieyon 


und Akarnanien. 

Die Spartaner gehen mit den Ar⸗ 
givern ein Buͤndniß auf dreyßig 
Jahre ein. (Dodwell p. 163-) 

Die Peloponnefſier fehliegen mit dem 
Athenienfern einen fFünfiährigen 
Sttuſtand. Die letztern befriegen - 
die Perſer, unter Eimon, im 
Cyvpern. 

Cimons und Themiſtokles Top. 
Friede mit den Periern. 


? Streitigfeiten über_den delphifchen 


Tempel, oder fo. genannter bei 
ger Krieg. | 


850 Chronologiſche Weberfirhe 
3.9. Chr.| J. d. OL] | 
MT. 83,2% Tolmides wird bey Koronea gett: 
tet und Böotien von den Abe 
nienfern gerdumt. 








446. 83,3. Eubda faͤllt von Athen ab, und 
nicht lange darauf auch Megaris. 
445. 834 |Die Epartaner verbeeren, unter Dis 


ſtoanax, Eleufis und Thriafus. 
Eubda unterwirft ſich. Dreyßig⸗ 
jaͤhriger Stillſtand zwiſchen den 
Peloponneſiern und Athenienſern. 
Sin die Stelle des verwieſenen 
Pliſtoanax Geſch 1. S. 386. ") 
tritt, unter Kleomenes Aufficht, 
"der minderjaͤhrige Paufſanias. 
449. 385,1. Samus wird vom Perikles zum Ge⸗ 
borſam unter Athen zurückge⸗ 
bracht. So auch Byzanz. 


436. 86,1. PFeindſchaft der Korinther und Epis 
f daurier über Epidamnus. | 
435. 8672- Erſtes Seetreffen zwiſchen beyden 


Voͤlkern. Epidamnus geht an die 
von Korecyra über. 
432- 371. 3Zweytes Seetreffen bey Chimerium. 
Potidaͤa fälle von Athen ab. Die 
Peloponneſier befchliegen Krieg 
gegen Athen und rüften Ach. 








D 
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Chronologiſche Ueberſicht 


der 


Begebenheiten, 


des 


peloponnefifden Kriegen. 





Y.9. Chr. 431/0 DI. 87,12. J. d. Kr. x. 

Könige zu Sparta: Pliſtoanax in ber Verbannung zu 
Tegea. Sein minderjähriger Sohn Paufanias flieht 
unter Kleomenes Vormundſchaft. Archidamus II. 

Ephoren zu Sparta: Yenefiad, Brafidas. Archonten 
zu Athen: Pothodorus, Euthydemus. 


Strategen, Spartan: : König Archidanus I. Athen: | 


Perikles, nebſt neun zugeordneten. 

Kriegsmacht. Die peloponneſiſche Land⸗ 
macht, haͤlt nach Plutarch, 6Geooo Manı. (Thucyd. 
läßt fie unbeftimmt.) Die Athenienter und ihre 
' Verbündeten fenden 180 Schiffe aus und 13000 Thuecyd. 
II. 319 Hopliten gegen Megara. 


Schauplatz des Krieges: Attifa, die peloponnefiichen, | 


vorzüglic lakoniſchen Küfen, Lokris, Yegina, Akarna⸗ 
nien, Cephallenia, Megaris. 
Begebenheiten... Platda wird überfallen, d. 7. May. 
Adtıig Tage darauf (d. 26. Jul.) dringen bie Spartaner, 
in Attika ein. 
Einfall der Athenienier in Megarid, im September. 
Erfolg. De Krieg wird bloß verheerend m 
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J. v. Chr. 430/20Ol. 87. 13. IJ. b. Kr. 2. 

Ephoren: Brafidas, Iſanor. Arhonten: Euthyde⸗ 
mus, Apollodorus. 

Strategen, Spartan: Archidamus II. Knemus; 
Athen: Perikles, nebſt mehrern zugebedueten, als 
Hagnos. Phermin. — 

Kriegsmacht. Peloponneſ. 8. M. unbeſtimmt, 
See⸗M. 100 Schiffes Athen S. M. 150 Schiffe. 

Schauplatz. Attila, die Oſtküſten von Argolis, die 

Halbinfel Pallene, Zakynth. 

Begebenheiten. Zweyter Einfall ber Spartaner in 
Attika, nach d. 28. Märg | 

Die Peſt bricht in Athen aus. & 

Die atben. Flotte verheert den Peloponnes. 

Die Peloponneſier verlaffen Attifa, in Anfange des Raps. 

Hagnon belagert Potidda, wor dem 25. un. 

Oparta’s Gefandten werden aufgefangen, vor dem 21. Sept. 

Potidaͤa geht über, vor dem 16. März. 

Erfolg. Athen gewinnt Potidda, und verliert durch die 
Seuche eine Menge Menfchen in der Stadt und J050 


auf ber Flotte. Wechfelfeitige Verheerungen. 


%.0. Chr. 42998. DI. 837,3 2%. b. Kr. 3. 
Ephoren: Iſanor, Soſtratidas. Archsuten: Apollo⸗ 


dorus, Epaminondas. (Aminias.) 


Strategen, Spartan: Archidamus U. Knremus, drey 


zugeordnete, unter dieſen Brafidas; Athen: Zeus 


Nvphon, Phormio. 

Kriegswacht. Pelop.L. DM. unbeſtimut, ©. R. 7 
Schiffe; Athen. £. M- 2000 Hopliten, 300 Reiter in 
Thraeien, ©. M.zo Schiffe. - 

Schauphatz. Platda, Thraeien, Nfarnanien, der dei 
fäische Meerbufen, Salamis. 

Begebenheiten. Arhidam seht vor Ylatda, Pr 
dem 16. Märyı 

Und fängt an, die Stadt mit einem Balıe einzuſchließen, 
den 6. Zul. 

Unternehinungen der erthenienfer auf Chaleis und gegen bie 
Bottiaͤer, zu Ende des Juls. 
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Knemus Verſuch auf Akarnanien, im Auguſt und Sept. 

Archidam führt. fein Heer von dem eiaseſchloßner age 
zurück, d. 13. Sept. 

Perikles ſtirbt. V 

Anſchlaͤge auf den Piraͤeus, im — des — 

Phormio's Ruͤckkehr aus Alarnanien nach zn im. 
Tanuar. 

Erfolg. Pirgends bedeutende Einbufe. 


%.0.Chr.4287. DUBAI. J. b. Kr. 4. 

Ephoren: Soſtratidas, Hexarchus. Archonten: Ends. 
minondas, (Aminias,) Diotimus. 

Strategen, Spartan: Archidamus I. Aleidat; 
Athen: Kleippides, Aſopius, Paches. 

Kriegsmacht. Peloponn. See» Mat ) Eife; | 
Athen. 250 Schiffe. 

Schauplay. Attifa, Platäc, Leibus, atarnanien, die 
peloponneſiſche Kuͤſte. | 

Begebenheiten. Phormio Fehrt nach Athen zuruͤck — 
die Per laͤßt nach, mit dem Eintritte des Fruͤhlings. 

Dritter Einfall in Attila, vor dem.2, Sul. 

Mitplerre fält ab, zwiſchen den 2. und 16. ul. 

Die mätolenifchen Gefandten erſcheinen zu Dlompin * 
29. Jul. ©. 

Die Athenienfer verbeeren den Peloponnes, im Anguf. 

VPaches geht nach Mitylene, nach dem 29. Gept. | 

Die Platdenfer retten fich nach Athen, im Januar und. 
Februar. 

‚Saläthus bringt Bothſchaft wach Mitylene, im tebruar. 

Erfolg. Ueberall bloße Anſtalten für den fünftigen 

5 Felduus· 


3.9. Chr. 4276. Ol. 88, 1/2. „Ib. Rt. 5. 
Ephoren: Herarchus, Ageſiſtratus. Ar 0. — n: Dio⸗ 
tinms, Euklides. 

Strategen, Spartan: Kleomenes, des Yaufanias 
Vormund, Aleidas, Brafidas) ; Athen: Baches, Nicias, 
Nikoſtratus, Eurymedon, Laches, Ehasdades. ü 

Demagogen: Kleon, Diodotus. 


£ 
* 
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Kriegtmacht. Pelon. 2 M. unbeſtimmt, &. M. 
53 Schiffe. Athen. S. M. so Schiffe, die vor Lesbus 
ungerechnet. 

Schauplatz. Attita, Lesbus, Platda, Korcyra, die 
doliſchen Inſeln. 

Begebenheiten. Die Gpartaner ſenden eine Hülfs⸗ 
Flotte nach Mitylene, 

Und Kleomenes -fäut zum vierten Mahle in Attika ein, 
nach dem 25. März. 

Mitylene ergiebt fih an Paches. 

Nicias nimmt Minoa ein ,. gegen den Ausgang des Früh—⸗ 
lings. 

Vlataa gebt au Die Spartaner über, um dieſelbe Zeit. 


Aleidas in Korcyra. 


Die Athenienfer ſenden eine Flotte zum Bevſtaud der Leon⸗ 
tiner, vor dem 17. Oktober. 


A Die Pet bricht zu Athen von neuem aus, gegen Ende 


des Dftobers. 
Erfolg. Der Vortbeil ik, die Verwükungen der Seuche 
abgerechnet, auf Seiten der Atbenienfer- 


J. v. Chr— 426ß5. DI. 88, 2/3- J. d. Sr.6. 

Könige in Sparta: der Proklide Agis J., der Euryſthe⸗ 
nide Pliſtoanax Eehrt aus der Verbannung in Tegea 
zurüd. 

Ephoren: Agefifirasus, Angenidas. Archonten: Eur 
klides, Euthydemus. 

Strategen, Spartan: Agis I. bis wu Ende des Krie⸗ 


ges, Eurylochus; Atben: Laches, Demoſthenes, N 


eias, Pythodorus. 
Kriegsmacht. Pelop. 8. M. 3000 Hopliten in Yes 
tolien. Athen. S. M. oo Schife- 

Schauplatz. Sicilien, das Gebieth Der epigephurifchen 
Lokrer, die Weffühe Griechenlands, Melus, Oropus. 
Begebenheiten. Beichioffener, aber nicht ausgeführs 

ger. Einfall in Attika, nach dem 13. ‚April. 

Mylaäͤr und Meffana ergeben fich, nad) dem 21. Zul. 
Nicias in Melus. Kreffen a Zanagıa, um die Zeit der 

Ernte. 


4 





b 
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G ruͤndung des trachiniſchen Heraklea. 
Demoſthenes Unternehmung auf Aetolien ‚ gleichzeitig mie 
der des Nieias. 


Die Epartaner fenden den Aetoliern Huͤlfe, mit Ablauf 


des Sommers. 


Die Atheuienſer erhalten Vortheile uͤber die ital. Lokrer, 


im. ſpaͤten Ottober. 
Schlacht ben Dip. 
Pythodorus in Eieilien, nad; dem Januar. | 
Erfolg. Nicht enticheidend, doch günkig für Athen. 


9.0. Chr. 424. Ol. 8,2/q. 3. d. ar.7 
Ephoren: Angenidas, Onomakles/ Archouten: Eüs 
thydemus, Stratyfles. 


‚Otrategen,Öpartan: Brafihas, Evitades; Athen: 
Eutpmiedon , Sophokles, Demofthened, Kleon, Nicias. 
Kriegsmacht Pelop. L. M. unbeſtimmt, (vor Py⸗ 


lus, nach Diodor XI. 61.7 12000.) ©. M. 2 Schiffe. 
Athen. SM. 150. 
Schauplatz. Attila, die meffenifche Kuͤſte, Thracien, 


Koreyra , Sieilien „ die efieite des ſaroniſchen Meer⸗ 


buſens, Akarnanien. 


Begebenheiten. Meſſana geht wieder an Sprafus u 


über , nach dem erfien Drittel des Aprils. 


Fünfter Einfall in Attika unter Agis, ı5 Tage dauernd. 


Die ipartanifche Flotte fegelt nach Korcyra. 

Ejon wird gewonnen und verloren. . 

Die für Sieilien beſtimmte ütfeflotte der Athenienſer 
läuft aus. 


Pine. wird befeſtigt. Die Peloponnefier räumen Attila, 


gegen das Ende des Aprils. 
Treffen bey Sphakteria; dann Stilltand von 20 Tagen; 
“dann neue Seindfeligfeiten gegen das Ende des Mays. 
Vorfälle in Sicilien, während des Aprils und Mays. 


Kleon endet den Kampf vor Pylus, 72 Tage nach dem 


Treffen und 52 nach dem Stillſtande, alfo gegen das 
Ende. des Juls, oder den Anfang des Auguſts. 

Die athen. Flotte geht unmistelbar darauf nad Koreare 
und von da nach Sieilien. 
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Nieias Unternehmungen, gegen das Ende des Auguſts. 

Eroberung von Auaktorium, im Sept. 

Der verfifche Geſandte wird aufgefangen , nach. dem 24. 
Serember. 

Der Perſer Koͤnig Artaxerxes 1. ſtirbt. Ihm folgen in 

kurzen Zmifhenfdumen Kerres Il, Sogdianus und 

Darius ll. ı Mothusı, bey Renophon Daridus- 

Die Eier müffen ihre Mauern fchleifen. / 

Erfolg. Die Spartaner werden in ihrem eigenen Ges 
‚biethe beunruhigt und büßen 60 Schiffe ein. Die Ein⸗ 
fälle in Attika bören auf- 


%.0.Chr.421ß- .seßg,aft. Jd. Kr. 8. 

Ephoren: Onomakles, Ze Archonten: Stra— 
tokles, Iſarchus. 

Strategen, Spartan: Brafidas; Athen: Mieias, 

Demoſthenes, Hippokrates, Thueydides. 

Kriegsmacht. Pelop. L. M. gegen 60068. arden. 
G. Mm 100 Schiffe. 

Schaupktatz. Cythere, die Sad⸗ uud DR: Küfe Lake⸗ 
niens, die thraciſchen Pflanskädte, Bbotien. 

Begebenheiten. Die Athenienfer beſetzen Eothere 
nach dem 17. Jul. 

Die Sicilier ſchließen Frieden. 

Eroberung des megarenſiſchen Nifäs.- 

Antandrus wird den- mitglenifchen Fluͤchtlingen ‚enteifien. 
(Seh. S. 133. e.) 

Demoſthenes gebt nach Naupaktus und leitet bie Unter 
handlungen mit den-Böotiern ein. 


Braſidas bricht: nach Thracien aufı im Kofange des Au⸗ 


guſts. 

Beine Unternehmungen daſelbſt gegen den Lynceſtier Ars 
rhibaͤus und die Städte Akanth und Stagirus, während 
dem Auguft und Oktober. 


Miederlage der Athenienfer- bey Delium im Anfange des 


Novembers. 

Braſidas erobert Ampdipoli and das uferland, vom No⸗ 
vember an. 

Erfolg. Gewinn und Verluf find ſich viemtich glei. 








4. v. Ehr. 423/2. Des. 3 y Kr. 9. 


€ phoren: Zeurignns, — Ar % onten: Iſarchus⸗ 


Aminias. 


Strategen, Byartan: Brafdas; widene Miciasy. 


Nikoſtratus. 

Kriegsmacht. Pelop. 2. M. 4000 und drüber, Yeb. 
S. M. 50 Schiffe. 

Schauplatz. Thracien, Macedonien. 

Begebenheiten. Stillſtand auf ein Jahr, ante 
vom 22. März 

Skione fäut ab, den 24. März. 

Mende folgt dieſem Beyſpiele, bald nachher. 

Zweyter Zug des Perdikkas u. Brafidas gegen den Arrhibäus, 


Mende wird wieder erobert und Skione eingeſchloſſen, awi⸗ 


ſchen dem 9. April und 3. Dftob. 


Braſidas Verſuch auf Votidaͤg, im Maͤrz. ” Fi 


Erfolg. Nirgends entſcheidend. 


N 


I. h. Chr. 422/2. Dis aß.  Id.Rr.ro. | 


Ephoren: Pitvas, Pliſtolas. Archon t en: Amiuias, 
Aleaͤus. 


Strategen, Spart: Braßdas, Rhamopdias Athen: 


Kleon. 

Kriegsmacht. Pelop. LM. 5700. Ath. ©. m 
so Schiffe. 

Schauplatz. Die abgefallenen Städte in Thracien. 

Begebenheiten. Der jährige Vergleich geht zu Ende, 
zwiſchen dem 29. März und ı2. April. 

Kieyn eröffnet. den Feldzug in Thracien, nach dent 12. April. 


Die Boͤotier bekommen Panaktum durch Verrarh, im April. 
Klebn und Brañdas fallen im Treffen vor Amphipolis ‚um 


den 21- Sept.’ 


KRKhamphias, dem letztern au Hülfe geſandt, Fehrt hieraufum. 


Erfolg. Beyde Parteven arbeiten, während des Wins 
ei am Srieden. 


=. v. Chr. 421 D1.89:3/4. Fd.Rr.1T. | 


Ephoren: Pliſtolas, Klinomachus. Archonten: Al⸗ 


caͤus, Ariſtion. . 
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"Gegebenheiten. Friede des Nicias, abge 
fchioffen den 10. April. 

Befonderes Bündniß zwiſchen au und Sparta, 
unmittelbar daranf. 

Die Korintber und Argiver denken auf einen Gegens 
bund. Die Mantineer fchließen ih an. 

Die Eleer und thracifchen Städte thun daffelbe- Die 
Megarenier und Böotier wanken. \ 

Gtisne geht an Athen über, nad) dem 16. April. 

Die Korintber verfuhen die Tegeaten und Boͤotier zum 
Gegenbunde herüberzugiehs. 

Unternehmung der Spartaner zum Beften der Parrhafier. 

Aufenung der. Heloten und Neodamoden in Lerreum. 

Unfichere Freundichaft zwiſchen Athen und Sparta. 

Die Atbenienier lafien fich bewegen, die Heloten aus Ppylus 

uu ziehn. 

Die Spartaner ſuchen die Böotier zu dem argiviſchen 
Bunde zu bemegen, in der Abficht, ihm fodann ſelbſt 
beyzutteten, nach dem.8. Dftober. 

:&ie gehn mit den Böotiern ein Bändnig ein, um Panak⸗ 
tun zu befommen, gegen Ende des Winters. 

‚Die Böotier ſchleifen Panaktum, vor dem 5. April. 


J. v. Chr. 40/19.  DI.g9Ha,4fı. J. d. Ar. ı2. 

Epboren: Klinomachus, Ilarchus. Archonten: 
Ariſtion, Aſtyphilus. 

Demagogen zu Athen: Nicias, Aleibiades. 

"Begebenheiten. Die Argiver fuchen ſich den Spartas 
nern zu nähern, im Aufange des Aprils. 

‚Unzufriedenheit zwiichen Athen und Sparta. 

Die Athenienfer fchliehen mit den Argivern, Elcern und 
Hantineern ein Buͤndniß. 

Die Eleer verweigern den Spartanern den Zutritt zu den 
olympiichen Spielen, vor dem 14. ul. 

Unfälle der frachiniichen Herakleoten, nach dem 50. Sept. 


J. v. Chr. 41.98. Ol. 90, ıfa. J. d. Kr. 13. 
Ephoren; Ilarchus, Leon. Archonten: Aſtyphilus, 
Archias. | er 
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Begebenheiten. Die Bbotier beſetzen RN um 
den 26. Maͤrz. 

Aleibiades bereift den: Deloponnes, im April. - 

.. Die Argiver bedrohen Epidaurus, nach dema2. Sul . 

Die Spartaner werden abgehalten, den Epidauriern beys 

zuſtehn, zuerſt durch die eintretenden Karnein, nach dem 

- 16. Augyuſt; 


And dann durch widrige Opfer, gegen Ausgang des Sept. | 
Die Argiver jenen daher ibre Derheerungen fort , bis‘ in 


den Dfteb: | 

Die Spartaner werfen eine Befagung in Epidaurus, nach 
dem 18. DE. 

Die Meffenier und Seiten ne "rn Polus mruͤck. 


\ 


J. v. Ehr. 41270. di. 90, 2ß3. | J. d. Kr. 14 


Ephoren: Leon, Chaͤridas. Archonten: Archias, 
Antiphon. a ER | 
Sriegsmanht. Pelop. & M. 3584 Spartaner (Thu⸗ 
endides V. 68.), außer den Verbündeten und 600 Sfis 
riten, Athen: 2. M. mit Einfchluß der Verbündeten 

- (v7. 75.), wenigſtens sI0. 

Shauplag. Das Argiver Gebieth. 

Begebenheiten. Die Argiver und "Spartaner treffen 
bey Methydrium auf einander. . Unvermutheter Singand⸗ 
im Anfange des Juls. 

Der Stillſtand wird aufgehoben und Orchomenus übers. 
wältist. 

Schlacht in der Nähe von Argos, vor dem 6. Auguft 

Einfchließung der Stadt Epidaurus. 

Sriede zwifchen Sparta und Argos, mit. dem Eintritte des 
Winters. 
Bundniß zwiſchen beyden Staaten, bald darauf. 

In Sieyon und Argos wird Oligarchie eingeführt. 

Verbündete, au Anfang bes Jahrs, mit Athens 
Argos, Mantines, Eli; mit Sparta: Epidaurus, 


Korinth, Sicyon, Vellene, Phlius, Tegea, Drchomes ' 


mus, Heraͤa, Maͤnalns, Lepreum, nebſt den Ra 
- fern, Böotiern, ne uud Lokrern. Ä 


1 


' 


- 


% “ 
/ 


560 EChronologtfäe Ueberſicht 


Berbündete, zu Ende des Jahret, mit Athen: 
Epidaurus und, Elis; mit Syarta: Alle genannten, 
mit Ausſchluß der Eridaurier, und noch außerdem Ars 
908, der Macedonier Perdikkas, die ee und 
Mantinea. 


J.v. Chr. 41/6. Ol. 90, 3/4 J. d. ar. 15. 

Ephoren: Chaͤridas, Vateſiadas. Archonten: Auti 
phon, Euphemus. 

Begebenheiten. Die Spartaner treffen in mehrern 
Gtädten Achaiens sligaschifche Eintichtungen nach Dem 
2. April. 

Die Argiver dagegeh ſtellen bie Demokratie wieber ber nu 
neigen ſich zu Atben hin. 

Agis fällt in ihr Gebieth ein, nach dem 26. Sept. 

Zug der Argiver gegen Phlius, etwa im Nov. 

- Die Ythenieufer ahnden Verdikkas Abfall. (Thucyd. V. 83.) 


J. v. Chr. 416ß- Dt. gofg1,4fi. 3.5. Kr. 16. 

Ephoren: Yatefindas , Kleoſthenes. apchonten: Eu⸗ 
phemus, Ariſtomneſtus. 

Begebenheiten. Die oligarchiſch geſinnten Argiver 
werden auf die Juſeln vertheilt, nach dem 22. März- 

Die Athenienfer greifen Melus an- 

Vorfälle zwiſchen Argos und Phlius. Verheerungen dei 
fpartaniichen Landes. Korinth gegen Athen. 

Die Argiver bemächtigen ſich ihrer verbächtigen Mitbürger 
nach dem 15. Dit. 

Melus ergtebt ich, um dieſelbe Zeit- 

Drnek beient und verlaften. _ 


J. v. Chr. 415/24. DL. gr, ıf. J. d. 8.17. 
Ephoren: Kleoſthenes, Lykarins. Ar an a: Ari⸗ 
ſtomneſtus, Chabrias. 

Btrategen, Athen: Nieias, Aleibiades „Lamachus; 
Sieil: Hermokrates an zwey zugeordnete. (Thueyd. 
VL 73. ) 

Kriessmadt. Athen. ©. MR. 134 Trieemen, die 
6400 Dann Truppen am Bord führen, ohne die Laſtſchiffe. 


/ 
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Schäuplatz. unter-Italien und Sieilien. 

Begebenheiten Die athenienſiſchen Geſandten keh⸗ 
ren aus Sieilien zurück, im Anfange des Aprils. 

Die Hermes-Saͤulen werden verſtuͤmmelt, den 10. May. 

Die athenienfiiche Flotte verläßt den Pirdeus, nad dem 
3. Sum. > 

Aleibiades wird aus Sieilien abgerufen und entfliehbt, im 
Anfange des Auguſts. 

Er wird verurtheilt, gegen Ende deffelben. 

Unternehmungen des Nicias auf Himera, Hokkara, N 
swiichen dem Auguf und 3. Dftober. 

VBerfuh auf Syrakus, im November. 

Dergeblicher Zug nah Meſſana. 

UnterhandInngen, während des Winters. 

Erfolg. Dbne eigentlihe Einbufe, nachtbeitig für — 
Athen. 


— 


9. v. Chr. 414ß. DI. 91, 22. J. b. Kr. 18. 


Ephoren: Lykarius, Eperatus. Archonten: Chas 


brias, Piſander. 
Strategeh, Athen: Nieias, Lamachus, Eurymedon, 


Demoſthenes; Sparttan: Gylippus; Sicil: Hera⸗ 
klides und zwey zugeordnete. (Thuceyd. V!. 103.) 

Kriegsmacht. Die athen. L. M. verſtaͤrkt ſich durch 
650 Reiter, die S. M. mit 10 Schiffen. Die Velos 
ponnefier fenden ı2 Schiffe. \ 

Schauplag. Bicilien, Argolis und die Küfen Lafos 
niens. u 

Begebenheiten. ‚Streifzug des Nicias. Ankunft der 

. Verfidrfung von Athen, im Unfange des April. 

Plünderung der Argiver in Thyrea im May. RANDE Ä 
©. 225. v.) 

Gylippus geht von Sparta ab, zu Ende des Maps. 

Die Athenienfer verbeeren Lakonika, im Aufange des Ju⸗ 
nius. (Geſch S 228. 4.) | 

Epipolä wird befent, Lamachus getoͤdtet, er einge» 
ſchloſſen, im Monat Junius. 


Fu 
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Gylippus geht von Tarent nach Himera und bald darauf 
nach Syrakus. Epipoli wird erobert, und eine Gegen 
mauer von den Sprafufern geführt, während des Julius. 

Die veloponpefifche Hälfsflotte laͤnft ein, zu Ende dei 
Julius. 

Nieias haͤlt um Verfiärfang an, im Anfange Des Auguſts. 

Eurgnredon geht.von Athen ab, um den 28. Decbr. 

Und zwanzig Schiffe, mit ihm zugleich, nah Naupaktus. 

Demofibenes trifft neue Zurüftangen, waͤhrend Des Winters. 

Erfolg. Nirgends enticheidend. R 


J.v. Chr. 412/2. DI. 91, 3/4: J. d. Kr. 19. 


Ephoren: Eperatus, Onomantius. M eödnten: Pi⸗ 
ſander, Kleokritius. 

Strategen, Athen: Nicias, Eurygmedon, Demofihe⸗ 
nes; Spartan: Gylippus; Sicil: Hermokrates, Si 
kanus, Agatharchus. (Thueyd. VII. 70.) | 

Kriegsmacht. Peloponneſ. L. M. in Attifa unbe 
flinnmt; nach Sicilien gehen an 1600 Mann; Athen. 
S. M. 75 Schiffe mit 5000 Hopliten verKärfen von neus 
‚ em Nieias Flotte; die ſyrakuſiſche beträgt an 180 
‚Schiffe. (Thuchd. VII. 70 vergl. 60.) 

Schauplag Attila, die lafonifchen Küſten, Sieilien. 

Begebenheiten. Deceleä wird befefist. Die pelos 
ponnefifhe Flotte geht nach Sieilien. Charifles und 
Demoſthenes laufen aus, nach dem 18. März. 

Demoſthenes trennt fich von Charikles und geht nach Ces 
phallenia unter Segel, zu Eude Aprils. 

Eurpmedon verläßt, um den Demofihenes aufzufuchen, 
Sieilien., zu Ausgang des Mays. 

Erſtes Seetreffen gwifchen den Athenienfern and Syrakufern. | 

Gylippus erobert Plemmyrium, im Anfange des Junius. 

Eurpmedon und Demoſthenes verfärken fich in Afarnanien 
und Korcyra, während dem Tuning au einem Theile des 
Julius. 

Sie landen au den Küſten Italiens, 

Und ſchiffen von Thurii nach Kroton, den 20. 3. Zul. 
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gwedtet Seetreffen zwiſchen den Athenienſern und Sora⸗ 


kuſern, den 26. Jul. 
Demoſthenes Ankunft vor Syrakus, den 29. Jul. 
Mißlungener Angriff auf Epipolaͤ, den 31. Jul. 


Gylippus kehrt von einer Reiſe durch Sieilien mit Ver⸗ 


ſtaͤrkungen zuruͤck, gegen den 26. Auguſt. 

Mondfinſterniß den 27. Auguſt. 

Drittes Seetreffen, in dem Eurymedon Anl, den: 31. 
Auguſt. 

Viertes und und entſcheidendes Seetreffen, den 1. Sept. 

Die Athenienfer brechen auf, den 3. 

Sie.beftärmen die von den Syrakuſern befeftigte Anobhe / 
aber vergebens, den 6. 

Demoſthenes ergiebt ſich, ben 8. 

Nieias thut daffelde, den 27. Metagitnion, vber 10. En. 

Die Spratufer beratbfchlagen uͤber Die Gefangenen, den ırc 

Die Nachricht von der erliftenen Niederlage kommt nach 
Athen, vor dem 12. Okt. 

Agis fodert Gelder ein und plündert die Detder. 

Die Enbber', Lesbier, Chier und Diſſaphernes werden um 
Sparta's Freundſchaft, gegen Ausgang des Okt. und 
Auf. des Nov. 


Pharnabazus beſchickt Sparta ebenfalls, um die nahmliche | 


Zeit, 

Tiffaphernes und bie Ehier Werben zu Bundesgenoffen aufs 
gensmmen. - 

Erfolg. Athen erfrantt au feinen Bunden. Spatta ers. 
hebt fich. 


u. Chr.giaft. Ol. 91/92, Aſi. rd. Kr. 20. 

Ephorep: Onomantius, Alexippidas. Archonten⸗ 
Kleokritus, Kallias. 

Strategen, Spart: zu Lande Agis, zur See 
Aſtyochus, neben ihm Ehaleideng y Hleibiades, Thera⸗ 
menes und andere; Athen: Strombichides, Phryni⸗ 
chus, Diomedon uud Leon ı hebR andern, ihnen zuges 
ordneten. 

Auswaͤrtige ————— Sparta's: Gieilien, 
tHermokrates,) Perſien, (Tiſſaphernes, Pharnabazus.) 


⁊ 


, 
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KEKriegsmacht. Peloponneſ. S. M. 94 Segel (vm. 
44.) Atben. S. M. zuerſt 25 Schiffe, (23) dann ver⸗ 
ärkt durch 48, die 3500 Hopliten am Bord führen, a 
zulegt: im Sanzen 105. (30,) 

Schauplatz. Jonien, Karien uud die aͤgaͤiſchen Inſels. 
vorzüglich Lesbus und Chius. 

Der Standort der vpeloponneſ. Flotte it Milet, da 
athen. Samus. 

Begebenheiten. Bufammenkunft su Korinth. - 

Die Athenienfer befchiden Die Chier, var der Dritte des 
Juls. | 

Die yelopennehiche Flotte wird in des toriothiſchen Viraͤen⸗ 
eingeſperrt; Aleibiades geht nach Jonien, gegen Aufaug 
des Auguſts. 

Gylippus kehrt aus. Sieilien zuräd:, um dieſelbe Zeit. 

Strombichides und Thrafikles ſegeln nad Chius, ba 
nachher. 

Mittlerweile beredet Aleibiades die Mileſter sun Abfall. 

Erſtes Bündniß zwiſchen den Perſern und Spartäuern. 

Lebedus und Erd fallen von Athen ab, nach der Mitte 
des Auguſts. | 

Lesbus kehrt zum Gehorſam unter Athen zurück, im Au 
fange des Seh. ., 

Phrynichus vergeblicher Angriff auf Milet. Amorges wi 
gefangen, zu Ende des Gent: . 

Aftyochus erhält Auftrag, den Alcibiades- zu toͤdten. 

Aleibiades flüchtet zum Tiſſaphernes und Fnüpft mit'den 
Heere in Samus an. 


piſander unterhandelt für den Aleibiades zu Athen. 


Verſuche auf die aflatifche Kuͤſte; Unruhen in Ehins un 
Lesbus, während dem Okt. und Nov. 
Knidus fällt vom ZTiffapbernes ab, im Nov. 


- Zweytes Baͤndniß zwifchen den Perſern und Svartauern. 
Die fpartanijche Flotte unter Ausiibenes fegelt wach Ahen 


gegen den 23 Dec. 


Aſtyochus thus dem Charminus ben Syme Abbruch, im 
Januar. 


Lichas überwirft. ſich mit dem Tiſſaphernes. 


2 Rhodus erklaͤrt fich für Sparta, vog den 6 Jan. 


bc 


\ 
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Vedaritus in Ehiud verliert, ben einem Ausfalle auf die 


Werfe der Athenienfer, fein Leben, nicht lange nachher. 


Levn und Didniebon treten au Phrynichus Stelle undfenen 


fih in Kos, nach den 28 an. 
Zu Athen bildet fich der Bund der Fünftaufend. 


Drittes Blindnig zmwifchen den Perſern und Spartanern 


im Sinfange des März | 
Der Rath der Vierbundert gu Athen wird angefent, um 
den ı. Mär ur 
Kampf der Optimaten und Demokraten gu Samns. 
Die Athenienfer ſchicken Gefandten nach Samus. 


Heer und Welt erklaͤrt fich zu Samus feyerlich degen die 


Vierhundert zu Athen. 
Dropus geht an die Boͤttier über, vor dem 27. Maͤrz. 


Die ſpartaniſchen und athenienſiſchen Flotten kehren in ihre 


alten Standoͤrter zuruck, vor dem 27. Maͤrz⸗ 

Die Eher kaͤmpfen, unter dem Spartaner Leon, gegen 
die Athenienfer, um den 27. März. 

Dereylides geht unmittelbar darauf nach dem Hellefpont. 

Erfolg. Innere Unruhen hindern Athen, mit Nachdruck 
zu handeln. 


J. v. chr. 41 ıfto. DI. 92,12. J. d. 8r. 21. 


Ephoren: Alexippidas, Misgolaidas. - Ar ch. nten: 
Kallias, Theopompus. 

Strategen, Spatt: Agis, Aſtyochus, —— Mitte 
darus; Athen: Thramlins, Aleibiades. 

Kriegsmadt. Peloponneſ. S. M. ı94 Schiffe 
(79. 80. 95.) Athen. ©. M. 144. (daſ.) 

Schauplap- Attila, Eubda, der Hellefpont. 


Begebenheiten. Abydus und Lampfafus fallen von 


Athen ab, zu Unfange des Aprils. 

Aſtyochus bietbet den Athenienfern ein Treffen an. 

Strombichides bringt Lampſakus wieder zum Gehorfan zu⸗ 
rüd, nad) der Mitte des April! 

Klearch laͤuft mit ſeiner Flotte au Delus ein, um diefelbe 
Bet: 
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Aleibiades wird zum Strategen sernäblt, gegen Ende dei 
Aprils. 

Die athenienfifchen Sefandten entiedigen_ ich hierauf u 
Samus ihrer Aufträge. 

Mindarus loͤſt den Aſtyochus ab, um diefelbe Zeit. 

Siffapbernes gebt nach Aspendus, 

Und die Sefandten von Samus zurück nach Athen im Au 
faıge des Maps. 

Die demokratifche und oligarchiſche Partey zu Athen ſtrebt 
gegen einander an. 

Treffen bey Eretria, und Abfall der Inſel Eubda,' im Junius. 

" Die Demokratie wird zu Aiben wieder hergeſtelt, um der 
25. Juuius. 

Die peloponneſiſche Flotte geht, unter Mindarus, von Mile 
nach dem Helleſpont, um den Anfaug des Juls. 

Der Athenienfer Thraigius folgt ihr. | 

Tiffaphernes gebt von Aspendus nach Jonien, im Anfange 
des Juls. 

Treffen bey Konosfeme, zum Nachtheil des Mindarus, der 
14. oder 15. ul. | 

Aleibiades kehrt von feiner Keife sum Ziffaphernes zuräd, 
gegen den 18. Sul. 

Hegefandrides ichlägt gen Thymocharis, in der Mitte dei 
Auguſts. 

Mindarns verliert, durch Aleibiades Dazwiſchenkuaft, ein 
swentes Treffen, un ben 22: Gept. 

Khrafolus bringt die Bothſchaft von dem erhaltenen Siege 
nad Athen. 

Aleibiades wird pom Tiffaphernes gefänglich eingezogen, 

Und entrinnt, dreyßig Tage darauf, nach Klazomen. 

Erfolg. Das Gluͤck neigt fich auf die Seite Athens, 


- 


F J. v. Chr. 410/. DI. 92,29. J. d. Kr. 22 

Ephoren: Misgolaidas, Iſias. Archonten: Theo—⸗ 
pompus, Glaucippus. 

Strategen, Spart: Agis, Mindarus, (Hippofraten,) 
Klearchus; Athen: Alcibiades, Theramenes, Thrajo 
bulus; Demagos Kleophon, 


—⸗ 


der Begebenheiten. 667 


Kriegsmacht. Pelop. S. M. 60 Schiffe. Athen. 
©. M. 86. - 

Schauplag. Attila, die Inſeln, der Helleſpont. 

Begebenheiten. Die von Euboͤa ſchlagen einen Damm 
yon Chaleis nad Aulis. 

Theramenes vor Pydna, dann in Thracien. Geſch. ©. 
. 304. P.) 

Mindarus verliert bey Eysikus «ein entfcheibendes Treffen 
und kommt felbft ums Leben, im Sul. 


% 


Pharnabazus rettet die Truͤmmer des unglüdlichen Heu 


res, und bemüht fich. in Verbindung mit den fpartanis 
ichen Unser « Navardhen, Paſippidas uud Hippokrates, 
(Zen. I, 1, 23. 32.).die Zlotte wieder herzuſtellen. 

Hermokrates wird von den Syrakuſern der ——— u 

Thaſus geht für Sparta verloren. 

SKratefippides tritt an Mindarus Stelle, im Okt. 

Agis vergebliche Verfuche auf Athen. 

Kiearch geht nach dem Hellefpont. 

Erfolg. Die Spartaner- thun Briedensnorfiläge, die 
aber verworfen erden, 


J. v. Ehr. 409/32. D1..92,3/4- 3;d. Kr. 23., 

Ephoren: Iſias, Arakus. Archonten: Glaueivpus, 
Diokles. 

Strategen, Spart: Ktateßppides; Athen: Aleibia⸗ 
des, Thraſylus, Anytus. 

Kriegsmacht. Pelop. S. M. fo gut, als sritie: 
Athen. durch 30 Triremen anter Thraſylus verfiärft. 

Schauplas. Die Hein safiatifche Küfte und Meffenign. 

Begebenheiten. Die Athenienfer befeftigen Thorifus, . 

Thraſylus jegelt nach Samus , nach dem 5. April. 

Er fallt in Lydien ein, im Tuning, 4 

Und wird bey Epheſus überwunden, im Jul. 

Er flüchtet nach Lampſakus, kurz vor den 29. Sept. 

Dharnabazus wird von ihm und Aleibiades befiegt-. 

Die Heloten ränmen Paulus, und Deraflea geht verloren 
beydes im Winter. 

Erfolg. Gewinn und Einbuße find ſich gleich. 


q - 
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J. v. Chr. —** DI. 92/93, 4fi J. d. Kr. 24. 


Ephoren: Aralus, Evarchippus. Archomten: Div 


les, Fuftemon. 


Strategen, Srart: Kratefinpiden, Elearch.) — | 


©. M. unbeſtimmt. 
Schauplatz. Der Helleſpont. 


Begebenheiten. Alcibiades geht nach Präkonneft, 


nach dem 25. März- 
Chalcedon wird erobert. 
Gelybria fällt. . 
Byzanz geht durch Verrätheren über, vor dem 18. HR. 
Loiander töft ven Kratefinpides in der Navarchie ab, im Okt. 





Die Gefandten au den Perfer s König bleiben, den Winter | 


hindurch, zu Gordium Liegen. 
Erfolg. Durchaus nachtheilig für bie Pelovonnefier. 


Nach Diedor X111.68. hatten fie in den bisherigen Trefs 


fen an 200 Scife verloren. 


J. v Chr. 403. Di. Ad. Kr. 25. 
Könige zu Sparta. Der Euryſthenide Pauſanias folgt 


“feinem Vater. 
Ephoren: Evardhippus, Pantakles. Ar ch onten: 
Euktemon, Antigenes. | 
Gträtegen, Syartan: Zyfander; Athen: Aleibia⸗ 
des, Thrafnbulus. | 
Krieasmadt. Pelop. S. M. 90 Schiffe. Athen. 
S. M. fiber 100. 
Schauplatz. Die Gemäffer und Küſten Klein, Afiens. 


Begebenheiten. CTyrus trifft in Sardes ein. Lyfan⸗ 


der wartet ihm auf. 


Aleibiades und Thraſybulus Karien, Thracien und 


Gythium. 
Ser erſtere kehrt in fein Baterland zuruͤck, d. 6. Tun. 
Aleibiades geht non Athen da Andrus, bald nad dem 
27. Sept. 
Agis Verſuch auf Athen. (Beylagen ©. 484.) 
Berluft der Athenienier bey Notium, im ODE. 


Erfolg. Sparta fommt, durch die Theilnahme des | 


Perſers Eyru s, allmaͤhlis wieder zu Kräften. 
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J. v. Ehr. 406/5. SI. PER 2/3. Fb. Kr. 26. 
Ep h oren: —* Pityas. Ar chonten: Antigenes, 
| Kallias. 
Stratesen, Spart: khſander, Kallikratides; Athen: 
Aleibiades, (mie Dodwell meint, noch den ganzen Som⸗ 
‚mer hindurch,) Konon mit neun zugeordneten, Die Ku 
nophon 1. 57 16. nennt. 
Kriegsmacht. Pelop. S. M. 170 SM: Athen. 
150 ( außer Konons go Sciffen.) 

Schauplag. Lesbus und die Gemäffer um jenes Eplanb: 
Begebenheiten. Aleibiades geht nach Paktye, (nad 
Dodwell, gegen den Herbfi,) Konon folgt ihm. “ 
Kaltifratides loͤſt Lyſandern ab, nah dem co Sept. 
gr unterbandelt mit Cyrus und den’ Verbündeten über die 

zu leiftenden Geld; Beyträge. 
Erfoig. Der Winter geht zwar über biefen Unterhands 
lungen verloren, Doch kommt eine neue Flotte zu Stande. 


J. v. Chr. 408/4. H1. 93,3/4. IJ. d. Kr. 27. 

Ephoren: Pityas, Archytas. Archonten: Kallias, 
Alexias. 

Straͤtegen, Spart: Kallikratides, dann Arakus, ei⸗ 
gentlich aber Loſander, die Koͤnige Agis und Paufanias ; 
Athen: zuerſt Konon und die neun vom vorigen Jahre, 
dann ed und (Renoph. 1.7, I. H, 1, 16.) mebrere neus 
gewählte; Demagog Theramenes. ' 


Kriegsmacht. Pelop ©. M. 200 Schiffe und dar⸗ 


über. 2. M. unbeſtimmt. 

Schauplatz. Der Hellefpont, zulegt Athen felhk. 

Begebenheiten. Kallikratides erobert Methymna, 

etwa im May. 

Konon wird von ihm überwunden und au, Mitplene einges 
fchloffen. 

Die Athenienfer erhalten von dem Vorfalle Nachricht und 
- fenden Beyſtand unter Diomedon. 

Sismebsn, vom Kallitratides gefchlagen, Febrt mit aweh 

Schiffen nach Athen zurück. 


Oreyßig Tage darauf läuft eitte neue Flotte von Athen is 


bie See: 


! 
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Schlacht. bey deu Arginuffen, in ber Kallikratides um: 
fommt, im Jul. 

Eteonikus entrinnt nach Chius. 

Lyſanders Ankunft bey der Flotte und Unterhandlungen 
mit Cyrus. ° 

Cyrus, zu feinem kranken Vater reifend, überträgt Lafans 
‚dern die Verwaltung feiner & atrapie- 

Die Athenienjer verurtheilen ihre Strategen an den pas 
turien, nach dem 26. DE. 

Zofander, nach verfchiedenen fruchtlofen oder Doch unbe: 
deutenden Unternehmungen in Aften, erobert Lampſakus. 

Treffen bey Aegoss Potami, im December, oder Januar. 

Loſander trifft in Afien, im Hellefpont und auf den. Juſeln 
sligarchiiche Einrichtungen. 

Yaufaniad vereinigt, zur Einfchliegung Athens, feine 
Huͤlfsvoͤlker mit dem Deere des Agis. 

Die erftiern gehen, da ſich die Belagerung verzicht, ae 
aus einander. (Gefh- ©. 347. d.) - 

Lyſauder in Aegina, Melus und Salamig, 

Hierauf vor dem Pirdens. . 

Athenienſiſche Geſaudten bey Agis und in Sellafia. 

Theramenes, drey Monate hindurch, (ſeit dem Januar,) 
bey Lyſandern und in Sparta. 

Neue Geſandtſchaft an die Ephoren in Sellaſia, etwa im 
Anfange des Aprils. 

Erfolg. Athen ergiebt ſich unbedingt: 


J. v. Chr. 404/32. DI. 93.SI4H4N: 3.8. Kr. 28. 


Ephisren: Archytas, Eudikus. Arch onten: Alexias, 
Pythodorus. 

Begebenheiten. Die Mauern nn werden serfört, 

“den 24. April. - 

Die Serrichaft der dreyßig Tprannen beit an im Heta· 
tombaͤon. 

Agis geht nach Sparta, und Lyſander nach Sam. 

Die Samier ergeben fich , und Enfander kehrt nach Sparta 

— zurüd, mit Dem Ende des Sommers. 
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Een Schluſſe diefer chronologiſchen neberſcht noch 
‚ tine kleine Bemerkung betreffend die Niederlage der Ather 
nienfer bey negoſs⸗ VPotami. Nach Dodwell faͤllt fie in dem 


Monat Pojſeidon, Cin unſern December oder Jannar,) ‚und 
dieß, (man ſehe, was er p. 358. de cyclis ſagt,) aus kei⸗ 


nem andern Grunde, als weil Athen vier Monate lang zu 


Waſſer und zu Lande eingefchloffen wurde, und der Pofeis 
don der vierte Monat wor dem Munpchion if, in dem es 
überging. : Aber wie innen die vielen Ereigniffe, deren 


die Geſchichte nach jenem Treffen ermähnt, in einem. 


Kaum von: vier Monaten zufammenfallen? wie Lyſander 


Die oligarchiſchen Decemvirate in den Städten Aſten⸗ 


und auf den ägdifchen Inſeln anordnen und zugleich den 
Piraͤeus ipersen?? wie Athen fich noch eine Zeitlang Les 


bensmittel und Zufuhr verfhafen? Nichts, glaube ich, 


bindert uns, das Treffen um anderthalb Monate bins. 


aufsurhden, ba Lyſander feine Navarchie ficher fchow - 


im Sul. DI. 93, 4 antrat und, vom Cyrus unters 


Rüst, die glotte fchleunig wieder her zuſtellen nicht ſaͤum⸗ 


te. Mit dieſer Annahme fallen die erwaͤhnten Schwie⸗ 
rigkeiten von FREE 


\ 


nebrigens erinnere ich noch, daß ich mich in der Ger 


ſchichtserzaͤhlung ganz genau an die Zeitabtheilung Zends 


= 


‘ 


phons gehalten und die befimmtere Ordnung und Verbin⸗ 


dung der Begebenheiten ausichließend für die chrenologifche 
tleberficht- aufgefpart habe- Wer die letztere richtig beurs 


tbeilen will, muß nicht bloß Dodwells xenophontiſche Ans 


nalen, fondern zugleich die achte Diſſertation in feinem 


' = 


972 Chronot Web. ber Besehenß. 


Merfe de cyclis and vorzaglich die Tabelle p- sn. 8 
Rathe ziehn. Nur ans ihr tönnen jeue dunkeln und vers 
wirrenden Annalen, in denen die Weberfchriften mit dem 
Erläuterungen in einem fortlaufenden Widerſpruche Achn 
die nöthige Aufklärung erhalten 








Druckfe hler und Verbeſſerungen. 





— 
Im Texte ik uu leſen: S. 17, 3. 5. Pelrponneſier. 
6, 18. eine Seuche. go, 11. Brafid. 49, 3. bie, für 
der. 3. welcher 67, 3. v. m. erzeugte. 77, 7. ur 'für 
und. 80, 5. 11. 81, 1. Pithias. 05, 5. Detdern. 102, 
3. 9.8. dem. 104, 8. ‚von nicht mehr. 3. v. u. Trierar⸗ 
chen, 100, 3. vorgelegte. 114 2. nachdrucklicher. 119, 7. 
v. u. Freunde fhr Seinde. 129, 7. der für’ die. 132%, 
ı0. hoffte. 139, 2 v. u. "und ſo oft es noch vorkommt 
Harmoſten für Harnoſten. 165, 1. v. u. Raths für 
Rechts. 170, 19. ungemeſſenen. 179, 10. ihn. 182, 1. 
v. u. gewaltſamen. aoı, 4. erfiern für erſtere. 247, 4. 
v. u. auf ber Juſel Sph. 254, 14. dieſer 15. jener. 
259,5. aus geplündert. 285,5. Gemaͤhlde für Gerücht. 
288, 17. Pamphylien. 317, 13- eeramifchen- 380, 2. 
wenig, 424, 3. jede für ihre- 425, 2. eine für die. 
Auch ik ©. 427, 3. 3. v. u. nad DL. 87, 1. hinzuzu⸗ 
fegen: bis zu feiner Beendigung durch Nicias, DI. 39, 
3; und Die Beziehung. in Bezeichnung zu ver⸗ 
wandeln. | Ä 


\ 


In den Noten if au lefen: S. 68, 3. 2. Embatum. 
70 2.0. u. dem. 135, 12. Minoa. 236, 1. in den 
Bef itzungen. 258, 2. Hyſtaspes. 301, 6. Des erſten. 
13. aber. für und 307, 1. v. u. Ekphantus. 340, 2. Ä 
Seſtus. 449, 5- Fuͤhrung. 458, 12. vᷣænęec loy- I5e væn 
keriai. \ 


Kortfegungen. 


Bon der neuen Bibliothek der fchönen Wiffenfchaften und 
der freven Fünfte; das iſte Stüd bes 66ten Bande. 
Don den Charakteren der vornehmfen Dichter aller Na 

tionen, ald Nachträgen gu Sulzers allgemeinen Then 
tie der fchönen Künfte , das 2te Stuͤck des ſechſten Ban 
de. ' on 

Von dis Hrn. Prof. Jakobs Eommentar zu 
Griehifhen Authologte der ote Theil, oder dir 
eilfte Band der Anthologia graeca. Die heit 
son Hrn. Prof. Jakobs beforgte Ausgabe der Ans 
thotogie felbft naͤmlich umfaßt 4 Bände. Der ste. 
Sand enthält die Negifker. Mit dem oͤten hebt der 

‚Eommentar an. 


Unter der Preffe: 


Sue, P., Geſchichte des Galvanismus und aller bis jet 
über dieſen Gegenſtand gemachter Beobachtuugen. Aus 
dem Sranzöfifchen Aberfett und mit Anmerkungen begleis 
tet von D. J. €. A. Elarus. 2 Bände. gr. 8. 


Dydfde Buchhandlung. 
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